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| J. 
Nachrichten von dem Schulden: und Penſionsweſen 
des vormaligen Kur- und Oberrheiniſchen Kreiſes 


und den desfallſigen Arbeiten des Frankfurter 
Konventes. GFortſetzung.). 





I Kurrhein. 
$. 5. 


er turrheinifche Kreis beftand aus 10 Ständen: Kurs 
Nainz, Kur:Trier, Kur: Köln, Kur Pfalz, dann Arenberg, 
is, Ballei:Koblenz, Naſſau Beilſtein, Nieder⸗-Iſenburg, 
lieneck. | 
$. 6. 
I. Schuldftand. Der urrheinifche Kreis hat fol: 
ende Schulden : | 
ı) Ein Kapital von - = = 2 2... 2on,o00fl — 
Sn den Jahren 1790 und 1791 nahmen die 4 rheini— 
ben Kurfürſten, Mainz, Trier, Köln, Pfalz, zur Be; 
teitung der damaligen Lütticher Erefution, und zwar: 
a) am ı9. Dftober 1790 von der Neichsritterfchaft in 
Schwaben, Kantons Kraichgau — 115,000 fl., und 
b) am ı4. April 1791 von Frankfur⸗ 
ter KRreditoien - > 2 2 0 0. + 85,000 — 





Summa 200,000 fl. 
wf die kurrheiniſche Kreiskaffe auf. 
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Diefes Kapital von 200,000 fl. ward demnächſt aus 
der kurrheiniſchen Kreisfaffe von dem furrheinifchen Kreis: 
Dbereinnehmer Belli auf dem Nömer dahier, pro rata der 
Truppen, die jeder der vier rheinifchen Kurfürſten zur Lüt— 
ticher Erefution ftellte, alfo vertheilt, daß | 

fl. kr. 
Kur-Mainz..... 68,110 58 
ie een gm SB 

2⸗Kölln.... 29,408 20 

E DDR 5.03 15 ee MORD: 80 


Summa. 200,000 — 
erhielt. 

Da feiner von den genannten vier Kurhöfen feine aus 
der Eurrheinifchen Kreiskajfe erhaltenen ebengenannten Ratam 
big jet in die kurrheiniſche Kreiskaffe zurückgezahlt hat; fo 
ift natürlich, daß jeder noch feine gedachte Ratam in die 
kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen fchuldig fey. 

$. 7 
A). Kur: Mainz — 68,110 fl. 52 fr. 

Der vormalige Kurflant Mainz lag bekanntlich zum 
Theil auf der linken, zum Theil auf der vechten Nheinfeite; 
jener fiel durch den Liineviller Frieden ı8oı an Frankreich, 
diefee ward durch den Reichsſchluß 1803 unter mehrere | 
Keichsftände, und was- deffen diesfeits rheiniſchen Steuer⸗ 
ſchulden infonderheit betrifft, unter folgende Stände vertheilt. 

König von Preufen — Kurbrandendurg. 
Kurerzfanzler. 

Kurwiirtemberg. 

Kurheſſen. 

Landgraf von Heſſen. 

Fürſt von Naſſau⸗-Uſingen. 
5 Löwenſtein. 

Graf von Werthheim. 


7" 


Fürften und Grafen von Solms, 
Fürſt von Hohenlohe: Singelfingen. 
e.8. 2.3.2.3 Meuenftein. 
es ;  Sfenburg. 

: s 2 2einingen. 

ss s Salm : Neiferfcheid. 
Graf Leiningen : Sundershlum. 

⸗ ⸗ ⸗Heidesheim. 

Br : Mefterburg. 

⸗ ⸗ ⸗ältere Linie. 

⸗ s s jüngere Linie. 
Reichsſtadt Frankfurt. 


As nun hierauf, in Sefolg des Neichsfihluffes 1803 , 
$. 78. 83. 84., die ſämmtlichen Eurmainzifchen Staatsfchul; 
den, und infonderheit auch die befragte kurrheiniſche Kreis; 
ſchuld des Kurftaats Mainz, bei der zur Eurmainzifchen 
Staatsſchulden- und Laftenvertheilung 1804 zu Frankfurt 
angeordneten Kommiffion, unter die betheilten Stande aus; 
geglichen und vertheilt wurden, und dem fürfilichen Kaufe 
Naſſau-Uſingen von der gemeinſamen Maffe der kurmainzi: 
ſchen Staatsfchulden als eine zu übernehmende Mainzer 
Steuerſchuld, zu deffen Rata 455,488 fl. zufiel, und in diefe 
Summe das befragte kurrheiniſche Kreiskapital der Kurmainz 


a 68,110 fl. 52 fr. dem firrftlichen Haufe Naffau : Ufingen 


zugetheilt und von Naſſau itbernommen ward, fo wurde eis 


ne förmliche Uebereinkunft dariiber abgejchloffen. 


Bei.diefer Naffauer Schuld waltet demnach, das ganz 
befondere Verhältniß 0b, das diefe Schuld auf die Baſis 
der allgemeinen kurmainziſchen Staatsfchulden gegriindet iſt, 
daß fofort Naſſau nicht fowohl feine, als vielmehr die ge 
meinfame Schuldigkeit des alten Kurſtaats Mainz abträgt, 
wenn Naffau die befragte Summe in die furcheinifche Kreis; 
kaffe zahlt, indem diefe Summe dem Haufe Naffau:Ufingen 


bei deſſen allgemeiner Obliegenheit an den kurmainziſchen 
Steuerfchulden bereits zu gut und: abgerechnet worden ift. 
Naffau ift demnach ganz eigens, vermöge vorgedachter 
befonderer vertragsmäßiger Uebereinkunft, diefe kurmainziſche 
Kreisſchuld a 68,110 fl. 52 Er. in die kurrheiniſche Kreis: 
kaſſe zu zahlen. fchutdig. | 
Vide Prot. ı805 ad. 135.) Ä 
Fürs Primatifher Rommiffarius bemerkt anbei, daß 
die obengedadhten, von der £urmainzifchen Ausgleichungg: | 
fommiffion gefertigte kurmainziſche Steuerfchuldenvertheilung, 
namentlich. von Kurerzkanzler, Kurfürft von Heſſen, Fürſt 
von Naſſau⸗Uſingen, Fürſten und Grafen von Föwenftein : 
Werthheim, - Landgraf von Heſſen und Firft von Naffaus 
Ufingen für Solms, Fürft von Hohenlohe: Angeffingen und | 
Neuenſtein, Fürſt von Peiningen, Fürſt von Salm und 
Neichsftadt Frankfurt ausdrücklich anerkannt, und förmlich 
beftütigt worden ſey, welches alles denjenigen Kern Bes | 
vollmachtigten, welche das kurmainziſche Ausgleichungsge⸗ 
| 


| 


ſchäft nicht betrifft, nicht befannt ſeyn konnte, und daher 
bier aufgeklärt werden mußte. 

Endlich bemerkt Fürft: Primatifcher Kommiffariug,. daß 
zwar dem Könige von Preußen, Kurfürſten von Branden: 
burg, durch den Reichsſchluß 1805, $. 3. von dem alten 
Kurftaate Mainz auch einige Lande, namentlich das Gebiet 
von Erfurt, mit Lntergleichen (Blaneenhain), und alfe | 

| mainzifche Nechte und Befigungen im Thitringen, das Eichs— | 
feld, und der mainzifche Antheil an Treffurt zugemwiefen 
worden fey, daß aber, nachdem. der kurerzkanzlerſche Kom: 
miffarius bei der kurmainziſchen Ausgleichungskommiſſion die 
Erläuterung zu Protofoll dahin gegeben hatte, dag, nad 
den von: koͤniglich : preußischer: Seite damals aufgeftellten 
Grundſätzen und Aeufferungen des Königs von Preußen Ma; 
sjeftäts Erfurt, Eichsfeld und: Blanckenhain u. ſ. w. in Ge 
folg Ihres eigenen. Friedensfhlufes, und noch vor dem 


br, 
Reichsdeputationshauptſchluſſe als ſouveraine Macht okkupirt 
und in der Folge Sich“ lediglich dahin erklärt hätten, daß 
der König alle jene Schulden und Laſten,“ das ganje Civil : 
und MilitairPerfonate, alle Beſoldungen ımd Penſionen 
itbernommen hätten, welche auf den Provinzen Erfurt, 
Eichsfeld und Untergleichen hafteten, und welche: bei weiten 
die Hepartitionsfummen überſtiegen, die auf den gedachten, 
des Königs von Preußen Antheil gefällen feyn würden, und 
der Kurfürſt Neichserzkanzler den übrigen in die Lande des 
diegfeits rheiniſchen Kurſtaats Mainz getheilten Fürſten, das 
allenfalls aefällige Einfchreiben bei- Sr. des Königs Majeſtät 
zu machen fiberließen; fo wurden bei dem Zufammenfluffe 
diefer Umftände die Schulden und Laften, welche auf dem 
an Preußen damals gefommenen Eurmainzifihen Lande hafı 
teten, in die Nepartition der iibrigen kurmainziſchen Staats⸗ 
ſchulden und Laſten nicht aufgenommen. 

Man hielt es fir zweckmäßlg, um jedem Mißverfänd: 
niß vorzubeugen, auch diefe Aufklärung des befragten Punk: 
tes denjenigen Herren Bevollmächtigten, welchen diefe Ber: 
hätiniffe noch nicht befannt find, hierdurch mitzutheilen. 

ze: | | 
DB) Rurs Trier 55,922 fl. sd kr. | 

Nach dem Neichsfchlufe 1803, $. ı2. kam der Meft 
des eigentlichen Kurfürſtenthums Trier auf der rechten Rhein— 
jeite an Naffau s Weilburg. Nach dem vheinifchen Bunde 
1806 ward Naffan : fingen und. Weilburg in Naſſau vereis 
nigt; Naſſau har alfo fekt diefe 37,922 fl. 28 er. in die 
furrheinifche Kreiskaffe zu zahlen. 

Der Umftand, daß Kurtrier zum Theil auf der linken 
Kheinfeite lag, und Naffau s Weilburg nur den diesſeits 
Rheins gelegenen Reſt des Kurthums Trier erhielt, kann 
das Hans Naffau von der Hebernahme der ganzen befragten 
vormals Eurtrierifchen Kreisſchuld nicht frei machen, wie 
dein auch die Fürſten, unter welche nur die diesſelts Rheins 
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gelegenen kurmainziſchen Sande kamen, dennoch die ganze 
kurmainziſche Kreisſchuld, ohne Widerrede mir Naſſauer Ein: 
ſtimmung übernahmen, wenn ſchon ein Theil davon auf den | 
jenfeitg Rhein. an Frankreich gekommenen furmainzifchen San; 
den lag, indem nach dem Neihsfhluß 1805, 9. 84. ber 
Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen Kreislande 
an den Kreisfihulden, wenn ihn Frankreich ſich nicht zurech— 
net und nicht auf ſich nimmt, .auf die diesſeits Rheins ent; 
fohädigten. Fürſten, in gegenwärtigem Falle auf Naffau al 
lein, in dem erften auf die obengenannten Fürſten insge— 
fammt, auf jeden pro rata ubergieng, von welchem Grund: 
fage mehr zu fprechen nachher Gelegenheit feyn wird. 
$. 9. 
C) Kurs Kölln — 22,408 fl. 20 fr. 

Nach dem HNeichsfchlufe 1803, $. 10. kam der Reſt 
des eigentlichen Kurſfürſtenthums Kölln auf der rechten Rheins 
feite (mit Ausnahme der Aemter Altwied und Nurburg) an 
Naffay:Ufingen, Altwicd und Nurburg kamen im Reichs; 
ſchluß 18:3, $. 21. an Wiedruntel; daß alfo nad) dem 
Neichsfchluffe 1803 Naffau:Ufingen und Wiedrunfel, jedes 
pro rata, feinen Antheil an der gedachten Summe hätte 
tragen müſſen, iſt kein Zweifel. 

Sin rheiniſchen Bunde 1806 trat, aber Naſſau die zu 
Kurkölln gehörig geweſene Stadt Deutz mit ihrem Gebiete, 
die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt Vil— 
lich, mit vollen Eigenthums- und Souperainitätsrechten an 
den Großherzogen von Berg, Art. 16. und 20.,. ab. 

Die Souverainität iiber die vorgedachten Aemter Alt: 
wied und Nurburg befam im rheiniſchen Bunde, Art: 24. , 
der ‚Herzog von Naſſau. 

| Es wird alfo Naſſau, ſo wie bie, Sache hier jebt vor: 
liegt, unter Bezug auf die bei den Mainzer und Trierer 
Krgisfchulden aufgeſtellten Grundſätze an, vorgedachter Sum— 
me jenen Antheil, welcher auf ſeine eigenthümlich behalte; 
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nen und. unter feine Gouverainität gekommenen Landen haf⸗ 
tet, und Berg jenen, welcher auf den gedachten, durch 
den theinifhen Bund an Berg gefoinmenen kurköllniſchen 
Landen fällt, in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen, ſich 
über die Ratas unter einander zu verſtehen, und die Ratam 
eines jeden dem gegenwärtigen Konvent alsbald anzuzeigen 
belieben / um demnächft den Kreisobereinnchmer darnach be; 
fiheiden zu können; und wenn von Seiten ®r. Faiferlichen 
Hoheit des Großherzogen von Berg und Kleve indeffen kein 
Bevollmächtigter bei dem Konvente erfcheinen follte, und 
man doch nicht weiß, ob nicht allenfalls befondere Verträge 
zwifchen Berg und Naſſau deßfalls beftehens ſo werde es 
fich der Naſſauiſche Herr Bevollmächtigte nicht entgegen feyn 
laffen, über die deßfällſigen —— den Konvent in 
RER a“ ſetzen. 
J 6610. 
Dy auctfan. — 11,558 fl. ↄ0 fr, 
Die dieſſeits rheinifche Kurpfalz ward durch den Reiche; 
ſchluß 1805. unter folgende 4 Stände getheilt: | 
a) Banden erhielt davon die pfälzifchen Aemter, Ladens 
burg, Bretten und Heidelberg, mit den Städten Hei⸗ 
delberg und Mannheim, $. 6. | 
-b) Darmſtadt erhielt die pfälzifchen Aemter, Lindenfels, 
Umftade, und Ozzberg und die Hefte der Aemter Alzei 
und Oppenheim, $. r. 
ec) NRaffau: fingen srgiche das pfätziiche Amt Raub 
nebſt Zugehörden, $. ı2. 
d) Leiningen erhielt die pfälziſchen Aemter Borberg 
und Mosbach, $. 20. 
Im rheiniſchen Bunde 1806. Art. 24. kam das Für⸗ 
ftenthum Leiningen, unter die ——————— des Groß herzogs 
von Baaden. 
Die hier genannten Herren — zuſammen, werden 
daher, ebenfalls unter Bezug auf die bei A. B. und C. auf⸗ 
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gefiellten Grundſätze die ganze obengedachte Summe der. al: 
ten Kurpfalz mit 171,558: fl.ao‘ Eritjeder «pro 'rata .in . die 
kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen, ſofort die ratam eines 
jeden alsbald anzuzeigen belieben, um das Erforderliche als: 
dann am die Kreis Obereinnahme erlaſſen zu können. 
Ueber die bereits zur Zeit des Konventes 1806. und 
1806. entſtandene Frage: ob nebſt den vorgenannten Beſiz— 
zern der dieſſeits rheiniſchen vormaligen Pfalz, auch Baiern 
bei der hier befragten kurrheiniſchen Kreisſchuld der vorma— 
ligen Kurpfalz, pro rata der jenſeitigen Rheinpfalz mit 
beizutragen habe — wolle Er zwar feine Meinung noch zur 
Zeit nicht Außern, fondern nur die beiderfeitegen Griünde, 
ſo viel ſi ie Ihm bekannt find, anfiihren. | 
Fir Baiern fcheine dev 6.85. des Reichsſchluſſes 1803. 
zu fprechen, wo verordnet iſt, daß die Gläubiger der Fur: 
und nberrheinifchen Kreife wegen ihter Kapitalien und Zins 
fen fih an: die dieſſeits rheiniſchen Lande zu haften 
afferdings befugt jenen, und die Herren der dieſſeits 
rheiniſchen Sande, welche zu einem diefer Kreiſe gehören, 
fich über die Verzinſung und Abführung diefer Kapitalien 
zu verftehen hätten; befanntlich beſäße aber: Baiern Fein 
dieffeits cheinifches vormals kurpfälziſches Reichsland mehr. 
"Dagegen fcheine aber fiir die andere Seite der, auf 
. von angezögenen $: des Reichsſchluſſes, folgende $. 84. zu 
ſprechen, tbelcher verordne, daß, In To fern der matrikular— 
‚mäßige Ancheil der jenfeits Rheins gelegenen Kreislande 
an diefen Schulden von Frantreih nicht unter: die Kategorie 
der von Frankreich zu übernehmenden Schulden gerechnet 
werde, der Antheil der jenfeirs Rheins gelegenen welt: 
lichen Kreislande von den dafür entſchädigten Reichsſtänden 
zu übernehmen, wie dann Baiern für die Rheinpfalz, laut 
odes $. 2. des Reichsſchluſſes 1805, entſchädigt worden fen. 
Sollte fich indeffen ein Theil enefchloffen haben die bo; 
fragte Summe ganz zu zahlen, ſofort der Anftand wegfal— 
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len, eder ſollten die: beiden Theile ſich indeſſen desfalls in 
Güte verſtanden haben; ſo wäre ſehr zu wünſchen, daß dem 
Konvente Nachricht davon alsbald ertheilt werde, india 

Wäre das aber nicht ſo könnten ſich doch die Beſitzer 
der dieſſeits rheiniſchen kurpfälziſchen Lande nicht entſchlagen, 
die auf die dieſſeits Rheins fallende ratam einaweilen zu 
zahlen. 

Auch könnte man vieleicht noch im — die Ein, 
rede machen wollen, als fiheine. es, daß Die vier rheiniſche 
Kurhöfe, modo die Befißer der diefieits rheinifihen Kur: 
Jande, nur pro-rata der dieffeits rheinifchen — die be⸗ 
fengten Schulden zu zahlen hätten! — 

Allein wenn man erwägt, daß es Hier: nicht. um — 
neuen Steueranſatz — nicht um einen Matrikularanſchlag, 
ſondern Lediglich: um die Bezahlung des Kapitals zu thun 
iſt, welches Kapital die vier Kurfürſten aus, der kurrheini⸗ 
ſchen Kreiskaſſe erhalten haben — wenn man ſich hinzu 
denkt, daß, wenn man auch auf einen Augenblick annehmen 
wollte, daß hier die Data der dieſſeits rheiniſchen Reſte zum 
Maaß zu nehmen ſey, es am Ende dennoch durchaus auf 
Eins hinaus läuft, indem, da die Pactieier bei dem kur— 
rheiniſchen Kreiſe nichts als Ihre Pactitien und namentlich 
an dem befragten Kapital Nichts, ſondern die vier Kurhöfe 
allein das ganze Kapital zu zahlen haben — und zwar jeder 
pro: räta dev: Summe, welche er aus der kurrheiniſchen 
Kreiskaffe von, dem befingten Kapital baar erbaften hat, for 
fort jeder. den. vier. Kurhöfe fo viel an dem, was abgeht, 
beitragen müßte, als nöthig if, das Ganze aus eines jeden 
Antheit zu ergänzen, ſo viel wiirde man gerade das , was 
man jedem mie einer Hand gäbe, oder doch judächte, mit 
der andern Hand jedem wieder nehmen. 

Es ift nämlich. ‚hier in Hinſicht der vier Kurhöfe, modo 
der jetzigen Beſitzer der befragten Lande nicht von einer 
Paſſivkreisſchuld, ſondern von einer Activkreisſchuld die 
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Sprache „ welche. dieſe vier Kurhöfe an den Kreis zu zahlen 
ſchuldig ſind, womit alsdann der a Rule: ‚feine — an die 
Kreiskreditoren tilgt. ee man con 


Alles das liegt it in dem ganz — und ei⸗ 
genen Verhältniß des kurrheiniſchen Kreiſes, und des befrag— 
lichen Gegenſtandes, wie das alles die Subdelegation in ih: 
ven oftgedachten Eommiffarifchen Vorträgen 1805 und 1806. 
mit Mehrerem ausgeführt hat, wonach aljo die blos fchein: 
bare Einrede von fich felbft zerfällt. 


§. 11. 
2) Die Zinfen. Die Zinſen, welche die 4 Kurhöfe, modo die 
Beſitzer der befragten Lande von dem befragten Kapital von der 
Aufnahme an, bie Ende 1807. in die kurrheiniſche Kreiskaſſe, nach 
Abzug deffen, was die vier Kurhöfe bereits in die kurrheini— 
fhe Kreistaffe an Zinfen bezahlt haben, noch ſchuldig ſind, 
beſtehen in 115,154 fl. 19 fr. | 
Gleichwie die vier vheinifche Kurhöfe fire fich allein 
das aus der kurrheiniſchen Kreisfaffe 1790 und 1791. erhaltene 
Kapital, zurückzuzahlen haben; fo find fie auh für fich 
allein die Zinfen davon, von Zeit der Aufnahme bis zum 
Abtrag des befragten Kapitals in die kurrheiniſche Kreiskaffe 
zu zahlen verbunden. Die ganze Summe der Zinfen von 
dem befragten Kapital ä 200,000 fl. von der Aufnahme an 
bis Ende 1807. beträgt — 155,578 fl. zo Er. | 
Die Kurhöfe haben nach des Kreis : Obereinnehmerg 
Belli Bericht (vid. Prot. 1805. und 1806. [25.] bereits 
einen Theil Zinfen in die a Kreiskaſſe bezahlt, | 
a 


fl. fr. - 

ay.Ruman 0 ee Fre. eo 
b) Rurttir © 2 2 0 0 0 1iooo — 
c) Kurlöln », oo 6688 
55 


a) Rurpfalg © 2 000 een» 6330 


19 ° 


Diefevon Ihnen bereits bezahlte Summe &80;144 fl} fr, 
muß denfelden natürlich pro‘ rutaczun gr: geſchrieben wer⸗ 
den, Daher von obiger essen 2.1185 mr = kr. 
dieſe , re ie Aare et 20,244 9 | 


abgezogen‘, ‚Se bt Re an Zinfen bie Ende 
1 : 2. 115,134 fl. 19 fr. 
Die Kurfürſten haben * auch zur Zahlung der Zin— 
fen an die Gläubiger nicht nur die obengenannte Summe 
a 20,144. fl. ı fr. aus dem Ihrigen, fondern auch zugleich 
einsweilen die Kaution des. Kreis: : Obereinnehmers Belt 
3,8000 fl. und die Tarifche Paetitien von 1797« bis 1804. 
größtentheils, und das ‚übrige diefer PDactitiengelder zu ans 
dern kurrheiniſchen Kreisausgaben verwendet; allein da die 
Kaution des Kreis⸗Obereinnehmers Belli nicht den, Kredi⸗ 
toren, ſondern dem Kreis ⸗Obereinnehmer Belli, und die 
Pactitien zu andern kurrheiniſchen Kreisausgaben gehören, 
ſo konnte die befragte Kaution eben fo wenig als die befrags 
ten. Pactitiengelder zu den Kapitakzinfen , deren Zahlung le⸗ 
diglich den vier Kurhöfen aufliegt, definitiv, ſondern nur 
| proyiforisch und einsweilen, auf Abrechnung, von den Kurs 
fürſten dahin verwendet werden; aus welcher Bemerkung 
ſich auch zu gleicher Zeit die von dem Arembergiſchen Herrn 
Geſandten ‚verlangte, ‚Aufklärung (vide Prot. 1809, und 
| ‚2806. [40.]) über den. Unterfchied zwifchen der Summe der 
‚an, die Kreditoren bezahlten Zinfen, und der Summe der 
ae, welche die vier Kurfürften in die Kreiskaſſe zu zah⸗ 
Huldis ſi ſind, herausſtellt. 
Dieſes vorausgeſetzt, haben die vier Kuchöfe, BER 
Befiger der befragten Lande bis Ende 1807. an Zinfen 
die kurrheiniſche Freitag folgende einjeine Summen 
och zu zahlen. 












9. 18. 
8 Kurmainz — 35,241 fl. 39 fr. 
An dieſer Summe haben vermöge der bei der furmain: 


zifehyen ” Ausdleithungskommiſſion zu Frankſurt getroffenen 
Uebereintunft nt 
2) die Theilhaber des Kurſtaates Mainpinsgefammt durch 
ihre fogenannte gemeinſchaftliche Legekaſſe bis zum 
Hören November 1600....... 21,591 fl. 2ı fr. 
2) Naſſau vom ıten Dezember 1802. 
bis Ende 1807. 22, 13,850, 18: 


2 Summa — 85,01 f. 39 fr. 
zu — Was den Antheil betrifft, welchen die vorge: 
dachte Gemeinſchaft ſämmtlicher dabei betheilter Fürſten be; 
trifft, wird Fürſt⸗Primatiſcher Kommiſſarius beſorgt ſeyn, 
und nachdruckſamſt mitwirken, daß, ſobald, als die in die 
Legefaffe gehörigen Gelder aus den verfchiedenen vormals 
kurmainziſchen ‘Landen eingefommen: feyn werden, welche: zur) 
Tilgung dieſer befragten Zinfen- beftinimt FH alebald in 
die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahlt werden. | 

bh) Kurtrier mode. die Befiger . a4,650 fi. 26: fr. 
ec) Kurtölln modo die Beſitzer 13,173: 40 5 
d) Kurpfalz modo die Befißer . 42,068 :.54 + 





Zufammen a. b. c. d. — 115,134 fl. ıg ft. | 
Um den hier befragten Gegenſtand der Zinfen ins volle 
Licht zu fielen, bemerkt man ferner ,.. da die- furrheinifche 
Kreistaffe von den 200,000 fl. Kapital vom, Tage der Anz; 
lage bis Ende 1807. an Zinfen die Sunpe von. 156,300 fl. 
zu zahlen habe, und zwar: | 
a) von 115,000 fl. Kapital vom Movbe 1790. bis Ende 
1807. an den Kanton Kraichgau.. 79,350 fl. — 
b) von .85,000 fl. Kapital. vom. April 
1791. bie Ende 1807. an die Frank: — 
furter Kreditoren. 656,960 — 








Summa der Zinſen — 136,300 fl. — 
Die tuicheiniiche Kreiskaffe hat an vorgedachte Kreditos 


1? 


ven. bereitd bezahle... .- .- u. a un 
und zwar : men is 

2) anı den Kanton: Kkäidgantsui, -% 21789550: - * 
2 an die —— In 25 2858609 €! 


EB AA — — — 
Dieſe bereits bezahlte 60,606 fl. Zinfen von obigem Soll 
ä 136,300 fl. Zinfen. abgezogen , - bleibt die Eurrheinifche 
Kreisfaffe bis Ende 1807. an Zinfen nn . 75,700 fl. 
zu zahlen fchuldig. | ne 
.. Wenn man nun ‘die Summe der Zinfen & 136,300 fl. 
weiche die kurrheiniſche Kreiskaſſe von dem Kapital der 
200,000 fl. vom Tage der Anlage bis Ende 1807. zu be 
zahlen hat, mit jener - Zinſen Summe a 135,278 fl, ao fr. 
weiche. die vier Kurhöfe wegen dem aus der kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe ‚erhaltenen Kapital ä 200,000 fl. zu entrichten 
verbunden find, vergleicht, fo entfteht Hiebei eine Differenz 
von: 1020 fl. 40 fr., welche nämlich die kurrheiniſche Kreiss 
kaſſe mehr an Zinfen als die vier Kurhöfe bis Ende 1807. 
zu zahlen hat, und diefes rührt daher, weil die befragte 
200,000 fl, bei der Kreisfaffe einsweilen in deposito fagen, 
bis ſolche unter die vier Kurhöfe wirklich vertheilt wurden, 
diefe Depofitionszeit aber weder die Kreiskaffe: Kreditoren, 
noch die vier Kurhöfe als Schuldner der Kreistaffe berührt, 
indem Erftere die Zinfen vom Tage an, wo fie die befrags 
ten 200,000 fl. zur Kreiskaffe ſchoſſen, zu fordern haben, 
letztere aber ihre rata in die Kreiskaffe nicht eher zu verzin— 
fen ſchuldig find, als fie folche von der RAR erhalten 
haben. | 
Nach vorftehender ausführlichen — und wie man glaubt, 
durchaus vollftändigen Aufklärung ergiebt ſich: | 
2) daß die vier Kurhöfe an Zinfen von dem befragten 
Kapital bis Ende 1807. in die furrheinifche Kreiskaffe 
die Summe von .- 2. + 215,134 fl. ıg fi; 
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wi ng ·· 1 
— —— — anı die — bis Ende 
“94801 an Zinfen die Summe :tonand,7oa fl nocd zu 
zahlen habe; welche leßte Summe. fomis «hier. Das. eigent⸗ 
liche Soll der m. Kreiskaſſe mit — fl. — 
ausmacht. 
Die: kurrheiniſche Rreistaffe hat ferner zu bezahlen: 


13. 
3) die Kaution des Obereinnepmers Belli. 
a) das Kapital ad...» 2 0. 8000 fl. — 
b) die davon fälligen Zinfen, vom ıdten 
Sept. 1806. bis dahin 1807. zu 5pCt. 400 fl. — 
0) Zinfen von da bis Ende 1807. für 
5% Monat — er. nöf. 40 er. 


Sumina . — 8516 fl. 40 fr. 
welche Berechnung bis 1807. man um. deöwillen bier beibe: 
häte, weil man einmal diejes. Ziel bei dem kurrheiniſchen 
Kreife durchaus aufgeftellt hat. | 

$. 14 
4) Den Antheit des kurrheiniſchen Kreifes an 
— den’ Koften der Eaiferlihen Reichs-Exeku— 
tions: Subdelegation mit . 21,601 fl. 3o fr. 
‚Bekanntlich wurde in dem Reichsſchluſſe 1805. den Beis 
den hohen Kuren, Kur: Erzkanzter, und Kurs Heflen, die 
Vollziehung der in dem gedachten Reichsſchluſſe $. 85. bis 
88. bezeichneten Beichlüfe, namentlich das Proviforium mes 
gen der Kammerzieler, das Kreismatrikular⸗Schulden⸗, und 
Suſtentationsweſen am fur : und oberrheinifchen Kreife aufs 
getragen, ſofort von diefen beiden kaiſerl. Reichserefutoren 
eine eigene Subdelegation zu dieſem Ende zu Frankfurt ans 
geoddnet die Subdelegationskoſten für die Kommiſſarien, 
en, Kanzliſten und‘ Wärter von Höchſtdenſelben ge; 
meinfarn genau beffimmt, und namentlich die fonft bei den 
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kaiſerl. Kommiffionen gewöhnlichen Diäten: 4 a5.fk, den 
fubdelegirten  Kommitffarten auf rı fl. pr. Tag moderiet, 
wovon das piinktliche ——— dem OBEN: nr 
kolle sub [40.) beiliegt. stur 
Dieſe für den kur⸗ * . Kreis cs 
beftimmte Kommiffion, nahm am 6ten März 1804. ihren 
Anfang‘, und am Zıten Auguft 1806. ihr Ende. Die Ko; 
fien derfelben betrugen im Ganzen, nad oben gedachter 
höchfter Beſtimmung 43,205 fl., für jeden der beiden Kreife 
die Hälfte, mithin fiir den kurrheiniſchen Kreis die oben 
ausgeworfene Summe a 21,601 fl. 30 kr., wovon die Bes 
jahlung in die Eurcheinifche Kreiskaffe noch zurückſteht. 
| 015 | 
| 5) Das Quartiergeld fiir den Konferenzfaal nebft Zugehös 
rungen laut Anlage No. ı. der Deputirten der kurs 
und obercheinifchen Kreisftände, in der Behaufung des 
Herrn Kreis; Obereinnehmers Bellt im Sanzen 357 fl. 
16 fr, alfo fir jeden Kreis zur Hälfte, mithin fir den 
kurrheiniſchen Kreid - . » 2... 178 fl. 38 fr. 
x. 16. 
6) Der Gehalt des KreissObereinnehmers. Belli beim 
Kurrhein pro ıdo7. . - ; . . 400 fl. — 
Da nah dem Reichsſchluß 1808. $. 59. namentlich die 
eisdiener ihren unabgekürzten lebenslänglichen Fortgenuß 
tes ganzen Gehalts und rechtmäßiger Emolumente, unter 
der Bedingniß gelaffen ward, daß fie dafiir Dienfte leiften; 
f it fein Zweifel, daß dem genannten Kreis+-Dbereinnehs 
ner diefer fein Gehalt Iebenslänglich zu belaſſen iſt, wofür 
elbe die Eintreibung und Ausbezahlung fämmtlicher kurs 
theinifcher — — wird fort zu beſorgen haben. 
$. 17. 
n) Der Gehalt des kurrheiniſchen Kreis-Münz— 
wardeins Dieze bis. Ende ı8o7. . . 1195. fl. 
' Der General» Minzwardein Dieze Water, welcher als 
Ä 9, 









gu 


General: Mupzmardein beim furrheinifihen Kreiſe, ans ‚ber 
kurrheiniſchen Kreiskaſſe 1000 fl. Gehalt jährlich, „gu; ziehen 
hatte, trat; am ıÖten November, 1606. in, großherzoglich 
Badifche Dienfte zu Mannheim, bis;,.zu welchem. Tag, auch 
derfelde feinen Gehalt aus der N Kreiskaſſe er: 
halten hat. ! | 


UF # 2 


Da der Sohn Dieze als Genetal⸗ Rilinpwenheins 
Adjunkt bei dem kurrheiniſchen Kreiſe durch einen eigenen 
desfallſigen kurrheiniſchen Kreisbeſchluß längſt vorher dekre⸗ 
tirt iſt, und mithin demnach ipse jure et facto in den 
durch den Abgang ſeines Vaters bei dem kurrheiniſchen 
Kreiſe offen gewordenen General-Münzwardeinsgehalt ä 
900 fl. eintrat, fo iſt dieſemnach die furrheinifche Kreis: 
kaffe dem Dieze Sohn, vom ıdten November 1806. big 
Ende 1806. ee ae AT 
DroaBon. ee ei 1000 3 r 


| Summa — 1125 f. — 

noch ſchuldig. | Ä — 
Ä Ä | 

Indeſſen wird es vathfam feun, daß der genannte Die se 

als General: Münzwardein tiber eine Strecke mehrerer füde: 
rirter Staaten zufammen, zur gemeinen Wohlfahrt des 
Münzwefens eigends angeftellt, und die kurrheiniſche Kreis: 
kaſſe fernerhin von diefer Laft befreit werden möge, — J 





Ob aber lübrigens die neue Anſtellung des General⸗ 
Münzwar deins Dieze bei mehreren föderirten Staaten, 
dem. bevorſtehenden Bundestage zu überlaſſen ſeyn möge, 
wolle Er dem Ermeſſen diefes hochanfehnlichen Konvent 
anheim ftellen. 


Wenn man nun die ſämmtlichen einzelnen Poſten des 
Soͤlls bei der kurrheiniſchen ——— bis Ende 1807. wie 
folgt; zufammenjegt: Hs | 
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r) Kapital RE 200/000 fl. "io 
2 een . 177, PP ELEFUERTTE 
5) Bellis —** sg: — we Int got k 
— — ninanua. "21,661 — * 
DIL »2.7 171757: 7 1 ZEDIESEEERZERSUGE T ZEITZEEEEGE ZT 7 
6) Schale Belli . . 2. 2.2... 400 5° * 
7) Gehalt Dieze. ..... 110). 


14 iſt das ganze Soll der kurrheimſchen 2 
Kreikaſſe bis Ende 1807. . . . 307,521 fl 48 fr. 


1. Schuidentilgungsplan. * 
u $. 18. 

Wenn jeder dem, in den fommiffarifchen Vorträgen. 
er kaiſerlichen Reichserekutions⸗ : Subdelegation bereits aufs 
eeſtellten und ausgeführten Grundfaße zufolge, in die kurz‘ 
heinifche Kreiskaffe zahlt, was er in diefelbe ſchuldig iſt; 

Vid. Prot. ı805,und 1806. [21.] und [35.]. 
® kann das vorftehende ganze Soll der kurrheiniſchen Kreis— 
aſſe folgendermaßen getilgt werden. 

Es haben nämlich zu zahlen: 

) Die obgenannten Beſttzer der kurrheiniſchen vormaligen 
dreislande das Pro. 1. befragte Kapital mit 200,000 fi. 
2) Ebendieſelben die Zinſen von diefem Kapital, Nach 
Rro. 2., mit 115,154 fl. 19 fr. Dann find 
R $. 19. 

5) Die iibrigen ‚vormaligen kurrheiniſchen Kreisſtände, 
velhe jährliche Paktitien in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu 
ahfen haben, folgende Summen dahin zu zahlen ſchuldig: 

a) Aremberg. | 

Der Herzog von Aremberg befam im Reichsſchluſſe 338 
5.für dag, auf der linken Rheinſeite gelegene Fürſten— 
hum Aremberg das Amt Meppen, mit der köllniſchen Grafe⸗ 
haft ee zur Entſchädigung. Aremberg hat, 
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alte Das ati, weihhes es vorhin wegen Aremberg dem 
hrtheiniicen S Kreis zähle, zer wegen” feiner Ent! ſchädi—⸗ 
gung. zu zahlen — SINE, er 

Br, Aremberg hat dieſe feine Obllegen heit auch im Age: 
meinen, im. feiner Erkjärung d. d. Frankfurt den 9. Avril 
1806 Gid. ‚Prot. [40.]) anerfannt; nur behauptete dort 
Aremderg,,. daß, da daſſelbe berrits im Juny 1794 vom 
Feinde offupirt gewefen , und der Beſitz der Entſchädigung 
erft vom ı. Dezember ı802 zu laufen anfange, auch) die 
Obliegenheit feines Pakritiums nur vom 1. Dezember 1802 
wieder zu®laufen angefangen habe. 


Die Gründe,. welche Aremberg in der geacn Erklã— 
— aufiihrt, find: 


PN 6⸗ fen Reichs⸗- und gieldvetfeſſungemithig daß jene 
Stände, deren Lande vom Feinde eingenommen, von allen 
Reichs: "und Kreisbeiträgen befreit feven,, indem bei einem 
| ſolchen Falle die Subtolleftarion nicht mehr Statt finden 
d une.« — 

» Diefer Srundfaß fey vom Reich und feinen Kreiten 
in ununterbroͤchener gleichförmiger Ausübung eingehalten, 
und beim jüngften Keichskriege, durch das am Neichstage 
den 2, April 1799: zur Diktatur gebrachte Neichsgutachten, 
beftätigt worden, indem in dem zweiten Abfchnitte von det 
ftändifchen Unvermögenheit mit dürren Worten verfehen fey: 


- »» Günzlich oder zum größten Theil vom Feinde okkupirt 
"oder, verheerte Stände find nach produzierten Kreiszeug 
niſſen von allen Präftationen frei. s« | 


»Ohne allen Zweifel fen es, daß aus diefer Entfcheidu 
bie gerechte Diepofition des $. 83. des Neichsdeputatio 
ſchluſſes vom Jahr 1803 über die Beitreibung der erigib 
oberrheiniſchen KreistaffenAusftände, in fofern ſolcherwegt 
feine vechtliche Entſchuldigung obwaltet, gefloffen ſey. « 
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»Wien nun offenkündig die vormalig Herzogli — 

ſchen, jenſeits Rheins gelegenen, zum kurrheiniß en Krei 
gehörigen Lande bereits im Junius 1794 von der franzöft 
ſchen Armee okkupirt worden ſeyen, eine beſſer degtü adete 
Entjehuldigung, aber nicht aufgefunden werden könne, als 
jene, welche, in dem Keichsgefeh To klar benannt je, und 
wie endlich dasjenige, was in diefer Hinſicht fill den ober⸗ 
rhein iſchen Kreis ausdrücklich verordnet ſey, analogiſch auch 
für den kurrheiniſchen Kreis gelten müſſe.« 

Daß alfo Aremberg fein Paktitium jährlich mit 600 fl. 
vom ı. Dez. 1802 anfangend, zu zahlen verbunden ſey — 
ift nach deſſen eigner Anerkenntniß auffer Zweifel — wobei 
aber die weirere Frage entfteht: wie -lang Aremberg das be: 
fragte Paktitium zu zahlen verbunden fen? Daß remberg 
ſolches bis zum 122. July 1806, wo durch, den theinifchen 
Bund, oder, doch bald nachher, Reich und Kreis aufgelößt 
worden, zu /zahlen habe, iſt ebenfalls auſſer Zweifel. — 
Ohue nun Prüfung, der von Aremberg ängefiihrten 
Entſchuldigungsgründe einzugeben, bringe Fürſt Primatifcher 
Kommiſſarius vor der. Hand lediglich das durchaus unftreis 
tige Soll von Aremberg, das iſt, deſſen Paktitium vom 
1. Dezember 1800 bis 12. July, 1806, bier in Anſatz, os 
nach Aremberg indie, —T ee jest zu zahlen 
hat — 42175 fc 

b). Taris, „or ı 

Der Fürſt von Thuen und Taxis war kurrheiniſcher 
Kreisftand — Perſonaliſt. Als ſolcher hatte Taxis jährlich 
ein Paktitium von 4000 fll in die kurrheiniſche Kreiskaſſe 
zu zahlen, und zahlte ſolches auch bis 18040 einſchließlich; 
Taxis ward daher als kurrheiniſcher Kreisſtand von der kai— 
ſerlichen Reichsexekutions⸗Subdelegation, mittels Schreibens 
d. d. Frankfurt den ‚x. Sept. 1805, mit gemeinſamer höch— 
ſter Genehmigung dev kaiſerlichen Reichsexekutoren, Kurerz— 
kanzler und Kurheſſen, zu dem kurrheiniſchen Kreiskonvente 
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BR Frankfurt zur Requlirung der kurrheiniſchen Kreis: 
Achulden Umit eingeluden; Taxis erſchien aber nicht; es ward 
daher dvon dert! Erekutionskonmiſſion mir höchſter gemeinſa⸗ 
mer Genehmihung! der obengenannten beiden kaiſerlichen 
MRelchsexekutoren beſchloſſen, ein Erinnerungsſchreiben an den 
Hertn Flirſten von Thurn und Taxis zu —— * we⸗ 
— Inhalts: 
"> Der Herr Fürſt habe zwar unterm 27. Nov. 1804 der 
Subdelegation erklären laſſen, daß fih der Fürft von der 
"Schuldigkeit, das jährtiche Paktitium & 4000 fl. unter: den 
noch unentfchiedenen Berhältniffen des Kurkreifes, mit wel; 
dem der bekannte Vertrag von 1704 des Pakritiums wegen 
Abgeſchloſſen worden ſey, fortzubezahlen, auf keine Weile 
iberzeugen fünnte, ‚daher die Bezahlung des gedachten Pal: 
titlums, jedoch nur file das Jahr 1804 geſchehen laſſe; al 
leinſwenn der Herr Fürſt näher erwäge, daß der kurrheini⸗ 
ſche Kreis durch den Reichsſchluß 1605 nicht aufgehoben, 
ſondern vielmehr eben durch dieſen Reichsſchluß dadurch be 
Aſtätigt worden ſey, daß dem beiden Hohen Kuren, Kurerz— 
kanzler und Kurheffen, darinn der ausdriickliche Auftrag ge: 
ſchehen ſey, die Vollziehung des Reichsſchluſſes, namentlich 
am eur: und oberrheinifhen Kreife, ‚fih gemeinfan 
‚angelegen, feyn zu laffen; daß der kurrheiniſche Kreis ſich 
wirklich zu Frankfurt in einem Zuſammen iritt befände; daß 
dag fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis, da, als ‚Es vermögt 
Kreisichluffes vom 6. Jänner 1720, auf die Fürſtenbank des 
kurrheini hen Kreiſes, unmittelbar nach Aremberg, auf mehr 
mal dringliches Anfuchen aufgenommen worden, fich ver 
tragsmäßig verbindlich gemacht habe, jährlich zum Kurven: 
tenbeitrage, wegen diefer Aufnahme, 4000 fl. in die fur 
vheinifche Kreisfaffe zu zahlen, zu welchem Ende der Kerr 
Furt specialiter nicht nur ein Kapital von 160,000 fl. zur 
Sicherheit des jährlichen KRaffebeitrage,, an den kurrheini 
ſchen Kreis, fondern andy das ganze kaiſerliche Reichs⸗Poſt 
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Generalat, generaliter. in dem darüber‘ ausgeftellten Ne: 
vers verpfändet habez daß es ferner in den Willkühr eines 
kontrahirenden Theis nicht ſtehe, von. dem feierlich einge: 
gangenem Vertrage einfeitig, ohne Einwilligung ‚des andern 
THeils der ſämmtlichen höchſt⸗ „und hohen kurrheinifchen 
Kreisftände abzugeben ;: daß das fürſtliche Haus für - feinen 
auf der linken Rheinſeite erlittenen Verluſt an Einfünften, 
‚nach, dem Neichsfchluffe 1805, $. 15., mit Land und Gü— 
tern Diesfeits Rheins entſchädigt, und in dem gedachten Re; 
vers fogar ausdrücklich bedungen worden, daß, wenn Thurn 
und Taxis fürftenmäjiige Gilter im Neiche erwerben follte, 
dennoch dem kurrheiniſchen Kreife in allem zugethan, ver: 
haftet und verbindfich bleiben wolle; und daß endfich Thurn 
und Taris bei dem kurrheiniſchen Kreife, vor wie nach dem 
Reichsſchluſſe 1805, kurrheiniſcher Kreisftand geblieben: fer; 
fo werde fih der Here Fürſt von felbft überzeugt finden, 
daß ſich fein fürftliches Haus der Reichs- und Kreis⸗, auch 
Vertragsmäßigen Obliegenheit, das jährliche Paktitium A 
4000 fl. an die — — fortzuzahlen, em 
entheben könne. 


Nach dieſer Vorausſetzung ſey die kaiſerliche Reichs⸗ 
exekutions Subdelegationskommiſſion von Ihren beiden hoͤch⸗ 
ſten Kommittenten beauftragt, an das fürſtliche Haus Thurn 
und Taxis die Bezahlung des fiir das Jahr 1805 noch vildz 
ftändigen Paktitiums a 4000 fl. mit dem vollen Vertrauen 
u gefi innen, daß der Kerr Fürſt die gemeffenfte Weifung 
an die firrftliche Behörde erlaffen möge, damit die Defragte 
Summe nunmehr, ohne Versug, längft innerhalb vier Wo— 
den, an den kurrheiniſchen Kreisobereinnehmer Belli dahier 
gegen Quittung ausgezahlt werde. « 


Welches Schreiben aber, ſo wie die — — ab⸗ 
gefaßt geweſenen Erinnerungsſchreiben an die. übrigen kur— 
rheiniſchen Kreisſtände, die mit der Zahlung ihres Solls 
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zuruckſtanden/ wegen der Dazwiſchenkunft des am 19. July 
1806 erfolgten rheinifchen Bundes, nicht. erlaffen wurden. 
Dieſes voraus bemerkt, wird nun die Frage: ob Taris 

noch. ſchuldig fey , daß rückſtäͤndige Paktitium vom: Jahr 
4805 bis zum 12. Julh 1806 wo Reich und Kreisitepft 
aufgelößt ward, zu zahlen? defto: —— — — 
ſeyn! — 8 

EEE Seits hält man —*8* Taris 
aus dem oben angeführten Gründen dazu noch an ſich ver: 
bunden ſey; ſo hart es. auch jetzt it, da Taxis DR den 
theinifchen Bund fo viel verforen hat. 

Der kurrheiniſche Kreis beftund, ſeiner im — 
1803 erlittenen Erſchütterung ungeachtet, bid zumi.ı2. July 
16063 Darxis blieb ſo lange) kurrheiniſcher Kreisſtand vor 
wie nad) Perſonaliſt; ſeine Kreisſtandſchaft und: jährliche 
Obliegenheit erloſch erſt an gedachtem Datum; Tarig wird 
dieſemnach an ſich bis nn. fein: nn . sagten 
haben. ⸗ 

In or PN Caie FR ber Summe 
8:6166 fl. 40 Er. anzufegen ſeyn. 


co) Ballet Koblen;. 


Der, Sandfommenthur. der — Ballei =D 
‚gehörte unter die furcheinifchen, Kreisſtände. 

Die Ballet Koblenz hatte ein jährliches Paktitium von 
806 fl. in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen; hat aber 
feit 1799, nichts mehr davon. in: — kurrheiniſche —— 
bezahlt... — ;, 

Der deutſche Orden ward in dem Reichsſchluſſe 1803 
nicht ſäkulatiſi rt, es wurden ihm vielmehr für ſeinen Ver— 
luſt auf der linken Rheinſeite, im Reichsſchluß $. 26, die 
mittelbaren Stifter, Abteien und Klöſter im Vorarlberg, in 
dem ‚Sfterreigifchen Schwaben, und überhaupt ale Mediat⸗ 
tiöter ‚der, Augsburger und, Konflanzer Diöceſen zugewieſen, 
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und blieb übrigens damals; ‚bei. —— 
rechten Rheinſeite vor wie nadı m. : 3°: d006 

Nach der Verfaſſung des deutſchen — waren die 
Balleien lediglich Zugehöre des deutſchen Ordens, Hkeinen ei⸗ 
gene für ſich beſtehende Etabliſſements! Der deutſche Orden 
war und blieb in ſeiner Gefammeheit, der Cigenehinen fal; 
ner diesſeits Rheins noc übrigen Parcellen. — 

Die Ballei Koblenz war zwar mit den übrigen jenſeits 
Rheins gelegenen deutſchen Ordens-Balleien und Kommenten 
mit der Abtretung des linken Rheinufers im Ganzen auch 
an Frankreich mit übergegangen — die diesſeits rheiniſchen 
Zugehöre der gedachten Balleien und Kommenten aber ſind 
dem deutſchen Orden, nebſt der für den jenſeitigen Verluſt 
erhaltenen Vergütung, nach ſeiner Re: und in 
folge des Reichsſchluſſes verblieben. - 0 

Sn. dem Keichsfchtuß ,.$. 84., melde ı von; — —* 
ſchulden ſpricht, heißt es: nn 

»Nur der Antheil der geiftlichen Rieislande an den Kreis: 
ſchulden fällt ohne Uebertragung hinweg, und vermehrt die 
Schuldenmaffe der diesſeits Rheins übrigen Kreisgebiete, 
weil für diefelben feine Entſchädigung gegeben wird, « 

Der deutſche Drden wurde von jeher unter die geiſtli— 
hen Inſtitute gezählt, und die Ballet Koblenz ſelbſt war 
ein geiſtliches Kreisland; aber der Reichsſchluß mäßi ige Grund 
der Nichtübertragung fiel bei dem deutſchen Orden hinweg, 
weil er Entſchädigung im Reichsſchluß erhielt. 

In Erwägung diefer Umſtände, vorzüglich aber in dev 
Hinſicht, daß der Landfommenthur der Ballei Koblenz, oder 
vielmehr der Hoch⸗ und Deutfhmeifter, 1805 noch kurrhei⸗ 
niſcher Kreisſtand war, und Kurerzkanzler und Kurheſſen 
ſich nicht für berechtigt hielten, den Hoch und Deutſchmei⸗ 
ſter von ſeiner Kreisſtandſchaft bei dem damals noch nicht 
aufgehobonen kurrheiniſchen Kreiſe einſeitig und eigenmädh: 
tig, ohne deſſen Einwilligung, zu entſetzen; ſo haben Kur⸗ 
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erzkanzler und. Kurheſſen allerdings Urſache und. die: Oblie⸗ 
genheit aufı fichaehabt, den Koch und Deutſchmeiſter, in 
Binfiht der Ballei Koblenz, als »tureheinifchen : Kreisftand 
zu dem ‚damaligen, Konvent, die Negukirung 7 des: furs- und 
oberrheiniſchen Kreisſchulden⸗ und Perfionswefens betreffend, 
steich andern kurrheiniſchen Kreisſtänden, mittels des dama⸗ 
ligen gemeinfamen Cirkular⸗-Schreibens einzuladen, welches 
auch geſchuh, worauf aber der Hoch. und Ne 
beim Konvente 1809 nicht erfchien. — 

Andeſſen kam der Preßburger Friede am — Ouender 
1605 zu Stande, wolcher Art. 12, verordnet: 
⸗Die Wirde eines Großmeiſters des deutlchen — 
die Rechte, Domänen und Einkünfte, die vor dem ‚gegen: 
wärtigen Kriege mit Mergentheim, dem Hauptorte des Dr; 
dens, verbunden waren, die übrigen Rechte, Domänen und 
Einfünfte,; die mit der, Großmeiſterſchaft zur Zeit der Ass 
wechslung der Natififationen des gegenwärtigen Vertrags 
verbimden ‘find ,;- ſo wie: auch die Domänen: und Einkünfte, 
in deren Beſitz beſagter Orden ſich zu derſelben Zeit: befindet, 
follen in der Perſon und der direkten männlichen Nachkom— 
menſchaft nad) der Ordnung der Erſtgeburt desjenigen Prin: 
zen vom kaiſerlichen Kaufe, der von Seiner Majeftät dem 
Katfer von — beſtimmt wird erblich wer 
den. « ; 
Hierauf erfolgte: der rheiniſche — am 18. July 
1606, welcher nicht nur die Reichs- und Kreisverfaſſung 
güänzlich aafhob , ſondern auch das durch den Preßburger 
Frieden dem Großmeiſterthum bereits entzogene Deutſchor— 
densgut/ von Art. 17. bis 21: , unter bie Föderirten vers 
— — 2 

ir Diefes —— kann die Frage: ob der deutſche 
ER oder der Grofmeifter, das Paktitinm, welches der 
jenſeits rheiniſchen Deutſchordens⸗Ballei Koblenz vorher auf: 
lag/ den befragten Rückſtand, oder, gar: noch weiter zu zah— 
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len ſchuldig ſey ?gründlich und Leicht entſchieden werden, 
denn man nun folgende Umſtände zuifammmenfeßetin 

Die jenſeits Rheins gelegene ⸗ ſchon ſeit den 1890er 
Zahren von Frankteich bkkußirte Deutſchordensballei ſiel tm 
Lũneviller Frieden ißg01. mit dem ganzen linken Rheinufer 
an⸗Frankreich und hörte ſomit ſchon DAUER, wor jene 
Rheinſeite betrifft auf.‘ 

21 Die kuerheiniſche Kreisſtandſchaft und die — 
des befragten Paktitiums der jenſeits Rheins gelegenen Bat: 
ter Koblenz haftete lediglich auf der zur Ballei Koblenz ge: 
hörig ‚gewefenen damaligen, unmittelbaren Reichs herrſchaft 
Eifen, welche Reichsherrſchaft jenſeits Rheine gelegen, — 
en ſchon 1801. an Frankreich fiel. | 

Der deutſche Orden Befam in dem Reichéſchluß 1805, 
800 nicht eine Scholle ‘Erde ıummittelbaren Gebiets, nichts, 
als mittelbare Stifter‘, Abteien und Kiöfter in den‘ — 
ten Landen zugewieſen. 

Die Ballei Koblenz ſelbſt hatte dieſſeits Rheins nur 
einige Mediatgüter, nämlich die Kommende Waldbreitbach 
and das Gut Moßbruck, welche unter anderer Bärkın: Lan, 
deshoheit Tagen und noch Liegen. 

Der oben angefiihrte Hauptgrund, "warum Kurerzkanzs 
fer und Kürheffen 1606. den Hoch,/ und Deutfchmeifter im 
Jahre 1805. zum Konvente einlud, falle nunmehr vollends 
ganz hinweg), weil -jeßt die kurrheiniſche Kreisſtandſchaft des 
Hoch und Deutfchmeifters, wenn derſelbe anders: folche das 
mals wegen der "befragten — noch hatte vollende : — 
aus erloſchen tft: 

Der Hoch? und —— kam fiberbies, reis nad) 
dem Neichsfchluffe 1803., auch felbft von den vormaligen 
dieffeits rheinifchen oben genannten zwei bloßen Mediatgü— 
tern, nie zum Genuß, und iſt jest gewiß; weder im Beſitze 
noch im Genuſſe diefer ehemaligen ſo gearteten Parzellen 
Ber jenſeitigen Ballei nähe zu gedenken, daß der Deutſch⸗ 
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meifter, Seit dem Reichafhluffe, 1BoS. nachher, weit mehr wer: 
loren hat als er darin zur kuſſchodiauns bat. erhalten 
ſollen, Ik 0” 4 Alb a E K 

Fürſt Frimarifcher Kommifarius, if "Hader ‚hei dem Zu 
fammenfinffe ſämmtlicher rein und, pfien, für ‚und wider, an: 
geführrer, vorſtehehender Umftände feines Orts vollkommen 
überzeugt, daß dem Großmeiſter ein Anſinnen wegen Ds 
befragten Pattitiums der vormaligen, Ballei Koblenz, mit 
Recht und mit Anſtand nicht gemacht werden könne, wonach 
auch Fürſt Primas den Großmeiſter zu dem gegenwärtigen 
Konvente desfalls nicht eingeladen hat. 
Der Anſatz des befragten Paktitiums der Balki 
Koblenz fällt dieſemnach feines Ermeſſens hinweg. 
 d) Naſſau-⸗Beilſtein. 
— Beilſtein, eine Herrſchaft dieſſeits Rheine auf dem We; 
ſterwalde, zwiſchen Naflau: Dillenburs Hadamar, Weilburg 
und der Solmiſchen Herrſchaft Greifenſtein, gehörte dem 
fürſtlichen Haufe Naffau :Dranien: Diez, „welches dieſer Herr; 
ſchaft wegen kurrheiniſcher Kreisftand war, 

Dieſe Herrſchaft Beilſtein, harte jährlich ein Paktitium 
von 750 fl. in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen. * 

Sm Jahr 1794. wurde durch einen kurrheiniſchen Kreis: 
ſchluß d. d. Frankfurt ı2. Suly.g.S, ſämmtlichen statibus 
pactitjis die eilige Aufftellung der denſelben oblicgenden 
Kontingentsmannfchaft beftens empfohlen „wogegen diefelben 
fo. lange von den paktirten Geldfurrogaten (jedod) ohne Be: 
zug auf die zu den übrigen Kreiserfordernifien aufhabende 
Konkurrengverbindlichkeit) frei zu befaffen feyen ;, dahingegen 
wegen ‚der Herrſchaft Beilftein. der. von. mehreren Sahren her 
bis nun aufgelaufene, der, Kreiskaffe:zum merklichen Abbruch 
gereichenden Paktitiengeldrückſtand ohne weitere — 
zu entrichten ſey. — 

Als nun Beilſtein 1 „fein Kontingent am 2oten 
Auni gedachten Jahrs zur Reichsarmee wirklich. ausrücken 


= 
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furrheiniihen an feſtgeſetzt, daß der Heiteiniihe 
Pattitienrücftand nur bis zum 2oten gl 794 zu berech⸗ 
nen und anzufeken ten. 
Diefemnah wurde in der —* kurrheiniſchen Kreis 
kaſſe NRechnung pag. 5. der beftagte Rückſtand auf 4104 fl. 
10 fr. berechnet, mit welcher Summe Beilftein nach dem 
Berichte des kurrheiniſchen Kreis: Obereinnehmer Belli vom 
Jahr 1805. [23.] noch zurückſtand. 
Ben gten Hornung ı801. erfolgte der Lünneviller Reiches 
friede, die Stellung des Beilfteinifhen Kontingents hörte 
ſomit auf, und deffen Dbliegenheit des jährlichen Paktitiums 
fieng nady obengedachtem Eurrheiniichen Kreisichluß nunmehr 
wieder für die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu laufen an. 
Im rheiniſchen Bunde vom 'ıaten Juli 1806. kam 
Art. 24, die Grafſchaft Die, mit allem, was davon abhängt, 
unter die Hoheit von Naffau ; Ufingen und Weilburg. 
Berehnet man nun den Beilfteinifhen Rückſtand feis 
nes jährlichen Paktitiums von 750 fl. vom gten Febr. ı8oı. 
His ızten Juli 1806., welches die Summe a 4062 fl. 50 fr. 
ausmacht, und jest den obengedachten Rückſtand von 178g. 
bis 2oten Juni 1794. Mit 4104 fl. io tr. hinzu; fo befteht 
das Beilfteinifche Soll nunmehr in 8166 fl. 40 fr. 
e) Nieder : Jfenburg. us 
Der Kurfürſt von Trier Hatte wegen der Grafichaft 
Nieder⸗ Iſenburg eis und Stimme bei dem turcheinifhen 
Kreiſe. 
Da Kurtrier wegen dieſer Grafſchaft kein beſonderes 
Paktitium, ſondern nur den kurtrieriſchen Hauptanſchlag zu 
zahlen hat; ſo hat desfalls kein beſonderer Anſatz ſtatt. 
f) Rieneck. * * 
Der Herr Graf von Sinjendorf war wegen der Burg⸗ 
grafichaft Rieneck kurrheiniſcher Kreisſtand, und hatte als 
foicher wegen Rieneck ein jährliche Paktitium mit 100 fl. 
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in die kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen, welches derſelbe 
aber ſeit 1793. micht bezahlt hat, wie ſich aus dem Berichte 
des fuerheinifchen — — — 1806. 
[o56. Pergiebt? | ride ur, 

Der Herr Graf von Sinzendetf — —* 
1803.%. 24. wegen der befragten jenſeits Rheins gelegenen 
Burggrafſchaft Rieneck, das Dorf Winterrieden unter der 
Benennung einer Burggrafſchaft, nebft einer jährlichen 
Rente von 1500 fl. von Tannheim, hätte alfo, als für 
Rieneck entfchädigt, fein Paktitium fort zu zahlen. 

Sm rheinischen Bunde Art. 24. fam die Burggrafichaft 
Winterrieden „unter die Souverainität von Baiern, und 
Baiern wurde auch laut Protokoll d.d. Münden ıöten 
September 1806. vom Franzöfiichen Gouvernement in die 
Burggrafihaft Winterriden wirklich eingewieſen, ımd von 
deihfelden! No. 2. die Kreisihulden kamentlich von deſſen 
Solverainitütslanden, in Gefolg des Nie Bundes 
Ati 0. eigends übernommen. 


Der kurrheiniſche Kreis;Obereinnehmer Belli rechnet 
in ſeinem Bericht vom Jahr 1805. ſ25.] den Rieneckiſchen 
Rückſtand von 1799. bis 1805. ununterbrochen fort. 


Da aber Rieneck, als jenfeirs Rheins gelegen, ſeit 
1795. vom Feinde offupirt war, und dann durch den Fries 
den ‚von Lüineville 1801. an Frankreich abgetreten ward, und 
der. Genuß der Entſchädigung dafür, erft_ für -den. Grafen. 
von, Sinzendorf vom aten Dezember ı8o2. zu. laufen an: 
fing, fo wird das Mienedifche Paftitium, wenn. der von 
Aremberg.; oben aufgeſtellte Grundjap angenommen werden 
ſollte, nach: gleichem Verhältniſſe ebenfalls nur vom. ıten 
Dezember ıdos. big ı2ten Juli 1806. folglid die Summe... 
mit. 962 fl. So Er. in Anjaß zu bringen ſeyn. — pr 

Setzt man nun bie nn ee wie hier 


folgt zufammen: = BT 
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a) Arembergn main ne een 
by) ıXarissı, ur ng and Afegad JunGrlßr-e 10 ıs« 
©) Ballei: Koblein HLIBEITIII BIN ee a 
d) Nafau:Beilflin . 2 2 2... Bhlanıyd a 
ON Meder WO a nn Ar Fe Ge 
Re re mim | nen 962.5 80. 8, 


fo enefteht alis fnmillchen bie Summe von 16 ‚46 fl!" 50 kr. 


. Wenn man nun ferner die fämmtlichen einzelnen Po: 
ften de⸗ Schuldentilgungsplans, bei der kurrheiniſchen Kreis— 
kaſſe bis Ende 1807., wie folgt, zuſammenſtellt: 

1) * Kapital > 2 2 2 00. 200,006 fl. — 
'2) Zinſen u re 


>. Pattitien ern. 16 
/ ce At tee 
fo iſt die Summe des Schufdentilgunge; ER 


plans bis Ende, 1807: =. . 538,008 fl. 9.8, 
Wergleicht man endlich ‚die ganze Schuldenmaſſe ‚der 
furcheinifchen Kreiskaſſe bis 1805. einfchließiih , welche 
JJ 0000. 807,981 fl. 48 kr. 
befieht, mit. der Summe der Schulden; — 
eilgungsmafe a. » 2... 833,008 fl. 9 fr. 


— —— — 


ſo bleibt ein, freilich noch idealiſcher Ak— 

tivrezeß vonn. 44,468 fl. 2ı kr. 

Was die Bezahlung des Kapitals A 200,006 fl. inſon⸗ 
derheit betrifft, werden fih die Kreditoren, wenn fie ihre 
Zinſen richtig «erhalten, gerne ‚längere — ger 
fallen Laffen. | 

Was dagegen die Bezahlung der Zinfen von dem Kas' 
pital à 200,000 fl. und die Bezahlung der Paktitiengelder ' 
betrifft, könnten allenfalls vom Tage des erfolgenden Kon 
ventsbefchluffes an zu vechnen zwei Termine, allenfalls jur 
Zahlung der einen Hälfte — zwei Monate, und jur Zah— 
lung der andern Hälfte wieder zwei Monate gefehe werden. 
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” Um has Geſchuft nicht einer unüberſehbaren Stockung 
und! Vetwirrung auszüſetzen; ſo miiſſen nach dieſſeitigem Er⸗ 
meſſen nett ati Gelber. den! kurrheiniſchen Kreis⸗Ober⸗ 
einnehmer Berti’ gezahlt/ von demſelben ‘Alle rückſtehende 
Rechliungen dem Konvente vorgelegt "die Rechnung / Bis 
altes’ aAbhetragen iſt, son demſelben fortgeführt / nach geende⸗ 
tem Konvente einer zu ernennenden Deputätion zur Reviſion 
jährlich vorgelegt werden, wovon, wie ſich von ſelbſt ver; 
fieht, allen. und. jeden Betheilten die Einſicht frei. ſteht, wo; 
gegen Belli feinen jährlichen Gehalt & 400 fl. als Penſion 
fort zu ziehen habe. — = 

Was die aus den einkommenden Geldern zu leiſtende 
Bezahlung ſelbſt betrifft, wird demſelben bei dem kurrheini⸗ 
ſchen Kreiſe eine zweckmäßige Weiſung von dem Konvente 
allenfalls dahin zu ertheilen ſeyn, daß derſelbe daraus vorerſt 
die rückſtändigen und laufende Gehalte den obengedachten 
zween kurrheiniſchen Kreisdienern Belli und Dieze jetzt als 
Penſion, dann die Zinſen, — dann die Kaution (wogegen, 
um die Zinfen zu fparen, eine Kaution: in Boris im: fo 
(ange -geftellt werden könne, als Belli Gelder in Handen 
und dariiber Nechnung zu fiihren Habe), Hierauf die Sub⸗ 
defegationgkoften und das Quartiergeld — hierauf die Ka: 
. pitalien zu bezahlen haabbe. 

II. O berrhein. 
——— 

"Bei dem Konvente 1806. und 1806. hat die Subdele⸗ 
gation in Ihrem kommiſſariſchen Vortrage über den Vollzug 
des Reichsſchluſſes 1803. die oberrheiniſchen Kreisſchulden 
und Penſionen betreffend [41:] erſt den damaligen Schul; 
denſtand ur dann den Beftand der oberrheinifchen. Kreis: 
ftände und Lande wie er vor und wie er nach dem Reiches 
fchluffe 1803. mar — und dann bie Art vorgefchlagen , wie 
die-damaligen Schulden und Penſionen bei dem oberrheini 
(chen Kreife, beftritten werden fünnten, vorgelegt. 


— 
J 
De N, 


SFürſt Prunatiſcher Kommiferiusylegt..gun „dengggen: 
wärtigen: Echuldenſtand mn Dann. Aa Neſtagndader ohperdei,, 
niſchen Kreie lande un ioie. m jetzt Ward, Damen rheinifihen, Tundt- 

vom „Jahre. 1. Hd Serbindung,, Bit; — sr, 
nach dem Reichs ſchluſſe 1605. PN dem. damalis. 


gen Worſchlage xinen den neueren Verhältniſſen augemeſſe⸗ 
nen: — vor. 


2 
{ * 


— | $. 21. | 
"HR Schuldenfiand Aus dem von dem Kreis:Oben 


— Belli gefertigten, und durch die Dictatur dar: 


mals mitgetheilten Etat, [26.] des Aktiv: und Paſſtoſtandes 
der oberrheiniſchen Kreiskaſſe (welcher bis Ende Febr. Wob. 
lauft, als WB’ Her dem Oberrhein das Kreisjahr ſich Tale)“ 
ergab‘ ICH Weſemlichen folgendes Reſultat · >’ 
ws "Eeneral ı ⸗ Ralf. F | — 


In onn Status Activus | ' 
——*8 I ppri 

a)‘ An Ein römermonarlicen — 

Bewilligungen it 2:5. . en 225,727: 6— 

= An guthabendem Vorſchuß in : :. 120,994 3274 m 

a — Summa — fl. 236, 681 3737 Er, 

alfo an barem — in Nichts. m —— 








Status ‚Passivus. 


a) An. verzinslihen Kapitalien — 6 RR — 
b) Das Soll au die Spezialfaffe . » +. 9539. 26 6%, 
e) An Zinfen von Kapitalien mit . . : 17,679, — 
d) An — se und Befols — 





dungen.. 2* 7,587 . 3 tia 
e) An riieftehenden Dehnung: ‚Hohe; VOR SEHR 
Diäten... ee wind. 6, 9060 — 


Summa — fl. 280,822 56%, 
Er N 
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au Baar af ie 1. DE TER 


Status Activus. 
a). ‚An römermonatlihen ———— = 
"gen. hat diefe Kaffe gut. ._ A. 51,885 19%, 
b) ei der Generals Kalle... 8 9,539 26%, 
c) An Vorihußgeden . -. ..: 9 8. 
ade Saale: 204 Summa — fl. 62,408 45 kr. 
Eh Is Passivus. 


2 An. perzinslichen Kapitalien . .- fl. 256,500 — 
⸗ 
— 
⸗ 











b) An ſonſtigen Kapitalin . - 50,799. 14 Y 
e) An Zinfen Hievon . » .. 29,257 30 
d) An rückſtehenden Sagen . . - 8,652 — 
rg Verpflegungsgeldern . 5 5355 — 


| | Summa — fl. 355,491 440 kr. 

"Sm ganzen reſultirte daraus cine Schuld des oberrhei—⸗ 
niſchen Kreiſes für beide Kaſſen zuſammen vonfl.575,813 — 

"Hei dem vorſtehenden Auszuge der Berechnung des 
Ober⸗ Einnehmers Belli, finder Fürſt Primatiſcher Kommif: 
— aaa zu bemerken, und zwar; 

$. 22. 

Erkens, bei der Generaltaffe und deffen statu 
activo und zwar! 

a) Die, viickftehende vömermonatlichen Bewilllg: dungen bes 
treffend, wird es vorerſt darauf ankommen, ob ſie exigibel 
find, und ob dabei nach dem Ausdrucke des Reichsſchluſſes 
8; 8; eine vechrliche Entfchuldigung obwaltet oder nicht? » 

Was den sub b) angezogenen guthabenden Vorſchuß 
arme, flrsdr ya Er. betrifft, wovon der Herr Generals 
major Rheingraf non Salm 10,954 fl. 31 %% fr. — und der 
Auditor won Lüder 400 fl. erhalten bat, legt Fürſt Prima: 
stifchen: Rommiflerius, was ‚den erſten Vorſchuß betrifft die 
bereits im Febr. S vom Kreis Dbereinnehmer Belli ver: 
‚Jangte; und von demſelben in dem hier anliegenden Prome- 
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moria d. d. se 2 em. Sl: enthaltenen Aus⸗ 
kunft vor. an 


A 24 * 
Es wird nu mehr rauf a ab ommen. 06 Die vo 


nahnten Vorſchůſſe durch den zu ame —* 
rius Namens des hochanſehnlichen Konvents Gwmirtelg Sprei 
bens eingefotdert werden ſollen? "TH 


’ Bei den 'statu activo’' der Generalkaſſe bleibt es alfo 
bei der dort angefeßten Summe von 256,661 fl. 57%, kr. 
und im baaren Vorrathe noch zur Zeit Michts; bei dem 
statu* passivo ht. c) ift zu bemerfen, daß die hier auf 
17,6756 fl. berechnete Zinſen bis Ende Februar 4808, um 
18,570 fl. fh vermehret haben, und dieſemnach nunmehr 
der Anfag davon mit TEE TER 
geschehen | müffen. Bei lit. 4). die riickftehende Sagen und 
Befoldungen betreffend, bemerkt man, daß diefe bis Ende Febr. 
1806; hier berechnete. Sagen und Befoldungen & 7687, fl,. 30 fr. 
feit Febr. A806. bis Ende 1808. fi um. 19,050 fl. — 
vermehrt haben, und zwar bei jedem einzlen ; 

Feldmarſchalls Gagen «- - * - + + fr 6000 — 

Rriegs:Sekretäit . oe 8 400 — 

Münzwardein Dieze Vater fl. 708 20 

Sohn⸗1291440 —— 
—— — ⸗ 2000 — 
Sei. ee 








u, 2. | — — 
— im ganzen‘; ſtatt 758 fl. 30 kr. die. I mit 
—“ Bo Er anzuſetzen iſt. | 3 an: 
"Was die Hit. e) bemerkten > rüntfiehenban —— 
—* a 6926 fl. 5. betrifft, glaubt man, daß da 
die befragten Rechnungen noch nicht abgehört ſind, die da⸗ 
‘für angeſetzten Rechnungs ⸗Abhördiäten hinweg fallen, und 
daß ber Kreis Obereinnehmer Belli dieſe Rechnungen und 
die weiteren bis jetzt dem Koh vente vorzulegen habe der 
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eine Dehltatlon Lrnetinen insge welche alle dieſe Rechnun⸗ 
gen abhbre,fllt deren Abhbring die Deputarion ſich wohl 
begingen witdi wenn Ihr fire‘ die Abhbr aller eine einmali⸗ 
ge Geblht "mie 85 er, bewilligt woirdz Wonach alſo 
bei dieſer Rubrik TAU ausgeſchieden werden könnten. 

Wennman nn’ die befragte Verminderung und die 
einzelne Verliehrungen bis Ende Febr. 1606. füfammenftelit; 
fo entſteht bei’ dem statu passivo nunmehr die Summe 
user 56 %, fr. 

$. 23. 

Zweeſnit ens bei der Spezial Kaffa.und zwar 
bei dem statu, activo derfelben ift zu bemerken; - 

a) die rückftehende römermonatliche Bewilligung ira: 
Daß es dabei wieder darauf anfomme, ob ſi e exigible, 

und „oo eine rechtliche Entſchuldigung vormwalte, bei b) bei 
der ‚Genera kaſſe 9539 fl. 20%, fr. ß. Re ber Rorfehuf ‚ den 
die Generalkaſſe an die Spejialkafſe u eifeßen. hat, betref⸗ 
fend: wobei es ſein Verbleiben haben wird. 

c): An Borfhußgeldern — werden biefe Vorſchußgelder 

einzufordern ſeyn. 
Bleibt mithin die Summe des sta- 

tus activus a en 62,408 fl. 4 fr. 
Bei dem satu passiv: 0 O3 

a) An verzinslichen Kapitalien, bleibt wie ‚vor, 

b) Die fonftigen Kapitalien betreffend: find eigentlich kei: 
ne aufgenommene Kapitalien ; die Spezialtaſſe hat dies 
ſelben jedoch wieder zu erfegen. 

c) Die hier bezeichneten Zinſen ä 29,257 fl. Zo fr. betref: 
fend, Iediglich die sub a) bemerften Kapitalien, und 
miffen nun — zum Ende Febt. 1806. — wer⸗ 


san 


| un — 1608. ‚Herde init 56465 fl. 55 kr. j 
-angefeßt werden. —— | 


— rückſte henden Gagen betreffend, welche ‚nach La0,]. 
a AI fl, beſtehen, müſſen ſolche ‚ebenfalls bis. Ende 
Febra 8ob. berechnet werden; nenn, nicht einer ‚oder, 
3,13, Der „andere ‚davon indeſſen geſtorben iſt, wobei über⸗ 

Haupt die Verfügung. des,, Reichsſchluſſes „Bo. „.der.; 
Verfügung des rheiniſchen Bundes 1806. zufolge , ein: 

tritt, „und in dieſer Vorausſetzung betragen ſolche für 
die zwei weitere Jahre vom ıten März 1806 bis Ende 
Febr. 1808. — 6596 fl. und zwar bei jedem eingelen: 


Regiment Pfalzbatern, 
I SherftsSinbaber :» . Kr. 2 4Bbo 
Dberfi:Lintenantsgage » . 2. or gi 
Majorsgage . ei he 
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Regiment, Solmes— Braunfels. — 
| Obern⸗ Inhaber = Er ———— fl. 1800 F 
Oberſt Lieutenantsgage .. ER ga 
Majorsgage. EEE EEE ER 
| fl. ca 
und muß demnach ſtatt 8602 fl. bis Ende Febr. Febr. wos. 
nunmehr die Summe von . 2... 15,078 fl. 
hier angefeßt werden. | 
e) Die ſchuldigen Verpflegungsgelder, welche nach ſ26.] 
in 353, fl. beſtehen vermehren fih bis, Ende_ Febr. 
18080 um. ee 504 fl 
Daraus ergiebt fi ih nunmehr die desfall; | en 
ſige Summe mit. 2.2.00. . „854 ſl. — 
Und Die, Summe, des ‚status passive 
| überhaupt muß nun mit, . . fl. 359,418 67 fr. 
angejekt werden. 
Zu dieſem Soll der oberrheinifchen Kreiskaffe kömmt nun 
1 2 der bei diefem Tortrage das kurrheiniſche Krelsſchuldenwe, 
ſen bLẽtreſfend⸗ bereits bemerkte Antheil an den kaiſerl. aa 
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Exekutivns⸗Dubbelegationskoſten von I o9ft fl. en, 50 kr. 


— 
— — 


von welcher Summe & . . —F —DXD "5, kb. 
Die Hälfte davon auf bie Generalkaſe mit fl. 6 | 2», * 
und die andereHälfte auf die Spezialkaſſe mit fl. 10.800 4 No; 
des oberrheinifchen Kreifes fällt, es —— 


Endlich kömmt auch noch die Halfte des Miet eihgefdes für 
den. Konferenzfaal bei dem Kreis: Dbereinnehmer Belli für 
den im Jahr 1805. und 1806. abgehaltenen Konvent zu 
ahlen mit ie ee ie fr. „78 38 Er. 


wovon wieder die Hifte mit.fl. 89 49 fr. 
auf die General⸗ und die andere Hälfte mit fl, dgı 19 fr. 
auf Die ‚Speziattaffe fümmt. — 

Wenn man nun den Schuldenftand des oberrheinifchen 
Kreifes nad) den beiden Kaſſen trennt ; jo hat t die General; 
kaſſe an Schulden bis Ende Febr. 180 B. fl 285,092 - — 
zu zahlen, wie die hier folgende ‚Speyitbereinung, der eins 
zeinen Poften zeigt. Nämlich: 

Schuldenftand nach [26.) 2. fl 260,320 56% 


Vermehrung wegen Zinfen fl. 18,970 _ 


Gagen und. Befoldungen s 10,050, », 
— DB, 620 — 


ethhnyd > J re 56%, 
| Berminderung Bei lit. c, des [26.)] 
werden hier ausgeſchieden ziährige — 
nungsAbhörgebühren mir, ©". a7" — 
bleibt otarus pasbivus bei der General 

1 117 SEP . .4* el 5 — 82 
hierzu das Quart der Subiiiäitene | 

tkoſten ee fl. 10,800 45 
das Auart des Miethzinſens ä | Er BA 89 19 




















Summa.— fir. 285,098 1), 
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Die Speztalkaſſe har land folgenden) Spe galberechnung 

bis zum gedachten, dätum. ee * 

Status passivus nach [s6.].. .... * „fl. 2 — 44% 

Vermehrung 22}, e \ — — 

an Zinfen . . f. —8 25 — | 
Sagen Pr. ‚6596 — 


Verpfie u gelber ; dead in. sid 
ü * ⸗ 3,526 23 


"$umma status passivi — fl. pr 7Y 
Siezu das Quart der Subdelegationds h 
#often :'. .. ee ef 10600 er 
0 das Quart des Drierhäiifens OT Bgaargi — 


_Summa fl. 370,308 11 /, 








Schulden zu IR i 
Sep man nun dieſe beide Summen zuſammen, fo et; 
giebt fi dh, — der ‚ganze © oberrheiniſche Kreis die Summe 
von — fl. ‚A006 12 Er. zu zahlen hat. — 
— $. 24. ne 
Nach dem nunmehr vorgelegten Schuldenfande legt man 
nun den Beſtand der oberrheiniſchen Kreislande, tie er vor 
und nach dem, Reichsſchluſſe 1808. war, und jetzt, nach dem 
rheiniſchen Bunde 1806, ift, vor; wobei man die alte Rei; 
he nad) dem’, “bei! dem — —— Kreiſe — 
Aufrufe einhält. 

1. Worms. Das Dischum Worms war ein jenſelts 
Rheins gelegenes geiſtliches Reichs- und Kreisland. Die 
linke Rheinſeite davon fiel an Frankreich, der: dieſſeits Rheins 
gelegene Reſt des Bisthums Worms fiel an — 
ſtadt, ($. 7. des Reichſchluſſes.) te 

Da Worms ein geiftliches Kreisland war, — fällt der 
linkerheinſeitiſche Antheil dieſes geiſtlichen Kreislandes an dem 
Kreisſchulden, nach dem $. 84. des Reccheſchuſes 1803. 
ohne Uebertragung Hin." @ 


, 
* 
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VO Landgtafſchaft eſſen hät aber die auf dem ·recht⸗ 
rheinſeitigen Reſte des Bisthums Worms haftende ratam, 
des Vigthums Worms zu ilbernehmen Großherzog von 
Heſſen behielt im rheiniſchen Bunde 1806. aden diesr heini⸗ 
ſchen Reſt des Bischums Worms, hat alſo die darauf fal: 
lende Quote des vberrheiniſchen Kreismatrikels zu überneh— 
men aunddie Quoten dem Konvente — bald — 
legen * 

2. ren. Simmern. Simmern, war ein Oki 
in der Unterpfalz an den furtrierifchen Gränzen, und liegt 
* der linken Rheinſeite. 

Der Kurfiirſt von Pfalzbaiern * für REN ‚wie 
für alle ſeine jenſeits Rheins gelegenen Lande, dieſſeits 
Rheins entſchädigt, Lat Reichsſchluß F. 2. ohne zu beſtim— 

Imen, melde: Lande dieſſeits — pe Jod: das 
"Buvwogarfeyn fol, ” 


Kurpfalzbaiern jekt önig. von Baiern, WA ale 


jene ratam an den oberrheinifchen Kteisfiputden zu zahlen, 
— auf Simmern lag. 


3 Speier Kurbaden erhielt nad) dem Reichs⸗ 
ſchluſſe g. 6. die diesrheiniſchen Reſte des Bisthums Speier; 
Kurbaden modo Großherzog hat alſo die ratam zu zahlen, 
"weiche auf diefe Nefte fällt, und fo fort die danach berechne: 
“te Summe der rata dem Konvent alsbald gefällig vorzu— 

legen. 
4. Pfalzlauter n. Der Kutfürft von Pfalzbaiern 
ward fiir das Fürſtenthum Lautern nach dem Reichsſchluſſe 
6. 2. entſchädigt — der König von Baiern hat alfo deffen 
alte ratam zu tragen. “ 
nu Straßburg Kurbaden erhielt deffen dieſſelts 
ᷣ gelegenes⸗Gebiet 6. 5. im Reichsſchluſſe. Großherzog von 
Baden trägt alſo die darauf liegende Matrikel. Der Straß—⸗ 
mibarger Matrikel war ſchon vorher nur auf die dieſſeits rhei⸗ 


+ 


niſche u Ten — — er 
unabgeandert.- - £ de ante 

Pfalz: Wie bei Meia.: ae 

von Baiern * — die ratam vonu⸗ — — 
— 3 313 99 

ee Bafel EUR — die — — 

* im Reichsſchluſſe Großherzog von Baden zahlt al⸗ 
fo die auf dieſe Reſte fallende ratam des Matrikelanſchlags, 
weicher ſofort dem Konvent alsbald vorzufegen- if: 
B.Pfalzzweibrücken. Kurpfalz Baiern if ai 
PM falzzweibrücen $. 2. des Reichsſchluſſes entſchädigt, 
König von Baiern Hat alfo die ratam für —— 
"zn übernehmen. 
9. Ful da. Der Fürſt von — 
ſau⸗Diez⸗ Oranien) erhielt das Bisthum Fulda gi 125 Im 
Reichsſchluſſe. Dieſe Matrikel bat alſo der .. von 
Fulda: zu tragen. 

:1@% Pa BOHREN Blieb. | | 

ı1. Sohannitermeifter blieb im Reichefchhuffe 1808, 
and hätte alfo feine Matrikel, nad wie vor, fortzutragen. 
Da aber: der Großherzog von Baden im theinifchen Bunde: 
Art. 9. das Fürſtenthum Heidesheim als. Eigenthum nebft 
allen Beſitzungen des Zohanniterordens, jo wie fie im Großs 
herzogthum Baden ‚liegen, erhalten hat; fo wird dieſer Mas 
tritularanfchlag an Baden iibergehen. 

32. Heſſen-Kaſſel. Dieſe Matrikel Ber. ber Befizs 
* von Heſſen⸗Kaſſel zu tragen. 

153. Prümen. Die Probſtei Prümen war seh, 
liegt jenfeits, hört fiir diefe Seite auf. 

14. Hersfeld. Heſſen-Kaſſel hatte. als Sin von 
‚Hersfeld diefe Matrifel zu tragen, m va * der 
Befizer von Hersfeld. 

I Weiſenburg. Die Probſtei Beifenburg war — 
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Dee ONE SEE) OICHERUE DUGE, hund we 
dieſe Seite auf. 2 NR 96 

— — —— — 
em Kurbaden erhielt Ha’ Reichsſchluſſe 
8.5. de Probſtei und Das Seife Odengemm’'' die Matrikel 
von Odenheim mar umd tft lediglich auf die rechtrheiniſchen 
Befisungen von Odenheim gegrlündet⸗ Geohergos von Ba: 
Ben trägt alſo⸗ die alte Matrikel von Odenheim. 2 
Ben: Sponheim.' Sponheim liegt jenfeits 
Rheins. Kurbaden ward dafür entſchädigt, laut Reichs⸗ 
ſchluſſes 8: 5. Großherzog von Baden trägt alſo die auf 
ber Graffchaft Sponheim gelegene Ratam. 

ZH MRonieni. Perſonaliſt — Cessat. | Eds 

20. Salm : Sam. If amſchadizt * * des 
en. zahlt den alten Antheil. 

Weilburg. Iſt eutſchädigt, —* 1er * Rec 
—* Naſſau zahlt dieſe Matrikel. 

92. Uſingen. Wie bei Nie. 81. 

25. Idſtein. Bleibe — „sb möge auch deſſen 
Matrikel auf Naſſau. 

94 Saarbrüden. Saarbrücken liegt jenſeits, hört 
als folhes auf. Der Fürft von Naffau : Ufingen ift megen 
Saarbrlicken entſchädigt, $. 12. des Reichöfchluffes. Naſſau 
hat alſo die Ratam, welche auf Saarbrůcken lag, zu tragen. 

05. Ottenweiler. Naſſau⸗ Uſingen iſt dafür, $. ı2. 
des Reichsſchluſſes, entſchädigt. Naſſau zahlt alſo den Ott— 
weileriſchen Antheil. u — 

26. Waldeck. Bletbt, wie vorhin. 

m. "Hanan: Münzenberg. Heſſenkaſſel beſaß Ha: 
'nan ; Muͤnzenberg, dieſe Matrikel bezahlt alſo der Beſitzer 
8* Hanaur⸗ Münzenberg. 
vo" Hanau rFichtenberg. Lichtenberg liege jenſeits 
—* Darmſtadt iſt dafür entſchädigt 6. 7 des Reichs 
tue. Darmſtadt träge alſo dieſe ſeine Aatanı.” 
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2:8 Solms⸗Branufels. Der Herzag von Mofiou 
erhielt im rheinischen Bunde, Art. 24., die. Zommeraimisäf 
über Solms; Praunfels,Naffan, zahlt atſo dicſe Matrikel. 
een So m sRo delheim⸗ Grofherzog von Heſſen 
bnbt die Souvexainitãt über ee 4 wer alja 
ditſe Matrikel. nie 
De A: ——— Si⸗ bei Nreo. 30. 

30. Solms-Hohenſolms. Herzog von Nafjau er⸗ 
hielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Spuverainität 
über, Hohen: Solms, ‚zahlt aljo diefe Marrikel. 

33. Solms-Lich. „Wie bei Nro. 50. und Ir. 

34 Königfiein, Königftein erhieit der Fürft von 
RaffanUfingen, $., 12. des Reichsſchluſſes. . Maffay, zahke 
alſo dieſen alten Königſteiner Antheil. 

35. Stollberg⸗Gedern und Drtenberg.. Gros 
herzog von Heſſen erhielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24., 
die Souverainität über den Theil der Grafſchaft Königſtein, 
welchen der Fürſt von Stollberg-Gedern beſitzt. Großherzog 
von Heſſen zahlt alſo dieſe Matrikel. 

36. Iſenburg-Birſtein. Bleibt, wie vorhin. 

37. Iſenburg-Wächtersbach, Meerhol; und 
Büdingen... Der Zürft von Iſenburg-Birſtein ward im 
rheinifhen Bunde Souverain über die Befizungen der Gras 
fen von Iſenburg⸗ Wächtersbach, Meerholz und Büdingen, 
der Fürſt von Iſenburg zahlt alſo dieſe Matrikel. 

36. Kyrburg. Salm-Kyrburg iſt entſchädigt, 5 3. 
des Reichsſchluſſes — Fürſt von Salm-Kyrburg zahle alſo 
feinen alten Antheii. 

39. Grehweiler. Die Rheingrafen wurden für ihre 
jenſeitigen Beſitzungen, welche zu dem oberrheinifchen Kreife 
gehörten, mit den Reften des Amtes Horſtmar, $. 3. des 
Reichsſchluſſes, entſchädigt; die Rheingrafen hätten alſo dar: 
nach. ihre alte Ratam fortzuzahlen. Da aber ber. Grof: 
Herzog von Berg die Hoheit über die Grafjihaft KHorfimar ; 


ein, ‚vormals Kochfift,; Münſteriſches Amt, im rxheiniſchen 
Bunde Art. 24. erhalten hat, ſo zahlt jetzt der Großherzog 
von Herg dieſe Motrikel. u143111211641570 * 
‚ne LDZE Orumbarı. m Wie Nro. 59. 7 ana 
84 „AR D haun. Steihfals...r ; Tarhtr y 

pn, Ssiningen «Balteubnrg, Khrlesheim). ‚die 
Grafen, von Leiningen wurden entſchädigt, $.,2g. des Reichs— 
ſchluſſes und zwar Leiningen-Heidesheim mit der Kellerei 
Neudenau, und Leiningen-Gundersblum mit der Kellexei 
Dilligheim ; dieſe Grafen hätten alfo, ihre alte Ratam 
fortzugahlen. ‚Da aber der, Großherzog von. Baden, Die, Ho— 
heit üher derſelben Beſitzungen im vheinifchen Bunde. Art, 
24, erhalten, dat; fo liege nun: diefe. Marrifel auf Baden. 


45. Leiningen anltandurg. oReniendnte)- "Wie 

in Nro. 42. ea, yet tin 23% 228 f 
ng Wilninhenv&rkantäbe: einfügen; Beprdurg 

ate Linie) nerhielt im Reichsſchluß 186311 € die Abtei‘ 
und das Kloſter Ilmſtadt im 'der Wetterau; die Herrſchaft 
Ilmſtadt (vormalige Abtei) kam im rtheiniſchen Bunde, 
Art P., unter die Hoheit des Großherzogs von Heſſen — 
Großherʒog von Heſſen trägt alſo die Matrikel | 

45% Peiningen:Wefterbatg (iteueret Linie) erhielt 
im Reichsſchluſſe 1. ec. jur Entfchädigung die Abtei Engel; 
hal im der Wetterau. Diefe Tiegt unter der Hoheit von 
Darmfiadt - — Großherzog von Heſſen trägt alſe dieſe Da 
trikel Ka 

46. I —— Großherzog von 
Heſſen erhielt die Hoheit über die Grafſchaft Wittgenſtein 
und Vetlenbirg im rheiniſchen Bunde 1. — trägt alſo bier 
fe Mattitel | 

47 Wittgenſtein⸗Berleburg. Wie Neo. 46. 

AB, Faltenſtein. Balfenfteiu liegt jenfeitg — 
onrruch ward zwar entſchaͤdigt für Drang, $.. 1. 
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| sichten" aber” the it Faftenftein; ir“ alte fie” diefe 
Seite aufhbren as dag Ss. 

49. Reipoltskirchen. — test jenſeits 
Rheins. Die GräfirPbor Fire He erhielt für ihren Ans 
theil an der Herrſchaft Reipottktitiheh , ‘$ '6. im Reichs⸗ 
ioſſe BEE Rente von 3460 fl. auf Kurtolirremiberg; 
dieſe Gräfin hatte alte darnach dieſe Ratam ja Jahlen. — 
Köntg von’ Milrreniserg wird nunmehr für die Seyahlung 
oe Matritel"forgen. 

wi. Oberſtein. Der Graf von Fimburg Styrum 
erhlelt im Relchsſchluſſe, $.6., für die Herrſchaft Oberſtein 
eine Rente re 19, 006 fl. auf Kurwürtemberg — hätte alſo 
defen Ratn zu’ Jahlen; übrigens wie bei Nto. 49. °* 

5, Oruechingen. Der Fürſt von Wiebrunkel er: 
hielt fir die jenfeits Nheins geleane Grafichaft Eriechihgen’ 
die dar im; Reichsſchluſſe genannten köllniſchen Aemter 
Nuirburg und Altwied, und die Kellerei Villmar, iſt alſo 
fie Criechingen entſchädigt, und hätte demnach den Antheil 
an den oberrheiniſchen Kreisſchulden, der auf der Grafſchaft 
Criechingen lag, forxtzubezahlen. Der Herzog von Naſſau 
erhielt aber im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Hoheit 
über Altwied und Nurburg, vorhin kurköllniſche Aemter. 
Villmar liegt im Herzogthum Naſſau an der Lahn zwiſchen 
Weilburg und Diez. ., Naſſau hat. alfo demnad) als, Souve⸗ 
rain auch dieſe Datrikel, zu. zahlen. | 

52. Martemberg. Die Srafichaft Wartenberg liege 
jenfeits Rheins. Der Graf ward. dafiir mit der, Abtei Roth 
und einer jährlichen Rente von 8150 fl. von Dchfenhaufen,,, 
$.24. des Reichsſchluſſes, entſchädigt. Der Graf von Mars, 
temberg hätte alſo demnach den auf Wartemberg, gelegenen . 
Antheil. der oberrheinifchen Kreisfhulden zu tragen. _ Der 
König von Würtemberg befam aber im rheinifchen Bunde 
1. c. die Hoheit über Dafenhaufen und Roh, zahlt alfo_ 
jeßt dieſe Matrikel. 
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Neem. Die Herrſchaft Brejenheim liegt 
jenfeits Nheins. Der „Füuͤrſt von Brezenheim ward dafüur 
hie der) Sradt sah dem geflie ſteten / Damenſtift Lindau am 
Bode ogorotdes Rechen, hätte 
demnach feine Ratam an der oberrheinifchen Kreisſchuld zu 
tragen) Im bheiniſchen Bunde erhieit Abeb er König von 
Baiern die Hoheit über die zanze höhe Straße won mei: 
mingen Hach’kindan, I. c. Dieſe Strafe führt zum Theil 
durch“ Lande die unter Würtembergs Hoheit"ftehen. Umcr 
weſſen Hoheit nun die Stadt und das Damenſtift Lindau 
ehe, har dieſe Matrikel zu tragen. Die abgeſchloſſenen 
Sränpverfeäge zwifchen beiden — werden — Si 
und Mäns’geben. ar yıs 
RITTER ſtuhl. Der Graf von ehe Balder 
erhielt fir die jenfeits gelegene Herrſchaft Dachſtuhl, E15. 
im Reichsſchluſſe, die Abtei Heiligenkreuz a Donauwörth, 
das Kapitel St. Magnus in Rufen, und die Klöfter Kirch⸗ 
heim, Deggingen und Maihingen im Wallerfteinifchen, hätte 
Affe demnach ſeine alte Ratamı “an den oberrheiniſchen Kreis⸗ 
ſchulden zu zahlen. Der König von Baiern erhielt im’'rhek 
niſchen Bunde, Art. 24., das Fürſtenthum Dettingen. ⸗ 
Oettingen wird von zwei Linien, Spielberg und Wallerſtein, 
beſeſſen· Wer nun die Hoheit über die genannten Entſchä⸗ | 
digungsobjekte, die im Babirkehiäiäit liegen⸗ beſibt/ trägt 
nun dieſe Matrikel. 
55. Oilbrücken. Der Graf von’ Baſſenheim Ahieh | 
wegen’ Pyrmont und Ollbtücken, die Abtel Hegbach, $.’ch. 
im Reichsſchluſſe, hätte alſo demnach feine Ratam ‘an den 
oberrheiniſchen Kretsfchulden zu zahfen. Der König won 
Wirterhderg"erhiele aber die Hoheit fiber Hegbach im rhei⸗ 
wifchen Bunde Art. 24, träge alſo dieſe Matritel. J 
66. Stadt Worms. Huf — 
54: Stadt Speierr MWbrt auf. 

3* 56. »Stadt⸗Frankfurtt —2*⁊⁊ erhielt m 
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theiniſchen Bunde Art. 24,7 die ‚Stadt Frankfurt; zahle 
alfa dieſe Matrikel. 


Pet nor NUR BE nid? Brisinst 
69 . Stadt Frie dherg· Darmſtadt erhielt, Fried⸗ 
bag, 6.7. des Reichsſchluſſes; Großherzog. von Heſſen zahlt 
alſo dieſen Anbei. „6 15 mich Inst nnd 
ur Horn Stadt Wepkbar. „Den Kurfürft Reichserzkanzler 
m es Reichsſchluſſes, mir zu, feiner Ausſtattung 
Me Reichsſtadt Wetzlar, in der Eigenfchaft einen, Grafſchaft; 
Fürſt⸗ Deimas. träge alſo jetzt diefen Matrikularanſchlag. 

Was übrigens Anhalt· Schaumburg und Münzenfeld bes 
ſo ſtehen zwar ſolche nicht in dem bei dem oberrhei⸗ 
Kreiſe hergebrachten Aufrufe, ſind jedoch in dem 
men Kreismatrifel enthalten. Man, hat.daher. die 
ne des — hier * unan⸗ 























ge sy 9M9p3)9 4 nr Ilidyy 
un Bun Weil) 1 N mut bit mi 
ei — * m * Pr mipna ‚misd 


22— Subdelegation ‚hat in * kommiffaris 
trag, dom. g. Me: 1806... folgenden —— 
agen ; 
„ar der Borfhrift,de6 Reichsfchtufes, vom Jahr 
Bi ‚zur Bezahlung. der, obercheinifchen Kreisichuls 
‚bieserigibfen Ausſtünde, in ſofern keine rechtliche Ent 
g sung obwalte, vor allem beigetrieben, und das weis 
rliche- durch ; gewöhnliche Kreis: Römgemonate be: 
# mom ſollte, bei der ‚Eintreibung der Ausſtände aber 
daß diefes, nicht „fo bald, als das Geſetz 
vo —* werden, und den Gläubigern und Dienern 
des ob jeinifchen Kreiſes rechtlich nicht zugemuthet werden 
fönne, auf die Bezahlung. ihrer rückſtändigen Zinſen und 
täindigen Gehalte, noch länger und bis zur vollen Ber 
gung der gedachten Ausftände zu, warten; fo ſey es uns 
lich. morhwendig;, der, Natur der Sache umd dem 








‚x un. 


: und demm⸗ 
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Ra Geſetzes offenb at vollkommen angemeſſen daß bei⸗ 
emittiert, ddie Eintreibunge der Rückſtünde und‘ die 
Ehebungeiniger NRömet monate als die wahren Mittel zum 
geſetztichen Ziwech! minoeinander verbunden und zwi gleichen 
irn Woll zug geſetzt· wilden!" Die beiden Höhen Kuvelnp 
FReichset zkalgter here, Aare duher yo dieſein Ende⸗ 
Kraft Ihres allerhöchſten.kaiſerlichen und Reiche · Auſtuag 
als keicheſchluiß maſfige Erefnroren, >" ſämmtliche höchſt und 
hohe vberr heiniſche Kreis⸗ und anderendabein betheiligte Stäms 
de, welche im $. 7. dieſes kommiſſariſchen Vortrags nament⸗ 
lich bezeichnet ſind in dem damaligen: kommiſſariſchen Vor⸗ 
wine feierlichſt· aufgerufen, ihre indem: durchndie Diktatur 
Der, sub ſo6.] mitgetheilten nBergeichniffe: 
SUSE. | des Kreisobereinnehmerso Belli bezeichnete 
Rnekſtände an die General⸗und reſp. Speziallaſſe nunmehr; 
VE ohne Verzug längſt innerhalb zwei Monaten vom 
Dage "der: Diktaturn dieſesn kommiſſariſchen Vortrags an ges 
eher; durch ihre Kameralbehörde bezahlen zu: laſſen, mo; 
bei jedoch jenen Sränden , welche eine rechtliche Entſchuldi⸗ 
dung hätten) nunbenommen:;bleibe,. ſolche der kaiſerlichen 
Reichsexekutlons ⸗/Subdelegations⸗ Kommiſſionea baldmöglichſt, 
langſt in obengedachter Friſt worzulegen; und da zur drin⸗ 
genden Berichtigung der ückſtündigen Binfen: und Gehalte, 
das natürlichſte, einfächefte, leichteſte und gleich gemeinſame 
Mittel ſeyeinsweilen Fiir die: Jahreındad,ng, 5und 6, 

fit? welche hei · dem Oberrhein noch Nichts; an Kreis⸗Römer⸗ 
Mmonaten austzeſchrieben worden/ einige Römermongte zur er⸗ 
Heben? Au) nachdem Berichte des Kreis obereinnehme es 
Tos jo hy, ad mie Einſchluß⸗ des von beiden: Exekutions⸗ 
höfen genehmigten sub [42. Jdanliegenden Subdelegations⸗ 
Eroturtonstoften: Verzeichniffes, vom 6. März 1ı804- bis zum 
6. 1806; noch ein halber, mithin in allem drei Rö⸗ 

ermonate, namtich das Ordinarium zu jeder Kaffe für ein 
jedes der, ‚gedagpten. vier Sabre, erforderlich und hinreichend 
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ſeyn wärdenzsfo-festemhimbeiden. hoben Kuren, Kraft und 
in Gefolge: Ihres; allerhöchſten Auftrags und Reichsſchluß 
mäßiger: Voll ziehungsgewalt, Dich und fümmtlichen hijchſt⸗ 
und hohen Ständen: drei Römermongte für ein jedes der 
gedachten vier Jahne zu dieſem Ende, an, ‚welche nach Maaß 
der bei dem oherrheiniſchen Kreiſe hergebrachten und ‚sub _ 
[45.) ranliegenden Matrikels, wovon man Abſchrift durch 
die: Diktatur zur allgemeinen Kenntniß habe mittheilen laſ— 
fen; Satsbald; und vom Tage der Diktatur längſt innerhalb 
zwei Monaten; zu zahlen ſeyen. | a m sie 84 

Die nfubdelegirten: Kommiſſarien vertrauten auf die ar: 
habene Denkart der ſämmtlichen Herren Bevollmächtigten, 
daß Dieſelben won der Gerechtigkeit dieſer zweck⸗ und reichs 
ſchlußmäßigen, an nunumgünglich nöthig⸗ und „dringenden 
Verfügung überzeugt, die Sache Ihren höchſt⸗ und hohen 
Kommittenten durch eigne nmachdruckſame Berichte angele; 
gentlichſt zu enipfehlen / micht ſäumen würden. Es ſey doch 
auſſerſt traurig, daß die cheinifchen Kreiſe Die einzigen ſeyen, 
die: nicht einmal fo viel zuſammen brächten, daß ſie ihren 
Dienern den Gehalt fortbezahlen könnten, da andere Krelſe, 
B.der frünkiſche Kreis, für das Jahr 1806 wieder 36 
Römermonate ausgeſchrieben habe; um nicht nur feine Kreis⸗ 
dienen und‘ feine» Zinſen zu bezahlen, ſondern auch um ꝓlan⸗ 
mai den Kapitalien abzutragen. ))) nm en 

Was nun diejenigen höchſt und hohen Stände, — 
welchen ihr diesſeits Rheins gelegenes oberrheiniſches Kreis; 
land ganz verblieben, oder jene, ‚welche. für ihr jenſeitiges 
oberrheiniſches Kreisland diesſeits Rheins entſchädigt worden 
ſeyen, ſo ſey bei der Rata, welche vor wie · nach ganz zu 
TER 2 dns mrad 





*) 1Muchnfün dns Jabeıado7: suurden. in ‚der XIV, . Spnigreng 
de3 Comite in Nürnberg. für, den PUPReNgEN, fräntiſchen Kreis 


art i OS TOR 


20. Römermongfe bewilligt. 


1$% ne 3390 
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an? Diejenigen: Stände aber „welche ‚an ihren „vorherigen 

oberxheiniſchen Kreistanden ‚einen Theil verloren, ud für 

riefen. Theil nicht, eutſchädigt worden ſeyen, ſo wie em, 
welche nur ·einen Theil xine Darceliez von. einem Kreis; 

dande im Meiheihkun erhalten... welches: lediglich Kurbaden 

amd die Banbarafichafe Heſſen betreffe, hätten vorerſt ihre 
Steuerregifter von dem Nefte, oder von der neuen Parselk 

Gie bereits in dem am 1. Sept: ıBo5: erlaffenen Cirkular⸗ 

ſchreiben verfiigt worden ſey), nunmehr längſt innerhalb 

Wochen der kaiſerlichen Reichsexekutions ⸗Subdelegationskom⸗ 

miſſion vorzulegen, um: die. betreffende. Ratam — — 
— zu können. « 

Das Mefentliche. dieſes von; der. — —— 
vorgeſchlagenen —————— 3 — beſtand alſo 
on·⸗ LE TE ich asdarı "3 99499: 1rifı | 

— Jeder ‚einen. im — PER En 

Rückſtand, oder lege feine rechtliche Entſchuldigung wor, 

und: Seder zahle zwölf Romermonate inachı dem: — 
kel [43.] zu jeder Kaſſe⸗ 0/9 
Fürſt⸗ Primatiſcher Bevollmächtigten. findet dieſen Borfihing 
noch immer der: Natur der Sache und dem: Seifte des. Ge: 
feßes angemeffen , kennt wenigſtens noch zur Zeit feinen san: | 
dern, der zu dem vorgeſteckten Zwecke näher, fichever- und 
geſetzlicher fiihrt, exſucht aber die ſämmtlichen anweſenden 
Herren Kommiſſarien angelegentlichſt, entweder einen beſſern 
mitzutheilen oder diefen: zum Grunde zu legen, ‚und den: 
ſelben, wo es nad) —— ie aha tea 
Mr ausbeſſern zu helfen... 7 maneasiı 

Legt man dieſen Soaſhiag zum ae * feläge 
Fiir, Primarifcher Kommiſſarius ſchon ſelbſt felgende Aus; 
Deliernns; ur Ausführung ſogleich vor : 

Fürs Erfte glaubt Er, daß ein Termin — wer⸗ 
den, milffe,, wo die Zahlung den Rückſtände geſchehen ſoll. 
Da bereits im Aprit 1806 ein zweimonatficher. Termin dazu 
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vorgeſchlagen worden/ und ſeitdem wieder mehreals ein Jahr 
verfloſſen iſt zoſo⸗ ſcheint; daß day nunniehrein deſtnitiver 
Termin von zwei⸗—z rss gleichwohl au" vond mehreren 
Monaten; vorn Tage des desfallſigen Konventsbeſchluſſes 
angeſetzt werden möge, wenn man ſich nicht· in Anſehung 
der Rückſtände auf eine andere gütliche Uebereinkunft verſte⸗ 
sa ſollte. st 156 or da art mar re ihrer 

Was aber die 10 — betrifft, daß ſolche, 
ohne alle Einvede, von jedem, und ſovlel es jeden nach obi— 
ger Auseinanderſetzung betrifft, an den Kreis⸗Obereinnehmer 
Belli’ indie oberrheiniſche Kreiskaſſe in einem feſtzuſetzenden 
furzen Termin, unfehlbar bezahlt werden ; damit dadurch 
wenigftens die dringende Rückſtände den Kreis die— 
nern;und einsweilen doch ein Theil an den Kapitalzinſen 
getilgt werden könne; wobei Fürſt Primatiſcher Kommiſſa— 
rius die wahre und weſentlich wichtige Bemerkung nicht un⸗ 
angeführt laſſen kann daß Jeder, in’ jedem Falle die Rück⸗ 
ſtünde mögen nicht —,vderzum Theil — oder ganz bezahlt 
werden), 12 Römermonate und mehr bezahlen‘ mie, weil 


auch; alle Mitekftände auf wa’ Nömermonate zuſammen, bei 


weitem" nicht“ das Sol des oberrheiniſchen Kreifes decken, 
daß alſo der, dev 1m MRömermonate zahlt, in keinem Falle 
zu viel ſondern in⸗ jedem Falle weniger als er zu zahlen 
ſchuldig iſt, zaͤhlt und⸗ me. — mehr — muß; 
dag > 4. tz u: 

Zweitens, wenn Einer in Hinſicht der Ruͤckſtände 
rechtliche Entſchuldigung zu haben glaubt, ſolche innerhalb 
eines ebenfalls feſtzuſetzenden Termins bei dem gegenwärtigen 
KRönvente vorbringe, nach deren Verlauf Er damit nicht 
mehr gehöre werden Toll; daß demnach rat 

Drittens bei dem Konvente ein Ausſchuß * 
werde, welcher das Rechtliche der allenfallſigen Entſchuldi— 
gungen ſummariſch zu —— — und dann definitiv zu ent 
ſcheiden habe; daß Er Erw 
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ee Ausfſchuße durch die Mehrheit "der 
Sklinmenlde anweſenden Herti K Amigarien — 
feſtgeſetzt werden möge. Wann Uα 
Fünftens, daß feſtgeſetzt werde, daß das was dieſer 
Ausſchuß für rechtlich erklärt, alle anıd jede Betheilte auf 
Art eines kompromiſſariſchen Ausſpruchs verbinde, und ‚der 
Ausſchuß ſeinen Ausſpruch in Vollzug zu feßen habe. 
Hechſtens, daß, wenn bei dem Ausſchuſſe ein, Rück⸗ 
Aland, vorkomme, welder den Hof eines Mitgliedes, vom 
Ausfchuffe ; felbft betrifft, die übrigen Mitglieder des Aus; 
ſchuſſes ſich ein anderes Mitglied vom Konvente für dleſen 
Fall auszuwählen haben ſollen. | 
A Wenn man den gegenwärtigen Gegenſtand dem Gutbe⸗ 
finden eines jeden einzelnen Betheilten überläßt, nicht allge⸗ 
‚meine Grundſätze aufſtellt, nicht Dabei die ‚Mehrheit der 
Stiomen enticheiden laßt, nicht fr den Vollzug forgt, fo 
f Nichts gedeihliches zu hoffen. 
— Kommen 
a) die in [e6.) beinerfte 
Vorſchuſſe . 16 ar 
— 985 + 89 
I Ri Summa — 21,980 fl. 30 7 
Kömmt | — 
6 der 1orömermonatfiche DIN atrikel (der ſich aber den obens 
angefi ihrten Umſtänden wegen, noch nicht genau berechnen 
af), der nach [43) bei der Gener alkaſſe rogıfl. 38% fr. 
beträgt, wo man jeßt aber einswet len yeah diefer die runs 
de ‚Summe von 7000 fl. annimmt ; diefe mit ı= 
‚multiplipiet, fo kömmt dabei die Summe von 84,000 fl. 
heraus, u und bei det Speziaftaffe nach [45] 2450 fl. 48 kr. 
ausmacht, und man jest einsweilen auf 2400 fl. anfihlägt, 
und. mit 10 multiplizirt ſo ergiebt ſich die Summe von 
SR Bo fl., und wenn ‚mat ofort beide mit 12 verviel⸗ 
LE u „fi 
füchte Summnien —2 To ergiebt ſich die Sum⸗ | 


thin 


x ID 


‚mg ; für beide, Kaſſen zuſammen ‚mit 12,809 fl, gwelche 
Summe aher, nach der neuen... Abänderung... KM 
100,000 fl. wirklich ertragen wird. Hastaniı 
RAömmen‘ iind ‚sam 11H 7A Bst? 
a. der Rückſtand nach 6) des — mit 
299,612 fill 0574 Fer file: beide Kaſſen hinzu⸗ wenn 17“ 
d) die Spezlalkaſſe ihre Schuld an die Generättire‘ werde 
nach [26.] 9559 fl. 26%, fr. ausmache,” berichtigt; fo 
| enefteht aus den hier sub fit. ab. c. und d. bemerkten 
| 4Hauptſummen die Totalſumme von 411,890 fl. Si —* 
ing man nun diefe Summe ä 411,890 fl. eı% % 
‚von obiger Summe & 655,400 fl. 12 fr. ab, fo bleibt die 
vberrheiniſche Kreiskaſſe dennoch noch ſchuldig 545, 509 fl. 
| 50% Er. $ "und diefes feßt ohnehin zum Voraus, daß obi⸗ 
ge Suͤmme! an Rüctränden und ı2 Römermonaten "hit; 
eingehen.‘ N BR NE 


Ai, IT BELA GBETT 

Dem feye aber wie ihm wolle, taffe man s einsweilen 
hiebei, und fehe vorerft, was fiir eine Summe wirklich eins 
geht; dann wird fich zeigen, wie viel Nömermonate noch 
nöthig find, um das Ganze zu tilgen. 

Verwende man, übrigens die einfommende Summe nad) 
folgender Sradation, zahle man vor allem, 

1). die rückſtehende und laufenden Gagen und Penſi onen 
vorziiglich an jene, welche es beſonders bedürfen, dann 

2) die rückſtehende Zinſen an die Gläubiger, — dann 

5) die, Subdelegationskoſten, und Quartiergeld — dann 

4) die perzinsliche Kapitalien, und 

5) die, unverzinsliche Kapitalien, und endlich. Bann 

6 die Kapitalien — welche eine Kaſſe der andern ſchul⸗ 
Dig iſt, — bemerkt wird, daß die — PR wenn den, 


‚den gefallen Saften ‚ weiches Alles noch zur Zeit, is ein: 
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nat Sie Yerheinfaite Adminiſtratien bei dem Oberrhein wird 
aufgehoͤbben, und allenfalls jeder Gläubiger innd: jeder Kreis⸗ 
diener um einſelne Behörden’ mit ihren Forderungen defis 
nitiv werden hingewieſen werden können) won dem Kreis⸗ 
Obereinnehmer Belli beſorgt; und woriiber wie oben bei 
dent Kurthein bemetkt iſt: von demſelben die rückſte henden 
ſowohl jährliche Rechnungen gegen ſeinen Gehalt oder — 
— — ſtellen ſeyn werden. 7 

Auf dieſe Art kann wenigſtens alsbald die ringen 
Bein gehoben. werden, 

Schlieſſlich wiederholt Fürſt Primatiſcher Kommiſſariue, 
wm allee,. was Er bisher vorgetragen, als ein bloßer ums 
mafgeblicher Borfihlag anzufehen fey, wobei es nunmehr 
darauf. ankommen werde, ob man über die einzelnen. Punkte 
deſſelben, erſt den Kur⸗ und dann den Oberrhein, betreffend, 
ſich erſt miindlich befprechen — dann berathen — und dem; 
nich, abRimimen und beſchließen wolle, wobei wohl, um 
and ‚Ende, zu: kommen ae ‚werden entſcheiden müſſen. 





— ERREGER IE EG 





2. 


RE der ſtaatsrechtlichen Berti der 
mediatifirten Fürften und. Grafen im Großher 
zogthum Heſſen. 





— von Gottes Gnaden Großherzog von Seffen, 
tn a” Herzog in Meftphalen ꝛc. ır. 

Wir * für nöthig erachtet, die REITER Der; 
hältniffe der — in der Rheiniſchen Conföderationsakte vom 
daten July 806 Uns zugewieſenen vormals Reichsſtän⸗ 


as 


diſchen, nun mediatiſtrten, Lande und Gebiete ud deren Dar 
ſcher, der nunmmehrigen Standesheruen, auf eine, der GSrunda 
lage: und, dem Geiſt gednchter Conföderationsaſte en ſprechen⸗ 
de Weife: zu beſtimmen, unde daher heſchloſſen, die nachfoli 
gende Deklaration zu erlaſſen, behalten Uns jedoch por, Die 
über einzelne Gegenſtände noch Bei cutarderche. di h⸗ 
Beſtimmungen zu treffen. Ars Mdamor 
4) Derfönliches Verhaltnif der — 
DIE Standesherren haben, als nunmehrige Otaats⸗ 
hürger, Uns und Unſern Nachkommen, auf Erfordern, die 
Huldigung berſönlich zu leiſten, Sie ſind indeſſen ſchon jetzo 
verbunden, eine von Ihnen eigenhändig — * 
jefefönsisrfunde an Uns einzufenden: 7 BAadıpdem 
uns, als Befiker des, Unferer Sonverainltät —* 
Ibenen Fu rſtenthums Grafſchaſt) N. N. getreu und 
gehorſam {u ſeyn/ alles das abzuwenden undzů thun⸗ 
„wozu Sie, in obiger" Eigenſchaft, als getreue und ge⸗ 
horſame Unterthanen, Uns und Unſern Nachkommen, 
als Ihrem gnädigſten Souverain, verpflichtet ſind.“ 
$. 2. Sie führen den Titel fort, welchen Sie vor der 
Mediatifation gefiihret haben, jedoch fallen alle jene Beiſätze 
und Wurden weg, weiche entweder ein vwormaliges Verhält⸗ 
niß zu dem deutfchen Reich ausdrücken, oder welche & ie als 
Regenten Ihrer Herrſchaften bezeichnen wirden. ER 
Dieſemnach können Sie Ä ir 
a) Sich nicht mehr Reichs-Fürſten, Heics; Grafen, 
fondern nur Fürften, Grafen, nennen, fo wie auch Ihren 
Herrſchaften das Beiwort — nicht — — 
werden darf. IN 
b) Sn — Gare find alle jene Bis: die auf 
She vormaliges; Verhältniß zu dem — Reich vo 
haben, künftig hinweg zuslaffen: he 
6): Die von. Shren urſprünglichen Sammgiuen, und 
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Beß tzungennherrührende Benennungej &; Für won INN. 
verbleibt Ihnen. Der Zufag „Regierend“ aber, kann : von 
Muemnnweder ihierbet; ode fünf ws, ſoo wenigꝰ wied 

OT Yon Gorted' Gnaden ei die Zukunſt 
ai len ſioridie linna markndosd asprprided” 
2" 6)" Ber "mehrfachen ER "Bir Funen Oi 
Sich nur ii in Schriften und Handlungen bedienen, die nicht 
an Uns und Unfere Behörden gerichtet, „ oder „mit Uns und 
Denfe ben verrlchtet werden. aan 


Alle ‚Privilegien und Eyemtionen, die aus dem. 2 
nip zum er Reich ‚ihren Ueſpruns Berlin. ni ale: 
Ihen; ... 

$. 3. I dem ——— a if, — ns 
und Unſerer Familie, auch der Standesherelichen Familie, 
auf die bereits vorgeſchriebene Ars, Erwähnung zusthun: .:; 
6:2 4. In Trauerfällen der Standesherrlichen Familien 
molen, Wir das Kirchengeläut indem. — Be⸗ 
zirk, in der Maaße, geſtatten, daß ſolche 

Eur? für den Standesheren. und: deffen Scmasim (ehe 
Wo hen, 

2) ‚für den präfumtiven Nachfolger eines Eheneherm 

dry W Voch en, und. 


ji 


| — für, die übrige Ditgfieder * — Fa⸗ 

mie, vierzehn Tage, andauere, Kine eigentliche Landes; 
trauer; aber, kann nur fiir. den en oder er — 
befondere Anordnung, ſtatt finden. ud 


orte Innden Erlaſſen Unſerer —— ‚an die 
ee Fürſten und. Grafen, ſoll Ihnen. das Prädikat 

vie (dem Kern Fürften, Grafen von N.) ohne weitere 
a ulare, gegeben werden. 


on In den, Schriften an Uns, Hafen Staates. Dinikerium 
und übrige, höhere Landes-Collegien haben: Sich die Standes; 
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herren nach dem bei Unſern Unterthauen üüb lichennCeremonibl 
gu richten. “anstsipsi@., uy m .nendf, Idisld'ne 

9. Ha Din Wahl Ihres Wohnertssbteiht Ihneny inſo⸗ 
BREI Sie Un; Die, in Ag Sr Der Bundetkter entholtene, 
Bedingungen beobachten, gänzlich überlaſſen. Auch find. Wir, 
Ihnen auſſerhalb der, in dieſer Akte genannten Sande, einen 
t emporäten Aufenehait, nad) Umftänden „, zu bewilligen, 
geneigt, | N 34 
* % 7 Die Standesherrliche Familien können ünftig 
nach a4 in Unfern Landen allgemein ergangenen , und SH: 
nen bereits bekannt gemachten Verordnungen, ohne Sich 
vorher zu Unſerm Militairdienſt angeboten zu haden; und 
davon diſpenſirt zu fepn, auswärtige Kriegsdienſte ‚nich an⸗ 
we u ran. mr: 

ng80 Die: merpänen® in den Eranbeiherriichin Be⸗ 
zirken haben Uns, als Ihrem Souverain, Hulbigung zu 
leiſten/ Ihrem Standesherrn aber Handgelöbniß an Eides 
ſtatt dahin⸗ abzulegen, "dag fie Ihn als ſolchen reſpektiben, 
und den Ihm in dieſer Hinſicht gebührenden Gehorſam, in 
ſofern es Ben, Ans, als Landesherrn, ſchuidlgen „Pflichten 
nicht u. läuft, leiften wollen. 


8.9. Ahre bisherige und Finftige Famitien:Berträgg, 
Fideikommiſſe, und insbefondere Ihre Succeffions:Drdnuns 
gen, bedurfen zuͤ ihrer Gültigkeit Unſerer Einficht und Ber 
ſtätigung. Die bereits vorhandne Familien⸗Statuten ſind 
binnen drey⸗Monaten an Unſer — in 
en Abfchrift einzufenden, 

ng. 10.Bei ſtreitigen Rechtsſachen, iſt in — 
am Ihr Forum Unſer Ober/Appellationsgericht. ——— 

Beiden in erſter gInſtanz von Unſerm Ober Aypela⸗ 
tionsgericht entſchiedenen Rechtsſachen tritt, unter" den in Uns 
ferer Verordnung vom’ od, April 1 J. enthaltenen näheren 
Beſtimmungen, das Nechremittel der Rebiſion ein, on enu 


58 


> nee; durch den Bundes vertrag den Mediat iſir⸗ 
ten ausdrücklich verliehenen Rechte, ſo wie auch in Anſehung ds 
Ye, iibrigen Sipenthumg, „als Güter „ Gefälle, Zehnten und der; 
— yelche Im der Regel als —— zu betrachten 
ſſud, haben Sie dag, gewöhnliche, Neal: Forums — das 
Hofgericht der einfchlägigen Provinz, anzuerkennen. * 

‚Gegen Ihre Verwaltungs⸗Behörden aber, in ‚der Eigen 
fchaft als ſolche, kann feine Klage ſtatt finden, fondern diefe 
nur allein gegen den Standeshern angebracht werden, — 


Denjenigen der mediatiſirten Fürſten und Grafen, de— 
ven Beſitzungen unter Unſerer und der Hoheit mehrerer Sou— 
verains gelegen find, Die aber Ihr Domicil nicht in Unſern 
Landen haben, wollen Mir zwar die Indigenats-Rechte bes 
lafien, wogegen jedoch Diefelbe,,, „fo, viel die ‚nerfönliche Kla⸗ 
gen Unſerer Unterthanen betrifft, für in Unfern Staaten 
wohnhaft angefehen und vor der Ahnen — Ser 
Re belangt werden können. 


Dieſenige, welche nach dem gRechtsbegriff bes Domicils, 
ein mehrfaches Domicil haben, können von Fremden ſowohl, 
als Unſern Unterthanen, entweder vor Unſern, oder den Ge⸗ 
richten der übrigen Wohnorte, belangt werden, und Unfere 
Juſtijſtelle hat, im Fall dieſer Geundſatz in den andern 
Stagten ebenfalls angenommen wird, auf beigebrachte Ber 
feheinigung, der Prävention, die Klage. ab; ‚Hd, an. dag ‚prä 
venirte Gericht zu verweijen. 


mis ft — — 

Auch wollen Wir geſchehen laſſen, daft, in — 
Fällen; die Anordnung eines univerſellen Gerichtsſtandes in 
demjenigen Lande ſtatt finde, in ‚weichem der größte Theil 
des Vermögens ſich befindet. Wir ſetzen jedoch hierbei vor; 
aus; da dieſer Grundſatz in den Staaten, welche hierbei 
concurxiren, ebenwohl zur Richtſchnur angenommen werde, 
widrigenfalls in Anſehung des, in Unſern Landen vorhandes 
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nen — das deoſorberliche rechtlichet Ordnuug ges 

— — Mit martsdatısu bibıtsdsnn tist 
N TE Se n "der wiltuhlichen Gerichtebarkelt 
fiehen die — und ARE“ Färnitten gletchfaite kn 
cer Unferm OB; Appellättondget IALT TE mit den n mob 


Feationen, a" jan gmmuoiiß apıpslinis "96 3 


a) ug unmittelbat bie’ Betätigung der Vormlinder 
iiber Standesherrfiche Minorennen, fo wie auch di e Eimeht 
nung derfelben in dem Fall, wo ſolche von Bi ia wegen 
eintrin, ‚vorbehalten, and 


b) in Verfaffenfchaftsfachen dem Chef der Standes⸗ 
Gärten Familie geſtatten, die desfallſige Verhandinngen 
und Auseinandet ſetzungen in ſo lange, als hierüber fein 
Rechtsſtreit ha: auf eine legale Weiſe ‚vornehmen a 
laſſen. 2 —— 


In — RS * lan da⸗ Ver⸗ 
mögen in Unſern und andern Staaten befindlich iſt, wollen 
ir den Grundſatz eintreten laſſen, daß die Bevormundung 
von dem perfönlichen Gerichtsſtand der Eltern beſorgt werde, 
wenn hierunter von ben auswärtigen Pupillarbehörden ein 
gleiches beobachtet wird. „sn folhem Fall Haben die anders 
wärts beftellte Vormüunder in Anſehung des, in Unſern Lan— 
den befindlichen Vermoͤgens, vor Unſerm Oberappellatiöhs: 
gericht den Vormundseid abzulegen, und, auf deſſen Erfor— 
dern, Rechnung zu ſtellen. 


Im Fall eines mehrfachen Domicits d der Eltern, erach⸗ 
ten Wir diejenige Pupillarbehörde zu Anordnung Dder per⸗ 
ſönlichen Vormundſchaft ausſchlieſſend für competent, in de— 
rein‘ Gebiete der größere Theil des Pupillarvermögens befind⸗ 
lich iſt, und verordnen, daß ſich gegen diejenige Staaten, 
welche die — nen wollen, sd bad 
werden ſolle. mg 
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Hd. en! In peinlichenSachen kommt (den Hüuptern 
der ·Standeshertlichen Familien dien Ihnen in / der Bundes 
abte zugeſicherr Auſtragnlinſtanz· zus DAuch Ihre Gemahliti 
nen und ſämmtlichen Kinder) haben Sich, ſo lange Ihre Ehe: 
gatten und, Väter lehen, dieſer Inſtanz zu exfreuen. , ) 
Andere Glieder der Fürſtlichen und Gräflichen Familien 
aber, haben in peinlichen Fällen die nämliche privilegirte 
Inſtanz, wie in Perfonalfachen. 

Die in Criminalfällen vor Konflitnirung des Aufträgal: 
gerichts etwa nöthige Sicherheitsmaasregeln, werden. in dem 
gewöhnlichen Wege, jedoch auf eine, Ihrem Seande. Are 
meſſene Art, ergriffen werden. 

3 Die nähere. Beſtimmungen über. die Aupcgaingan) 
behalten Wir Uns noch vor. , .». 

01.180 45. Die Standesherren, haben alle Polizeigefege zu 
beobachten, Sie; fehen jedoch in Polizeifachen für Sich und 
Ihre Familien in Ihrem Standesherrlichen Bezirk unmit; 
telhar unter; Ans, auſſerhalb deſſelben unter Unſern Regie: 
vungen, oder da, wo beſondere Polizeikommiſſionen mit, Ju— 
risdiktionen angeordnet ſind, unter dieſen. 

“B) Auswärtige Verhältniffe. 

er Die repräfentative Gewalt gegen’ ahbere Staa: 
ten fteht allein Uns, als dem Souverain, . 
können Wir den Standesherren: 7 sur 
» > a) nicht. geftatten, an auswärtige: — Agenten 
mit dipfomatifchem Charakter, ‚wegen: Staatdangelegenheiten, 
die Unſere Staaten‘ betreffen ‚ abzuſenden, oder ſolche von 
en 6 Sid —— — mit — zu un⸗ 
rerhandels. Ey ale 
b.) : — ——— bei —— — 
rungen, wenn ſolche Ihre, unter Unſerer Souverainität ge— 
legene Gebiete: betreffen, haben Sie alles dahin einſchlägige 
Aldo als Ihrem Souverain, anzuzeigen, wo Wir Sie fo: 
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dann durch Alnſere Behörden werden vertreten laſſen. Hier⸗ 
unter ſind jedoch jene Angelegenheiten wicht begriffene Welche 
Sie: mir auswärtigen‘ Stagten/ ſrückſichtlichẽ Ihrer darin lie⸗ 
gerden Befigungen, zu Berhandeln: Habensilummni am nor 
C) Reit’ der Geſez gebung Hd allgemeinen“? 
tale: ttsrbahn rd Oberauffücht. Ad aan 

6.15. Die Geſetzgebung und’ die allgemeine Oberauf⸗ 
ſicht über alle und jede Gegenſtände, ſtehi in De wollen 
unnfnnge Uns, als Souverain, zu. 

Den Standesherren bleibt es überlaſſen, — Ver⸗ 
fügungen und Anordnungen in Polizeiſachen, welche Haupt: 
fächlich die Fefthaltung der beftehenden Landesgeſetze bes 
zwecken, zu erlaſſen, wofür Sie Uns verantwortiich fihd. Es 
dürfen jedoch diefe Verfügungen Unfern Landesherrlichen Ver⸗ 
ordnungen nicht wiberſprechen, und die anf die Uebertretung 
derſelben zu ſetzende ¶ Strafe "kann die Summe von is 
oder eine 140ägige Einthürmung, nicht überſchreiten.. 

$. 16. in’ den mediatiſirten Landen bleibt es bei den 
bisherigen Gefekön und Gewohnheiten, bis Wir etwas ande 
ves zu verorönen fire gut finden. 

$. ı7. Die Ertheilung von Privilegien. und Dinar 
tionen geblihrt,o mis ein: — Theil der — 
alleinig Uns. nnuo⸗ 

Die mediatiſirte liefen und Grafen — 34 von 
den Verfügungen und Anordnungen BR die. Sie 
nach: dem: $ 16. zu treffen ‚befugt find. ft 2 gm 

$ 1B. Die Publikation. der Barbetherrtbhen Geſebe 
geſchieht auf die in Unſern übrigen Landen ‚übliche, Weile, 
oder wie Wir ſolches weiter zu verordnen für gut finden 
werden...’ aa, od | 

.D) REN Or IELTNTUTA TE) 
$. id, Die Obergerichtsbarkeit in ihrem ganzen Um⸗ 
fange ftche une, als dem" Souverain zu, und ohngeachret 
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bie, nacht dem Bundesvertrag den Standesherten zugeſicherte 
bassn/etiimöyentie'Jästice nicht einmal die Erkeuntniß 
über alle gerichtliche Gegenſtände in erſter Juſtanz in ſich 
begreift, "eine zweite Inſtanz aber ſchlechterdings nicht bei 
gtündet, fo wollen WirIhnen dennoch eine erſte Inſtanz 
durch· die Senmten , und’ eine zweite durch — Zuſttztanz⸗ 
kin; folgendermaßen geftatten? , 

Oie haben innerhalb Ihres Standesbezirks in erſter 
und zweiter Inſtanz über Amtsſäßige, und in erſter Inſtanz 
fiber Schriftſaͤßige und zwar, in ſoweit Wir keine Ausnah—⸗ 
me machen, in eben dem Umfang, wie Unſere Hofgerichte, 

ı) die Civil: Gerichtsbarkeit, und zwar ſowohl die frei: 

tige, als willkührliche, zu welcher letzteren auch insbeſondere 
das Hupillenweſen gehört; 
9) Die Kriminal—⸗ Gerichtebanfeit, welche, von Apren Un⸗ 
ter⸗ Gerichtbbehörden und Juſtizkanzleien, nach Vorſchrift Un; 
ſers Organiſationsedikts vom 182. Oktober 808 $. 5. zu 
verwalten iſt. 


Die Juſtizkanzlei hat das in Keiminaffadhen fallende 
Urtheil förmlich, zu publiziren. Wenn der verurtheilte Ver⸗ 
brecher dadurch beſchwert zu ſeyn erachten follte, fo kann er 
nach der, in. Unſern übrigen Landen beftehenden Verfaſſung, 
die Berufung an Unſer Ober: Appellationsgericht ergreifen. 
Thut er folches nicht, oder wird das Erkenntniß beſtätigt, 
fo. hat: gleichwohl. die Juſtizkanzlei in denjenigen Fällen ,-im 
welchen die Verbrecher zu einer Todes; oder mehr als einer 
dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt- worden, ehe fie zur 
Vollſtreckung ſchreitet, famtliche Akten an Unſer Staatsmi: 
niſterium einzuſenden und Unſere Beſtätigung abzuwarten. 
Das Begnadigungs- und Strafverwandlungsrecht in 
peinlichen Fällen, ſteht allein Uns zu, 
Die: Standesherren haben alle: in. Kriminalfällen ange 
fette Geldfirafen zu beziehen, auf dev: andern. Seite aber 
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auch, die, ſämtliche ‚Kriminalfoften,, in, fomeit fie. nicht den 
Unterthanen ‚verfajlungsmälig oder berfümmlich zur Laſt lie⸗ 
ER, zrage zur ni Sönndmanae) yehalibarsp sn wc 

Wir bewilligen Ihnen, so, hierzu, in gleicher Maahe; 
wie den Hofgexichten und Aemtern in Unſern übrigen Sans 
den, die bisher von ‚den Konſiſtgrien und Offizialaten ausger 
übte Gerichtsbarkeit, mit alleiniger Ausnahme der, nach den 
Grundſätzen der katholiſchen Kirche, ausſchließlich zur geiſtli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit, gehörigen Sachen, welche dem Erkeunt⸗ 
niß des Biſchofs oder ſeiner ſtellvertretenden deberdes über⸗ 
laſſen bleiben. 

Ueber die von den Standesherren und in Ihrem Na— 
men auſſerhalb Ihres Standesbezirks ausgeübte Juriediktion 
und zentbare Rechte und Unſre Jurisdiktion und zentbare Rechte 
in den Standesherrlichen Bezirken, behalten Wir Uns vor, nach 
Befund der Umftände, demnächft weitere Verfiigung zu treffen. 

$. 20. Zu Ausübung diefer verfchiedenen Arten von 
Serichtsbarkeiten in zweiter Inſtanz über Amtsjaffige, und 
erfter Inſtanz über Schriftfäffige, haben die mediatifirte 
Tiefen und Grafen eine förmlich konſtituirte (eigends und 
allein Hierzu beſtimmte) und von den Standeöherren in Ih⸗ 
ver Amtsverwaltung ganz unabhängıge Juſtizkanzlei, und‘ 
zwar auf Ihre Koſten, gegen Bezug der davon ſallenden 
Taxen und Sporteln/ u’ halten. 

Dieſe Mediat Juſtizkanzlei muß wenigſtens aus einem 
Direktor, zwei: Räthen, und den dazu nöthigen id 
beftehen. | 
Es tft Unſere Intention, daß da, wo Die Eintünfte eis 
nes dev Standesherren zu Unterhaltung einer. ſolchen Juſtiz⸗ 
kanzlei nicht hinreichen, mehrere- Standesherven zuſammen 
eine 'gemeinfihaftliche Juſtizkanzlei Kalten, und werden. Wir 
überhaupt die nähere Verfügungen, wegen Organifation: der; 
verfchiedenen Juſtizkanzleien, fobald die. eingeforderte Plane 
von Uns genehmiger- ſeyn werden, nachfolgen laſſen. sı:-V 
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Diele Iuftizkanzieien haben fih: Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſche, zur Fürſt⸗ oder Gräflichen (z. E. Fürſtlich Wirges 
ſteiniſchen, Gräflich Erbachiſchen, Fürſt⸗ und. Gräflich Solms 
ſiſchen Geſammt) Juſtiz, Canzley verordnete Direktor und 
Räthe « zu nennen. 

Sie müſſen in dem ‚unter Unſerer te —2* 
lichen Standesbezirk ihren Sitz haben, 

$. au. Unter die ſchriftſäſſige Perſonen, weiche untee 
den. Mediat s Zuftigkanzleien in erfter Inſtanz ſtehen, find, 
bis auf weitere Anordnung, alle diejenigen zu zählen... wel: 
he in den verfchiedenen Standeshezivken, nach dem bisheri— 
gen Herkommen, - als fchriftfäffig betrachtet wurden. „Unfere 
eigene..innerhalb des Standesbezirks angeſtellte höhere Die⸗ 
nerſchaft, ‚so wie die Standesherrlichen Juſtizräthe und A 
ſeſſoren, find jedoch hierunter nicht. begriffen, ſondern haben 
ihr Forum bei Unſerm, in der einſchlägigen Provinz ange⸗ 
ordneten Hofgericht. Unfere niedere, in den Standesherrlis 
hen Bezirken anfäffige Dienerfhaft Hingegen, ſteht, in fo 
weit nicht von Dienftfachen die Rede iſt, bis zu weiterer 
Verordnung, unter den Standesherrlichen Aemtern. 

Eben fo gehören alle fisfalifche Sachen nicht vor die 
Mediat-Juſtizkanzleien, —— vor das — Hofge⸗ 
richt. 

$. 20. Die Ernennung des Perſonals bei den Juſtij⸗ 
kanzleien und der Juſtizbeamten, verbleibt den Standesher, 
ven. Jedoch können zu: diefen- Stellen 

a) feine andere, als Inländer, wozu auch dermalen..die 
in den ‚mediatifirten Uns zugefallenen Landen angeftellte Die 
ner der Mediatifirten zu rechnen find, ernannt werden, in 
ſofern Wir nicht befondere Dispenfation ertheifen. 

b) Sind in Zukunft nur folhe Subjefte zu wählen, 
weiche, nach den beftehenden Randesgefeken, von Unſern ein: 
ſchlägigen Provinziaffollegien geprüfte und zu ‘dergleichen 
Stellen für fähig erfannt worden find. 
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so) Iſt bet jedem Fall die erfolgte Ernennung lfhferm 
Staatsminiſteris ſogleich anzuzjeigen) und eñtweder! die Ad) 
thige Beſcheinigung, daß deren | named Here 
kannt worden, beizubringen, oder um Prüfung nderſelben gi 
bitten. Amnundn uß »24m0 
una beiden Mediat⸗Juſttjkan zleien, 
und die bei den Standesherrlichen Aemtern angeſtellten In 
ſtijbeamie ſind bei der Regierung der einfchlägigen Proinz, 
oder dem hiezu beauftragten ———— uns ui wi“ dein 
Sonverain zu verpflichten. sit Tun 5 
Den Standes herren bleibt es verſtattet, won gehn 
ten Dienern Sich eidlich verfprechen zu Lafer" Ver’ ihnen 
übertragenen Dienſt auf das gewiſſenhafteſte zu verſehemn 
624Die Entlafſung des Perſonale Bei Üben Juſtiz⸗ 
kanzleien und der Juſtizbeanten kann, wenn ſie nicht ſelbſt 
darum nachgeſucht Haben y' nm“ nach rechtlichen· Grunden ge⸗ 
ſchehen/ und muß Fee uns) als dem —⸗ * 
zeigt werden. ne RL > EIFEL) Ze 
69, Die — lber· die Befaͤhigung der Kat 
didaten im’ juriſtiſchen Fache Überhaupt‘ und die Licenjerthei⸗ 
lung, in dieſem Fache zu prakticiren, ſteht alleinig Uns zu. 
26 Betreff des Appellationszuges an Unſer 
Oberappellationsgericht, und der von demſelben zu verwalten⸗ 
den dritten Inſtanz — Wir Were bie — Verſü⸗ 
gungen erlaſſen⸗ nz 
6. 27. Die Snfpeftion und — des — Ju⸗ 
ſtizweſens/ gehört in /eben der Maaße, wie in Unſern übri⸗ 
gen zn in Rn vo. nn 
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E) ‚Stantspolizeigewalt, * = 
$.:28.; Die hohe Polizei, in ihrem ganzen. Umfange, 
ms: Uns; als dem Souverain, se: th han 654 
Die niedere Polizei verbleiht den mediatiſirten Fürſten 


und Grafen; Sie haben ſolche durch Ihre Auſttzbeamten/ 
9; 
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oder durch ‚die allenfalls neben den: Juſtizbeamten bei ben 
Aemtern beſpnders anzuftellenden Polizeibeamte, jedoch nad) 
Unſern Landesgeſetzen und: unter der Aufficht und Leitung 
Unferer einichlägigen Landesbehörden, ausüben zu laſſen. 

Die Standesherrliche Aemter können in, Polizeifahen 
bei Legalſtrafen auf die durch das Geſetz beftimmte Summe, 
bei arbiträren Strafen aber bis zu fünfzehn Gulden ein— 
ſchließlich, oder vierzehntägige Einthürmung, erkennen. Es 
ſteht Ihnen bei arbiträren Strafen die Strafverwandlung 
in der Maaße zu, daß, wenn nicht von der erkannten kör⸗ 
perlichen Beſtrafung beſſere Wirkung und belehrendes Bei: 
‚fpiel „zu ‚erwarten. ift, fie für ı. Tag Einthügmung ‚einen 
Sulden Geldftrafe, und umgekehrt, anfegen können, ſofern 
fie felbſt die Strafe erkannt haben. | 

Strafnachläſſe bei Legalftrafen. können Sie nicht Beni 
ligen; rückſi ichtlich der arbiträren Strafen aber iſt Ihnen 
vergönnt, bis zur Hälfte, ohne Berichtserſtattung an Unſere 
einſchlägige Landesbehörde, nachzulaſſen, oder zu mildern. 
Bei Einthürmung unſerer niederen Dienerſchaft, iſt die Ein: 
willigung Unſerer höheren Dienſtbehördk, unter welcher ſie 
ſteht, einzuholen. | 

Sin fo weit als den Standesherrlihen Aemtern die Pos 
lizei zufteht, fönnen die Standesherren Ihre Polizeibeamte 
über Gegenftände derfelben mit Bericht vernehmen, und auf 
die Berichte nad) dem Sinn Unferer Landesgefebe, und um: 
ter Beobachtung der obigen und nachfolgenden desfalliigen 
Beſchränkungen, Refolutionen ertheilen. Den Juſtizkanzleien 
bleibt aber alle und jede Einmifhung in Polizeifachen unters 
fagt; vielmehr find Rekurſe forwohl, als Anfragen in Poli 
zeifachen,, an Unſere Regierungen, als Polizei⸗ Direktivbehöt⸗ 
den, zu richten. 

Da, wo bei FREIEN Aemtern befondere, dem 
: uftigbeamten nicht fubordinivte, ‘Polizeibeamte ernannt find, 
tritt, hinſichtlich ihrer Ernennungen, Verpflichtung und Ent 
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laſſung, das: nämliche ein, was oben bei dem Juſtizbeamten 
beſtimmt iſt. Bei der Beſtellung der untern Polizeibedien⸗ 

ten bei den — treten — — — 
nr ein. 

Die Brenn ı der‘ ——— und nen: ‚Polizei 
of ſich bei den einzeinen Gegenſtänden ergeben/ und 'wer; 
den Wir daher die hauptſächlichſten Gegenſtünde der Polizei 
berühren. Zr 
89 Die Sicherheits Polizei wird, in fo weit 
ſich die dahin gehörigen Maafiregein anf die Bezirke einzel: 
ner Aemter beſchränken, von den ftandesherrlichen Beamten, 
unter der höheren Aufficht Unſerer einjchlägigen Pandesbe: 
hörden, ausgeübt, wogegen diefen letztern die Anordnung 
und Direktion aller auf das Banze, oder größere Landes— 
theile, Bezug habenden Maaßregeln und allgemeinen Anſtal⸗ 
ten, wie z. B. Brandaffefüran;; Anftalten, Zuchthauſer und 
bergleichen , allein zufotmiint. 


6. 30. Die Errichtung und Auflöfung von Gemeinden 
und fonftigen. ‚Korporationen und Staatsanftalten, die Be; 
ſtimmung ihrer Verfaſſung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an ſie, gebührt Uns, als dem Souverain; 
wogegen im Uebrigen, die Vormundſchafts— Polizei 
über Gemeinden, Lokalſtiftungen und Zünfte, vorbehaltlich 
der höheren Aufſi cht und Leitung Unſerer einſchlägigen Lan—⸗ 
desherrlichen Stellen, den, Standesherrlichen Aemtern vers 
bleibt. Dieſen ſteht hiernach die Beſtellung der Ortsvorge⸗ 
ſetzten und Gerichte zu. — 

Doch miüſſſen fie. bei den erſten Ortsvorgeſetzten die Ein, 
willigung Unferer. einſchlagenden Landespolizei-Behörde, rück— 
fihtlich des zu ernennenden Subjefts, einholen, 

Bei ſtädtiſchen Vorftandsbeftellungen iſt in den Fällen, 
in welchen, nach dem biäherigen Herfommen, der Standes; 
herr, oder Seine Behörde, die Ernennung oder Betätigung 
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hatte, die Beftätigung Unferer höheren Landespolizei ; Be: 
hörde. erforderlich. 

$..51. Niteffichtlich der Gefundheits: Polizei, ges 
hören insbefondere zur hohen Polizei die Einrichtungen und 
Anordnungen, die in die Gefekgebung einfchlagen, die Er: 
Eenneniß über Befähigung der Subjekte zu medizinifchen und 
ehirurgifchen Stellen, die Pigenzertheilungen, zu praktiziren, 
die Errichtung von neuen Apothefen, und die jeweiligen Vi— 
fitationen der Apotheken und fonftigen medizinifchen und chir 
rurgifihen Anftalten, wogegen die ftandesherrlichen Beamte, 
die Phyſikatsärzte und Chirurgen alle iibrigen im diefem Fach 
vorkommenden Gefchäfte, unter der Höheren Anordnung und 
Reitung Lnferer einfchlagenden Landesſtellen, beſorgen. 

Die Ernennung von befolderen Phyfizis und Chirurgen 
fieht, in fo weit die Befoldung ganz, oder zum größten 
Theil, aus folhen Kaffen, welche Uns zugefallen find, oder 
ganz, oder zum größten Theil, aus Landes-, Amts; oder 
Gemeindskaſſen beftritten worden find, Uns, als dem Son: 
verain, zu. Hat aber der Standesherr aus Seinem Ein: 
fommen den größten Theil der Befoldung, oder die ganze 
Befoldung, verabreicht, fo verbleibt Demfelben die Ernen: 
nung von Phyfizis und Chirurgen, unter den nämlichen Ein; 
fchräntungen, welche bei den Juſtizbeamten Statt finden. 

$. 32. Die Beforgung der Grenz: Polizei verbleibt 
den ftandesherrlichen Aemtern, unter der Leitung Unſerer 
einfchlagenden Landesbehörden, in fo weit als nicht von 
Grenzirrungen die Rebe ift. | | 

Die Berichtigung der Landesgrenzen fann nur von Un; 
fern Behörden beforgt, und von diefen die dahin gehörigen 
Verträge abgefchloffen werden, wobei es fih von felbft ver 
fteht, daß die dabei intereffirten Standesherren zugezogen 
werden. 

$. 55. Das zur Bevdlferungs: Polizei gehörige 
Recht, Unterthanen, Bürger und Beifaffen zu rezipiren, 


verbleibt, in fo weit die Rezeption Eingesorne des Stan: 
desbezirks, oder folhe, die aus einem andern Diſtrikt Un: 
ferer Lande in. den. Standesbezirk überziehen , . betrifft, den 
Standesherren, mit Vorbehalt des in Weigerungsfällen an 
ne und Unfere .einfchlagende Landesftellen zu nehmenden 
Rekurſes, welche befindenden Umſtänden nad), zu verfügen 
und zu vemediren haben. | 

Die Rezeption von Ausländern, fo wie die Aufnahme 
fammtliher Schußjuden in den ftandesherrlichen Bezirken, 
fieht Uns zu, und wird durch Unjere Landesbehörden be: 
forgt werden. 

Temporäre Aufenthalts: Geftattungen find den Standes; 
herren zwar nachgelafien, Sie find Uns jedoch dafür ver; 
antwortlich. 

. Eben fo verbleibt die Entlaffung der Unterthanen, in 
fo weit.es den Ueberzug in einen andern Diſtrikt Unſerer 
Sande berrifft, den Standesherren, vorbehaltlich des Rekur— 
fes an Uns in Weigerungsfällen. Die Entlaffung ins Aus: 
fand aber, kann nur von Unfern einfchlagenden Landesbe; 
hörden gegeben werden. 

$. 54. Die Gemwerbs: und Handlungs » Polizei 
betreffend, können alle Privilegien, deren Ertheilung bloß 
von dem Landesherren abhängt, namentlich Stadt! und 
Markt; Gerechtigkeiten, Privilegien fir Fabrifanten und 
Handelsleute, zu Errichtung ven neuen Zünften, Monopo: 
lien jeder Art, u. f. w., nur von Uns ertheilt werden. 

Das nämliche tritt bei den Dispenfationen von dem 
Meifterftiick, den Wanderjahren u.f.w., als Xusflüffen der 
Gefeßgebung, ein. Alle übrigen Konzeſſionen von Lokalge 
werben, zu welchen Konzeffionen jedoch die Standesherren 
‚die Genehmigung Unſerer einfchlägigen Landesbehörden ein: 
zuhofen haben, das Recht, in fchon beftehende Ziinfre, wenn 
alle gefeklihe Requiſiten vorhanden find, aufzunehmen , 
u. f. w., bleiben dem Standesheren überlaffen. 
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$: 35. Das Münz⸗Recht kommt: alfeinig Uns; als 
dem Souverain, zu. 

5. 36. Ein gleiches tritt bei dem Poftı Net ein... 

Tr Die Straßens Polizei, ehrt, rückfichtlich der 
Chauſſeen und fonftigen Landesftrafen, Uns, als dem Sow 
verain , zu, und wird durch Unſere Landesherrliche Behör⸗ 
ben verwaltet. 

Hinſichtlich der Nebenſtraßen und Dorfwege, behalten 
die Standesherrliche Aemter die Strafen : Polizei unter der 
Auffihe Unferer einfchlagenden Pandesbehörden. 

6.38. Die gefammte Fluß s Polizei, mithin auch 
das Recht, Floßgerechtigkeiten zu ertheifen und die beftchen: 
den zu handhaben, Fährrechte zu geftatten, Marktſchiffprivi⸗ 
legien zu ertheilen, gebührt Uns, als dem Souverain. 
855. Den Standesherren verbleibt im Allgemeinen 
die Forft: und Jagd: Pokizei, und die Forſtgerichtsbar⸗ 
feit in Ihren eigenen und den Kommun: ımd Privar: Wat 
dungen Ihrer Standesbezirke, jedoch vorbehaltlich der Uns, 
vermöge des Gefekgebungsrechts und der Oberaufſicht zuftes 
henden Rechte, wohin Wir insbefondere das Necht, Fort: 
und agds Ordnungen zu erlafen, Forſt-Viſitationen, Ver— 
hinderung der Wald: Devaftationen, und Verbot des Holz⸗ 
verkaufs auffer Landes, wenn ſoiches nöthig erachtet wird, 
zählen. Auch ſteht in Anſehung der Kommun⸗ nnd Privat; 
Waldungen Unfern einschlägigen Landesſtellen die nähere Auf: 
fiht und Direktion der Forftwirthfchaft, auf die nämliche 
Weiſe, mie in Unfern übrigen Landen, zu‘, unter deren Lei⸗ 
tung die Standesherrlichen —— BER zu verwalten 
haben. 

Die Standesherren haben fine die Ernennung Weer 
Forſtbedienten jedesmal anzuzeigen. 

Das Jagd- und Fifcherei⸗Recht verbleibt Ihnen 
überall, wo Sie es bisher auszuüben hatten, gleichfalls vor— 
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behaltlich des: Uns hierüber zuſtehenden Geſe gebungetehts 
und Oberaufſicht. 


F) StaatésKirchengewalt. 

$. 40. Das Jus circa säera, und bei der proteſtan⸗ 
tiſchen Kicche das Episkopalrecht, ftehen Uns, als dem Sou: 
verain, in ihrem völligen Umfange ju, fo wie auch die das 
mit in Verbindung ftehende Oberaufficht über Schulen, Sit 
ten und Unterricht. Vermöge deffen gebührt Uns das Recht, 
Religionen zu dulden, und Neligionsitbung zu geftatten, die 
Aufſicht über alle religiöfe Gefellfchaften, die Oberaufficht 
Über Kirchen:, Schulen: und Lokal: milde Stiftungen, und 
die dabei, angeftellte Dienerſchaft, die Prüfung dev Kandidas 
ten zu Lehrſtellen, die Anordnung von Kivchenbaulichfeiten, 
die Regulirung der öffentlichen: Trauer und des Kirchenges 
bets, u. f. w., desgleichen insbefondere noch bei der protes 
Rantifchen. Kirche, das, Recht, Konfiftorien anzuordnen, und 
mit den, erforderlichen Käthen zu befegen, Superintendenten 

und Sinfpektoren zu ernennen, die Kandidaten zu geiftlichen 
Stellen zu prüfen, . die. Anftellung von Kirchenyifitationen, 
die Organiſirung der Diözefen, das Recht, Kirchenordnungen 
zu machen, und dergleichen mehr. 

Den Standesherren bewilligen Wir bei Befekung der 
in, Ihren ‚ftandesherrlihen Bezirken befindlichen ‘Pfarr: und 
Schutftellen ein ‚allgemeines Präjentationg: Necht. . In Aus: 
übung dieſes Rechts find Sie jedoch an die gefekliche Nor— 
men gebunden... Sie können daher nur folche Subjekte prä: 
ſentiren, welche Inländer, ‚von dem einfchlagenden Stellen 
geprüft, und für fähig erkannt find; Die Beſtätigung, und 
hinfichtlich proteftantifcher Pfarreien die Ordination und Bor: 
ftellung., bleiben jedoch, Uns vorbehalten. 

Die unmittelbare Auffiht und Verwaltungsoßforge iiber 
die Kirchenkäften, Schulfonds und milde Stiftungen ver: 
bleibt, unter Unferer Oberaufficht, den Standesderren, die 
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N RUE an — —— gebunden 
_. ist 29 "min 

a) — fie alle von Uns über bie Verwaltung und Ver⸗ 
— des Stiftungsvermögens ergangene, oder noch zu 
erlaſſene, Verordnungen genau zu befolgen haben, daß 

b) die’ Ernennung der Verwalter, won nur Inländer 
zu beſtellen find, Uns jedesmal anzuzeigen ift, und daß 

c) alle dabei verfafjungsmäßige Snadenfachen, wohin 
Wir insbeſondere Befotdungszulagen, Ertheilungen von Sti: 
pendien und ſonſtige Bewilligungen an Geld und Naturalien 
zählen, als Ausflüffe der Uns zuftehenden Landeshoheit, Uns 
allein vorbehaften bleiben. * 

‚Die Us hier im allgemeinen vorbehaltene Gegenſtände, 
werden Wir durch Unſere Kirchen- und Schulrathskollegien 
verſehen laſſen, und behalten Uns vor, über Einzelne der⸗ 
ſelben, — — Erklärungen zu ertheilen. 

TE) Militair⸗Gewalt. 

6. 417 Die Militairgewalt, insbeſondere das Konftrips 
kunst, nebſt allem, was davon abhängt, fteht in feinem 
ganzem Umfange Uns, als dem Souverain, zu, und wird 
auf gleiche Weiſe, wie im Unſern — — verwaltet 

werden. 
H) Staats ; — 

$:42. Bei der Ausſcheidung der Einkünfteund Gefälle, 
welche: att Uns, als den’ Souverain, übergehen, ‚von: denen, 
welche den mediatifirten- DER: und an: —— 
— Uns zus ER, 

Die aus dem Necht der — ſichenden Dis 
vn und. Konzeflionggelder; - 

IE Die aus der — — herrührende Spen 
Bi Taren und Strafen. Ä 

II. Die: aus der Oberpoligei —— Sportein, 
Taren, Strafen, Konzeffiong: Nefognitiong; und Rezeptions⸗ 
gelder, bei allen Geſchäften, und in allen den Fällen, wels 
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und die aus der Verwaltung der Kommuns und Privatwal⸗ 
dungen, in fo weit Wir folche übernommen haben, fließen: 
de Sefälle mit einbegriffen. 

IV. Die. Abgaben zu allgemeinen — 
als Chauſſee⸗ Wegs und Brückengeld von Heerſtraßen und 


Flüffen, Flußbaugelder und dergleichen, welche in die dazu 


beftimmte Kaffen fließen. 
= V. Die Nußungen von Heerſtraßen und Flüſſen, ale 
28. Geleitsgeld Fährrecht, Floßrecht, Kafengelder, 
sl VI. Die direkte und indirekte, ordentliche und außer 
ordentliche Auflagen jeder Art, deren keine mehr den media; 
— ——— und Grafen zuſtehen können. Dahin — 
namentlich 
m Die Schakung in ihrem ganzen Umfange, worunter 
mithin alle Landesſteuern, fie mögen in Grund r -Perfonak 
Vieh: oder Gewerbſteuern : beftehen, die vorhin eingeführt 
geweſene, und nun aufhörende Meichs 3 und. Kreisftenern, 
Kammerzieler ui ſ. w. gehören. Damit tft zugleich‘ das 
Hecht verbunden, die künftige Weftenerung zu reguliren. 
Alle, in den Souverainitütslanden bisher beftaidene, Steuers 
freiheiten finden ſo wenig, wie in Unſern Ram großher⸗ 
— Landen, mehr: ſtatt. 
9) Alle Konſumtionsſteuern als Ascife ·auf Salz, Tas 
* Kaffee, Wein, Bteifh u. ſ. w. Licent, Pfundzoll, 
Trankſteuerabgaben von aller Art Getränke, und was ſonſten 
noch dahin gehört. Kein Standesherr darf hiernach in ſei⸗ 
nem Gebiete irgend eine Konſumtionsabgabe, unter keinerlei 
Namen, erheben. Für dem dadurch erleidenden Verluſt wers 
den Wir Ihnen won Ihrem bisherigen Deus einen gewiſſen 
Theil zur Vergütung ausfeken. in 

5) Alte Abgaben: auf Artikel des Lupus, 

4) Sands und Waſſerzoll. 

In Anfehung derjenigen ‚Zölle, welche von Uns, oder 
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einem andern Souvetain, titule onernso: erworben werben, 
wollen Wir den — — eine — —— 
gung ausmitteln laſſein 

5) Die — — — dad - 

6) Kollateralgelder. di ik  NOMI » 

Die, wegen Daftexbatisn der Uns ——— Auflagen, 
erfolgende Strafen und Konſiskationen, — wie Ro 
von jelbft verſteht, Unſerm Fisko. 

VII. Das Salpeter-Regal. 

VIII. Das jus fisei. und als. Folge rise. all Ger; 
mögenstonfisfationen, aljgin 

IX. Das eigentlihe Judengeleit. Was — Pr 
wöhnlichen Judenleibzoll anbelangt, ſo hört folder dar, ; wo 
er annoch eingeführt iſt, gleich in Unfern. übrigen: Staaten, 
gänzlich auf/ und darf — kein Judenleibzoll — er⸗ 
hoben werden. * dt hr Kb: nr 

X. Der Novalzehnte v von fünfrigen — an — 
Orten, wo nicht der Standeshert decimatox universa-. 
bs iſt. a. et 

xl. Die — En Dilitakrfeoßnden. oh 

Alte vorſtehende landesherrliche Gefälle und Einfinfte 
gehören. Uns, von der Zeit der: —— mithin vom 
ıten Oktober 1806. an, zu. 

$. 43. Die Rezeptions / Eins: und, — ſollen 
nach einer 10jährigen Durchſchnittsſumme den Standesher⸗ 
ren ganz vergütet, die Judenſchutzgelder aber, weil hierunter 
die Steuern begriffen find, in der Maaße zwiſchen Uns und 
den Standesherren - getheilt: werden, daß eine Berechnung 
aufgeftellt wird, wie hoch. fich der reine Ertrag: diefer Ges 
fälle, nad einem Durchſchnitt der 10 letzten Jahre, belau⸗ 
fen hat, und alsdann die Hälfte der. hieraus fich ergebenden 
Summe, als Averfional: Quantum, ohne Rückſicht, ob fie 
in Zukunft mehr oder weniger ertragen, ‚jährlich von Uns 
an die Standesherren abaegeben werden. 
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og 44. Wir bewilligen den Standesherren find’ den übrl⸗ 
gen Gliedern Ihrer Familien die Zollbefreiung von allen zu 
Ihren eigenen Hausbedürfniſſen erforderlichen Konſumtibi—⸗ 
lien, jedoch haben Sie die Verſügungen zu befolgen, welche 
im allgemeinen, zu Verhütung: des — werden ge⸗ 
troffen werdemn ug Rus) 999 Ma FE 
Ebenn⸗ſo bewilligen Wir gIhnen und ea Retnitien 
die Freiheit von Entrichtung ‘des Chauſſee/ und aaa 
— Ihres Standes: Bezirks. 

= 64% Den Standesherren verbleiben, neben den, Des 

— ohnehin zuſtehenden eigenthümlichen Gebäuden, 
Mühlen, Höfen, Brauereien, Brennereien, Güthern, Schäs 
fereien und: Erbleihen — wovon Wir jedoch’ diejenige Ges 
bäude, die. einzig dazu beftimme waren, bei Austtbung der 
Landeshoheit und bei Erhebung der Uns zugefallenen Gerät 
fe, gebraucht zu werden, als Steuerhäufer, Zoll⸗ und Chauſ⸗ 
: feehäufer mi RW. als welche zu dem Zweck "ferner" dienen 
ſollen, ausnehmen — annoch folgende Einkünfte: 

1) Alle bisher bezogene Zehnten und die künftige No— 
valzehnten da, wo fie deeimatores universales find. 

9) Alle bisher bezogene Grundzinfen und Gülten. 

5): Alle aus der Leibeigenſchaft fließende Einkiinfte, als 
Handlohn, Leibsbest, Leibhühner , Todfall, Beerbungsrecht 
der Baſtarde, wo es hergebracht tft, — — 

M Die Einkünfte Der Bergwerke. 

5) Die Forftgefälle unter der — — 42. ent⸗ 
nn. Beſchränkung. 
6) Die bisher bezogene — und — 

) Die Konzeffionsgelder in allen Fällen,’ in welchen 

Sie Konzeſſionen zu ertheilen Haben. 
8) Die Rezeptionsgelder im denen Fällen, in welchen 
Ihnen die Nezeptionen zuftehen. 
9) Die Taren und Sporteln von allen denjenigen Ges 
fhäften, die von den fiandesherrlichen Behörden beforgt 
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werden, in ſoweit fle nicht die Stanbesherren ben betreffen: 

den Dienern überlaffen, wobei Sie fid) jedoch nad) den er: 

gehenden. kandesherrlichen: Taxordnungen zu richten. haben. 
10).-Die ‚von den. Kandesherrlichen Stellen , vermöge 

ihrer Befugniß, angeſetzten Geldſtrafen. 

11) Die bisher in die ſtandesherrliche Kaſſen gefloſſene 
Weg: und Brückengelder von Vicinalwegen, in ſofern fie 
nicht in die Kategorie dev: Zölle gehören, gegen Tragung der 
darauf ruhenden Laften. | 

12) Die Abzugss und Nachftenergelder. mit der Eins 
ſchränkung, daß diefe bei Ueberzüigen in einen. andern, in 
Unfern Landen, jedoch außer Ihrem Standesbezirk liegen: 
den, Ort wegfallen, und die Standesherren hierbei Unfern 
jeßigen und zukünftigen EEE — 
ſind. 

15) Die bisher unter Ihrer — geſtandene 
herrſchaftliche Frohnden, und die dafür entrichtet werdende 
Frohnd-Reluitionsgelder. 

§. 46. Da bei der Verſchiedenheit ver Abgaben eine vollſtän⸗ 
dige Aufzählung derſelben nicht möglich iſt, ſo behalten Wir 
Uns, wenn eine oder die andere, unter den vorhergehenden 
nicht begriffene, verfaſſungsmäßige Abgabe vorkommen ſoll⸗ 
te, die weitere Beſtimmung darüber vor; 

I) Ausfheidung der Schulden. 

$. 47. Nach Inhalt der Bundesakte follen die, auf den me: 
diatifirten Landen verfaſſungemäßig haftende Schulden, zwis 
fhen dem Souverain, und den mebdiatifirten „Herren , nach 
dem Verhältniß der Einkünfte, gerheilt werden, welche Jener 
erhält und diefem verbleiben. Diefem gemäß müſſen 

r) diejenige Schulden, welche verfaffungsmäfig auf 
Landeskaſſen, oder ſolchen Kaſſen haften, die zu allgemeinen 
Territorialanftalten beftimmt find, auch fernerhin auf diefen 
Kaffen ruhen bleiben, worbehattlich der Befugniß, diejenige 
Schulden, welche allenfalls durch eine dem Lande gefchehene 
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Vorlage ür Kriegskoſten — fen en das 

Land zu repartiren. a 
2) Die erfingemÄBNg atichituen — 

der mediatiſirten Fürſten und Grafen ſind nach dem’ Vers 

hältniß der Kameraleinkünftez“ welche Wir a6 Soiwetain 
erhalten, und welche den Standesherren verbleiben; ie 

Uns und Diefen zu theilen. | 
5) Die perföntiche Schulden der Siandetherren bleiben 

dieſen allein zur Laſt. 

4) Die Amts: und Gemeindeſchulden find von den ve 
fpeftiven Aemtern und Gemeinden zu Übernehmen. 

K) Künftige Dienerfhaft der Standesherren 
und deren Verhältniß zu rn 
Behörden. 

6.48. In Betreff der, von den Standesherren zu Verwal⸗ 
tung der mittleren Gerichtsbarkeit zu errichtenden Juſtizkanzleien 
und dabei anzuftellenden Dienerfchaft, enthalten ſchon die 
obigen $$. die nähere Beftimmungen. 

Die Anftellimg der, zu Verwaltung ihrer Güter, Eins 
künfte und Waldungen nöthigen Kamera: und. Forfidieners 
fhaft, fo wie zu Beforgung Hhrer Rechts: und Familien: 
‚angelegenheiten,  Patronatrechte, Aktivlehen wtf bleibt 
Ihnen überlaffen, und wenn ein mediarificter Fürſt, oder 
Graf, die Adminifträtiom Seiner Revenüen mehreren, in 
eine Stelle vereinigten Dienern anvertrauen will, fo fteht es 
Ihm frei, derfelßen unter der Benennung » Rentkammer « 
eine kollegialiſche Verfaſſung zu geben. Die fämmtliche das 
hin gehörige Diener Haben Uns feinen Dienfteid, fondern 
blos als Unterthanen den Huldigungseid, zu leiften. 

Auf gleiche Weiſe verbleibt den Standesherren die Des 
ftellung Ihrer KHofdienerfchaft, und Sie können die bisher 
an Shren Höfen übliche Hofwürden, wie zuvor, ertheilen, 
auch der Ihnen geftatteten Kollegialdienerfchaft das Prädikat 
von Zuftizs und Kammerräthen geben. 
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% Gn4gs Wloße: Titularertheitungen ſtehen ben Standes ⸗ 
herren: nicht zu indem alle Ertheitungen: von Charakteren, 
Würden und Prärogativen allein won: Uns, als dem Sour 
verain, abhängen. ra 

$.: 50. In fowelt, als die REIN Behörden 
Unfern Landesbehörden untergeordnet find, tritt die, in Un: 
fern Landen: übliche Form der. Berichtserftattung ein, und 
jede ſtandesherrliche Behörde hat an. Unſer Staatsminifte:' 
rim, ſo wie an linfere andere ihr — N die 
Berichtsform: zu beobachten. 

In: nit ſubordinirten Verhältniffen können Unſere und 
die ftandesherrlihe Behörden unter fi die Form det Pro: 
tokollarextrakte, immer jedoch unter Beobachtung der den 
wechfeljeitigen : Dienftverhältniffen; angemeffenen Kurialien 
woriiber Wir die angemeſſene Vorſchrift m. ai 
werden, gebrauchen. 


L) Ausfheidung der Dieses und Denfionen, 


6. 61. Bei der Ausfcheidung der Dienerſchaft der me; 
diatiſtrten Fürſten und Grafen, können nur diejenige Diener 
in Betracht kommen, welche bisher durch förmlicht —n 
angeftellt waren. 

Wir werden hierbeit 

1) Das ganze Militair, ſo wie au 6 bie Diarpenfe 
niften, allein. übernehmen, 

2) Ein gleiches tritt beider, in auswärtigen Verhätt: 
niffen angeftellt geweſenen Dienerfchaft ein, welche förmlich 
in Dienften und Befoldung des Staudesheren fanden, und 
nicht blos befondere Aufträge von Ihm erhalten hatten. 

Auch die Beiträge zur Suftentation: des noch iibrigen 
Perſonale des ehemaligen ——————— — darunter mit 
begriffen. 

5) Aus dem bisherigen Kanzleiperſonale haben die me: 
diatiſirten Fürften und Grafen, fowohl das Juſtizkanzlei⸗ 
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Perfonafe ‚als Ihr fonftiges: Dienftperfonafe ju Bilden. Da 
jedoch worausſichtlich nicht überall das ſämmtliche bisherige 
Kanzleiperſonale dabei wird angeſtellt werben⸗ können, fo 
fo wird in dergleichen Fällen gedachtes Perſonale, in ſoweit 
es. nicht beiden: Juſtiztanzleien feine. Unterkunft finder, nach) 
einem billigen Verhältniß, zum Theil von Uns, vermöge der 
Uns angefallenen Landesadininiftration zur weiteren Anſtel⸗ 
lung, oder Penſionirung übernommen werden zum Theil 
den Standesherren, da Dieſe zu Beſorgung derjenigen Ge; 
fhäfte, welche die Ihnen verbleibende Gerechtſame betreffen, 
noch immer rechtsfundiger Männer bedürfen, verbleiben. 

4» Hinfichtlich des Kameralperſonale werden Wir 

a) diejenige Dienerfchaft, welche alleinig zu Erhebung 
von folchen Einfünften: und ‚Gefällen beſtimmt war, die an 
Uns übergehen; ganz zu weiterer Anſtellung, oder Penfios 
nirung, übernehmen. _ u Te: 

b) Derjenigen Dienerfchaft, weiche bisher die Verwal⸗ 
tung von dergleichen Einfihiften und Gefällen, neben ihrem 
eigentlichen, Dienſt, beſonders geführt, umd dafür eine bejons 
dere. beſtimmte Remuneration erhalten bat, entweder die fers 
nere Erhebung gedachter Einkünfte und Gefälle, gegen Be; 
zug diefer Remuneration, belafjen, oder Penfion geben. 
Die übrige Kameraldienerfchaft bleibt in. den Dienften 
ber mediatiſirten Fürſten and ‚Grafen. 

5) Das ganze Forfiperfonale, die ſämmtliche Hofdiener⸗ 
ſchaft, und das bei den ſtandesherrlichen Aemtern angeſtellte 
Perſonale verbleibt den Standesherren. | 

G6) Die geiſtliche Dienerfchaft und Penſioniſten beziehen 
fernerhin ihren Gehalt aus den bisherigen Fonds. 

7). Bas die ſchon vorhandene Denfioniften betrifft, deren 
in. obigem noch nicht gedacht ift, fo werden Wir die Pen⸗ 
ſionen, welche verfaſſungsmäßig auf, an Uns übergehenden, 
Kaſſen ruhen, ganz übernehmen, die aus den Kammerkaſſen 
bisher bezahlte Penſionen hingegen, werden zwiſchen Uns, 


© 
an, 


und den Standesherren, nach dem Verhältniß, getheilt wer: 
den, in welchem die bisherigei-Kameraleinkünfte der Stams 
desherren an Uns übergehen, und * verbleiben. 

nok os BURDA! 
WB 3m mt) :M).Lehens,;, Verband. SoHrl:aü j 

j g. 50, Hinſichtlich der Paffiviehen der Standesherren, 
beziehen Wir Uns auf die, ſchon an Sie ergangene Erfläs 
rungen und Aufforderungen. 

° Die Aktivlehen der Standesherren verbleiben Ihnen, in 
fo weit ſie Rechte, Güter und Einkünfte betreffen, welcht 
die Standesherren, als foldhe, beſitzen können, und in ſo 
weit nicht das dominium utile ſouverain gewordenen Her⸗ 


ren zuſteht. 


Nach dem Inhalt dieſer Unſerer obigen Erklärung, ſind 
die nunmehrige ſtaatsrechtliche Verhältniſſe der Standesher⸗ 
ren ſowohl, als deren im Unſern großherzoglichen Landen ber 
legenen Standesbezirke und Gebiete, zu beurtheilen und zu 
beſtimmen. Unſere ſämmtliche Landeskolleglen und übrige 
Behörden, fo wie die Unſerer Souverainität untergebene 
Fürften und Grafen, deren Kanzleien, Beamte und alle Un—⸗ 
fere Unterthanen haben derfelben ihrem ganzen Inhalt nad), 
gebüͤhrend Folge zu leiften. Urkundlich Unſerer eigenhändi⸗ 
gen Unterſchrift und beigedruckten Staatsſiegels. 

Darmſtadt den ıten Auguſt 1807. 
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(LS) Ludewis. 


Sch. v. Lehmann, . 
Staatsminifter. 
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Ühter allen bleibend traurigen Folgen ber festen Kriege ift 
eine der eingreifendften und nachtheiligften die täglich wach⸗ 
ſende Unordnung’ in dem Schuldenweſen der deutſchen Staus 
ten, und des dadurch nothwendig ganz zu Grund gegange⸗ 
nen Staatskreditd, mn nn — 

Beim Abſchluß des Reichsdeputations⸗Rezeſſes von 1803 
waren Staatsſchulden ein wichtiger Gegenſtand der Bera⸗ 
thungen; die Geſetzgeber hatten vorausgeſehen, daß der 
veränderte Beſitz der Lande darauf großen Einfluß haben 
mußte; es wurden daher eigne Derfiigungen getroffen, wels 
He eine forsdauernde regelmäßige Zahlung der Staassfchule 
den zum. Zweck ‚hatten. Gerade feit dem ergriffenen : Lan; 
desbeſizze iſt Hier, eine faſt allgemeine Stockung eingetueten ; 
der vermehrte, Landesreichthum der Fürſten, der hergeſtellte 

Ruheſtand konnten eine Ordnung hierin nicht herbeiſiihren, 
md während des Friedens find die Staatsſchulden überal 
weit weniger und unvegelmäßiger ale ſelbſt im Krieg bezahlt 

worden. | ir. a 

Nothwendlg mußte diefes ein fchnelles Sinken des 

Staatsfredits herbeiführen; nicht allein die alten Staatsob; 

ligationen find feit 1803 in immer fintenden Verfall gekom— 
‚men, fondern die Regierungen finden faft Feine Bereitwilligs 

keit zu öffentlichen Staatsanlehen mehr, und wo eins ders 

ben noch unternommen wird, miilfen enorme Provifionen 

bejahlt werden; ſchon im Entſtehen der neuen Anleihepapie⸗ 
6. 


d% 


tem ‚nerligzen, biefe, viele Prozente, und der, Staat an feinem, 
veellen Vermögen. Das Ueber iſt 9, ‚reißen, daß es ‚eine-. 


tiefer Behtraigung dor Resenien verdient. Innan dit 


oann unmenp onod — sg 1nd ‚leiulsingn 2 
EIEEAEEN der nordnung Auer 
Pr) LATE föuiben. dp 


nn de Bee und krdrmb: Ungeredtigteit, worunter die, 
Stans änbiger. liegen, und das, öffentliche Beiſpiel einer 
wahren 9 echtsloſigkejt if weder das einzige noch dag. ‚erbte, 
bel. Ar 
Yen *3 Pihtyahtung der. Staatsſchuden ‚greift in dea⸗e 
— bürgerliche Leben und Gewerb ‚ein; Staatspapiere jes 
Art pertreten ſeit langem das baare Geld, fie find. ein. 
ander des Werths der Dinge, und beleben wie baares Geb, 
ri gi bůrgerliche Thätigfeiter 2,4 3 Jiou : 
ie Borenthaltung der Binss, ‚und Kapitaljahtungen hat. 
diefe ‚Papiere zum, fchnellen. Sinten, ‚gebracht ;, ‚se ‚haben das. 
duch in, ‚der Öffentlichen Meinung. einen großen. Fri ‚ihres. 
Werth verfoten, und fo ift der inneren Eirkulation ein gro⸗ 
ſes Kapital entzogen worden, es iſt ſo gut, als ob man ſo 
viel baares Geld weggenommen Hätte. 
"2 Das Wermögen der Bürge han Sich! ſchnell verminbert, 
die Gefchäfte mußten vermindert werden, weil man ihnen 
keinen Nachdruck - geben‘ konnte; viele häußliche Einfchräns 
ungen. wurden. zur: Nothwendigkeit zn Dadurch wurden mans‘ 
che Axbeiten entbehrlich, viele Menfchen find arbeits / und 
brodlos. Sp wie. die Stockung der ——— * 
nimmt, vermehrt ſich die Armuth.— J 
aAuchnder bürgerliche Kredit mußte ſinten wei ſelbſt — 
deutende Kapitaliſten oft in Zahlungsverlegenheit kamen; 
auchn hier xerminderte ſich das; Zutrauen zw Geſchäften und. 
der Bürger unter ſich; mo nun das baare Geldaſich findet, 
wird es aus Mangel des Vertrauens und and Mangel an 


— 
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Gelegenheit in großen Maſſen auſgehaaft und So" der BA" 
lation und der Tätigkeit etzogen) TE „mono uollas⸗ 

Noch ſchlimmer iſt die Einwirkag der er 
ſes wahre Hazardſpiel hat ſehr züberhand genommen, und 
an vielen ſonſt niitzlich beſchäftigten Orten, bei. manchen 5, 
mifien, "die durch, große rechtliche und regelmäßi ige Geſchaͤfte 
einen Theil ihrer Mitbürger nahrten, alle andere Fdagggkeit 
»irängt. | 

"Die "Staaten ſelbſt Haben ſich durch die vermindette 
Thatigkeit und die herabgebrachte Geld zirkulatlon "ihre" j 
Staatseinfiinfte vermindert; und fo wie die Nothwendigteit 
öffentlicher Staatsanleihen deswegen dringender wird, weil 
den augenblicklichen Staatsausgaben nicht immer dutch 16° 
gelmäßige Steuern abgeholfen werden kann, fo finden ſich 
die Regierungen bei dieſen Anleifen immer in gröfferer“ 
Verlegenheit weil ſie das Vertrauen verloren Haben, fie 
müſſen fich Wucherern Preiß geben; ihre Papiere‘ find Thon 
vor dem Eniſtehen tief Fefſunten und das Hebel nimmt hier 
wie bei jedem ſchlimmen Haushälter einen reißenden ‚gar, 


gang. ö 


‚.13 Intsunge #° 

$9 en 

Wahre Urſachen des Verfalls des —— 
—* Kredits. En 


 Anfteriehg liegt eine! große Urſache des’ —* des 
Staatskredits darinn, daß ſeit mehreren Jahren Zinſen und 
Kapitalien nur ſehr unrichtig und meiſtens gar nicht bezaͤhlt 
wurden. Den Quellen⸗ dieſes Uebels näher zuͤ kommen, 
wird ſehr wichtig ſeyn. Die Ländervertheilung von 1608 
hat unter dem gebliebenen Fürſten die verſchiedenartigſten 
Verhältniſſe hervorgebracht; oſie äußerten ſich vorziglich Ben‘ 
den Schulden — auf * — rten und — 
Landen lagen 7.0: dt 196 
Die zu — — ——— verordnete 
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Kommiffionen hatten fange über" die Grundſätze der Schuß 
denvettheifng unter fi zu reiten, meifteng wurde dies als 
in wilt mmnet Zeltgewinn angeſehen / und ohnerachtet der 
betimiiten Berfi igungen des Neichsbepntationsfeliffes von 


An Berichtigung jener Schulden, welche man nur‘ anfiheis 
nend mit dem linken Rheinufer gemein machen konnte, wur; 
de gar nicht gedacht. Die Kreditoren dieſer Art wiſſen bei 
der uͤnbeſtrittendſten Liquidität ihrer Forderungen, bis auf dieſe 
Stunde ihren eigentlichen Schuldner noch nicht zu finden. 

Bei den unftreitig deurfchen Schulden, wollte feiner der 
gürſten den im Reichsdeputationsſchluß für die generell ver⸗ 
fiherte Squiden wenigſtens verordneten Zinſenvorſchuß tiber: 
nehmen, ſelbſt aus den Spezialunterpfändern wurden bei 
auch nur einigen Scheingründen die Zahlungen vorenthalten, 
unlerdeſſen aber doch die Einkünfte dieſer Unterpfänder ein— 
gezogen und verzehrt; fo find die Kapitalien alle ſtehen ge: 
blieben, und die Zinfen zu ſchreckbaren Summen angewach⸗ 
ſen. 

Der Reichsdeputationsſchluß hatte zwar eigene Exeku⸗ 
tionsfommiffionen verordnet, aber die einzige, melche zur 
Thätigkeit kam, hat bei dem Schuldenpunft nicht eine ihrer 
Verfügungen realifiren können, weil entweder "die betheifigten 
Fürften zum Theil auffer ihrem Wirkungẽtreis Inge, zum 
Theil andere Kinderniffe eingetreten waren. 

Manche Kreditoren wandten ſich in diefer verzweifelten 
Lage auch an die Neichsgerichte, aber Feines der von dieſen 
erkannten Mandaten ift bis jege zur Exekution gekommen, 
und hier zeigte ſich dr gänztiche Verfall der alten ee. 
tion. | 

Reichsſtändiſche Staatsanteihen -- wurden — ganz 
nach den Prinzipien des Privatrechts zu Stande gebracht; 
man kontrahirte mit den Kreditoren, dieſe erhielten beſtimm⸗ 
te und ſpezielle Unterpfänder, die Rezeptoren wurden der 


8 
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Zahlungen wegen verpflichtet, ‚und ſtrenge rechtliche € Gries 
mittel auf den Falk der Nichtzahlung bedungen u ln, [.W. , 

Alles dies iſt nun umgangen; man hat erfahren 1. af 
gegen den, Willen, der Mächtigern diefe, Formlichkeiten nicht 
ſichern, und, die erlangte Souverainität läßt auch ‚gar feine 
Hoffnung: zum. vechtlichen. Hülfe. 

Hierzu: kömmt die Gewißheit, und die täglich mehr all: 
gemein. werdende Ueberzeugung der völligen Unmöglichkeit, 
die Staarefchulden aus den dazu angewieſenen und verpfän; 
deren gewöhnlichen Staatseinkünften bezahlen zu können, 

Mit unbegreifliher Leichtigkeit - fi find bisher Staatsfhuf: 
den kontrahirt und die Rückzahlungen der Kapitalien und 
Zinfen auf die ordinaiven Steuern und Staatseinkünfte an; 
gewiefen worden, als ob hiebei einem Staatsmanne niet 
eingefallen wäre, daß die-ordinaire Steuern und Einfünfte 
fihon jetzt zu Zahlung der ‚laufenden Staatslaſten nicht hins 
reichen, weil fonft eine Kapitalaufnahme nicht nöthig gemer 
ſen wäre, daß eben die Staatsausgaben fih nicht mindern 
tönnen, fie alfo unmöglich die neue Laft der Schuldentilgung 
‚ ertragen, 

Die Erfahrung lehrt jet mit allen gewöhnlich traurigen 
Folgen das, mas man vorher hätte berechnen fünnen und 
follen, -und. fie dringt dieje Ueberzeugung jedem einzelnen 
auf. Darinn, daß diefe ‚Wahrheit fo lebhaft geſühlt wird, 
daß jeder einfehen muß, die zugeficherten Zahlungsmittel ae: 
währen keine Hülfe, und daß man bis jeßt noch Feine fiche: 
ver, Vorkehrung ‚getroffen hat, darin liegt die Schuld des 
täglich wachfenden, Mißkredits und Mißtrauens *). 

Kommt noch dazu, daß bei den neuen politiſchen Ereig⸗ 
niſſen wieder neue Schwierigkeiten hei Ausgleichung dev Schul: 











*) Der Hauptgrund Des Miskredits hegt jehr m der Souverainität ſelbſt. 
Dierüber einranderesmal. Einsweilen vermeiſe ich auf. Die Auflatze übgr land⸗ 
ſtändiſche Verſaſſungen und über ein Vundesgericht. 
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ben eniſtehen miiſſen/ und immer die Kreditoren weiter hin⸗ 

Jehalten Werdemſo milſſen alte jetzt beſtehende Staatspa⸗ 

piere hanz Fallen und dadurch· ein wahrer Staatebanterũt 
herbelgefnhre werd 300 nn 


fadgsins maps Bonmiydl iz, int 


Terfhiedene Narur der Sun. 
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a Deutſche Zürften haben, Sguiden verſchiedener Art kon⸗ 
ttahitet;, mehrere find blos perfönliche Schulden, die den 
Staat ‚nichte angehen, fondern lediglich dem Priyatvermögen 
des "Fiicften ‚zur Laſt fallen; diefe find leicht aus der urtun⸗ 
de ſeibſt, oder aus der Art ihrer Aufnahme zu erkennen. * 
Die eigentliche Staatsſchulden wurden zum Theil ohne 
‚fpgielle Ungerpfänder, zum, Theil mit fpegiellen Unterpfäns 
bern ontrahirt., 
aa Erpere gehören an manchen Orten nod, au, den Staats; 


geheim Kit „die, ‚Regierungen, » verber en deren Vetrag oft 


nf 
noch for altig, und ‚deswegen „N * de es. Ihr, und faſt un⸗ 


Belt, fie e „unter eine allgemeine ‚Daaregel zu faffen., | 

Ein "anderes ift es mit den radigirten Schulden; mei 
eng ſind dieſe durch öffentliche Anleihen negozirt ‚und be 
fonders auf den Kandelsplägen bekannt, und „zur, allgemei⸗ 
nen Kennthig getemmen; die hier abgegebene Partiafobliga; 
tionen fi np, sin Gegenſtand ‚des. Handels daher leiden und 
‚erfordern, ‚fie. guch eine ‚andere Yehandiung,, weil von ihnen 
der Staatskredit am meiſten AAN An. dieſe als baa⸗ 


res Geld behandelt werden. ar 

„Wan, fat gleicher Art find, aM Sestautden, bie A 
fatg nicht unbekannt find, 19 mit 3196 One m; 
aim) 3° — mia in 


Sicherung der ——— um —* 6. ae 
min chulden, und derenge wife ns ud, 
—W im äsı "ı) Kreisſchulden/ —VV— gr Er «DIHORN 
ERBEN einigen Kreifen iſt· es Dur Fall "Ba fie nee 
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lihtliche: Aktivausftände / haben, taburchnalle oder doch der 
pers heil ihrer Schulden hezahlt werden können. Doſe 
Bände ſollten beigetrieben merden and nhigniiher Mmit je⸗ 
nen deutſchen Staaten, die der rheiniſchenn Kanföderatjon 
noch nicht beigetreten find ‚. ihres Beitrags wegen unterhans 


beit BO TUETETT ETTU EST RENT. 
; Ba &)_seöjere "&peir" aller Bft Shulde 44 „iR, feit 
n 


1 1798 wagt en leſten Kelegen entſtanden. Die‘ tan: 
au ben. hatten” fich dutch den Krieg ſchneil vermehtt, fi e 
‚Baten fo ‚dringend, daß beſonders hierwegen zu "erhebende 
euern unmöglich, waren, ‚und den Unterthan völlig zu 
— gerichtet hätten. Zug 


Die 












ch — besiegen zur —— ber. Ko 


nrer,t 


ge * ar läuſchen Können, Mr De au “4 


Kinften beſahll werden konnten. 

Die Erfahrung hat Biefen gutmüthigen ehe hg nl 
gemadıt, abel feider hat’ Mian bis jetzt diefe Erfahrung noch 
nicht genüßf, u jehr roch Bein Radltalimittel zehen 

das einreiffende User Lingeſchlagen | 

Immer hat man nur theilweis helfen wollen; Hier, um 
Linfen zu zahten, “den iibrigen Staatsausgaben' Ble Fonds 
entzogen, und diefe zum Stocken gebracht; dort Heie Kapi⸗ 
talien mit ſchweren Koſten aufgenommen, die Staatsſchuld 

vermehrt, oder die Zinſen ji eignen groſen Kapilalien auf⸗ 
ſchwellen laſſen, wofüür nam nicht mehr Rath zu ſchaffen 
weiß, dadurch überall Verwirrung geſchaffen, und meiſtens 
‚gegen. die Staatsgläubiger sah Rückſicht Hanks verfahren, 
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weil Diefe gegem alles Recht ihr —n entbehren und 
darüber zu Grund gehen. 

Will man jezt einem gewiſſen und großen uebel entge⸗ 
ben, So muß der Staat bezahlen , was der Staat fhuldig 
iſt; das Ganze muß die Schuld tilgen, die für das Ganze 
und deſſen Erhaltung zur Zeit der Noth gemacht wurde, die 
Regenten müſſen ihrer Seits vorzüglich dafür ſorgen, daß 
dieſes geichähe, und hierzu fchnell die Mittel eingefchlagen 
werden. 

Es iſt einleuchtend, e8 bedarf feines weiteren Berveifes, 
als die vor ung liegenden Thatſachen, daf die gewöhnlichen 
Staatseinfnfte zu Tilgung der Staatsfhulden nicht hinrei⸗ 
chen. Es bleibt daher nichts übrig, als zu aufferordentlis 
chen Mitten, alfo zu aufferordentlichen Steuern und Aufs 
lagen zu fehreiten. 

Eine ſolche aufferordentliche Steuer ift ohne allzugroße 
Bedrückung der Nation nicht allein möglich , fondern fie 
wird, wenn fie mäfig und zweckmäßig angelegt, und gewiß; 
ſenhaft verwendet wird, ohne Unzufriedenheit bezahle wers 
den, und in sehr kurzer Zeit die wohlthätigſten Folgen 
baden. | 


u: 5, 


Bon der nothwendigen Eigeidaslon ber Schulden. 


Bor allem müſſen die Schulden und’ ihr Totalbetrag 
gefaunt ſeyn, welche durch eine: — — — 
werden ſollen. 

Dieſes iſt nothwendig, um einer Seite die — 
der Mähigkeit und Nothwendigkeit nicht zu überſchreiten, 
weil bei dieſem Unternehmen durchaus zum Mißvergniigen 
‚und Mißtrauen kein Anlaß gegeben werden darf. Der Vor⸗ 
wurf der Ugberfchreitung über die Gränzen der Bedürfniſſe 
darf die Regierungen hier nicht treffen. Andern Theils aber 
darf auch nichts Halbes geſchehen; der beſchloſſene Plan 


muß volliftändig” und ficher ausgeführt werden‘ * die Mittel 
dazu müſſen hinreichen, weil ein mißlungener Verſuch mehr 
verderben als beffern wieda fin ana cr nm DR 

Da vbrerſt nur alle radizirte &Shutden auf ſolche &rr 
getilgt Werden foltten, To ift es ein beichtes, zu ihrer. Kennt⸗ 
niß ju kommen Die meiſten derſeiben find durch öffentliche 
Anleihen entſtanden, fie kurſiren auf den Handelsplätzen — 
das wenige Mebrige iſt durch die noch beftehenden Ausgleis 
qungskommiſſionen zu erfahren. 


Unterdeſſen würde dieſes, und die Regulirung neuer 
Steuern, doch einige Zeit erfordern; während derſelben dürf⸗ 
ten keineswegs die laufenden Zahlungen an Zinfen aufgehal: 
tem werden; die einzelnen Regierungen müßten ſich verftehen, 
aus den laufenden Staatsrevenüen wenigftens ‚die, Zinszah⸗ 
lungen ſo lange vorzuſchießen, bis die neuen Steuern im 
Gange wãren, und daraus zu, zahlen angefangen, ‚werden 
könnte — und wo dieſes nicht möglich wäre, müßten zur 
ununterbrochenen Zinszahlung eigne Kapitalien aufgenommen 
werden; dieſe und die Vorfchiiffe der Regierungen würden 
fodann aus jenen Steuern wieder getilgt werden. Hätte 
man. fich hierüber verftanden, fo würden durch einen gemein 
famen Bundesbefhluß alle eben angeführte specialiter ra— 
disirte Schulden aller Bundeslande fir eine gemeinfame 
Nationalfchuld erklärt, . 


Die Notur: der Föderativftaaten erlaubt dieſes nicht AL 
fein, fondern fie fordert es auch; denn alle Föderativſtaaten 
baben: jeßt nur, ein politifches Geſammtintereſſe, das ihrer 
gemeinfamen Erhaltung, und diefes ift Ahnen gleichwichtig. 

Durch dieſe Maäaßregel würden mit einemmale alle ver⸗ 
derbliche Liquidationen der verſchiedenen Regierungen unter 
fi, und diefer wieder mit den abgehenden Fürſten, alle 
daraus entftehenden Verzögerungen und fo ‚viele traurigen 
Folgen abgeſchnitten; die Schuld wird nur Eine und die 
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„Selbe im Ganzen, au deren, Tilgung die ganze Nation, im 
xichtjgen Poyhältniß ‚einge, jeden Einzelnen , beiträgt. 
19: Die ifeße brftehenden amd ſo drückenden Staatsihulden 
HDeutſchlands habem alle faſt nur seine Urſache nämlich die 
fit age auf dem ganzen Vaterlande geflihr ten Kriege. — 
Allgemein war das Uebel, aber zu der Idee einer gemeinſa⸗ 
men Abhülfenhat ſich Deutſchland noch nicht empor gehoben. 
Das ſeit Jahrhunderten beſtehende Iſollrungeſyſtein hat bis 
jetzt/ ſelbſt duch die dringendſte Norh, noch nicht verdrängt 
werden können. Mit der kleinlichſten Zifferrichterei unter: 
ſucht manıı = nicht von Staat zu: Staat oder von Provinz 
gu Provinz ‚u fondern' von Dorf zu Dorf die paar Gul⸗ 
Ben ‚die am einem: oder dem andern Orte’ mehr bejahle wur; 
Wen: —Dieſen zernichtenden Egoismus IAft man als eine 
große Maaßregel der. ſtrengen Gerechtigkeit) (derjustitike 
distribmtitae) gelten 1. dm) der Nation und ihren Ind ivi⸗ 
vuen Jiegt dieſe tödtende Einſeitigkeit nicht Die Negierun⸗ 
gen ſollten den Stimmung: der Mation nicht eg 
———— I, ar ae eben anu bt 
ar Yenmat Irwicz . 6. art ya Kia 


"adejan —— 
Siqcerung der Srantsfhulden duch, — 

Das auf dieſe Art zur Nationalſchuld erklärte Geſammt⸗ 
kapital wird durch einen gemeinſamen Beſchluß ausſchließend 
auf die „dazu u eingeführte beſondere Steuner engewieſen, und 
| Pi — Beiſoiei aller Staaten fundirt FR und die Steugr 


wird a zelein durch alle „öderatioftanten „a dieſem Zwege 
eingeführt J 2 nt sn 
319 3m Ir olysch 9 oa Nn 


4So wje nun die gange Schuld eine einzige National 
hun iſt ‚wie fie auf eine allgemeine Steuer, fundirt if; 
fo, muß, dieſe Steuer auch nur, in eine Generoltaſſe fließen, 

elche, ſammt ihrer, Verwalun, einzig für dieſen — 
ang. beftimmt iſt. ur 
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m Be Kaffee muß unmittelbar unter "BER" Aufficht des 
Bundeso ſtehen; burch keine Zufälle darf die Perzedtton ber 
Bundesſteuer gehemmt, und noch weniger darf nie Steuer 
»je zu nanderndZwetfen verwendet) imd regeln müſſen 
Dutch ſie von Halb zu halb Achenta Singen Aller Kapitalien 
bezahlt werden. 196 1 de )ell And ange mim u 
90 Die Steuer wird ſo hoch angelegt, daß wenigſtens eine 
smäßige Summe gun Kapitalabzahlung übrig bleibt, und Fo 
sein, Amortiſationsfond gegründet wird. Zugleich. verbindet 
ein: gemeinfamer. Beſchluß alle Regierungen , im Zukunft anf 
die gewöhnlichen Staatseinkünfte feine: Schulden: mehr an⸗ 
aumeien, Durch :diefe Einrichtung wird allen Regiecungen 
die driiskende Sorge: ihren Staatsſchulden abgenommen , bie 
‚gervöhnlichen Steuern werden frei; und: zweckmüßige, wohl⸗ 
shatige ‚Einrichtungen find nicht ımähr durch die beanfkiindi: 
gende Rückſicht auf das Schuldenweſen ‚beeinträchtigt. i 11.15 
Die nun fundirte Staatsſchuld iſt geficherts die Staats⸗ 
gläubiger,: haben die Gewißheit der regelmäßigen Zinszah⸗ 
lung; nad) und nach werden die Kapitalien abgeträgeny: das 
Zutrauen lebt wieder auf; ein grofies Kapital kommt wieder 
in die Zirkulation; die innere Thätigkeit wird neu belebt; 
und ſelbſt gegen Auſſen werden wir mit — Kridit TV 
AR handeln. «, isch hit’ hi. ar, up Ball. 


m nz 
101434 —DDVVVVVO 
Von Anlegung der Steuer. 


Der unverfennbate Nutzen und. die, abfotute Rothwen⸗ 
digkeit einer auſerordentli chen Steuer zu dieſem Zwecke rechts 
fertige forche ſchon an und fir ſich. 

Die Natur der Schuld, die Umftände, unter welhen 
fie entftand,’ "und die Heilige Betpflichtung , ſte redlich zu 
zahlen, fat hierüber keinen Zweifel übrig.Nur Ausmit⸗ 
luns und Anlegung einer neuen Steuer hat Schwlerlgkeiten. 

Die unerlaͤßlichen Bebingniſſe dabei fi feinen fotgeitde I 
(em: ; . * 
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1), Da ſie einen aufferordentlichen Zweck hat, fo muß. fie 
nur temporär, ſeyn; 1) dauert nur fo lange, bis der Zweck 
erreicht iſt. 

2) Da ſie Die aufferorbenttichen Ausgaben der vergangenen 
'Sahre defen und tilgen fol, fo darf fie weder in einer 
Grundfteuer. beftehen, noch weniger die nothwendigen Lebens; 
bedürfniſſe affiziren; den Mann, der blos vom Tagelohn 
iebt, ſoll ſie gar nicht in ſeinem nothdürftigen Auskommen 
treffen — ſie muß alſo blos auf Gegenſtände des Luxus und 
des Wohllebens fallen, wodurch keinem Staatsmitgliede die 
Erwerbung feines eigentlich nothdürftigen Auskommens er; 
ſchwert wird. 

5)Da ſie zur Tilgung der Nationalſchuld, d. i. aller ra⸗ 
dizieten Schulden ſämmtlicher Föderativſtaaten beſtimmt iſt, 
ſo muß ſie allgemein für alle dieſe Lande ſeyn. 

4) Man belaſte nur die Gegenſtände des höheren Luxus 
und Wohllebens; dadurch wird die Abgabe dem eigentlichen 
Erwerbe im Staate ganz fremd, und wird wenigſtens den 
arbeitenden Klaſſen der Staatsbürger fo weit aus dem Ges 
ſichte gerückt, daß fie ihr Daſeyn gar nicht empfinden, Fleiß 
und Arbeit alfo gar nicht geftört wird. 
5) Man befafte nicht ein oder den andern egenftand zu 
hoch, Sondern mehrere gering, und folche Gegenftände des 
Luxus, die, am allgemeinften find; und forge dafür, daß es 
eigentlid nur eine Auflage auf den Genuß merde, | 
Das Rerfahren, die Staatsfchulden auf. folche Art durch 
Auflagen, und zwar durch Auflagen auf den Genuß und 
das Wohlleben dev veiheren Volksklaſſen, zu tilgen, ems 
pfichlt fih nod aus manchen Griinden, 

2), Iſt nicht zu befahren, daß durch folhe Steuern Ge, 
werde und Fleiß im Staate gehemmt werden, und der 
Nahrungsftand leide. Der Genießende foll bei diejen Luxus— 
artifefn wur in etwas gefteigert werden; nie wird ihn dies 
beſtimmen, einen gewohnten Genuß. aufzugeben. 
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2) Ohnehin iſt bei allen Steuerſyſtemen zum Vortheil des 
Reichern im Staate eine merkliche Ungleichheit. 

3) Das nothdürftige Auskommen der arbeitenden untern 
Volksklaſſe trifft bie Abgabe nicht Und wird alſo nie drückend 
oder verderblich. 

4) Wird dadurch nicht allein der Otaatskredit AAN, ’ 
and eine der erften vechtlichen Staatsverbindlichkeiten erfüllt, 
fondern die ganze Steuer fließt auch fogleih wieder aus, 
die Staatsmitglieder genießen fie alsbald wieder, und fie 
wirft wohlthätig auf die Thätigkeit des Ganzen. — Die 
Staatskreditoren find meiſtens Inländer, das Geld geht ſo⸗ 
hin nicht auſſer Land, und befördert vielmehr durch ſeinen 
Zurücklauf in den Staat das Gedeihen vieler Stifte * 
großer Thätigkeit. 

Hat man nur erſt die Ueberzeugung belebt, daß bieſ⸗ 
Steuer zu dieſem heilſamen Zwecke der Staatsſchuldentilgung 
verwendet wird, ſo wird die Auflage, in ſofern ſie nicht 
überfpannt ff und regelmäßig verwendet wird, teine Schwie⸗ 
rigkeit finden. 

Sehr zu wünſchen wäre es, daß auch für jene Staats 
ſchulden geſorgt würde, die nicht specialiter verfichert find, 
die entweder nur geherelle Unterpfänder oder gar feine has 
ben. Wäre es möglich, fo follten auch diefe auf eine eigene 
Steuer angemwiefen werden, wobei freilich die erfte Schwie⸗ 
rigkeit iſt, dieſe Schulden alle genau zu kennen. 

Steuern bleiben immer ein Uebel im Staat; ſie ſind 
aber hier ein nothwendiges Uebel geworden, wodurch dag 
große Unrecht und die fhreiende Grauſamkeit aufhören fol, 
die man feit Jahren an den Stantsgläubiger. verübt, indem 
man ihnen die dem Staat zur Zeit der Noch vorgefchoffene 
Gelder vorenthält, und dadurch Verderben und a 
in Taufende von Familien bringt. . 

Endlich hat der Friede von Lüneville und der Dreher 
deputationsichluß von’ 1805. eine eigene Art Staatsgläubis 
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gerigefhäfenäritfotche nämlich; die dem liuken und rechten 
Rheinufer gemein find. Die Eigenthümer folder Forderuu⸗ 
gen; ſind wollends in deridesperateften Lage bei voller Liqui⸗ 
ditüt ihrer Anſprüche haben ſie keinen ſicheren Schuldner, 
meiſtens ſſehet man! dieſe Unbeſtimmtheit als eine willlomme⸗ 
ne Gelegenheit der Nichtzahlung an, und hat hierin fürn 
eigne Staatsbürger noch gar nichts gethan. 

ige der Regenten wilrde es Ehre ind Vor⸗ 
theil bringen, hier ſichere Normen auszumittlen. 

Fürs erſte müßte eine gemeinſame Bundeskommiſſion 
N vankreich erwirkt werden, um genau zu —— 

a⸗ jeden” der "beiden "Staaten ausſchließend jur’ Laſt falle, 
3 weiche Schlildeh ihnen’ gemein ſind. Seht 1803. Reben 
viele, Staatsgläubiger hierunter noch) in völliger Ungewißheit. 
Die feit 1804.[hon in Mainz deſtehende Schuldenliquida⸗ 
tion hat hierin noch nichts gedeihliches thun können weit 
von Seiten Deutſchlands noch nicht ernſtlich zum Zweck der 
eo gewirkt wurde. 

Ein rapie gleich wichtiges Geſchäft wäre alſo fiir le. 
Schulden,’ weldhe: beiden Staaten gemeinfchaftlich angehö: 
rend — rm die 0. det ENDE: aus⸗ | 
zumitteln. n J 

Es voliehen hieriber viele eriebtict Prozeſſe, und 
oft iſt ſchon durch Zwiſchenbeſcheide der Territorialgerichte 
den einzelnen Kreditoren der höchſt unmögliche Beweis aufr ‘ 
gegeben worden, das Verhältniß der beiderſeitigen Staates 
veveniieh anzugebon, und fo nachzuweiſen, wie 'diefe Schul⸗ 
den auf die Geiderfeitige Lande vepartirt werden follten,' ein 
Sefchäft was doch allein die beiderfeitigen Regierungen ber : 
wirken können und: wozu fie verpflichtet find. 

Zu winſchen wäre es, dal; eine allgemeine Liquidation 
diefer Art Schulden gemeinfchaftlid vorgenommen, und eud; 
(ich den Kreditoren beſtimmt würde, wo fie ihre Schuldner 
finden und bei getheilten Forderungsſummen, wie viel ders 
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ſalle. rt emilmpid SE an mimnd uni 

‚Die: . dieſen Gegenſtänden iſt einedindewiidtinen 
gendſten Mationalbedürfniffe. Möchten die Regenten⸗dariiber 
in: ZIhrer Weisheit nberathfchlagen;,! und heilſame Beſchlüſſe 
mit: Kraft vollziehen. e ai 


Alta üd nν ini 





Berge Beantroprtung einiger Durch die rheiniſche 
Bundesakte veranlaßten Fragen ) san one’ 


0) Erin die neue Souverains in die Kidee"" 
yurinn Kriſers ind Reihe tiny:t ı Bat uf 


ao ei nnd Baildia son nad I6d noir 
ar Tank PR PR ONE a rd non 
Die rheiniſche Bundesakte vernichtet Art. q. und 3, nalle 
Verhältniſſe und Verbindlichkeiten, in welchen die neuen 
Souverains zu dem: ehemaligen deutſchen Reiche ſtunden, 
gänzlich, und ſie univerſaliſirt dieſen Vernichtungsakt ſo ſehr, 
daß fie nur; zwo Ausnahmen zum Vortheil der Staatsgläu⸗ 
biger und: Penſionairs und. der Rheinſchiffahrts-Oktroi ſſatt 
finden läßt: Sie verleihet den neueu Souverains ihre künfe 
tige. Exiſtenz ex nove titulo singulari; fie. transmittirt 
nicht alte Rechte, ſie hebt alſo den Begriff einen. Nach fol⸗ 
ge, eine Die aräfentasken des are und; — A 
ganz auf. —— a ir: 
Es ift daher teinem Zweifel —— daß — A 
Souveraing — RER vom Kaifer und: — md, 


:#) Vom nämlichen Vertaſſer, — ii ‚elften vo —— — a } 
lechs aufgeworfeue Fragen; begngwortete· — na 





nd 


mithin auch Rechte, melhe,biee, vormals auf den deutſchen 
rReichßlanden hatten, nicht, ‚als. auf ſie übergegangen, ‚ans 
ſyrechen fönnen; ſie haben pielmehr ihre Rechte titulo, sin- 
culari dur, die rheiniſche Bundeẽalte erlangt, und nur, 
mas, ihnen, dieſe zuſpricht, können fie ſich zueignen. 

1; Wir; dürfen ‚für dieſe unſere Anſicht der Sache uns den 
Beifall der Souverains um fo mehr verſprechen, weil fie, 
wenn ſie Nachſolger Kaifer und Reichs ſeyn wollten, leicht 
in. den, Fall kommen könnten, daß ihnen ‚auch die Verbind⸗ 
lichkeiten..des Kaifers gegen die. Stände aufgebiirdet würden, 
was ihnen denn Doc, ‚vielleicht nicht ganz pafiend ſcheinen 
möchte ,».mwenigftens foll die — ungefähr nad) ‚einer. folchen 
der bearbeitete. Abhandlung: Was ift Sonnerainität? 
und was iſt Landeshoheit ? ‚an mehreren Höfen der 
— gut — worden ſeyn. 


Getlhet den neuen Sonberains das dominium. 
. directun: der in ihrem Gebiet Lefladiichen 
 Reihstehen?, | 

Die, ‚cheinifche Bundesakte enthält — feine Sie: ; 
fie. beſtimmt blos Art. 54., daß Rechte, welche ‚ein. Souves 
rain, vorhin auf dem Gebiet. des andern, gehabt haben möch— 
te, aufhören und auf den Souverain des betreffenden Staats 
übergehen follen. | . 

- Wenn, nun nach der ‚vorhergehenden, ‚Erörterung die 
Souverains nicht Nachfolger des Reichs: find, und wenn ih; 
nen aud die Bundesakte dag dominium „dir ectum der 
Reichelehen nicht zuſpricht; ſo wiſſen wir einen Titel: zu: 
finden, aus welchem fie ſich daſſelbe anmaßen könnten, weil 
Auch die: bisherige Obfervanz und die Meinungen. der Gehen: 
Rechtslehrer nicht dariiber einig find, wem nad, Erlöſchung 
der Familie des domini direeti dag dominium directum 
der Lehen zufallen ſolle? Er FR 

Einige verftatten nämlich in einem ' folchen Fall dem Va⸗ 


ũt 


97 
fallen die appropriation’ de#'dominti direeti a," andere 
unterſcheiden unter feudis "dätts uhd"odlaris,' und geſtatten 
den Vaſallen diefes Recht nur bei dieſen, ber jenen hin⸗ 
gegen nicht by, "noch "Andere" eignen’ das dominium direb⸗ 
tum, dem Fiskus zu 'c), und wieder andere geben es dem 
Beſtther des Gebiets zu deſſen Veſtandtheilen das erden ger 
Hör a 
Fer Te fcheinen die letztere den wichtige 
ſten "Ausfpruch zu thin. Ohnehin paßt auch derſelbe mit 
den Beſtimmungen der vheinifchen Bundesakte am beften 
zufammen, 

Weit nun aber durch die rheinifche Bundesakte das 
Territorium und die demſelben anflebende Rech— 
te der verſchiedenen Parzellen des deutſchen Reichs,“ nach 
dem Begriff nach welchem fie jene Rechtélehrer 
vor Augen hatten, nimmer in der Hand eines Vefizs 
zers ſondern zwiſchen dem Souverain und dem vormaligen 
Landesheren getheilt find, fo folgt wohl von ſelbſten, daß 
nach der gänzlichen Zernichtung des deutjchen Kaifers und 
Reihe, als domini direeti die Neichsiehen,, das domi- 
nium direetum der vormaligen Neichsicehen mit dem Ges 
biete," von welchen fie Beſtandtheile ausmachen, eo ipso 

















a) Sn dem von Bohmer in prince, jur, feud, $, 371. nota a) allegirten 
Falle hatte dee Meihehofranh durch ein Urrbeil dom zoten DE. 1799. Dem 
m die zappropsintion bed dominii direoti verſtattet. IAn restitutorio 
wu war jenes Urtheil durch ein neueres vom ırten Febr. 1797. wieder 
aufgehoben, wahrſchemtich jedoch nicht aus dem Grunde, meil die appro« 
ao an und für ſich für unzuläbig gehalten worden, fonderm vielmehr, 
in dem im Frage geſtandenen Fall die Familie des domini directi noch 
ganz erlofchen war, ſondern in weiblichen Nadtommen noch fort 
biüibete, ab Diele vielmehr durch das dazwiſchen gekommene Austterben des 
nlihen Stammes des Vafouen das Recht erlangte batten, Die bios als 
Pure berfichen geweſene Herrſchaft Adelmannsfelden als heimacfallen 
anzufeben, umdonmm ihren übrigen allodialen Territorio zu vereinigen. 
b) Mofer deutfche Lehensverfaſſung ©. 567. 
£) De succoss. ab Btryk int. dies. 5. c 97 
4) Dim n © 
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reunirt worden ſeyn und däher: Auch eben ſo unter den je tzi⸗ 
gen Beſitzern dieſer Gebiete und. der darauf haftenden Rech⸗ 
te zu vertheilen ſey, wie die andere; Rechte durch ‚bie rheini⸗ 
ſche Bundesakte vertheilt worden ſind; accessorium enim 
sequitur prineipaleiisi a0 sr man mad 
Diefemnadh hätte alfoi n.”..: wu ya t 
ayı der Standesherr:nder Mediatiſir te als durch 
adie xheiniſche Bundesakte beſtätigte Beſitzer Grund und 
Bodens und der darauf haftenden droits: seigneuraux 
und feodanx fi) auf das dominium direotum des 
‚Grund; und Bodens und der darauf haftenden droits 
seigneuraux et feodaux, in ſo weit. eines und das 
+} andere-vormals veichstehenbav geweſen iſt, in feinem 
Gebiete zuzueignen, und eben fo. wilde X 
a nach ‚gleichem echte dem oumernin: das domi- 
»ium directum der auf dieſen Gegenſtänden haftenden 
«  alroits de sonveraimete zuzuſcheiden ſeyn. u 
In jedem Falle fcheint. uns die Sache ſd befchaften, dab 
die Mediatifirten gegen die hie und da von ihnen verlangte 
Muthung der vormaligen Neichsiehen befcheidene Vorftellung 
machen ; und bitten können, der Sache bis zur Entſcheidung 
des Stifters- und Beſchützers des rheiniſchen Bundes An; 
ftand zu geben. 
Uebrigens muß die weitere: Frager 
9 Ob eine Belchnung mit wormadig — 
baren Gegenſtänden für die in Be. 
finden könne? m 
nicht nur nach unſerer obigen ——— ſondern — um 
deswillen verneinend beantwortet werden, weil | 
a) der Souverain die hie und da veichslehenbar gewe⸗ 
ſene landes fürſtliche Obrigkeit und andere Re— 
galien, in fo. fern fie: nur zu Souvevainitätsrechten 
umgefchaffen find, Niemals wieder an einen dritten wird 
verleihen wollen, ud 
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sh) der Standeshe kr: dier Rechte, in welchen: Beſitz ihn 
die Bundesakte beſtütigt und Adie en saldı jadnessoria 
derſelben anzuſprechen hat, von oader Gnade“ des Sou⸗ 
verains zu empfangen nicht mehr nöthig⸗ ſondern and 
gleichem Rechtstitel, wie jener ſein ae 

fiir die Zukunft zu befißen. hatı: 7 
Ohnehin winde 88 zu vielen nachtheiligen" — 
gegen die Souverains ſelbſten Anlaß geben, wennfierfich, je 
nachdem es ihr Intereſſe foderte, bald als Nachfolger vom 
Kaiſer und Reich geriren, bald aber blos auf den in dev 
rheiniſchen Bundesakte für ſie liegenden ſpeziellen ———— 
berufen wollten. 

Am wentaften kann übrigens unfere Deriaunı dort Ans 
fand finden , wo die: Neichelehen nicht aus Grund und Bos 
den, ſondern blos aus: Kegalten und anderen Rechten beftes 
hen, weil dieſe in dem Abt. ab. und 27. der vheinifchen 
Bundesakte ſchon gehörig vertheilt und angewieſen ſind, ſo 
daß beſondere a weder verlangt, noch ertheilt 
werden könnten. 


10) Sind die Gouverains befugt die Standes; 
beren zur Refidenz in ihrem Gebiet zu nö; 
thigen? | 
Der Art. 3ı. der ‚rheinifchen Bundesakte fchränft die 

Standesherren in: der freien Wahl ihrer Reſidenz nur in fo 

ferne. ein; daß fie verlange, fie. follen in dem Umfang der 

Bundesftaaten,, oder der mit der Konfüderarion alliirten 

Staaten-, : oder: falls dieſelben außerhalb derjeiben eigenes 

fouveraines — hätten, auf dieſem ihre a idenz has 

ben. 1 

Dieſe  Beftimmung it zu deutlich und klar, als daß ſie 

eines Kommentars bedürfte, und man darf daher eine an— 

dere Verfiigung von Seiten der Souverains nicht erwar— 
ten. 
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Mm. Sind, die. Souberain⸗ befugt, die von eh— 
malig en Rei sftänden ertheilte Würden und 
girl zu Faffiten, oder“ihrer Verättgung‘ uns 
. terwürfig zu mach? a 2 
£ Die Rechte der neuen Souwerains können nur vom dem 
Moment des Vollzuͤgs der rheinifchen Bundesakte, alſo von 
dem Tag der — durch die franzöſtſche Kommiſſairs geſche⸗ 
henen Einweifung an, ihre Wirkung Auferns'und alles) was 
die mediatifirten deutfchen Pandesheren vor diefem Zeitpunkte 
in. Kraft ihrer landesherrlichen Rechte gethan haben, muß 
aud) für die Zukunft feine Gültigkeit behalten, wenn nicht 
entweder wichtige mit dem Wohle des Staats unzertrennlich 
verbundene Urſachen ein anderes erheifchen, oder, wenn nicht 
etwa die Natur der Sache aud ſchon dem zen sam 
desheren den Widerruf verſtattet hätte. 
Das Wohl des Staates kann aber von bieſer oder je⸗ 
ner perſönlichen Würde und Titeln unmöglich gefährdet weis 
den, auch ſtund die Zurlicknahme einer ſolchen Würde oder 
Titels niemals in der Willkühr eines Regenten, ſondern es 
mußte der Titular dieſelbe entweder durch Vergehungen ver; 
würkt, oder freiwillig etwa beim Eintritte in ein anderes 
Amt niedergelegt haben. 

Es iſt fein rechtlicher Grund denkbar, welcher die Son: 
verains berechtigen könnte, die von“ den mediatiſirten Landes⸗ 
herren vormals ertheilten Würden und Titel "zu kaſſiren, 
oder zu verlangen, daß fie erft noch von ihnen — vielleicht 
gar nach bezahlten Taxgebühren — beſtätiget werden ſollen. 

Vernünftigen Männern kann es zwar ganz gleichgültig 
ſeyn, 0b mar fie blos mit’ ihrem Gebuttsnamen ſalutirt, 
pder ihnen einen anderen Titel gibt; wehe müßte es-aber 
verdienftvollen Staatsmännern thin, wenn ihnen die Ehren: 
Auszeichnung, die fie fich durch treue Dienfte erworben Has 
ben, nur durch einen Feberftrich oder — eine bt Paune 
abgenommen werden könnte. 
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- &o tie won der Gerechtigkeitsliche der Souveraind zu 
erwarten iſt, daß fie, den. — unter ‚der beutfchen Staa 
metamorphofe ohnehin ſchon genug, leidenden Diener der 
mediatifirten Länder die öffentlichen Merkmale der Zuftiedens 
heit ihrer Regenten dis an ihr Lebensende befaffen meiden; 
jo iſt hingegen auch von Der Klugheit der mediatifirten 
Reichsſtände zu ‚erwarten, daß fie fiir die Zukunft. folche 
Karakterertheilungen fich nicht ‚mehr anmaßen werden, die 
indem jebigen Umfang ihres Weſens nun gar nicht mehr 
paſſen. 
10),Was haben die Boemteligen Sandesherrn in 
Rückſſicht auf perfönliche Ahsung von ihren 
Souverains zu erwarten? | 
Die meiften der mediatifirten Reichsſtände können ihre 
Ahnen mit den neuen Souverains von denfelben — manche 
noch von friiheren — Jahrhunderten her nachweiſen, fie find 
alfo ganz dazu gemacht, die glünzendfte Umgebungen 
und Stüsen des Throns ihres Spuverains zu fern, und 
der Staat liefert nun aus weit edleven Kaften diejenigen 
Perfonen, welche die Höfe vorhin mit ſchweren Koften aus 
dem Auslande verfehreisen mußten. Der Thron, der fich vors 
bin blos auf fremde Söldlinge ſtützen mußte, kann nun auf 
Eingebohrnen ruhen, denen auch der ftrengfte Hofmarſchall 
die Tafelfähigkeit wicht wegdifputiren kann; und was das 
Wichrigfte iſt, alle diefe Qualitäten find nicht erft von ges 
ſtern her, fondern ‚schon vor Jahrhunderten erworben wor 
den ; die Souveraing. fünnen nun in einem weit höheren 
Sinn , als ehemals Juftinian e) fih rühmen: | 
Quanto quilibet praeest melioribus , tanto major 
ipse et-honestior est, 
Barum follten alfo die neuen Souverains nicht alles 
thun, um das perfönliche Anfehen und die Achtung der Mes 





e) Nev. 15, in pr. 
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blatiſtrten zu erhalten/ und ihnen auch an ihrem Hofe folche 
Auszeihntngen angedelhen zu laſſen, welche einestheils ihrer 
Geburt ihr Necht anthun, und anderntheils ihnen die Opfer 
einigermaͤßen erträglicher machen‘, weiche ſie dem Genius der 


Zeit haben darbringen müſſen PB nnd % 

FE Mit Vergniigen nehmen wir wahr, daß die meiſten der 
neuen Souverains dieſer unferer Anſicht ſchon zum Voraus 
ihren Beifall geſchenkt haben, und mit. Recht dürfen wir 
Höfen, daß auch dort, wo noch einige) Ausnahmen Statt 
finden ſollten, die mildere Anſicht * — ae — 
— werde. 
A. Sam & 


„ 





- Fide, sed cui vide! 


Ein wohlmeinender Wink für die hohen Souveraind des 
Nheinbundes, und ein Gegenftüf zu den Auffägen 
des Sefretairs Dörr zu Braunfels. Baud 3, Heft a, 
Heft 7.). 

— von einem - ehemaligen Unterthan der, — fubjizirten 

. Fürſten zu Solms » Braunfels. 








E— thut dem gebildeten Menſchenherzen allemahl wohl, 
wenn es je: zuweilen bier und da einen finder, der erkennt 
lich gegen : feine Wohlthäter, ſich auf: alle mögliche Art ihnen 
dankbar zu beweifen beftrebt, und fo an. feinem: Theil das 
ihm erzeigte Gute wieder mit Gutem zu vergelten: fucht. 
"Von der Seite betrachtet, erhält dann das, was der Sekre⸗ 
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Bin Diier gu Braunfels in dieſem Journal für, bie medins 
‚ Kileten Fürſten, zu denen auch ‚die, ehemalige, 2). Fürſten ‚Au 
' Selms Braunfels 'gehöuen„„gefpkochenäbat, doppelten Werth 
in den: Augen des Sebildeten. Denn anſere ehemalige. Herr⸗ 
ſchaft ) iſt es doch wohl zunächſt, Fum derentwillen ex bier 
offentlich als Fürſprecher auftritt, nnd da darf er ſich auch 
des Geſtandniſſes nicht ſchämen, daß dankbare Ergebenheit 
ih dazu beſtimmt, und ſeine Feder geleitet hat. Sie war 
ihm ja. immer mehr als Pater, und es iſt ſchön, daß er 
dies auch jetzt nicht vergißt, wo er nicht mehr ſo viel, wie 
vorher, ſich von ihr verſprechen kann. Spricht ſich gleich 
nur ſein dankbares Herz gegen feine Wohlthäter in feinen 
beiden Auffägen aus: fo fand er doch wohl, weder in dem 
Beträgen der Hohen Souverains von Naffau, noch” in 
dem Betragen ihrer Diener gegen die fubmittirten Fürſten 
von Solms: Braunfels, eine Veranlaſſung, gerade den Ges 


») ehbemalig? — Männ fagt wohl ehemalige 
Reichsfürften, aber ehemalige Fürſten? Sie find es 
noch Kraft der Konföderatlonsakte und nach allen bis je 
erſchienenen Drganifationsehlkten und — der 
Souverains. 7 | 

Ja fo viel ich wei 3, muß ja in Soluſſha Mithen 
nach dem Gebete fir den Souverain, auch für den Fürften 
von Solms wie allenthalben  gebetet werden. Jedes Kind 
weiß alfo, daß fie wirkliche Fürfen, aber ehemalige Reiches 
fürften find. —— W. 

2) ehemalige Herifhaft?. — Sm Großherzog: 
thum Baden lautet die Formiel, — * unterthanen 
den Standesherren huld igenn: «Dem . “si tund dereinſt 
deffen Erben und Nachfolgern in der ee als eve 
nähere Obrigkeit tven und hold zu feyn — und alles dasje⸗ 
nige zu thun, was etreue Unterthanen ihrer näheren 
Herrſchaft fihuldig und pflidhrig find; » W. 
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genſtand au. berſiheen, den er, wirklich berühet has 2.2 Bis 
Jet, ſind dieſe weder von der. sinen noch der andern Seite 
ft. Bapdegat twidrig und ungerecht behandelt worden. — 
Oder ‚glaubr, Kr daß es, gegen, den, Inhalt der :Bundesafte 
Ney«., went die genannten. Souperain ſich ſchon das Recht, 
Predigerſteilen, die nice, P as onal⸗ dah. Präſe nta⸗ 
tiens ſtellen find, zu vergeben, und alle Öffentlichen. Aem⸗ 
ter, vom Schultheißen an bie. zum Präſidenten bin ‚ugu 
beſetzen, heransnahmen? — Hält er es für eine ungerechte 
Behandlung feiner ſubmittirten Firften, wenn ihnenbei 
fortgeſetzter willtührlicher Beſtimmung in dieſen Fallen, das: 
manys de, talcula, mit mächtiger. Stimme von. oben herab 
augerufen ‚ward ? 9) Is | 
„„„Eben dieſer Gegenſtand iſt es denn, über den ich hier 
einige Gedanken, zum Beſten der hohen Souverains des 
Rotinbhundes, und auch aus dankbarer Ergebenheit, 
quſſern wil. nn — 

LTE . ö— ——— — — 
Darüber mag Herr Ku S. Dörr ſeibſt ſprechen, 
wenn er es nöthig finder. Aber fo viel kann doch vor Ser 
Hand das Publikum aus der Abhandlung deſſelben ſehen, 
daß das ganze in allgemeinen Ausdrücken abgefaßt iſt, und 
gewiß von niemand auf die hohen Souveraius von Daffau 
oder auf. ihre Dienev auch nur von: fern gedeutet werden 
0) Bier wird von Thatſachen geſprochen, won denen ich 
nicht untetrichtet bin, und ich muß alfo Herrn R. ©. Dörr 
Überlaffen., ob er für gut finder, hieriiber Aufſchluß zu er⸗ 
theilen. Was aber das mans de tabula beteift, fo follte 
ich meynen, es bedürſe bei den, in Händen habenden Macht 
keines Zurufens mie mächtiger Stimme, ein ganz einfacher 
Befehl, ja cine. leiſe Erinnerung an die Konföderationsakte 
und, die Uebergabsprotokolle genlige, welche dos manus de 
tabula ‚aber auch, allen und jedem -zusufen, We 


3 ann I‘ 
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Die Tendenz: der zu Parts” entworfenen“ Bundebatte 
uf doch unſtreitig auf innere feſte Begriindung“ ee 
niſchen Bundes hinaus.’ "Alle dazu gehörigen eandit⸗ Habe, 
aber·bekanntlich nit eine und dieſelbe Verfaffünd, "Hindi N 
mandjen beſteht eine ſolche Einrichtung, daß der Zweck gang 

ſcher verfehlt werden⸗ wide, wenn die in der Akte erörtert 
ten Punkte alle gerade ſo buchſtäblich in Anivending fämen. 
Nach den werſchiedenen Verhältniſſen eines einzelnen Landes 
müſſen ſie alſo auch verſchieden modifizirt, und A iger 
Tendenz beſtimmt werden. ) 








2:0) Wenn: die Gouvcraind bei Abfaſſung des Vertrags 
eben fo räfonire hätten; fo iſt nicht abzuſehen, warum fo’ 
forgfältig die Nechte beſtimmt worden, welche die Souve⸗ 
rains ererben; und die mediatiſirte Fürſten behalten follen." 
Sie hätten: ja ganz kurz ſagen können: »Da der Zwek der 
»Konföderation iſt, den rheiniſchen Bund im Innern feſt zu 
B begründen die Verſchiedenheit der Verfaſſung der Lande 
aber keine allgemeine Normen geſtattet; fo Bleibt jedem 
»Souverain anheim geſtellt, in ſeinem alten Lande und in 
»SDen ihm durch die Akte unterworfenen nun einverleibten 
»reichsunmistelbaren Landen zu wirthfchaften, zur fchalten und - 
u walten, wie ihm dag zur Begründung des Bundes gut 
»ſcheint. Das thaten ſie nun aber nicht, ſondern, über⸗ 
zeugt, daß willkührlicher Genuß der Souverainität den einz 
zelnen Souverains ſowohl, als dem ganzen Bunde höchſt 
geſahrlich werden könne und miiſſe, verpflichteten fie fich, 
gegen einander und gegen den Protektor des Bundes vor 
den Augen von ganz Europa, die Mediatiſirten ſo und nicht 
anders zum halten. Es ſteht "daher nicht in der’ Gewalt der 
einzelnen. Souverains, allgemeine Vorſchriften des Bundes 
zu modiſiziren, man miißte deun annehmen ‚die Lehre einiger 
Kadi's: » Den Sultan dürfe fetbft eine eidliche Zufage bris 
zihen, wenn fie vonder Art ſey, daß fein Anfehen uns feine 
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Sey nun,immerhin die Beſtimmung der Akte, in. Nids 

ſicht dev, mediatiſirten Fürſten und: ihrer Rechte, welche ſie 
molle;. fo,dürfen einmal: Dieſedb eu, Joll der Keim des 
Verderbens für den Rheinbund nicht gleich, , wie: ein. fchleis 
chendes Gift, in, die. innere Einrichtung. deſſelben ‚gelegt ‚wer; 
ben, gar. feinen Einfluß, weder auf die Regierung 
ihres chemaligen Landes, noch auf die Beſetzung 
eines, auch des geringſten Dienſtes in demſelben, 
haben; ). —Jeder der ſubjizirten Fürſten, habe er auch 
Schaafsgeduld, erträgt doch ſein Schickſal, das ihm unter 
ber, Hand der Vorſehung das größte Genie unſerer Zeit an; 
wies, nur ‚mit dem größten Ingrimm, und erbost über den 
Souperain, der: fein Exbtheil annahm, ift er der erfte Gegs 
ner deſſelben. Könnte er nur, wie er nicht kann, er wies 
De, vereint mit ‚feinen Leidensbriidern, die ganze jetzt beſte⸗ 
hende Verfaſſung, mit ihrem Urheber, bis zu Atomen zers 
trümmern. — ‚Die Regierungsangelegenheiten würden alfo, 
wo nicht gerade Alle, doch die Meiften, fobald-fie darauf 
Einfluß hätten, immer gegen das gemeinfhaftliche Intereſſe 
und Befte der jeßigen Verfaffung zu leiten ſuchen; fie wir; 
den auch den geringften Dienft, der ihnen zu- befeken bliebe, 











* Gewalt dadurch leide» — eine Lehre, die nicht einmal von 
allen fonft doch. fo..gefchmeidigen Kadis behauptet wird — 
fey: bei uns einheimifch geworden, oder, die mit echt nicht 
nur von ‚proteftantifchen und £atholifchen. Gottesgelehrten und 
Moraliſten, fondern auch von allen rechtlichen Menfchen vers 
abfcheute Lehre. von der reservatio mentalis habe neue 
Kraft gewonnen. Sich mag. deu Herrn Derfaffer nicht an 
Hugo Grotius, Puffendorf, Sarve und andere erinnern. Die 
Sache fpricht für fi. W. 

6) Daß die Souverains felbft über diefen Punkt anders 
denken, davon Beweiſe in allen big * bekannten Deklara⸗ 
tionen der Souverains. nt en, “ | 
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Hu mit ihren Leuten/ dah Mlienten, die belebt von ihrem 
Geiſte mie. ihnen einſtimmten, verſehen, und ſo gleichſam 
einen‘ beſondern Staat fm: Staate "Hilden, der Lals die kerſte 
Gegenparthei zu hetrachten, Öiftets! pr bekämpfenn und Vei 
nicht genauer Wachſamkeit im’ Stande! wäre)’ völlige Zerrüir⸗ 
einig Heebeljufiihteng und dem Ein jeinen unter⸗ ihrem Halb: 
jebter,) der vielleicht mehr ſeinen hohen Souverains, ie ihr 
ven; zugethan wre, wie erbärmlich mwilrde es ihm bei’ ck 
her ſolchen Verfaſſung gehen? Er · würde, zurückgeſetzt don 
denſelben und gekehert, auch noch alle Thüren ind Thore 
yir ſeiner weitern Ausflucht durch fie oft verrammelt, und 
feinen Zutritt an den Höheren: Ort nicht ſelten verſperrt fin: 
dei? So mußte er nur ſeufzen unter dem Deucke) nd fein 
Wander, wenn ſich auf dieſe“ Are, nach “und nach ,'” eine 
Menge Unzufriedener ſammelte, die Anfangs wohl es bei 
heſtigen Klagen über die jetzihe Verfaſſung bewenden- ließen, 
aber vielleicht zut — einmal einen mer ———— 
—— m In Ä ur 

N. Daß allerdings vormalige Neichsftände es ſchmerzen 
miffe, ihre Unmittelbarkeit verloren zu haben , verftehe ſich 
wohl von feldft. Und wer mag, wer kann graufam genug 
ſeyn, diefes Gefühl zu tadeln? Aber wenn die Mediatiſirten 
an den geſetzteund rechtloſen Zuftand zurückdenken, in wel—⸗ 
chem fich alle ſchwächere Neichsftände vor’ der rheintjchen 
Konföderatlon befanden — und das thun gewiß alle — ſo 
werden fie fatt der Befitinungen, die ihnen der -Merfaffer 
beimißt, bei einiger Beſonnenheit zufrieden mit ihrem Loofe, 
nur ein Gefühl, nur einen Wunſch haben, den nämlich, daß 
das Geſetz vegiere und die Berficherungen gehalten werden, 
welche die Sonverains bei Uebergabe der mediatiſirten Pande 
ſo feierlich dem Protektor des Bundes geben; dal; fie aber 
gehalten werden müſſen, dafür Burgen Napoleons Geiſt und 
Kraft, Geift und Kraft der ganzen Konfüderation, die auf 
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ni Solk demnach⸗ der geſtiftete Rheinbund ein’ gehefri cher 
Fürſt en und Vöbler verein ſeyn, der unter dem Schuße 
feines großen Oberhaupts ein müchtiges Ganze bildet, und 
einer frohe Zukunft entgegen gehe: ſo muß Einheit in 
Die innere Verfaſſung gebracht, und! demnach jeder einzelne 
Sheib des: vheinifchen Bundesſtaats von feinem Oberhaupte, 
das callein wahres Intereffe am Hauptzwecke hat/ regiert 
werden.“ Heder Sonverain und feine Fora müiſſen der 
Endpunkt feyn, vom dem: alles, in Negierungs s und 
Dienfibefebungs s Angelegenheiten, auss und eingeht. Den 
fubmittisten Fürften, Grafen ıc. mag dann aufferdem ims 
mer, zur ftärkenden Rückerinnerung an ihr Ehemals, die 
Verwaltung der Juſtiz in ihrem Namen, doch nur durch eis 
nen vom Souverain gejeßten Beamten, Bleiben. . Auch mag 
es — umsin den Augen der niedern Reitstinfie noch eis 
— — aller: Pflichten, ai auch auf Er: 
haltung zugeſicherter Rechte gegründet iſt. Es ift nicht sta- 
tus’instatw, wenn alle Bürger, wenn alle Glieder der 
Sefellfehaft, vom Fürften bis zum Armften Taglöhner Rechte 
Habenz es iſt gute Staatsverfaffung. Und wohl dem Sows 
verain; der Nechte ehrt. Er verfichers fi) dadurch, daß die 
Pflichten vom Bürger gern erfüllt werden. Bürgerkriege 
find da unmöglich, nur dort denfbat , wo Willkühr ſtatt des 
Geſetzes herrfcht. Lebrigens mag der Herr Verfaſſer den 
unedlen Ausdruck: Schaafsgedutd bei dem großen Pu, 
blikum ſelbſt vertreten, das nach uralter deutſcher Sitte ſei⸗ 
nen Fürſten liebt. W. 

e) Allein? Wir alle famt und fonders, der Some 
rain, die Mediatifirten und die ganze Nation haben das 
größte Intereſſe, niche nur zu wünſchen, fondern auch, fo 
viel an uns liegt und in unfern Kräften ſteht, mitzuwirken, 
daß der. Hauptzweck des Bandes innere und Äuffere Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten, erreicht werde. W. 
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nen: Schein: von Anſehen zu + hehalten „> etfanbt> fein fich 
einen zweite Inſtanz „runter; dem Namen (einer Fſuſtiy⸗ 
Kanzlei, fir idreseigene Ko ken. zw errichtenzdoch 
darf : diefe: immer: nicht mehr als ihre er ſteugnſtauz ıyelr 
ten/ und von ihr micht an dası.Hofrathe, oder Oberappella⸗ 
tions⸗Kolleium geradezu, ſondern mur an die Regierung des 
hohen Souverains, und von da dann erſt weiter, zu appel⸗ 
liren erlaubt ſeyn·⸗Sie darf ſchlechterdings über michts 
mehr, als iiber‘ Juſtizſachen zu ſprechen haben, unda dabei 
doch noch obendrein direkte unter dem. Souverain ſtehen. 9 
Zweitens müſſen auch, um die durchaus nöthige 
Einheit: in der Staatsverfaſſung zu bewerkſtelligen, die 
öffentlichen Steblen in den mediatiſirten Landen 
nicht blos mit Bedienten ») der ehemaligen Herw 
ſchaft, oder mit daſel bſt einhe im iſchen Kandidar 
ten; ſondern wechſelsweiſe bald mit dieſen, bald 
mit Männern aus den Erblanden der Hohen Sons 
) Wie das alles gehalten werden ſolle, ſagt die Bun⸗ 
desakte, ſagen ſelbſt die Deklarationen der Souverains. Was 
der Herr Verfaſſer mit der ſtärkenden Erinnerung an das 
Ehemals, was er mit: einer. zu ertheilenden Erlaubniß einer 
zweiten Inſtanz, um in dem Augen der niedern Volksklaſſe 
noch einen Schein von. Anſehen zu behalten, ſagen weile; iſt 
mir und wohl jedem ganz unverſtändlich, der Buchſtaben 
und Geiſt der Konföderationsakte kennt. Was es mit der 
zweiten Inſtanz, Die num doch. fir die erſte gelten ſoll, file 
eine — rag r mir om ganzı — 
W. 
2) — —— — man —— nur Li⸗ 
vree ⸗Bedienten; ſonſt gebraucht man gewöhnlichz Staates 
Landes⸗ Lokal⸗Diener oder Beamten; für diejenigen Münner, 
welche der Herr ge — im Sinne er — 
ſcheint. 1 AV 
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rind! am nn mit: ea — 
wer dem mia. suis 9.% Zee 

on Sure nicht nur — ſehr — aus, 
wenn die; verfchiedenen Sünder, die durch die Bundesafte un⸗ 
tens ein e·Souverainität · gekommen/ und zu einem Staate 
gebildet worden ſind, fernerhin noch eben ſo verſchieden, wie 
vorher ;sunteri ihren beſondern Regierungen, in Riickſicht der 


Dienſtbeſetzungen, behandelt würden; ſondern dies würde 


auch die ıfosndthige politiſche Amalgamation, die ohnehin: 


ſchon etwas ſchwer hält, noch mehr erſchweren, ja ganz un⸗ 


möglich machen. Denn dies, fo gleichgültig es. auch ſchei⸗ 
nenimag;ı bindet nicht, fondern ſtößt ab. Jedes beſondere 
Land und Ländchen würde dabei: ganz in ſeiner iſolirten Lage; 
und Gemerhgeiftiund Vaterlandsliebe den Bürgern deſſelben 
in Rückſicht des ganzen Staats, wozu fie nun gehören, et: 
was ganyı Freimdartiges bleiben. —Doch das iſt noch nicht 
alles, was hier in Betracht kömmt: Es fragt ſich auch?: 
Läßt ſich bei den angeſtellten Bedienten "?): der mediatiſirten 
Herrſchaft zwie auch bei den eingebornen Kandidaten die 
Treue: und Anhänglichkeit gegen den’ Souverain erwarten, 
die doch demſelben fo viel werth ſeyn muß, und zum Wohi 
des: Ganzen erforderlich if? Ich geſtehe es, im Riickſicht 
Aller mögte ich dies nicht bejahen, und könnte auch, wenn 
— wollte, hinlängliche Beweiſe liefern. 


Da iſt ſo mancher, mag er ein Einheimiſcher, oder aus 


— Gegenden Herbeigeſchlichener feyn, der vom 
der alten Herrſchaft beſonders begünſtigt ward, dieſen oder 
jenen Genuß von ihr hatte, und deswegen mit Leib und 
Seele ihr anhängt, ihr auch, da er mit ihrem Sturz ſelbſt 


viel verloren hat, gerne alles wieder verſchaffte, wenn er 


nur könnte, und was er von Amtswegen für den Souverain 


thun muß, mit dem größten Widerwillen thut, es demnach 


») S. oben Anm. ?°). 
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zu verdrehen und zu verhindern ſucht. —MAuch giebt es ſo 
manchen Kandidaten, dem vielleicht die vorige Herrſchaft viel 
verfprach „. der aber mirnihrem Fall auch feine Hoffnung ges 
ſcheitert ſieht, Und deswegen! ergrimme über die neue: Geſtalt 
der Dinge, ein Gegner Allerrift todie daran Antheib haben. 
Läßt ſich wohl von ſolchen etwas Erſprießliches für das 
Intereſſe des Souverains und feines Staats erwarten? — 
Werden ſie nicht ſtetzs, im Fall ihnen allein: die Dienſte eis 
nes mediatiſirten Landes anvertraut werden, dem Haupt⸗ 
zwecke entge beiten ? Im Amte ſelbſt treiben fie: Unter—⸗ 
ſchleife, und breiten dabei auch ihre gehäſſige Stimmung 
unter dem niedern Volke aus; machen Allen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zuwider, und erſticken ganz den Keim der 
Liebe gegen den Souverain im Herzen der Unterthanen. 
Soll nun dieſer Nachtheil verhütet werden, und das 
Ganze mehr Einheit gewinnen; ſo muß nun Verſetzung der 
Staatsdienen; aqus den mediatiſirten Ländern in die Erblan⸗ 
de, und aus dieſen in jene/ bei jeder Gelegenheit vorgenom⸗ 
men, und ſo Alles in Sins verſchmolzen werden. — In 
dee Nähe des. Souverains, und umgeben von “alten treuen 
Dienern defielben, wird die egoiftifche Anhänglichkeit an alte‘ 
Verfaffungen: gedampft ‚und ihr Ausbruch verhindert; und 
die Treue der im: die mediatifirten Länder verfehten ‚Diener, 
die erprobt feyn muß, wird, trotze den Beftechungsverfuchum 
gen, worinnen manfie fiihrt; über die Rechte des Souves 
rains wachen, ſich aller Bewohnern des Landes nach und 
nach mittheilenz: das Alte wird vergeffen, und ihr Herz 
ſchlägt Ihrem neuen Dberderen entgegen, So geht dann Als 
(es nach Wunſch, ' und’ jeder Staatsbiirger freut ſich einer 
glücklichen und ſegensvollen Regierung. *) ; 
Bus. ee wu.,.! 
„aa Die hohen. Sonverains EBEN nicht fo ängſtlich 
ju ſeyn, wie der Herr Verfaſſer. Dies beweifen die baieris 
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ſchen und badiſchen Organiſationen. Die Gefahr bei Anſtel⸗ 
lungen mag doch wohl ſalſo nicht ſo groß ſeyn, als ſie der: 
ſelbe ſich denkt. Mehr. mag ich fiber dieſen Gegenſtand nicht 
ſagen; er ſcheint lokale Beziehungen zu haben, bie ich nicht 


kenne, und derea allenfällſige Erörterung Ida ven Herrn R. 
S. Dörr überlaſſen muß. Aber dir Einheit? Sonderbart 
In der ganzen: Natur herrſcht die: größte Mannigfaltigkeit, 
und der Schöpfer fcheint den ſchwachen Menſchen dadurch 


die Wege vorgezeichnet zu haben, welche fie: zu gehen haben, 
wenn fie ein fhönes Ganze hervorbringen wollen. "Aber wir 


fhwäceren Kreaturen, wir wollen alles uniformiren: ih 


auf unfere Kleider, W. 
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Etwas über die gerechten Anſprüche der. bei den 
Reichskammergerichts Prokuratoren angeſtellten 
—— und — auf eine — | 


sung. Be 





$. 1. Sind ſchon verſchiedene Schriften nach der Auflöſung 
des Reichslammergerichts wegen des Unterhalts und Schick⸗ 
ſals jener Männer, die an demſelben ihre Exiſtenz hatten, 
erſchienen; fo iſt doch noch in feiner das Ganze — in kei: 
ner noch find: alle nothwendige Theile und ihre Verhältniſſe 
unter fih und zum Ganzen zu Erreichung. jenes 
grofen — von dem Verfaſſer, über die: Berechtigung ber 
Advofaten und MProfuratoren am ehemaligen. Kammerges 
vicht sc. ($. 4. daf.), erwähnten — Staatszwecks der 
Juſt izpflege am Kammergeriht—in feiner noch deffen 


Anosdnung und Bildung feiner Werfaffung, mie fie dieſem 
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Zweck entſprach ſie mag unmittelbar. ober; mittelbar Hedi 
ſen — ganz aufgeſtellt und anſchaulich gemachto pam man). 

Murch adieſe Erörterung) der Anordnimg imnd Dildung 
ſeiner Verfaffunganie ſie dieſem Zweck entſprach durchtadie 
Zergliederung des Ganzen in ſeine Theile, und‘ Kinfteltung‘ 
eines jeden in | feinen? nothwendigen Wirkungskreis Wird 
ſich ⸗ alſo aus der nothwendigen — aller ** 
zum Ganzen — die Frage; 

Wer zum: Kammergerichte zu Erreichung Ins gehn en“ 

Staatszwecks der: Juftigpflege no th wen dig gebörte®r 
nebſt ſeinen weitern Folgen richtig beſtimmen laſſen 

6 2. Das Kammergericht beſtund aus innern und 
außern Dienern. | 

—Unter den inn ern verftand man die, welche die Anı 
gelegenheiten der ftreitenden Theile im Gericht zu entfcheir 
den hatten, — die Richter — 5; und die, welche deren Er 
kenntniſſe nach der Gerichtsform auszufertigen, und die At 
ten in der Regiſtratur aufzubewahren hatten, die Kanzlei, 

Unter den, außern, die, welche die Angelegenheiten der 
fteeitenden Theile oder Parthien außer dem Gericht zur Ente 
(heidung an das Bericht zu beforgen hatten — die Adboka⸗ 
ten, Prokuratoren und Gehittfen oder Amanuenſen derſelben, 
deren Geſchäftsbeſorgung zu den Prokuraturgeſchäften in dem 
nämlichen Verhältniß ſtund wie die Geſchäftsbeſorgung der 
Kopiſten oder Kanzelliſten auf der Kanzlei zu den Kanzlei⸗ 
gefchäften. 

+ Diefes machte feine nothwendige Beftandeheile — außer 
den Pedellen und Bothen — zu Erreichung jenes großen 
Staatszwecks der Juſtizpflege aus. 

6.5. Ihre Entſtehung und Anordnung war eben fo 
verſchieden wie ihr Wirkungskreis (K. 2.) undrebenjo'vers 
ſchieden die Quellen woraus ihr Unterhalt floß. hrs 

Won ⸗Kaiſer und Reich wurde: file die “Anordnung der 
innern Diener nach der von demſelben angenommenen Beni 

B. 
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faſſung unmittelbar geſorgt, von dieſen hatte das Richter per⸗ 
ſonale/ — von dem Kurerzkanzler die Kanzlet ihre unmit⸗ 
telbare Anſtellung; — 

Bon ‘dem Gericht oder Nichterperfonale wurden die 
Außern Diener, die Advokaten und — — und 
von dieſen ihre Amanuenſen angenemmen. — | 

Bon KRammerrichter und Beiſitzer erhielten Feen | 
und Bothen ihre Annahmsdekrete, 

$. 4. Die innere Diener waren beſoldet. Das Rich⸗ 
terperſonale erhielt als Stellvertreter ſeiner allerhöchſt und 
hohen Kommittenten von Kaifer und Reich feine Beſoldung 
und Unterhalt nach den feſtgeſetzten Normen; 

Die Kanzlei in eben diefer Eigenfchaft des Rurerjfany: 
lers von Bemfelben aus der Kanzleiſportelkaſſe ꝛc. 

Die Aufere Diefer — die Advokaten und Prokurato— 
ven, ats Ambäide and Stellvertreter ihrer Partheieit am Ger 
richt — wären umbeſoldet, und ſuchten von diefen: für thre 
Arbeiten, theils in ausgeſetzten jährlichen Beſoldungen von 
ihren reichsſtändiſchen Agentien — wer dergleichen Hatte — 
theils in Bezahlung’ ihrer Deſerviten-Rechnungen in den 
Prozeßſachen der Meichsftände und Privarparcheien , den 
ihrigen; 

Die Amanuenſen und Gehülfen derſelben erhielten ihn 

ı) Von den Prokturatoren: | 

a) An jährlichen Gehalt für Beforgung der kammer— 
gerichtlichen Audienzien und dahin einfchlagenden Gefchäfte, 
und andern außerordentlihen Kameralbefoldungen in den 
Prozeßſachen. 

b) Au Bezahlung für die Abſchriften der gericht : md 
aufergerichtiichen Schriften und was dazu gehörte +), 


“ J a 








Wo der Mröfirandr für deit in extenso--gefchriebenen — oder angerech⸗ 
neten Bogen 8 fr. annehmen durfte, davon befam fein Amanuenfis 3 — 
auch bei einigen 4 fr. DaB ſich demnach an den Kvptalten die Ein- 


& 
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e) Für die auf den Schreibftuben zu verrichten gehab⸗ 
ten und vorgefommenen Notariatsarbeiten, für — 
nen rc. ꝛc. 

Außerdem hatten ſie noch als kaiſerl. Naterien bie er 
sifionen in denen Sachen, wo dieſes reichsgeſetzliche Rechts⸗ 
mittel ergriffen wurde, für höchſt- und hohe Stände des 
Reichs und andere Privatpartheien einzuführen und am 
Kammergericht procurando zu beſorgen, wofür fie auh 

0) von den Partheien ihre Deſerviten nach der 
Tarordnung wie die Prokuratoren bezogen. 

$. 5: Es waren alſo in Anſehung der Anſtellung un: 
mittelbare und. mittelbare — ($. 3.), — und in Anſehung 
des Unterhalts beſoldete und unbefoldete Diener ($. 4.) nach 
der Einrichtung des Gerichts am Gericht. — Alfe von der 
sberften  Staatsgewalt von Kaifer und Neich präfentirte, oder 
angeordnete und beſoldete Diener, waren in Beziehune auf 
_. — — das ————— md die Kanz⸗ 
ki — in 
Alle ——— in 1 diefer Beziehung mittelbare, die 
entweder vom Gericht oder von den Dienern des Gerichte 
als nothwendige Dieter zur Gefchäftsbeforgung an das Ges 
riht, angeftellt waren, — die Profuratoren und ihre Ama 
nuenfen — die aber alle in Beziehung auf den Gefchäfts:s 
gang als nothwendige Theile zum Ganzen gehörten und kei— 
ne Art in ihrem Wirkungskreis ohne den Sefchäftsgang des 
Sanzen zu hemmen davon fehlen durfte. Nahm man eine 
 B.. die Protofolliften der Profuratoren hinweg, fo fiuns 
de, wie bei Hinwegnahme einer jeden andern Art, das 
Ganze ftill. | 





fünfte des Schreibers zn den Einfünften des Profurators wie 3 zu 5 oder 
im Ichten Falle mie 1 zu 2 verhielt. An 800 fl. Kopialgebühren trug es 
alfo dem Profurator soo — und dem Amannenfen 300 fl. oder in letztem 
Falle jedem die Häffte, die lehzterer durch feiner Hände Arbeit — und alfo 
das Ganze fir fih und den Prokurator verdiente, und fo verhielt es ih 
allenthalben. | 
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$- 655 Bern Wirkungskreis der Advokaten und Profur 
ratoren min ihren Gehülfen — die in demjelben eins. aus 
machten ⸗ war der erſte im Geſchäftsgang am Gericht. 
Sie beſorgten außer ‘dem Gericht die ‚Angelegenheiten Der 
ſtreitenden Theile zur Enefeheidung ans ‘Gericht. Sie war 
ven unbefolder und fuchten mit und durch ihre: Gehülfen ih: 
ten Unterhalt von den Ständen des Reiche und ihrer Par: 
ehien durch ihre Arbeiten fir diefelde an das Gerücht zu er: 
werden ; ihr Einkommen hieng von ihren Geſchäften, vo 
deren Größe, die mancher ererbte und mancher durch feine 
Sefchieklicjkeit erwarb, :und deren Beſorgung ab *), die 
ohne ihre Gehülfen gar nicht denkbar war. Dieſe waren es, 
welche nebſt mehreren in die Prokuratur einfchlagenden Ge; 
ſchäften {die Abſchtiften der gericht: und außergerichtlichen 
Handlingen und Suppliken zu beforgen hatten, ſolche ans 
Gericht! jur Uebergab befürdern;: follizitiren, die Defrete auf 
der Kanzlei in’ Empfang nehmen‘, fie. zur, Erpedition gericht 
ficher Aisferrigungen daſelbſt beſorgen, Ertrajudicial: und 
Sudiciäls Protokolle führen, Extrakte aus denſelben verfertis 
gen, die Audienzien mitdeforgten , und Überhaupt alle — 
auch in Abwefenheit des Profuvators in die Profuratur eins 
fchlagende - ‚mannigfaltige gericht: und aufßergerichtlihe Ger 
fchäfte zu verrichten hatten, fo, daß die Führung derſelben 
ohne fie unmöglich , gar nicht denkbar, und Advofaten und 
Profuratoren und ihre Protofolliften in diefem ihrem Wirs 
kungskreis — jeder in feiner Art — für den Gefchäftsgang 
unzertrennlich waren und auf demfelben zufammen eins 
ausmachten ; fie waren es, welche fo lange das Kammerge: 


-—_— 








*) Daher kam es, daß mancher Prokurator ſehr viele, mancher mittelmä⸗ 
gige nnd mancher ſehr wenige Geſchäfte zu verrichten hatte; Daher Fam es, Daß 
mancher Brofurator 2 bit 3 Gehülfen oder Protofolliften auf feiner Schreibftus 
be, und mancher Protofomift 2. 3 bis 4 Schreibſtuben der Profuratoren 
und die dahin einſchlagende Geſchäfte zu beforgen hatte. Hatte der Profu: 
rator gar Feine Gefhäftes fo brauchte er aud Feinen Gebulfen und war 
wie ein Titnlarrath zu betrachten; ev harte alfo auch kein Einkommen, 
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richt exiſtirt diefen Wirkungskreis hatten. ausfüllen; — und 
auf demſelben mit: den Prokuratoren dig‘ Geſchlifte i nusund 
außer Dem Gericht gemeinfchafslic, ‚harten beforgen 
helfen ; ‚die in Beziehung auf die Prokuraturgeſchäfte mittel 
bar — und in Beziehung auf die Reviſtonsſachen als kaiſer— 
fie Notarien unmittelbar am Gericht dienten. su. 

Ihre Stellen waren, wie. alle andere, (ebenslänglich, bie 
nur ducch den Tod *), Mefignation, oder Remotion aud 
schtlihen Urſachen *) ſich endigten, die alle Kameralfrei— 
heiten in ihrem ‚ganzen. Umfang zu genießen hatten, nnd 
vom Gericht als Rameratperfonen zum Gericht erklärt nnd 
ald nothwendig dazu anerfannt waren. 

$. 7. Das Verhältniß des Protokolliften ‚gegen ben 


Profurator war eben: fa wie das Verhältniß des Prokurgs 


tors gegem feine Parthien. Er beforgte ins und auſſer 
dem Gericht in dem ihm angewieſenen Wairkungs— 
kreis die Prozeßgeſchäfte der Parthien für den Prokurator, 
wie d'eſer ſolche fiir die Parthien zu beſorgen verbunden 
war, Dieſer war das. Organ feiner Parthien, und jener 








*) Diefer Fat it im zweifachen Sinne denkbar : entweder ftarb det Protd; 
kttitt oder der Profurator. Im erften mar die Sache in Meinen. Im letzten 
fhien nur ın Beziehung anf die, Prokuraturgeſchäfte feine Stelle unſicher zu 
fepn, fie war es, aber nicht. Starb dDiefer, fo bekam der nächfte Anverwandte 
deſſelben, Der in dieſer Eigenſchoft am Gericht angeſtelſt war, fo weit es mäg⸗ 
lich, die Geſchäfte, die Partbien, und mir diefen den Geſchäftsbeſorger, der ihm 
eben fo nochwendig war, wie den Paxthien angenehm; war fein Anverwand; 
ter in diefer Eigenfchäft da, ſo wurden ihm mehrentheils mehrere Schreibftus 
ben von anderm Prokuratoren zugleich offerire, womit die Spekulation zu den 
darthien — es war die Duelle woraus der Unterhalt Aos — verknüpft war, 
wodurch fie, wenn fie einmal in dieſen Geſchäftes kreis eingeweiht, wozu ſie wie 
Advokaten und Prokuratoren angezogen waren, und die dazu erforderliche 
Fenntniſſe, die nicht jeder ſogleich hat, in ihrem ganzen Unfaug hatten, 98% 
fihert — und durch Die Nothwendigkeir — weil der Profurator in ſeinem Wir⸗ 
fangsfreis ohne ihn nicht fortkommen Tonnte — mit ihm, nach der Einrichtung 
des Gerichtes , in dieſer Eigenſchaft unzertre anlich. 

*) Auch dieſer Fall iſt in imeifachent Sinne dencbar: Entweder ſchafft 
der Prekurator ſeinen Schreiber, oder der Schreiber den Profyratpr ans recht⸗ 
lihen Urſachen ab. Du letzte wird nian auch Reſigngtion nennen können. 
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das Organ des Profutators und der Parthien. Keiner konn: 
te ohne den andern in Anfehung der Gefchäfte, die zu je 
nem großen Zweck der Juſtizpflege führten, — feiner ohne 
den andern, in Anfehung des Erwerbs, von dem fie ihren 
Unterhalt zogen, der aus einer Quelle floß, fein Fortkom⸗ 
nen finden. Von dem Einfommen, welches der. Protokollift 
verdiente — alfo nicht aus dem Beutel des Profurators — 
befam er einen Theil, den größten davon bezog der Profu: 
rator ohne Mühe für fich. | 

Sp nothwendig nun der Protofollift des Profurators 
mit zu den Geſchäften an das Gericht zu Erreihung jenes 
Staatszwecks der Sjuftigpflege warz fo wichtig war er für 
das Intereſſe des Prokurators. 

$. 8. Iſt nun die Anordnung. Organifation us Bil⸗ 
dung des Gerichts und ſeiner Verfaſſung, wie ſie jenem 
Zweck entſprach, durch Vorſtehendes erörtert und anſchaulich 
gemacht, iſt jedem Theil ſeine Stelle, ſein Wirkungskreis, 
wie ſie nothwendig zu Erreichung deſſelben erforderlich waren, 
aufgeſtellt; war von der oberſten Staatsgewalt für die An— 
ſtellung und Beſoldung derjenigen Diener im Gericht unmit— 
telbar geſorgt, und nach ihrem Willen dieſen die Anſtellung 
der unbeſoldeten, die auſſer dem Gericht die Angelegenheiten 
der ſtreitenden Theile zur Entſcheidung ans Gericht beforgs 
ten — und dieſen wieder die nothwendige Gehülfen zu Aus: 
füllung ihres Wirkungskreiſes zu wählen überlaſſen, die aber 
alle zu Erreichung jenes groſen Zwecks abſolut nothwendig 
waren; ſo gehörten ſie auch alle nach dem Willen der ober— 
ſten Staatsgewalt, materiell und formell zum Gericht, als 
Glieder zum Ganzen, weil ohne ſie dieſer Zweck nicht er— 
reicht werden konnte, weil ohne das Eingreifen aller dieſer 
Thätigkeiten keine geordnete Juſtizpflege am Kammergericht 
denkbar war. 

Mas war ber Prokurator in feinem Wirkungskreis 
ohne diefen? mie fah es mit dem Gang der Gefchäfte in 
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demielben — wie mit dem Gang des Ganzen aus, wenn 
die nöthigſten Vorarbeiter fehlten? 2 Me a 1a 

Wäre der Verfaſſer üher die. Berechtigung der. Adv ofas 
ten und Profurgtoren 2. dieſem Grundſatz ferner ‚gelten 
geblieben, und häcte alle zu Erreichung dieſes Zwecks noth— 
wendige Theile aufzuſtellen geſucht, ſo konnte er — (im $.d- 
uud deſſen Anmerkung, über die Berechtigung 2C.) — nach 
der Einrichtung des Gerichte, gegen alle Bedingungen „der 
inalihen Anſchauung und den innert Merkmalen, alſo ſyn⸗ 
ihetiſch und analytiſch unmöglich, — die Protokolliſten, die 
jo nothwendig wie die Prokuratoren waren, dapon nicht aus— 
ſchließen. 

Vom Geſinde *) und deſſen Unterhalt iſt nie cine Fra; 
ge gewejen, dieſes ‚hat durch die Aufhörung des Kammerge: 
richts keinen Verluſt erlitten, es ‚gehörte nicht zum Kammer 
gericht zu: Exzeichung jenes. groſen Staatszwecks der, Zuftiz: 
pflege, ob es fein Brod bei einem Kammergerichtsadpokaten 
und. Prokurator oder ‚bei. einem andern verdient, iſt ihm 
gleichviel, Ä T | An 

Die Frage, wie der guofe Staatszweck der Juftigpflege 
am Kammergericht erreicht wurde, weiches die nothwendige 
Theile — fie mochten mittels oder unmittelbar ſeyn — zu 
beifen Erreichung waren? iſt die Frage, worauf es anfommt, - 
die. hier — man bezieht ſich wegen ihrer Wahrheit auf das 
ganze Richterperſonale und die Kanzlei — vichtig erörtent 
iſt. | | | 


& s Par) r ’ j 





“) unter dem Geſtude kann man doc wohl nichts anders als Bediente und 
Rägde verſtehen. Nur einige Prokuratoren, v. Hofmann, Hert, SEipmann 
und v. Zwierlein hielten Bediente, die ſie auch noch halten. Von den übrigen 
hat mancher nur gine Magd, mancher auch zwey und höchſtens, wenn Kinder 
da waren, drey. Alle haben durch die Aufhebung des Geribts leinen Verluſt 
erlitten, alle gehörten nicht mit zum Gericht ꝛc.; wie mag der Verfaſſer auf 
den ſeltſamen Gedanken gekommen ſeyn? Die Schreiber wird er doch nice 
wohl unter das Gefinde zählen! wollen! Das Berhälmis derfeltien gegen ihn 


wor wie das Berhätenig Des Prokurators gegen seine Parth.en. 
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ngiage In gleitchem Verhältniß mülſſen ſich hun‘ die 
Folgen / die hieraus fließen, beſtimmen laſſen. 

o War der Prokurator ein Stautsdienen, der den Zoea 
feines Staatsdienſtes ohne ſeinen Gehülfen oder Protokolli⸗ 
ſten, nach der Einrichtung des Gerichts nicht erreichen konn⸗ 
“re, müßte dieſer, obgleich mittelbar im Anſehung der Proku⸗ 
raturgeſchäfte, unter ſeinem Nahmen oder "Direktion; zu Er; 
reichung jenes Staatszwecks in dieſen Staatsgeſchäften in 

undrauſſerdem Gericht dieſe mitbeſorgen helfen; ſo 

war er entweder ebenfalls ein Staatsdiener, oder der Staats; 
diener eines Staatsdienerg , "oder beide machten erſt in Be: 
ziehung auf die Gefchäftsbeforgung, in Beziehüng auf die 

Erreichung des Staatszwecks der Suftizpflege, zufammen den 
Stgaatsdiener aus. — Etwas mußte ihm doch übrig bleiben, 

da er mit zu Erreichung deſſelben abfolut nothwendig war. 

Mancher hat feine beſte Lebenszeit den: Neichsgefchäften : und 
:tammergetichtlichen Arbeiten aufgeopfert, mancher hat fchon 
(fiber 20, 30, Jo und 50 Yahre am: "Gericht mittel⸗ und 
unmittelbar gedient, wo das, ihn ohne fein Verſchulden "ges 
troffene —, aus feinem Wirkungskreis und Nahrung gefeßte 
Schickſal, gleiche Beherzigung wegen feinem Eimftigen Un: 
terhalt und Verſorgung, wie bei allen übrigen ‚verdient, - 

Die Wichtigkeit und Vergleichung feiner: Dienftverrichs 
tungen, ‚gebt; in gleichem Verhältniß minder Wichtigkeit der 
Dienſtleiſtungen der Prokureteren gegen — —— 
Art fort. | 
Er: hat: dem Stante in: feiner Art BE wie biete, 
und ift gran dabei ‚geworden,. Er war mir den Profuraturs 
geſchäften zu Erreichung jenes »geofen Zwecks unzertrennlich, 
und. wird. es auch ferner bei Erörterung ihres künftigen 
Schickſals und Unterhalts aus gleichen Gründen in gleichem 

Verhältniß ſeyn; ihr Unterhalt floß aus einer Quelle, u 
einen wird‘ er auch in Zukunft fließen, 

$ 20, In dieſem unzertrennlichen Zuffand und get 
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meinſchaftlicher Kinarbeitung anf jenen:grofen Staatszweck, 
verhielt ſich das Ganze bis zur Aufhörung des Gerichts, mo 
‘die unbefoldeten „Diener : die Advokaten und. Proßuratoren 
für fir ohne ſich um ihre Gehülfſen, die vorher in ihrem 
Wirkungskreis mit ihnen: eins ausmachten, weiter zu be— 
kümmern, um ihren fernern Unterhalt bei den Regenten 
Deutſchlands ſtehten; wo demnach für letztere weiter. nichts 
übrige blieb, als an Allerhöchſt⸗ und Höchſtdieſelben ſich in 
allertiefſter Ehrfurcht allein wie dieſe hinzuwenden und ihre 
allerunterthänigſte Bitte mit jenen zu vereinigen. 
Hin; Unausfprechlich war der Troſt, den ſie in der 
Beherzigung über das Schickſal — Mäns 
ner ꝛc. 
erhielten; unausſprechlich die Hoffnung wegen der von Ihr o 
Hoheit dem: Herrn Fürſt Primas erlaffenen proviforifchen 
‚Verfiigung wegen Linderung: ihres diirftigen Schickſals. 

F. 125. Moch ungewiß, wie viel ihnen zu deſſen Bindes 
rung zufließen würde, erließen fie eine Vorſtellung an bie 
Senioren der Profurntoren, die nach der darauf bemerften 
Erklärung ihr Gefuch flir gegriinder hielten, und folches an 
den Ausfchuf der Profuratoren. zur weitern nn * 
fördern ließen, aber ohne Evfolgt! 

F. 315. In dieſem Verhältniß befand ſich das Ganze, 
in dieſem alle Theile zum Ganzen, zu Erreichung: jenes gro⸗ 
fen Staatszwecks der Juſtizpflege am Kammergericht, wel⸗ 
ches gewiß der Beherzigung der erhabenſten Regenten Deutſch⸗ 
lands, bei Erörterung des Schickſals der — bei Aufhörung 
des Kammergerichts ohne ihr Verſchulden brodlos geworde— 
ner Männer, nicht entgehen wird, da nach dem Sinn des 
erhabenen Verfaſſers „über das Schickſal verdienftvoller 
Männer ꝛe.“, der gewiß aus dem Kerzen aller erhabenen 
Regenten Deutfchlands , was ſich ohne Vermeſſen hicht ber 
zweifeln läßt, gegriffen iſt „ba: kein redlicher Deutſcher vers 
„Inngen wird, daß fein Landsmann für fich und feine Fami— 
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„Meder Gefahr dev äuferften Dürftigkeit ausgeſetzt werde, 
‚machdem ev feine beften Lebensjahre dem Dienfte des deut: 
‚Aben'MWaterlandes aufgeopfert und ohne :fein Verſchulden 
‚aus Seinem Wirkungskreis in ein —— — ver⸗ 
„ſetzt worden.“ 

Dieſe Wahrheit BR — Folge N nur: Pr dem 
noch einem Zweifel unterfiegen, der als Egoiſt nur für fich 
alles Recht und Billigkeit — wie der Berfaffer der Schrift 
genannt Prüfung des ohnlängft erfchienen Machtrages ıc. 
x. 9.8, not, * — in Anwendung will gebracht haben, 
während fein Mitbruder und bisheriger ungertwennlicher Miss 
acheiter aller Hilfe beraubt darben und : werlafien feine. Les 
benstage: beſchließen foll 1! } 





| — | 

Ueber die den Mitgliedern des K. Reichskammerge⸗ 
richts auf kurze Zeit verweigerte und nun wieder 

‚gegebene Poft: und Chauſſeefreiheit. | 





I Monate, September ‚Bag, wollte eine Nafauifche Bes 
hörde den Mitgliedern des vormaligen K. Neihstammerge; 
vichts. die Chauffeefreiheit entziehen, deren ‚fie fish ‚bisher als 
Emolument ihres Amtes zu erfreuen gehabt. hatten. Sie 
wandten. fish, mit ‚einer Borfiellung unterm. äten gedachten 
Monats an, das ehen fo gerechte als biedere Naſſauiſche Mi— 
nifterium, und ſchon am 2gten machte daffelbe in dem uns; 
ser Ziffer ‚a. abgedruckten Schreiben, den Mitgliedern bes 
kannt, daß es mac der höchſten Entihliefung Sr. Durch: 


laucht bei der herkömmlichen Chauſſcebefreiung fein Verblei⸗ 


— 


12) 


ben haben folle, und die Cheuſſeehehötder darnach engen 
ſen worden. feyen, 

\ ‚Unterm 2gten Auguſt des nämliches Zahres * von 
der Generaldirektion der Fürſtlich Primatiſchen Poſten zu 
Fraukfurt eine Weiſung an das Poftamt zu Wetzlar, den 
Mitgliedern: des ehemaligen Neichstammergerichts: für die 
Zufunft ihre: Briefe nur gegen tarifmäßige — vers 
abfolgen zu laſſen. 

Ueberzeugt von der Gerechtigkeitsliebe des — gürften 
von Thurn und Taris wandten fi) Präfidenten und Affef: 
foren an Ge. Durchlaucht unmittelbar feldft, und baten um 
gerechteſte baldigfte Remedur um fo mehr, als diefe Brief 
poftfreiheit von des Herrn Fürften Vorfahren, Höchſtwelche 
ih um das Neichspoftwefen fo fehr verdient gemacht und 
auch bei den trübevolleſten Zeiten jederzeit Gerechtigkeit mit 
Wohlthaten vereinigt gehabt, oft und vielmal auf das feier: 
lihfte anerkannt und Eräftigft gefhüst worden, daß diefe 
Freiheit einen: Theil ihrer. geſetz⸗ und verfaffungsmäßigen 
Emolumente ausgemacht, und ein nach allgemeinen geſetzli— 
hen Srundfägen anerkanntes Recht fey, daß auch nach Nie: 
derlegung der Stelle dem Staatsdiener die damit verknüpft 
geweſene Emolumente zu belaſſen. Dies ſey mit der Poſt— 
freiheit um fo mehr der Fall, als ſelbſt bei freiwilliger 
Niederlegung der Affefforatsftelle, im Falle der Beiſitzer nicht 
in-andere Dienfte getreten, der vefignivende Aſſeſſor nach wie 
vor aller vorhinnigen Freiheiten und Privilegien ſich zu er 
freuen gehabt.  Meberdies vwerordne der Neichsdeputationg; 
rezeß, welcher unter den Aufpizien Sr. Durchlancht als da; 
maligen faiferfichen aller höchſten Prinzipalfommiffarius 1803, 
zu Stande gefommen , und in diefer Nitckficht in der Bun; 
desafte feierlichſt beſtätigt worden ; diefer Rezeß verordne 
$. 59. ausdrücklich, daß alle bisherige geiftliche und weltliche 
Staatsdiener auch Kreisdiener den unabgefürzten lebensläng⸗ 
lichen Fortgenuß ihres bisherigen Ranges und aller rechtmäſ⸗ 


124 


ſigen Emolumente behalten ſollen. Wirklich feyen- auch bie 
Glieder des Gerichts diesfalls bis jetzt im Genuffe ihrer 
Freiheiten und Privilegien von St, Hoheit dem Fürften 
Primas in Werlar noch nicht im geringften geftört worden, 
vielmehr haben ſie ſich nach wie vor des wollen Genuſſes ihr 
ver. Immunitäten daſelbſt volllommen zu erfreuens' 

Es bedurfte nur diefer Vorſtellung, um bei einem fo 
gerechten und gütigen Fürſten den Widerruf jener Verfügung 
zu erhalten. 

Er erfolgte wirklich unterm igten Oktober, wie aus 
dem Schreiben erhellt, welches Se. Durchlaucht der Herr 
Fürſt an die Herrn Präfidenten und Affefforen erließ. Wir 
laſſen ſolches unter Ziffer 2. mit Vergnügen abdrucken. 
—n216021* 

er 


In} 


“m 





fir! 1945 01 Beilage 1, 


Ehreiben — herzoglich Naſſauiſchen Miniftek 

riums an die Herren Präſidenten und Affef: 
Aſoren des vormaligen Beihetemmergerlätg 
zu EBEN 


| Em. eher verehrliches Schreiben von 25,, cur; ba; 
ben wir zu erhalten die Ehre gehabt. A 

Bir haben nicht. verſäumt Ihro herzogl. Durchl. das 
Geſuch Ew. .„... um fernere Befreiung vom Chauſſeegelde 
im Herzogthum Naſſau vorzulegen, Höchſtwelche zu befchliefi 
fen geruhet haben, daß es bei der herkömmlichen Befreiung 
der Kammergerichtsperfonen belaffen. werden folle, und. wors 
nach bereits hergogliche Chauſſeekommiſſion inſtruirt wor⸗ 
den iſt. 
Wir. freuen ung, daß die höchſte Reſolution Ew. — 
Wünſchen gemäß ausgefallen iſt und ergreifen dieſe Veranlaſ⸗ 
fung, Ew..., derjenigen vorzüglichen Hochachtung zu neu: 


— 
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fihern, womit wir! unter gbitlicher RETTET Ber: 
verbleiben, . 


Ba PER — 
Wiesbaden am agten — dienſtwillige 
September 1807: zum herzoglich Naſſauiſchen Staats⸗ 

Aue WMiniſterid verordnete Minifter 
gr. v. Mara 


u; 





Beila gen 
Shreiben. des Herrn Fürſten von Thurn und 
Tarig Durchlaucht an die Herren Präfidenten 


und Aſſeſſoren des vormaligen Reichskam— 
mergerichts. — 


Euer Erzellenz ud meiner inſonders vielgeehrteſten 
Herren Schreiben vom 14. Febr. a. c.. habe ich zu erhalten 
die Ehre gehabt. Wenn ich mich gezwungen ſahe, die auf 
älteres Herkommen und geſetzliche Verfügungen gegründet ges 
weſene vortheilhafte Einrichtungen abzuändern, und ſolche 
denen dermaligen Verhältniſſen anzupaſſen, ſo werden mir 
doch Euer Erzellenz und meine inſonders vielgeehrteſte Herren 
die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht entſtehen, daß 
ih gewiß nur mit der möglichſten Schonung und mit jener 
Ueberlegung zu Werke gieng, welche das Unangenehme ſol⸗ 
cher‘ Verfügungen ſo viel ale möglich zu lindern im Staunb 
ſeyn kann. ——— 

Daß dent mit ſonſtigen neueren und nicht immer vor—⸗ 
theithaften Einrichtungen Befchwerten Erblandpoſtmeiſter der 
mehreſten konföderirten Fürſten Deutſchlands, nicht fo wohl 
der Wille, ats öfters die Möglichkeit der Ausflihrbarfeit je 
ner Gefinnungen mangelt, welche meine Vorfahter fo gerne 
an den Tag gelegt haben, wird Euer Exzellenz und meinen 
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vielgeehrteften Herren felbften einleuchten, und wenn ich mich 
dahero in der Nothwendigkeit gefehen habe, denen mir neuer: 
dinge übertragenen Zufländigfeiten zufolge, das Euer Erzeb 
len; und meinen vielgeehrteften Herren bisher zuftchende 
Brieffreithum zu entziehen, fo mußte ich mehr dem Drang 
der Umftände, als meinem eigenen Wunfche mich fügen. Da 
ich aber nunmehro fehe, daß Euer Erzellenz und meine viel 
geehrtefte Herren auf die Beibehaltung des Brieffreithums 
einen befondern Werth legen, und folches der, von denen 
Pandesherren denfelben zu leiftenden Entfchädigung eines recht: 
mäßig zu ceffivenden Emoluments vorziehen; fo ergreife ich 
mit Vergnügen diefe Gelegenheit meine immer gleich un: 
eigennüßige Gefinnungen dadurch, an den Tag zu legen, daß 
ich die Weifung ertheilet Habe, die Korrefpondenz der Her: 
ren Präſidenten, der Herren Affeforen und des Herrn Pfen: 
ningmeifters, in fo lang frei zu belafien, als fich diefe Her: 
ven in Weklar aufhalten werden. 

Sn der Hoffnung, daß Euer Exzellenz und meine viel: 
geehrtefte Herren dieſer befondern Rückſicht volle Gerechtigs 
feit wiederfahren laffen werden, babe ich die Ehre die Ver: 
fiherung der vorzüglichen Hochachtung und Werthſchätzung 
zu wiederholen, mit welcher ich bin 

Euer Exzellenz und meinen hoch: und vielgeehrteften 
Herren " | 


Schloß Trugenhofen - ganz dienft- und bereitwilliger 
den ı7. Dftober 1807. Karl Alerander, 
gürft von Thurn und Taxis. 


——————— — 
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. ; 8. 
Beitritt ber Farſilcchen Häuſer Lippe and g Huf 
zum Rheinifchen Bunde, 





Prreits im neunten Hefte, ©. 447., lieferten wir das 
vorhin noch ungedruckte Schreiben Seiner Durchlaucht dee 
Heetn Fürften von Benevent an den Herrn Freiherrn von 
Gagern, den Beitritt der deutſchen Fürftenhäufer Anhalt, 
Schwarzburg, Lippe, Reuß und Waldeck betreffend ; auch 
haben wir bereits die Akzeffionsaften von Anhalt, Schwarzs 
burg und Walde abdruden laffen. — Wir erhielten nun 
nicht nur die beiden noch fehlenden Akzeſſionsakten von Lippe 
und Reuß *); fondern auch das Schreiben Seiner Erzelleng 
des k. k. franzdfifchen Minifters Herrn Champagny an den 
herzoglich s naffauifchen Staatsminifter Herrn Freiheren von 
Gagern Erjellen;. Diefein Testen Schreiben wurden Ab: 
ſchriften der fünf Afzeffionsaften beigefügt, welche fodann 
vom herzoglich :naffauifchen Minifterium den Minifterien der | 
übrigen verbiindeten Fürften im Fiirftenfollegio mitgetheift 
wurden. | | | 

Wir laſſen nun diefes Schreiben fowohl, als die beiden 
Akten in den Anlagen ı., 2. und 3., abdruden, und zwar 
die Lippiſche Akte blos franzöſiſch, die Reußiſche aber nach 
der offiziellen deutſchen Ueberſetzung. Da beide, bis auf den 
angemerkten fünften Artikel, gleichlautend ſind; ſo würde es 
überflüßig ſeyn, jener eine Ueberſetzung beizufügen. 





*) Die letztere ſteht abgedruckt, franzöſiſch und deutſch, im Greizer Intelli⸗ 
demblatte, Nerv. 31., 31. Julius 1807; die erſte iſt bis jetzt noch nicht gedruckt, 
und ung handſchriftlich von verehrter Hand mitgetheilt worden. Das Schreiben 
des k. franzöſſſchen Herrn Miniſters Ehampagnn lieferte zuerſt der Herr Geheis 
werath Freiherr von Hertwich in ſeiner monatlichen RUE für den De 
smber, 
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Kir wollen übrigens, nach unſrer Gewohnheit, von 
beiden Landen einige kurze ftatiftifche Nachrichten beifügen‘, 
wodusch es etfeichtere wird, wenn wir in der Folge einen 
ftatiftifchen Blick auf die — des Rheiniſchen Bun: 
des werfen. 

Die vorhin ——— Lande der Fürſten und 
Grafen Reuß beſtehen aus den Herrſchaften Greiz, Schleiz, 
Burgk, Lobenſtein und Gera. Sie liegen im ſogenannten 
Vogtlande, und ſind in zwei Theile, in geographiſcher Rück⸗ 
ſicht, getrennt. Der größere Theil enthält die vier erſt ge⸗ 
nannten Herrſchaften. Sie gränzen an die Fürſtenthümer 
Bamberg und Baireuth, mit dem vogtländiſchen und neu— 
ſtädtiſchen Kreiſe des Königreichs Sachſen, mit Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Altenburg-Saalfeld; das kleinere Stück, 
nämlich die Herrſchaft Gera, von jenen durch den neuſtäd⸗ 
tiſchen Kreis getrennt, liegt zwiſchen dieſem, dem Stifte 
Naumburg:Zeiz und dem gothaiſchen Fürſtenthum Altenburg. 

Ueber den Flächeninnhalt geſammter Reußiſchen Herr—⸗ 
ſchaften iſt man eben fo wenig einig, als fiber die Volks; 
menge. jener wird zu 20, 21, 24, ja 25 Quadratmeilen 
angegeben; diefe jegt man gewöhnlich zwifchen Bo und 8200 
Seelen. Die Angaben von 25 Duadratmeilen dürfte wohl 
der Wahrheit am nächften fommen. Die Volfsangabe, ob— 
wohlen fie allgemein ift, dürfte doch wohl zu hoch ſeyn, 
wenigftens ſcheint fie nicht fo hoch bei Regulirung des Kons 
tingents angenommen zu feyn. Denn da nad) dem im gten 
Hefte mirgerheilten Schreiben des Fürſten von Benevent uns 
gefähr auf 150 Seelen nur ı Kopf zum Militair kommt; 
fo würde das Kontingent von 450 Mann nur eine Volks; 
menge von 67500 Mann vorausfeken. — Wenn man num 
auch annehmen will, daß man die Volksmenge nicht fo ſcharf 
berechnet habe, fo iſt doch der Unterfchied zu groß, um ihn 
wahrſcheinlich zu finden. Eingeborne, des Landes Fundige 
Männer haben uns verfihert, daß gefammte Neußifche Lande 


nicht über Soon Seelen enthalten Py und eg iſt zurwün— 

ſchen, Daß man hierüüber bald affizielle Anstunfk erhalten, Fo 
Nan findet; im ganzen Lande ,Äberdaunt g. tädte, aD Marltz 
ſlecken, 1 252 Dönfenn u 50, landegheryſchaftliche nnd 79- ritter⸗ 

fhaftliche Gitter und Vorwerfe. Das Pand ift größtentheils 
bergigt, hat aber doch herxliche Thäler mit trefflichem Wies— 

wachs, ſtarke Viehzucht, Holz in Ueberfluß, auch Getraide 
zur Nothdurft. Die vorzüglichſten Nahrungsquellen finden 
die Einwohner in. den überaus anſehnlichen Wollen: ‚und 

Baumwollenmanufakturen, die im ganzen Lande, vorzüglich 

ia Sera, Greiz, Zeulendorf u. ſ. w. blühen, und eine große 

Menge, Menſchen ernähren. Weberdies hat das Land Alaun— 

und, Vitriolwerke, auch viele Eiſenhammerwerke. Die Eins 

wohner befanuten ſich durchaus mit ihren Regenten zur lu— 

therifchen ‚Religion, ‚Das, ganze Land war übrigens bisher 

böhmifches Neichsafterlehen, Negalien und Landeshoheit hin⸗ 
gegen waren Reichslehen. 

Der Urſprung dieſes fürſtlichen Hauſes iſt noch nicht 
genau genug erörtert. — Der nähere Stammvatgr des, ger 
fammten Hauſes ift Heinrich Neuß, Herr zu Planen, Greiz 
und Kranichfeld, der. 1635 farb, und drei Söhne hinter— 
ließ, welche die ältere, mittlere. und jüngere Linie ſtifteten. 
Die mittlere erloſch ſchon 16:6, und fo blühen nur noch die 
ältere und jüngere. Die, ältere Linie theilte fih zwar wigder 
in Dbens und ‚Unter; Greiz; da aber die leßtere 1765 in 
männlichen: Erben. erloſch, fo ſuccedirte das allein noch blü— 
hende Obergreiz. Dieſe Linie wurde 1778 in: den Reichs— 
fürſtenſtand erhoben, und ihr ward im Neichsdeputatious— 
Rezeſſe von 1803 ‚eine Stimme im Reichsfürſtenralhe zuge⸗ 
ſichert, zu deren Beſitz ſie aber nicht gelangte. Dieſe Linie 
beſitzt die Herrſchaft Greiz, welcher ber Greiziſche Amen 
an. dev Pflege Reichenfeiß et8, einverleibt iſt, und die Herrſchaft 











— — — — — 


— — — 


Gaspari iſt der ähfige, , weiaes Die Volksmenge am niedelgiten auf 70000 
Serien (ehe, ohne zedoch Ananfubern, worauf Ach feine Dehanptung ſtützt. 
Q. 
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ober: das Amt Burgk —Das Ganze fchätt man auf 7% 
Quadratmeitenn; umd etwa 25,000 Seelen *). Der Fürſt 
hatıfeins eigne Regierung, Rentamt und. Konfiftorium, wel 
che mit jenen der. jingeren Linie nichts. gemein haben: 

Die jiingerenBinie-:theilte fi) bis, ıBo2: im drei Haupt⸗ 
linieh, : Gera, Schleiz und: Lobenfteim + Die leßtere-theilte 
ſich wieder in die: zwei regierenden Linien: Lobenftein: Lobem 
ftein und Lobenftein:Ebersdorf, jo daß bis. dahin vier regie⸗ 
vende Linien. blühten; aber im jahr 1b60820 erloſch die Linie 
Sera, und: das Land fiel an die drei iibrigen. regierenden Bir 
nien. Die Linie Lobenftein » Lobenftein wurde 1790 in den 
Meichsfirftenftand erhoben, der Fürft ftarb aber 1805 ohne 
männliche: Nachkommen, worauf die gräflihe Nebenlinie zu 


Salbig in der ganzen Landesportion fuccedirte. Es beſtehen 


mithin dermalen drei vegierende Linien, ‚nämlid 1) Schleiz, 
son welchem der Aft Köſtriz parogirt iſt; 2) Lobenſtein; 
5) Ebersdorf Die Geraifche Linie beſaß die Herrſchaft Ge: 
va, die Pflege Saalburg, oder den Geraiſchen Antheil an 
dev Herrſchaft Schleiz, umd endlich- einen: Theil der Pflege 
Keichenfels. Da das Ganze an die drei übrigen Linien fiel, 
fo wird der Anſatz gleich bei den übrigen mit bemerkt. Die 
Schleiziſche Linie befißt die eigentliche Herrfchaft Schleiz, 
und die Pflege Neichenfels; von beiden aber waren verfihie: 
dene Stiücke andern Linien zugetheilt. Das Ganze, mit dem 


Drittel an der Herrfchaft Sera, beträgt etwa 6 oder 5 Auas 


dratmeilen mit 14 bis 18,000 Menfhen. Die Lobenfteinis 
fche Linie befaß bisher eigentlich nur die große Hälfte der 
eigentlichen Herrſchaft Lobenftein, welche man aber, ſeitdem 
die andere Hälfte den Namen Ebersdorf angenommen, uns: 


ter Lobenftein verfieht. Mit dem Antheile an der Herrfchafe | 


Sera wird das Ganze auf 6 — 77% Qundratmeile mit ei: 
ner VBevölferung von 17 — 20,060 Menſchen geſchätzt. — 
) : Andere nehmen nur 6 Quadratmeilen und 20,000 Seelen an. 
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Die Linie: Ebersdorf befißt die unter -dem Namen‘ Ebersdorf 
befannte Fleinere Hälfte der Herrſchaft Lobenfteim;miodenidte 
Aemter: Ebersdorf: und Hirſchberg. Dieſe Herrſchaft/ nebſt 
dem Antheile an der Herrſchaft Gera beträgt etwa 5bis 6 
Quadratmeilen mit 14 18,060: Einwohnern. 9 

Die drei Linien haben zuſammen eine gemeiitfchaftfiche 
— agemeinſchaftliches Konſiſtorium und Rentamt, 
wohin gewiſſe gemeinſchaftlich gebliebenen Einkünfte ſließen 
and von welchem auch beſtimmte gemeinſchaftliche Ausgaben 
beſtritten werden; a. Fürft Hält wieder — beſonderes 
Rentamt. 

Die Verfaſſung in allen Reuß⸗ — — iſt 
ſtändiſch⸗ — Beide Hauptlinien trugen die Reichslaſten ge 
meinſchaftlich. Zu einem Römermonate zahlten fie BU fle, 
und zu einem Kammerzieler 74: Thaler 45%, Kreuzer, wozu, 
nad) einer beſondern Konvention, die ältere Rinie %4,, und 
die. jimgere 34, beitrug. Zum Reichskontingent ftellten fie 
mit Schwarzburg ein, Negiment, und dazu nur zwei Koms 
pagnien. © Auf:dem oberſächſiſchen Kreistage harten fie nur 
eine gemeinfchaftliche Stimme, im Neichsgräflich : Westerauis 
ſchen Kollegium beim Neichstage aber 6 Stimmen, nämlich 
die ältere Linie ©, die. jüngere aber 4, nach. den ehemals 
regierenden 6 Linien. Wie die Stimmen jebt bei dem Bun— 
destage getheilt ſind, ehrt die Akzeſſionsakte. Auffer den 
Reichslanden befißen verfchiedene Linien noch mittelbare, Gü— 
ter in Schleswig, Kolftein, Sachfen und Schlefien.. , Die 
gefammten Einkünfte werden auf 300,000 Thaler geſchätzt. 
Es ift merkwürdig, daß diefes Haus den Namen Reuß als 
Sefchlechtsname gebraucht, welches fonft bei feiner einzigen 
regierenden Familie in: Europa; gewöhnlich ift, und, daß alle 
männfiche Perfonen des Haufes ſeit dem zwölften Jahrhun— 
derte den Namen. Heinrich führen. Sie werden durch. Zah— 
(en, nach der Neihe, wie fie geboren worden, von einander 
unterfchieden , und- zwar zähle" Jeder die beiden Hauptlinien 
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für ſich beſonders, bis zum Ende.des Jahrhunderts, wo 
Heide wieder won: vorne anfangen. Dies geſchah ı700, und 
auch 1800, wenigſtens das letzte in der jüngern Linie. — 
Das ganze Haus fleht durch eine vortreffliche Geſchlechts ord⸗ 
nung in einer genau beſtimmten Verbindung und Erbeini⸗ 
gung. Der älteſte regierende Kerr im ganzen Daufe ward 
bisher des ganzen Stammes Aeltefber genannt, Der 
Titel war bisher: »Heinrich der... . . älterer (oder jün⸗ 
gerer) Reuß, Fürſt (oder Graf) und Herr von Plauen, 
Herr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, Schleiz und — 


— — — — — — — — 6 


Die alte Grafſchaft Lippe liegt in Weſtphalen, und 
wird theils von Provinzen des Königreichs Weſtphalen (Da: 
derborn, Rietberg, Navensberg, Calenberg) umgeben , theits 
gränze fie mit Schauenburg, Pyrmont und dem vorhin dem 
Fürſten von Oranien-Fulda zuftändigen Fürſtenthum Korvei, 
über welches meines Willens dermalen noch nicht bisponirt 
it. Die ganze. Grafſchaft enthält, nach den gewöhnlichen 
Angaben, mit Einſchluß der ſeit 1781 wieder eingelösten 
Sraffchaft Sternberg, auf 26 Duadratmeilen etiva 74000 
Einwohner, nach Andern gar 80,000 Seelen *). — Den 
größten Theil, nämlih 24 Quadratmeilen und etwa 70,000 
Seelen, befißt die vegierende fit irſtliche Linie zu Detmold, 
den Reſt die Schaumburgiſche oder Schauenburgiſche Linie. 
Die Beſitzungen der fürſtlichen Linie theilen ſich in die eis 
gentliche Grafſchaft Lippe mit 8 Aemtern, in die mit Preuß 
fen und dem Königreiche Weſtphalen gemeinfchaftlichen drei 
Hemter und Stadt Pippftadt, und endlich in die 178ı von 
Kurbraunſchweig wieder eingelöste Graffchaft Sternberg. — 
Das Ganze enthält 9; Städte, 4 Flecken, 8 Dörfer und 
152 Bauerfihaften und Dörfer. Das Land ift ziemlich ber: 


— 








— *) Nach den Kontingente von 500 Mann zu urtheilen, mörhte Die Tegtere 
Summte der Wahrheit am nächſten feyn. 
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gigt, hat aber doch vielen guten, alle Arten von Getraide 
bringenden Boden; beſonders wird viel Flachs gebaut, und 
die Garnſpinnerei und Leinwandweberei gibt vorzügliche Nah⸗ 
rung. Schaafheerden find zahlreich. Der Fürſt hat feine 
eigne Regierung, Hofgericht, Konſiſtorium, Kriminalgericht 
und Rentamt. Die Landesverfaſſung iſt ſtändiſch — Das 
fuͤrſtliche Haus bekennt ſich, fo wie das gräfliche, zur ver 
formirten Religion, die eigentlich auch die Religion der 
Mehrheit der Einwohner iſt; aber auch die ſich zur lutheris 
ſchen Konfeffion Befennenden haben freie Neligionsubung; 
jo wie firh im Amte Swalenberg bisher auch Katholiken bes 
fanden, und einige Edelleute ſich zur Eatholifihen Religion 
befannten, 

Die Fürften hatten fowohl auf dem Neichstage im mefts 
phälifchen Reichsgräflichen Kollegium, als auf den weſtphä— 
liſchen Kreistagen Sik und Stimme. Ihr Kontingent war 
auf 4 zu Roß und 18 zu Fuß, oder zu einem Römermo— 
nate auf 120 fl., und zu einem Kammerzieler auf 84 Thas 
ler 48 Kreuzer beftimmt. | | 

"Die Einkünfte des Fürſten werden auf 250,000 bie 
900,000 Gulden angegeben. 

Lippe: Schauenburg oder Schaumburg, welches bisher. 
den gräflichen Titel führte, befist von der Grafichaft Lippe 
zwei Memter, und von der Grafichaft Schauenburg (wovon 
befanntlih dem Kurfürften von Heſſen ein großer Theil, 
nämlich 5 Städte, ı Flecken und 89 Dörfer gehorten, und 
nun zum Königreiche Weſtphalen gefihlagen worden find) 4 
Aemter. Sie enthalten zufammen 10 Quadratmeilen und 
etwa 25,000 Einwohner *). Das Land ift ebenfalls ziemlich 
bergigt, aber. dabei doc, fehr fruchtbar. | 

Wegen Schauenburg hatte der Kurfürſt von ‚Heffen mit 
dem Grafen eine gemeinfchaftlihe Stimme im Wetterauis 


*) Auch diefe Seelenzahl trift ungefähr wit dem Kontingente von 150 
Maun überein. Ei 
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fchen Grafenkollegium beim Neichstage , aber bei bem weft: 
phälifhen Kreiſe eine. befondere. Der Reichsmatrikular An; 
ſchlag beſtand in 40 fl. und zu, einem Kammerzieler ift der 
Beitrag auf g4 Thaler 31%, Kreuzer beftimmt, Die jähr: 
lichen Einfünfte vom Ganzen. werden. auf. 80. bis. 100,000 
Sulden gefchäßt. 

Die edlen Herren zu oder von der ſtolz auf ih: 
ven alten, von allem Lehensverbande freien Adel, nahmen 
erft im fechszehnten Jahrhunderte den gräflichen Titel, mit 
Beibehaltung des vorigen, an. Das Haug theifte fich feit 
dem Anfange des ficbenzehenten Jahrhunderts in drei Haupt: 
finien, welche an Simon VI., der 1613 farb, einen ge 
meinfchaftlihen Stammvater haben. Sie wurden von feis 
nen drei Söhnen, Simon VII., Otto und Philipp, geftif: 
tet, und theilten fih a) in die Detmoldifche oder regies 
rende Linie, b) in die Brafifhe, und c) in die Schaum: 
burgifche oder erbherrliche Linie. — Die Brakiſche erloſch 
fhen 1709, worauf ſich die beiden noch übrigen in: derfel: 
ben Aemter theilten. 

Bon der Lippe-Detmoldifchen Linie theilten fi) Simons 
VII. Söhne in zwei Hauptlinien, nämlich in die regierende 
Linie zu Detmold, melde die 1720 ſchon erhaftene Reichs— 
fürftliche Wirde 1789 Öffentlich annahm, und in die graf: 
liche Nebenlinie Lippe:Sternberg: Schwalenberg , welche vor: 
mals Lippe:-Bifterfeld und Weiffentheid hieß, nach Verkauf 
diefer beiden Kerrfchaften aber jenen Namen angenommen 
bat, und noch in zwei Aeften blüht. Die gräflich Lippe 
Schaumburgifche oder Schanuenburgifche Linie hatte fich wie: 
der ini zwei Branchen verbreitet, in die ehemals regierende 
Linie zu: Bückeburg, und in die. Linie zu Alverdiffen. Syene 
erloſch 3777 in. männlichen Erben, fo daß letztere Tuccedivte, 
nd nun allein noch übrig if. — — Sie führt den Namen 
—haumburg : Lippe, y Ä 
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BertHi:a gen na 
Schreiben St. Erz. des. f. franzbſtſchen Mn 
ſters der auswärtigen VerhätrHiffe Herru 
Champagny an Se. Erz. den her zogtich Naſ⸗ 
ſauiſchen Miniſter Helen Baron von Gagern 
vom 19. Auguft 


Les maisons d' Anhalt, de Schwarzbourg — 
de la Lippe et de Waldeck ayant fait exprimer a Sa 
Maj.. "’Empereur et Roi le vocu d’etre almises dans 
la confederation du Rhin, et Sa Majestt ayant jugé, 
que l’accession de ces Princes au traite du ı2 Juillet 
ı806 ne presentait que des avantages pour les Etats 
confederes , a consenli ä accueiller les voeux, qui 
ui &toient presents. a 

$S. A. le Prince de ‚Benevent a ele change par 
8. M. l’Empercur et. Roi ‚de negocier , conelure et 
signer des traites particuliers avec les plönipotentiai- 
res de chacune de ces cing maisons et les traitds 
ayant été ratifies de part et d’autre $. M. a voulu 
qu'il en fut donne communication aux Etats confe- 
deres *). J'ai ’honneur en consequence de Vous, 
transmettre, M. le Baron, des copies de ces cinque 
traites et je Vous prie de vouloir bien inviter S. A. 
5. le Duc de Nassau ä les communiquer aux mem- 
bres du college des princes, dont il ä la presidence. 


Bei Lage 2. 


Sa Majesté l’Empereur des Frangais, Roi d’Italie, 
Protecteur de la confederation du Rhin et LL. AA. 
SS. les Princes de Se et Lippe-Schaum- 


— — — — — — — 








») Ron den Mitgliedern des he a der Könige erniet jeder eine 
befondere Abfchrift. : 
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bourg, vbulant regler ce qui concerne l’admission de 
Eh! AA. SS. dans la confederation du-Rhin ont nom- 
m& pour leurs ministres plenipotentiaires, savoir: 

Sa Majeste l’Empereur des Frangais, Roi d’Italie, 
Msr. Charles Maurice Talleyrand, Prince de Bene- 
vent, Son Grand-Chambellan et Ministre des relations 
exterieures, Grand- Cordon de la löegion d’honneur, 
Chevalier des ordres de l’aigle rouge et de l'aigle 
noir de Prusse et de l’ordre de St. Hubert: et LL. 
AA. 88. les Princes de Lippe - Dettmold et Lippe- 
Schaumbourg , Mr. le Baron de Gagern , Ministrre 
d’Etat de Leurs Altesses Serenissimes les Duc et 
Prince de Nassau, Chevalier Grand-Croix de l’ordre 
du lion d'or. 

Lesquols apres avoir échangé leurs pleins -pou- 
voirs r&spectifs sont cönvenus de ce, qui suit. 

Anr.'ı. LI. AA. SS. les Princes de Lippe-Dett- 
mold et ‚Lippe - Schaumbourg aocedent au traite de 
eonfederation et d’alliance conclu a Paris le douze de 
Juillet dernier, et par cette accession ils entrent 
_ dans tous les droits et dans toutes les obligations de 
la confcderation et de l'alliance, de la même maniere 
que s’ils eussent été parties contractantes au dit 
traite. 

Ant. 2. LL. AA. SS. siegeront dans le College 
des Princes. Leur rang dans ce College sera deter- 
mind par le diete. u | 

Art. 3. Il ne pourra sans le comsentement prea- 
lable de la confederation du Rhin &tre dans aucun 
cas et pour quelque raison, que ce puisse ötre, don- 
ne passage par les ctats de LI. AA. SS, ä aucunes 
troupes, & aucun corps ou delachement de troupes 
d’aucuug puissance Etrangere a la dite confederation, 

Art. 4. Liexereice du culte catholique sera dans 
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toutes les possessions de LL. AA. $S. pleinement 
assimilé à l’exereice. du eulte luthexien et-les ‚sujets 
des deux religions jouiront sans restriction. des,m£ınes 
droits civils et polititiues sans cependant deroger a la 
possession et jouissance actuelle des biens des &glises. 
Arr. 5. Le contingent des deux principäutds. de 
Lippe pour le cas de guerre sera de six eent cin- 
quante hommes d'infanterie, repartis de maniere, que 
Lippe - Dettmold fournira eing cents hommes et Lip- 
pe - Schaumbourg cent cinquante. ‚Les - Princes de 
Lippe-Dettmold auront la direction et l'inspection de 
ce contingent, lequel sera fourni immediatement pour 
la pre&sente campagne *). | 
Arr. 6. Le present traite sera ratifie et les ra- 
tiications en 'seront &changees a Berlin dans. le: delai 
de vingt-cing jours ou plutöt si faire se peut. 
Fait et signe a Viarsovie le 18 Avril 1807. 
nn 8.) Signe: Cn. MaurR. 'TALLEYRAND, 
Prince de Benevent. | 
(L.S.) Signe: uw Baron DE Gacknhn. , 





Beilage 8. 


Ihro Majeftät der Kaifer der Franzofen, König von 
Stalien, Proteftor des vheinifchen Bundes und Ihro Durch: 
lauchten, die Firften Reuß-⸗Greiz, Reuß-Schleiz, Neuß; Po: 
benftein, und Reuß-Ebersdorf, indeme Sie die Beſtimmun— 
gen wegen des Beitritts gedachter Herren Fürſten Durch— 














*), Das Kontingent der beiden Fürftenthümer Lippe wird auf den Fall 
des Sriegs auf Go Mann zu Fuß beffimmt, welche fo vertheilt merden 
fotien, daß Lippe⸗Dettmold soo Mann. und Lippe: Schaumburg so Mayr 
licfert. Die Fürften von Lippe: Dettmoid ſollen die Direktion nnd Ins 
ſpektion über diefes Kontingent haben, welches für den jegigen Feldins un⸗ 
verzüglich geſtellt merden ſoll. 
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lauchten zum rheiniſchen Bunde feſtſetzen wollen, haben zu 
Shven: bevollmächtigten Miniftern ernannt, nämlich. Ihro 
Majeftät. der Kaiſer der Franzoſen, König von Italien, 
Herrn, Karl Moritz Talleprand, Fürften von Benevent, Ih— 
ven Oberkammerherrn iund Miniftet der auswürtigen Vers 
hältmiffe,, Großkreuz der Ehreniegion, des. preußifchen: ſchwar⸗ 
zen und rothen Adlers, auch des Sankt: Hubertordeng Ritter; 
Ihro Durdylauchten die Fürſten Neuß: Greiz, Reuß⸗-Schleiz, 
Reuß Lobenſtein und Neuß;Ebersdorf, den Herrn Baron von 
Sagern, Staatsminifter Ihrer Durchlauchten des Herzogs 
und Fürften zu Naffau, Großkreuz des Ordens vom golde: 
nen Löwen, welche, nad Auswechslung ihrer, beiderfeitigen 
Vollmachten, über Folgendes übereingefommen find. 

Heron. Ihro Durchlauchten die Fürſten Reuß : Greiz, 
Neuß: Schleiz, Neuß :Lobenftein und Neuß» Ebersdorf, treten 
dem am 18. des vergangenen Julius zu. Paris gefchloffenen 
Bundes; und, Allianzvertrag bei, und erlangen durch Diefen 
Beitritt, ‚alle Rechte, und überfommen alle Verbindlichkeis 
ten, die aus dem Bundes: und Allianzvertrag fließen, gleich 
als wenn Sie Mitkontrahenten diefes Traktats geweſen 
waren. 

Art. 2. Die beiden Hauptlinien, in welche fih das Ge; 
fammthaus Neuß abtheilee, werden‘ jede’ eine Stimme auf 
dem Bundestage haben, und. werden zu dem Ende die Chefs 
diefev beiden Hauptlinien, ihren Sitz in dem Kollegio der 
Fürften haben, ihr Rang in demfelben wird durch die Bun: 
desverfammlung beftimmt werden. 


Art. 3. Auf feinen Fall und aus keiner Urfache, welche 
fie auch fey, fann, ohne vorgängige Einwilligung des rhei— 
nifchen Bundes, der Durchmarfch einiger Truppen, einzel: 
ner Korps oder Detafchements einer nicht mit zu gedachten 
Bunde gehörigen Macht, durch die Staaten Ihrer Durch: 
lauchten geftattet werden. 
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Art. 4. Die Ansiibung des katholiſchen Retigiontkultus 
fol in allen Befisungen Ihrer Durchlauchten dem‘ Lutheri. 
fhen völlig gleich“ geftellet ſeyn, und die Unterthanen beider 
Staubensbeferintniffe ſollen, ohne Einfhräntung gleicher, ſo 
wohl biirgerlichen als öffeneticher Mechte ſich zu erfreuen ha: 
ben; ohne daß jedoch Hierdurch in Anſehung des jeßigen 
Beſitzſtandes und 'Senuffes der m etwas Fa 
dere wird. 


Art. 5. Das Kontingent der Neußifchen — 
auf den Fall des Krieges ſoll in 450 Mann Infanterie be⸗ 
ftehen, welche auf die ‘vier Fürftenthiimer, im Verhältniß 
ihrer Volksmenge, vertheilet werden. Die Fürften Reuß— 
Sreiz werden die Direktion und Inſpektion diefes Kontins 
gents haben, — für den jetzigen mn .... 
geftellet werden fol. on 

Art. 6. Der gegenwärtige Vertrag Toll — und 
die Ratifikationsurkunden ſollen binnen 2o Tagen, von der 
Unterzeichnung deffelben angerechnet, oder wo möglich noch 
friiher, zu Berlin ausgewechfelt werden. 


So gefchehen und unterzeichnet zu Warfchau den 18. 
April 1807. 
Unterzeichnet: Carl Moritz Talleyrand, 
Fürſt von Benevent. 
Der Baron von Gagern. 


——— — — — 
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0. 

Bemerfungen über die von dem Herrn Geheimen 
Rathe Medicus zu Weilburg gemachten Bor: 
ichlage zur neuen Einrichtung des Zunftweſens 
in den Staaten des Rheinifhen Bundes, 


. Dom Heren Finanzrath Emmermann in Fulda. 





Die in dieſen Blättern eingerückten Vorſchläge zur neuen 
Einrichtung des Zunftweſens in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes, von dem Herin Geheimen: NRarhe Medicus zu 
Weilburg *), hat bereits Herr Negierungs : Profurator R. 
Mangemann zu Eaffel **), meiner Ueberzeugung nach, 
fehr griindfich widerlegt. Es möchte daher beim erften An: 
blick überflüßig Fcheinen, noch ein Mehreres dariiber zu fas 
gen. Weil indeffen diefer fiir die Ruhe der Staaten und 
das Wohl unzähliger Individuen fo Aufferft wichtige Gegen: 
ftand mannichfaltige Anfichten darbietet, welche zum Theil 
noch nicht genug beriickfichtigt worden find; fo wird es mir 
erlaubt feyn, einige derfelben Hier zur Sprache zu bringen. 

indem man vorausfeken kann, daß der Anzeiger 
der Deutfchen von dem gebifdeten Theile der Nation faft 
durchgängig gelefen wird; fo finde ich es überflüßig, die 
oben angeführte Abhandlung des Hrn. Wangemann ganz 
oder Auszugsweife hier einzuriicken. Es fen genug, wenn. 
ich erkläre, daß ich mit den darin geäufferten Ideen einvers 
ftanden bin, und daß ich mich Hierauf beziehe, Hätte der 
der Herr DVerfaffer das von M. Hoffmann über dieſe 








*) Sechstes Hift von 1807, ©. 392. 
“.) Sm Anzeiger der Deutſchen von 1807, Nro. 306. 307. 308: u. 310. 
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Materie Heransgegebene Werk *) gekannt; fo wiirde derjelbe 
nicht nöthig gehabt haben, ſo weit auszuholen, um Herrn 
G. R. Medicus zu widerlegen. In diefem in der That 
klaſſiſchen Werke des Herrn Hoffmann's — worauf ich. hier 
ebenfalls verweifen will — ift in dem anfpruchlofeften Ton 
durch Erzählumg von Thatfachen der Nachtheit der Zünfte 
für die Staaten und die Menfchheit fo deutlich gezeigt wor: 
den, daß nur eine eingewurzelte Liebe zum Alten und den 
einmal beftehenden Formen fich nicht vom Gegentheile wird 
überzeugen laſſen. 

Nur einen Punkt finde ich darin und in der Abhand—⸗ 
lung des Herin Wangemann gänzlich überſehen, welcher 
in der jeßigen Periode von praktiſcher Wichtigfeit zu wers; 
den beginnt. Ich meine die bürgerliche Verbeſſerung der 
Juden, welche bei der beftehenden Zunftverfaffung in Deutſch⸗ 
fand mit unüberfteiglichen. Hinderniffen kampfen wird, und- 
fo. lange. diefe beſteht, nie durchgeſetzt werden kann. . Es 
läßt ſich nie erwarten, daß die unter Vorurtheilen aufgewach⸗ 
fenen Handwerker. Juden in die Lehre nehmen, und als Ge: 
nofjen unter ſich leiden. werden. **). | 

Ein anderer von diefen Verfaffern ganz mit Stilſchwei⸗ 
gen übergangener Nachtheil der dermaligen Zunftverfaſſung 
iſt, daß Söhne begüterter und gebildeter Familien nie in 











Das Intereſſe des Menſchen und Bürgers bei denbbeſtehenden Zunft: 
verfaffungen Gon M. Hoffmann, Aſſeſſor der k. oſtpreußiſchen Kriegs⸗ 
and Domainen-Kammer zu Königsberg), Königsberg bei Goebbels und 
uuzer 1803. 8. Ungeachtet dieſer Schriftſteller alle dem Zunftweſen an: 
klebenden Gebrechen ſehr genau kennt, und ſolche mit den lebhafteſten 
Farben ſchildert, ungeachtet er faſt gar nichts Gutes ihnen nachzurühmen 
weiß; fo trägt er doch Bedenken, ihre gänzliche Auflöfung anzurathen. — 
Ich vermuthe, daß er die Zeit, in welcher ev fchrieb, noch nıche hierzu ge⸗ 
eigenfchafter fand. 


“e) Neue Fenerbrände, zweiter Band, 4. bis 6tes Heft. Ueber die bürs 
gerliche Perbeffernng der Juden, befonders in den preußiſchen Staaten. 

&. aud meine Abhandlung über den nämlichen Text, in Mio. Ba 82. 
und 84. der Zuſtiz- und Polizei⸗ Fanıa von Diefem Jahre» 
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ſolche treten werdein Eine unmittelbare Folge hievon bleibt, 
daß der Flor und das Anſehen der Handwerks-⸗Innungen nie 
befördert / werden kann. Welcher feinfühlende Familienvater 
wird es zugeben, daß fein Sohn ſich mit einer Gefellfchaft 
roher ‚anfgeblafener Menfchen vereinigt, welche ihn in fei: 
nen ſchönſten Lebensjahren zu den niedrigften Knechtsdienſten 
mißbraucht; wodurch feine mit Mühe und großen Koften 
bewirkte Erziehung wieder völlig verwifcht wird: 

Ich weiß es recht gut, und gebe es gern zu, daß die 
Anordnung der Zünfte eine fehr mohlthätige: und‘ für ſie 
nothwendige Anftalt war, und day ſich diefelbe in:das grane 
Alterthum verliert. ch will es einräumen‘, dafı.Zünfte 
eben‘fo entfianden, wie die Staaten, md. da: beide ein 
Bedürfniß herbeiführte. Da aber bekanntlich die in jenen 
Zeiten heurfchende Anarchie und die Unficherheit: des Privat⸗ 
eigenthumsidie Innungs-Verfaſſung der Handwerker moth—⸗ 
wendig machte; da nicht das Alter ehrwürdig iſt, wenn es 
nicht auch der Menſchheit fortdauernden Nutzen gewährt: fo 
können wohl dieſe Gründe nicht weiter von Gewicht ſeyn, 
wenn, wie es wirklich der Fall u ganz andere Berhältnijfe 
eingetveten find. 

Wir werden nicht mehr: von — Fürſten be: 
herrſcht, welche ſich vor raubſüchtigen Adlichen fürchten, 
welche, ungeachtet fie. Genoſſen eines Bundes find, ſich un: 
ter seinander: befehden dürfen. Die -oberfte polizeiliche Ge: 
walt wacht unabläßig fir die Erhaltung der Ehre und Si: 
cherheit des Eigenthums; fie ſichert jedem den Erwerb feines 
Fleißes zu; die. Tribunale fuchen das: verletzte Rechtsverhält⸗ 
niß wieder herzuftellen. Iſt es alfo wohl, wie Herr ©. R. 
Medicus glaubt, zu befiicchten,, daß nach Auflöfung der 
Zinfte, vielleicht fchon nach einem Jahrzehend, das Bedürf— 
niß einer engern Verbindung der Handwerker wieder eben fo 
fühlbar eintreten wiirde, als ſelbiges unfere: Vorfahren em: 
pfunden hatten. Ein ſolches Zurückſinken der. Menfchheit in 
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Barbarei und Rechtloſigkeit läßt fich gewiß insfortueger Zeit 
nicht denken; und follte, : gegen Erwarten/ udurch eine faft 
wınderbare Verkettung von: Weltbegebenheiten, cin: ſolcher 
Zuftand der Anarchie wieder entſtehen, fo mwird''wöhl scher 
ein engerer» &raatsverband , "als ſolche Korporationen im 
Staate ſich fniipfen, deren! Erifteny die Geſammtkraft bisher 
lähmten, und nur zu innern Unruhen bisher Anlaß gaben, 

Die Fortdauer dieſes Inſtitus durch ſo viele Jahrhun— 
derte kann die Ehrwürdigkeit deſſelben keineswegs ausſpre—⸗ 
chen, da ſolche notoriſch in der nun vernichteten germani⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung ihren Grund hatte. Kann man ein 
Inſtitut ehrwürdig nennen, von deſſen empörenden Miß— 
bräuchen auf jeder Reichsverſammlung die Rede war, deſſen 
Gebrechen und unzählige Fehler eine Menge von Reichs— 
und. Provinzial: Sefegen hervorbrachten, welche dennoch big 
jet diefem tiefgeivurgelten ‚iin der Zunfteinrichtang:rliegenden 
Hebel keinen: Einhalt: thun könnten; wodurd, :fogar im Ge 
gentheil die weiſen Abfichten der Regierungen und der Ger 
werbefleif gänzlich gelähmt wurden ? 

Sch Habe es noch nie gehört, auch — es gegen 
alle Erfahrung älterer und neuerer Zeit, daß Zwang und 
Innungsverbindung das Genie und den Erwerbsfleiß em⸗ 
porhoben. Die Güte, Feinheit und wohlfeilen Preiſe der 
englifchen Handlungsartikel find nicht Produkte eigenfinniger, 
altfränkiſcher, durch Zunftgeſetze beſchränkter Handwerker, 
fondern das Werk freier Manufakturiſten und Künſtler. — 
Worin ſind unſere freien Handwerker und Künſtler hinter 
den Zunftgenoſſen zuriickgeblieben? Haben jene ſich nicht je⸗ 
derzeit rühmlichſt hervorgethan? 

Ich kann es nicht einſehen, wie durch Aufhebung der 
Zünfte allein nur Pfuſcher entſtehen ſollten. Da das Pu⸗ 
blikum alsdann ermächtigt wird, bei demjenigen zu kaufen, 
welcher die. beſte Waare in den billigſten Preiſen liefert; ſo 
müſſen die Pfuſcher entweder annehmliche Verkaufs-Artikel 
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fiefetn, oder hüngern. Dem Darben werden fie ſchwerlich 
Geſchmack abgewinnen; daher iſt es zu erwarten, daß dieſer 
Sporn ſie ahtreiben wird, das Fubtttumn gehötig Li befries 
digen. 

Auffallend war es mir ithrigeng,’ von dein Get G. 
R. Medicus die Zunftverfäffung mit den Ver hältniſſen 
des gelehrten Standes in Parallele geſetzt, und’ aus dein 
anerkannten Nußen diefer das Gute jener hergefeiter zur fer 
hen. Diefe Aehntichkeit fcheint mir weit hergehott zu ſehn, 
und wird bei näherer Erwägung gleich verſchwinden. Ich 
hätte nicht geglaubt, dasjenige beſonders rühmen zu hören, 
was von jeher die Zielſcheibe des Spotts aller aufgeklärten 
Köpfe war. Dieſe Art Zunftverfaſſung, welche ſich in den 
gelehrren Stand eingefchlichen hat, iſt das Werk aufgeblafes 
ner felbfifüchtiger Ihoren, welche der guten Sache unendfich 
dadurch fihadeten, daß fie der Freiheit im Nachdenken Fef 
fein anlegen wollten. Die Promotionen zu Magiftern, Dok— 
toren, gekrönten Poeten u. d. m. find eben fo Eindifch und 
lächerlich, als das Meifterwerden in einer KHandwerfsinnung 
nach) dem alten Schlendrian. Die von Herrn M. bemerfte 
Art ſich zum Gelehrten auszubilden, hat indeffen mit den 
geſchloſſenen Zünften nichts gemein; es feye dan, daß man 
jene gothifchen Schnörkel, deren ich eben beifpielsweife ers 
mwähnte, für untrügliche Zeugniffe ber Selehrſamkeit halten 
wollte. 

Man entferne fih indeß nie von der goldnen Mittels 
ſtraße. Wollte, man die Zünfte aufheben, um hierdurch dem 
Erwerbfleiß uneingefchränfte Freiheit .zu- verfchaffen,. ohne die. 
Handwerker einer ftrengen Regierungsauffiht zu unterwer⸗ 
fen. *); „fo. könnte es leicht geſchehen, wie Herr G. R. Mes 








») Die Aufficht über die bürgerlichen Gewerbe führt nicht die Polizei, 
zu deren Reſſort nur Sicherheitsanftaiten gehören; fondern die Regierung 
d. h. diejenige Landesbehörde, welche mir Hoheitsrechten beauftragt if, wie: 
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dieus befiicchtet, daß ftatt geſchickter Handwerker ein Hau⸗ 
fen Pfuſcher entſtüinde. en: ame 

Diefem Uebel if aber, fehr leicht da dur ch u begeanen, 
daß die Handwerter der Auffi cht der obrigkeitlichen Behoͤr⸗ 
den unterworfen hleiben, und daß Niemand die, Erlaubmß 
zur Ausübung ſeiner Kunſt, gegen eine Patentabgabe, wie 
ſolche in Frankreich eingeführt iſt, früher erhält, bis er 
Proben ſeiner Geſchicklichkeit vor der Obrigkeit des Orig, 
nach angehörtem Sutachten von unpartheiiichen Kunfver, 
Rändigen abgelegt hat *, 

Ueber das Wandern der Handwerksgeſellen ift bereits 
viel. Für und Wider gefchrieben worden **). Im Allgemeis 
nen kann behauptet werden, daß das Wandern roher unvorz, 
bereiteter Geſellen wenigen Nutzen gewährt, und daß dieſe 
Menſchen unwiſſender „ träger, ungeſitteter und luxuriöſer in 
ihr Vaterland zurückkehren. m 

Soll, dies Wandern, der Zunftgefellen für die Kunft und 
den Staat erfpriefiliche Folgen haben; fo müſſen die jungen 
Leute gehörig vorbereitet ins Ausland geſchickt und an Dbrigs 
feiten und Künfkler empfohlen werden; fie müffen verpflich⸗ 
tet werden, von dieſen Zeugniſſe ihres Wohtverhaltens in 
glaubwürdiger Form beizubringen. 

Was hindert die Regenten für gewiſſe Klaſſen von 
Handwerker — denn für alle iſt es gewiß nicht nöthig — 
zur Aufnahme als Bürger und Meiſter die Bedingung des 








ich dieſes im meiner Abhandlung über die Frage: Iſt es beffer, dañ 
die Fandespolizei einer obern Kameralbehörde, oder eineku 
Juſtizkoöbleginm andertrantwerde? im guten Stück des Kameral- 
Korrespondenten vow dieſem Jahr bewielen babe. 

) Bon aufgeklärten Kegenten find bereits Verordnungen diefer Art er: 
laſſen worden, wie 3. €. das Maurer und Zimmerleute von. den angeſtell⸗ 
ten Bauoffizianten geprüft werden müffen. 

*) Hofmann, das Iutereffe des Bürgers bei der "beftehenden Zunft: 
verfaſſung 9. 24. und 25. 

Das Wandern Der Handwerker if. nach einer k. baierifchen Verordnung 
vom gten Mär; 1806. auf die baierifhen Staaten beſchruͤnkt worden. 
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Wanderns vorzuſchreiben, ſelbſt nachdem die läſtige mit der 
Freiheit aller Individuen unvereinbare Zunftverfaffung auf: 
gehoben worden iſt? 

Da nun alle Geſetze, welche ſowohl Knifer, und Reich⸗ 
als auch bie Fürſten unter der ehema ligen Konſtitution ge⸗ 
gen die unzähligen Mißbräuche⸗ and gegen den | ck des 
Zunftweſens, ſeit deſſen Entſtehung bis jetzt rtheilten, dem 
Uebel nicht abhelfen konnten, da der Schaden, der hieraus 
für die Staaten und die Menſchheit entſpringt, ſo klar vor 
Augen liegt, daß jeder Vorurtheilfreie ihm leicht finden Tann; 
fo läßt es fic ch mit Recht hoffen, daß die neue Souveraing) 
des rheiniſchen Bundes, denen das Wohl ihrer unterthanen 
thener tft,’ den gegenwärtigen ſchicklichen Zeitpunkt benuten 
werden, nach vorheriger Unterſuchung des Schuidenweſens 
und "der Getechtſame der beſtehenden Zünften und nach Muss 
mittlung einrs Surrogats der hierdurch abfatlig werdenden 
Abgaben, dieſes werderbliche Uebel mit der Wurzel auszu⸗ 


rotten. Dieſes iſt nur durch Gefammtkraft möglich und kann 


nur dur ein Fundamentalgeſetz der rheiniſchen Konfödera⸗ 
tion gleichſam mit einem Schlag wirkſam realiſirt werden. 
Durch Partikulargeſetze und Aufhebungen würden nur 
untuhen erregt werden. Man würde die Zunftmeiſter ihrer 
Sefellen berauben , welche in diejenigen Länder ſich flüchten 
würben, in welchen man noch Zunftzwang duldete. | 
Bir ‚wollen Hoffen, daß diefe Morgenröthe der feit. 
Jahrhunderten gelähmten deutſchen Erwerbefreiheit baid 
dämmern werde. | GP UOR CR 


4 
’ 
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10. vi yes 1200942 

Beſtitigungs⸗ Urkunde der im elften Hefte abgekruck⸗ 

fen Erklarung des Herrn Reichsfiskals Werner 
a ehe. 


1 ‚rinbd 14 nd 





Wir⸗ Eat von ——— Guaden ꝛc. 


— ik, Uns. bie Ießte Willensmeinung der zu Wetzlar vers 
forenen Freifrau von Albini, welche die Armen zu; Univer— 
ſaltxben Ih res Nachlaſſes eingeſetzt, und die Erklärung des 
Seren Reichsſiskalen Berner, „dur Unfern Direktor von. 
Wufper zur J niß gebracht worden, durch weiche Erklä⸗ 
tung des ‚Kern teichefisfalen ‚Berner, ale. angeordneten Te. 
faihentg Epefutoren dig, Armen Unferer Stadt Weslar, und 
die — dieſelben "Verttetende ‚Armen Verſorgn ngeanſtalt als 
amſhliehliche Erben genauer beſtimmt ſind. 
Da dieſe Erklärung des Uns durch feine eifrigen Be⸗ 
mihungen fi das Befte ber Armen; + Verforgungsanftalt zu 
Wehlar co mt hetannten Herrn Teſtaments⸗ Crelutoren 
der wohlthaͤtigen Freifrau von Albini Uns jeder nähern Ber 
ſtimmung fiberheht, weiche die, edlen Abſichten der Frau 
Erblaſſerin zum Wohl unferer Stadt Wetzlar anfonften er; 
fordere haben wilden, und Mir die gedachte Erklärung in 
Uebereinſtimmung mit dem letzten Willen der Freifrau von 
Abini als vollkommen hinreichend betrachten, fo finden Wir 
feinen Anftand, folche -um-fo-mehr-uadh- ihrem ganzen An: 
halt zu beftätigen, als Wir auf die gemeinfame Berathung 
des Heren Teftaments: Epekutoren mit dem Armenfollegium 
zu Weblar, und die zweckmäßige Verwendung des neuen 
Stiftungsfonds durch die Verwaltung dieſes Collegiums vol; 
les Vertrauen feßen, 
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Sol wie Wir nun dem Herrn Reichsfiskalen Werner in 
Hinſicht der gegebenen Erklärung Unſer beſonderes Wohlge⸗ 
fallen andurch zu erkennen geben, fo wünſchen Wir auch, 
dieſes * iegint eine demſelben IE Art zu a 
an. 2, Nellseuue & — 

Wir authoriſiren auch a FR ——— zu 
Wetzlar Ddas AIntereſſe der Armen, bei dieſer Sache gericht⸗ 
lich und außergerichtlich nach ohnehin aufhabenden Pflich ten 
verfaſſungsmäßig zu vertreten, und ſehen feiner. Zeit iiber 
die gute Beendigung derſelben einem weitern Berichte ent— 
gegen; Geben: zu Parig: den aqten bes Movembers — 
Re Car 


[3 are « Adı :Mandatum, Emsi Peincipis 
male 4 — proprium nr 
ya. ars Dre vor > ebenen, 
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11. 
Einige ſtatiſtiſche Nachrichten von der der Souverai⸗ 
nität des Großherzoas von Heſſen unterworfenen 
— Wittgenftein: EN | 
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De Grafſchaft WittgenfteinsWittgenftein wird nad ihrer 
pofittihen Verfaſſung eingetheilt 1). in das Reſidenzſchloß 
MWirtgenftein, 2) die Stadt Laasphe, mit ber Mitte, 
zufammen mit 146 bürgerlichen und 18 berrfchaftlichen, geiſt— 
lichen u. ſ. w. Drandftätten, nebſt einer Kirche, 5) das 
Banfer oder Fiſchelbacher Viertel, welhes 10 Ortſchaf— 
ten, ı7ı Brändftätten, 2 Kicchen, 5 Kapellen und ı Vor: 
wert enthält. 4) Das Feudinger Viertel hat zo Ortſchaf— 
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ten, 265 Brandfiäden‘,; a Kirchen; u Rapelk, 14. Bnswerke. 
5) Das Arfelder Vierretimie 14 Dorfehaften, ad: Brand; 
ſtätten, 1 Kirche 30Kapellen, var Wormwegfedund«d Eiſen 
hammer; 6) Bas Ellſo ffer⸗ WViertel oder die Vogtei zählt 
16 Ortſchaften, ı Kirche, 2 Kapellen, * ee 
4 Voriwerte eine heesfchaftfiche Mühle > uns 5. 

Im‘ ganzer‘ Lande: find 69 Orefchaften;, ; worunter m Re⸗ 
fidenzfehtof ı Stade; moi Brandſtätten, außer; dem. 8 
herrſchaftlichen Mühlen, 8 Kirchen (mit jener im Schloſſe), 
9 Kapellen, 5 Eiſenhämmer und 2 Eifenhitten. 

Die ehemalige Eintheitung in 4 Aemter finder nicht mehr 
ftatt. In kirchlicher Hinſicht wird das Pand eingetheilt in 
das Reſidenzſchloß Wittgenſtein⸗ und die 7 Kirchſpiele Laası 
phe, Feudingen, Arfeld, Elſoff, Erndebruck, Fiſchelbach 
und Weidenhauſen. Im Riücckſicht des Forſtweſens iſt es in 
10 Forſteien eingetheilt. Die Zahl der Menſchen und des 
Viehes findet man in folgender Tabelle, ort m 


Menfchen. Pferde. Ochſen. Kühen. Echweine. Schaaf 
Rinder 


1. Stadt Laasphe 2208 27 5,3% 60 6gb 
IT. Banfer Viertel 1855 58 195" 695 B66186 
iI. Feudinger Viertel Qus6 64 182 Ban 
IV, Arfelder Viertel 1508. 1401 608 342:’’2146 
V, Elhoffer Viertel 1494 69 122 701 504 1418 


Summe — 9476. 264. 609. 3240. 1472. 6387. 





—— —— — hie nr 1, 38. 
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Drei Zragen, zur Öffentlichen Beantwortung eins 
8eſandt. 


—2 4. 
Gr ey, ge 


— — — — 


Fm fiebenten Hefte, S. 4, tömmt von:Verſuch fiber 


Klaſſiſitation der den. ſubjizirten un © der. Bundes; 
akte bleibenden Gerechtſamen. an 
> Da nun iin den bis Fehe bekannt gewordenen ee 

tionen der hohen Souverains boder in Praxi ein: ſchon mehr⸗ 
malen bemerkter großer Unterſchled herrſcht;⸗ 16 darf man 
wohl Folgende Fragen/ um deren ffentliche — — 
männbittet , Nnicht verilbeln Salaneuın et rn 
Ay die Bundesakte ein Grundgeſet bes Rheiniſchen 
Bundes auch rlick ichtlich der Souveraine gegen die ihnen 
uiiterworſenen vormaligen Relchsflirſten und Grafen ? 

= 3). ‚Bem es als ein Grundgeſetz betrachtet wird, ’ kann 
ba. eine Ungteichhei, zum. Vortheile oder Nachrpeite der Mes 
Diatifleren ‚In einem oder bem andern Stanıe, Statt finden 7 

8): Wenn zum Nachtheile ber. Mebiasifigeen Dek laratio⸗ 


nen in dem einen Lande gegen das OR: —— se 
wer entſcheidet dariiber 7 0m A. 


Am 90. November, ee ET? —* 1 





Der Herausgeber will in Beantwortung biefer Fragen 
nicht vorgreifen, und wird mie Vergnügen die ihm eg: 
zugehenden Antworten bekannt machen, 

a —— — 
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MEN TE BO >> —— — — ⸗1— 


Koniglich⸗Baieriſche V erordnung. Die Gerichts⸗ 
barkeit fremder ie betreffend. *) 


15 prognhstt 1 — a mp Br 


Wir Marimilian zoferg von Gottes Gnaden 
König von Baterm— 


Bei allgemeinen Betrachtungen der Geſetze — e 
ter in Betreff des Gerichtsſtandes, und bei einzelnen Fül⸗ 
len, wo die Rechte des Gerichtsſtandes Unſerer Untertha⸗ 
nen: angegriffen waren, haben Wir erwogen, daß kein Staat 
berechtigt ſey, ſeine richterliche Gewalt über: die Grümzen 
feines; Gebiets zu erſtrecken, oder, wenn es nicht in heſon⸗ 
deren Vertragen zugeſtanden iſt, zu fordern, dgß ein von 
feinen Gerichtsſtellen ausgeſprochenes Urtheil an demiänndem 
Gebiete eines andern Staates befindlichen Perſonen oder 
Gütern von den Behörden diefes fremden Staates vollzogen 
werden; und Wir wollen. daß dieſe völkerrechtlichen Grund⸗ 
‚fäße von Unfern Serichtsftellen gegen alle „fremde, Staaten 
und ihre Gerichtöftellen‘, in ſofern nicht mit den nfelden Such 
beſondere Vetrage oder Übereinkunft der Stadten in. Spt 
natfällen tin Anderes beduhgen wäre, genau Beobachtet wer⸗ 
den ſollen. Unfere ſämmtlichen Gerichtsſtellen und alle ſon⸗ 
ſtigen·Behörden Unſers Reiches "haben ſohin in‘ vorkommen⸗ 
den Fällen ihr Verfahren darnach zu bemeſſen/ und alle 

ſonſt Betheiligten ſich darnach zu achen. mu 

Münden, den g. Oktober 1807. | 

Mayımtilian Joſeph. 

re ee 
Aufſ Königlichen Allerhöchſten Befehl... 
pon Rauffer.. 


— — — 


) Regierungsblatt vom 24. Oktober 1807. 
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Srofheroglichspefche Bere; Im dns Deſuchen 
der innländiſchen Pädagogien und der Landes: 
AUnderſta betreffen ans sit 





vruden ig, von Gottes Gnaden Großhetzog von 
Heſſen, ns in ll ꝛc. | 


Es iſt fe zwar: durch oft wiederholte Candesgefete benen, den 
‚Studien: füh widmenden, Landeskindern der Beſuch inländi; 
scher: Padagogien, wie. auch "der Landesuniverſitãt, worger 
ſchrieben worden; da jedoch dieſe verſchiedenen Verordnungen 
in Unſern nenen Landen’ nocy ‘keine gefenfich 'verbindende 
‚Kraft erhalten Haben, und felbft- in Unſern alten Staaten 
nicht gehörig befolgt worden find: So haben Wir - Uns 
‚gnädigft  beivogen ‚gefunden, beſagte Verordnungen für Un: 
fere geſammte Staaten zu NR, and —— er zu 
beſtimmen: 


RFD AH Pr 
ı) Sollen amtliche den Studien ich — Landes⸗ 
finder blos auf Unſern Laͤndespädagogien und Landesgymna⸗ 
ſien ſtudieren; der, Beſuch ausländifiher Schulen. aber iſt, 
falls nicht eine beſondere gnädigſte Dispenſation desfalls von 
Uns ertheilt worden iſt, durchaus verboten. 


2) Die Dauer des Studierens auf den verſchiedenen Lan— 
despädagogien und: Gymnaſien beftimmen Wir auf zwei auf 
einander ‚folgende Jahre, und zwar in der Are, daß jeder 
‚Studierende auf beſagten Schulen weniaftens die beiden 
oberſten Klaffen Hinter einander befuche. 
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5) Jeder, der von ben Pandespädagogien oder Gymnafien 
zu Unſerer Sandesuniverfitätziibertreten will, hat, ehe er 
dafelbft aufgenommen werden fann, fich durch einen Erem: 
tionsfchein des Pädagogs oder Gymnaſtumswoſelbſt er 
ſtudieret hat, a rechtfertigen, ‚„Es iſt demnach jeder. Stu: 
dierende, der "eine dieſer Landesſchulen verläßt, von dem 
Vorſteher derſelben genau zu prilfen, ob er die ar Rbefuch 
der Hohen Schule nöthigen Kenntniffe befise oder nicht; im 
erften Falle ift ihm der Eremtionsfchein zu ertheilen, im an: 
dern Falle aber ift er zu. längerem Beſuch der Schule und 
mehrerer Befähigung. anzumeifen, 


4) Jedes Landesfind, fo von befagten Landespadagogie 
oder Gymnaſien zur Landesuniverſität Gieſen übergeht, era 
daſelbſt zwei Jahre, und zwar die beide erſte Jahre ſeines 
akademiſchen Studiums zuzubringen. Erſt nach. dem auf der 
Landesuniverſität abſolvirten Biennio ſoll es jedem: freisfte: 
hen, zu ſeiner größeren Vervollkommnung auswärtige Lehr⸗ 
anſtalten zu beſuchen. Von dieſer Regel ſind jedoch die dem 
theologiſchen Studium ſich widmende Katholiken in ſo lang 
ausgenommen, bis auch für dieſen Zweig des akademiſchen 
Studiums. die geeignete Lehrer auf der. Landesuniverſität an: 
geftelle feyn werden. Indeſſen joll doch ein jeder ‚iiider in 
der Abſicht, fich der katholiſchen Theologie ju widmen, eine 
fremde Univerſitüt Hefiichen will, zuvor bei dem einſchiagen— 
den Kirchen⸗ und Schulrath die Anzeige davon zu machen, 
verbunden fehn, damit dem Beſuch Fleinerer , nicht gehörig 
beſetzter Nebenſchulen vorgebogen werden könne. 


5) Sämmtliche Landeskinder, welche in — einer — 
kultät einen akademiſchen Grad nehmen wollen ; haben ſich 
denſelben nirgends, als auf der Landesuniverſität ertheilen zu 
laſſen. Hinſichtlich derr katholiſchen Theologen tkreten jedoch 
die in vorhergehendem demeeten ——— och 
zur Zeit ein. 
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RG) Was diejenigen betrift/ die nur In der eingeſchränkten 
Abſicht Kuif die Untverſttät gehen nn die in die Kameral⸗, 
Oertonomie⸗ orſt unde Bauwſſenſchaft⸗ einſchtagende Kol⸗ 
»tegten zu hören: ſoobleibt es zwate beirder lilteren Verord⸗ 
nung, daß ſolche auſſer den nöthigen mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften ach. ‚die, bürgerliche Rechtsgelehrſamkeit ſtudieren, 
und folglich auch in der lateiniſchen Sprache und andern 
Schulkenntniſſen wohl geübt ſeyn, und ohne Eremtionsfchein 
nicht zur Univerſität aufgenommen werden follduz:oändeffen 
ergiebt es ſich fchon aus dem Zweck ihres Studierens, daß 
fie nicht mit (gleichen und allen denjenigen Vorkenntniſſen 
verfehen feyn müſſen, welche man von angehenden Theolos 
gen, usiften, ‚Medizinern oder Philologen fordert; fon: 
dern es ift ſchou hinlänglich, wenn ſie diejenigen Vorkennt⸗ 
niſſe geſammelt haben, welche zu ihrem Zwecke hinlänglich 
Fu, te denn beſonders bei denen” welche die Forſt⸗ und 
Bauwiſſenſchaften ſtudieren, ſolches am wenigſten nöthig iſt, 
weil fie alsdann nach dem Maafie ihrer erworbenen Kennt; 
niffe ihre Anftellungen erhalten. Es haben daher diejenigen, 
welche die Exemtionsſcheine zu erthellen Haben, fi) hiernach 
zu ‚bemeflen, ‚zugleich aber in den zu ertheilenden Exemtions⸗— 
ſcheinen jedesmal ſpezifiſch zu bemerken, ehe Vortennt⸗ 
niſſe ſich der Eximend erworben habe, U. 

7) Damit jedoch dieſen —— um ſo genauere 
Folge geleiſtet werde, ſo iſt es Unſer wiederholter ernſtlicher 
Wille, daß diejenigen, fo ſich dem; Vorfchrifemäßigen Ber 
ſuch der Landesgymnafien. und Pädagogien entziehen. werden, 
von dem Eintritt auf Die Univerſität ohne: Nachficht abge: 
wieſen: diejenigen aber, ſo auch das zweijährige Univerfi; 
tütsſtudium nicht: Vorſchriftmäßig gemacht haben, zu keiner, 
eine gelehrte nn en — 
werden: ſellen. o IN Am 8 
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orte Mir ‚befehlen ſchließlich, def dieſe Veror dnung in Aamts 
lichen: Unſern Landen gehörig hekannt gemachas ſafort aber 
von den: einſchlägigen Landeskollegien und Unſerer Uniperfi⸗ 
tät Gieſen „fir deren genaueſte Wefolgung wachſame Oorge 
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diodas zu u — — unter Mro. 8. mitgetheikten 
ftatiſtiſchen Nachrichten von dem Fürſtlich⸗Reuß⸗ 
may mut 2 

Plauenſchen Haufe. 


dan chit ltr 





nenn: nnnWn 


Dar 5 peu ae — me war bereits: der 
Preſſe üͤbergeben, als: wir von ſehr verehrter ſchätzbarer 
Hand nachſtehende Auſſchliiſſe "erhielten. Dieſe authentiſchen 
Nachrichten werden dem Publikum um ſo angenehmer ſeyn, 
als ſie beſonders in Riickſicht der Herrſchaſt Gera Aufſchlüſſe 
geben, die man bisher noch nicht öffentlich kannte. Wie 
ſehr würden wir ung freuen,/ wenn dem mit der Reußiſchen 
Geſchichte und Statiſtik fo vertrauten Herrn Werfaſſer ge: 
fällig wäre, uns nicht nur über die Volksmenge dev ger 
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faminten Serrthäften zu belehren, ſondern auch in dieſer 
Zeitſchrift Nachrichten von den Folgen zu geben, welche dic 
. erlangte Souverairität fiir das’ ganze Land gehabt dat. — 
Hier folge N nun dag Schreiben ſelbſt. * 
el / 

»Es gereicht mie zum befondern Vergnügen, Ew. . - - 
Bie vorgelegten Fragen zu beantworten. — Die Reußiſchen 
Käufer, die dem Rheiniſchen Bunde nun beigetreten, find 
Greiz, Schleiz, Lohenftein und Ebersdorf. Greiz ift noch 
das einzige Haus der Altern Ren: Mauifchen Linie; die an? 
dern drei find die noch beftehenden Zmeige der jüngeren Li: 
nie. Lobenftein war fonft eine Herrfchaft, die auch Hirſch— 
berg und Ebersdorf in fich begriff. Aber die Söhne Kein: 
richs X., eines Sohns Henrici posthumi, theilten ſich in 
die Herrſchaft. Heinrich der Dritte bekam Lobenſtein, der 
auch Lobenſtein zur Reſidenz wählte: Heinrich der Achte 
Hirſchberg, und Heinrich der Zehnte Ebersdorf. Als aber 
Heinrich der Achte in Hirſchberg 1711 ohne männliche Nach: 
tommen farb, wurde die ganze Herifchaft, wie fie der 
Schn posthumi befeffen hatte, in zwei gleishe Theile ges 
theilt; und nun regierte ein Herr zu Lobenftein, der andere 
zu Ebersdorf, beide won einander unabhängig Man bat 
daher ihre Befikungen die Herrichaften Lobenftein und Ebers; 
dorf genannt; richtiger aber.follten. fie heiien: 1) der Po: 
benfteinifche Antheil an der. Herrfchaft Lobenftein, und 2) der 
Ebersdorfifche. Antheil an der namlichen Herrſchaft. m 
Reußiſchen Haufe Fobenftein hatte Heinrich der Dritte vier: 
zehen Kinder, darunter ſechs Söhne Der ältefte, Heinrich 
der Fünfzehnte, wurde des. Vaters Nachfolger. Bon den 
‚fibrigen heurathete Heinrich XXVI. des Grafen Gotthardt 
Quintin von Taettendbah zu Selbiz Tochter Juliane Nez 
befte, und feine Kinder wurden, wiewohlenfalfchlih, die 
Setbizifhe Nenfifche Linie genannt, da doch Selbiz nie ein 
Henfifches Land war, es auch feit vielen jahren verkauft 
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iſt; ſondern es waren appanggirte Herren Grafen Neuß s 
Plauen von Cobenftein ,. „die zu Selbin wohnsen: Gedachter 
Heinrich XRXYI. zu Helbiz hatte umehnene „Kindes uter 
denen Heinrich xxV. eine Iachter,, des. regierenden ‚Herrn 
Heinrich XXIX. zu Ebersdorf heurathete, und mit ihr 
Heinrich den Haſten zeugte, welcher jetzt zu Lohenſtein tes 
gierender Fürſt iſt, nachdem. Heinrich der, Säfte zu. Paris 
unvermählt 1805 verſtorben war. — Er, wurde 1806 am 
5. Julius in den Reichsfürſtenſtand erhoben. Ich lege zur 
bequemern Ueberſicht eine kleine genealogiſche Tabelle bei *), 


Die Herrſchaft Sera haben die Herren zu Schleiz, Los 
benftein und Ehersdorf geerbt; fo dafi Schleiz mit einer 
Häfte, und Lobenſtein mit Ebersdorf mit der zweiten Hälfte 
daran Antheil hat. Sie iſt nebſt der dazu gehörenden Pfie— 
ge Saalburg noch nicht getheilt ‚ und es iſt auch jetzt kein 
Anſchein vorhanden „ daß diefe Theilung bald zu Stande 
kommen diirfte; fondern die drei Herren vegieren in Gera 
gemeinichaftlich , und theilen die Einkünfte fo, daß Schietz 
Lobenſtein * und Ebersdoif Y, davon ergält. Greiz 
als die ältere Hauptlinie, hat an Gera betanntlich gar kei⸗ 
nen Antheil. 
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Die reglerenden Firten zu Shhli und Ebersdorf wars 
den unterm 9. Avbril 1806 ‘in den Reichsfürſtenſtand erho⸗ 
ben; welches denn den jetzt regierenden Fürſten zu Lobenſtein 
veranfafte, eine Uebertragung der Fürſtlich-Lobenſteiniſchen 
Würde, die Heinrich KXXV: im Jahr 1796 erhäften hats 
te, auf feine Linie zu fuchen. Er erhielt diefelbe. vom dar 
maligen —— Kaiſer unterm a, Julius 1806, 








*, Sie ift auf untſtehender Seite abgedruckt. 
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Be Sarlz von Gotte⸗ Gnaden ze. Ye. thun andurch 
kund }> Unſere Regentenpflicht fordert Uns auf, die dem 
Uns | durch die Rheiniſche Bundesakte anvertrauten Prima⸗ 
tif; Staate ‚ juftehenden Souverainitätsrechte in Ausübung 
zu vbringen und, zu behaupten; Ein wefentlicher Theil ders 
ſehen, ſo wie der oberſten Polizei, macht das Polizeiweſen 
aus. Wir kbanen demnach nacht länger mehr anftehen, Uns 
in den Beſitz a Alfer fremden din Anſerm Primatiſchen Staate 
Sishet noch |beffanderen $ Sfanftatten zu feßen, nachdem 
Bir die Veraltitg; der ofen Unferm Erb: General:Lands 
Poſtmeiſter en=Slifen von Rhyrn und Zerie ollein ur 
traut haben. ig 

Unferer Sitten Generäiommifften zu: Sranffurt; ; 
fo wie Unſerm Direktorium zu Wetzlar, geht dem zu Folge 
der Auftrag ji,: unverzüglich zur Beſitznahme aller fremden 
Poſtanſtalten um so Anehr zu |fehreiten, als dieſe Unſere Ber 
fi igergreifurtg durch neuertiche fremde, dem rheiniſchen Bun⸗ 
desvertrage Imre Einſprüche und edenpturnen 
dringend geworden iſt. | 
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Gegeben y Dark am 21. Rovente 07 ; | 
Une: r — =. C a r l. 


‚Vit; Zraͤhert von Edbernein. 
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Diefer Höchften Verordnung zu Folge wurde am ııten 
eK die bisher zu ch beſtan ene Heſſenkaſſel 
u o wie ER RL ER 
—— förmlich aufgehoben und in Beſitz genommen. 
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17. 


Konſtitution des Königreichs Weftphalen. 


4 





tan Augenblide, wo wir diefes Heft Iihließen, ‚erhal: 
ten wir die am ten Dezember zu Kaffel aus dem Kabinet 
des Königs emanirte Konftitution des Königreichs Meftphas 
fen, welche in wejentlihen Punkten von der bisher befannt 
gewordeinen abweicht. Wir laſſen fie ganz im ıoten Hefte, 
das’ in wenigen Tagen fertig wird, abdrucken. Hier bemers 
ten wir nur vorkäufig, daß die Herrſchaft Schmalfalden und 
das Fürſtenthum Corvey Beſtandtheile des Königreichs aus: 
machen, und ftatt des unbeftimmten Comt£ de Stolberg, 
nn es Tomte de Stolberg- Wernigerode heißt. 


Sun 


| Der — | 
Rheiniſche Bund, 
Vierzehntes Heft. | 
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10. 


Recherche des Relations de la Maison regnante 
de Saxe avec la Maison des Princes de 
Schwarzbourg - Sondershausen - Rudolstadt 
et de ce qu’il en suit, d’apres que la dernie- 
re a accede ü la confederation du Rhin. 





Lis toire de nos tems nous offre un tableau si 
charge de faits interessans, que notre attention trop 
partagee, a bien de la peine a en fixer un en parti- 
culier. CGependant des qu’on parvient ä s’attacher à 
une contemplation moins repandue, c'est la groupe 
imposante des deux plus grandes nations de l’Europe, 
la nation Francaise et la Germanique, s’unissant da 
noeud indissoluble de la confraternite ,„ c'est cette 
confedcration, etendant deja ses bras reunis des 
bords du Rhin jusqu’au Niemen, qui s’empare enfin 
de toute notre attention. Et cela de raison, et sous 
plus d’un point de yue. Car il est vrai, les succes 
d’un genie,superieur comme les travers d'esprits 
foibles, les chutes des grands Etats comme les &lans 
des petits, des defaites comme des triomphes, ce 
sont la des metcores dont le vaste horizon de tous 
11. 


162 


«ch! 


les siecles pass&s a 

ill) 9 Isnrjobh ; lid 

nes < une are, de I Kurope boyleyersic les ‚elemens 
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notre ‚siecle et le solitsire ‚dans la „gouronne de cet 
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etre indefinissable), qui tqyjours admirg ne peut-etre 
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juge gu: ayant — sa carriere, | Quelle ‚conCeption 


buille: mais, jelten sur . Jes, rui⸗ 


incaleulable que celle dont il a forme le ‚plan ‚de la 
nouyelle ‚eonstitution Germanique ! Institut dont la 
n&moire survivra de beaucoup la gloire des jours, de 
Marengo, d’Uln, de Jene et de Friedland. Lant il 
est cent ain, que les lauriers de Napolcon | le, conque- 
rant se ressentiront de la flötrissure de l’oubli bien 
plutöt, que le nom du Protecteur de la eonfedera- 
tion du Rhin sera efface des fastes ‚de, !'histoire. 
Quelle est, donc bornde la vue de ‚ceux qui, ne voient 
dans ‚la, nouvelle ligne Franc: quis- Germanique, qu’une 
mesure de eir conspection ‚„‚prise par, son chef 
pour augmenter ses dorces nuilitgives et mettre la 
Yrance a l'abri de ses agresseurs., Comment? ‚Napo- 
Icon , apres ; 
de francais libres et vainqueurs , auroit besoin de 


avoir. vaineu ‚par son ‚BERIG,, 33 — 


subsides, ‚pour faire ‚trembler. ‚Bes, ennemis subjugues ? 
Le croire „ c'est Vaffaire, „un, nain qui mesure les 
pas d'un "geant d’apres, ses, „peuits talons, Non, les 
vues du heros de nos jours,, en ‚tragant le plan de 
la confederation - du Rhin, —— sans doute bien au 
delä des petits moyens de shrete et de defeiise, Au 
sein de la posterite se developperont les grands buts 
de cet institut, Amalgamer deux nations „ separces 
en apparence par tout ce que le-climat , la religion, 
et les moeurs peuvent donner drhätörogene” aux Ca- 
Yacteres , ‚mais. à cela pres, ‚&galement perfectibles 
de espr it et r eoeun, marier x leuxs traits ‚egracter istiques 


* 








163 
h ( He «Ft 
eh melant‘ ſeuta interöts s 'et leur donrter” e en n une 


»rsluod 1 istf IM 38 

PhYsionomie " na ionale en "eonfondant” leu ‚ine ividna- 
ü lei 64 Ihr ılo.tu i si) D, 2uDJide 
te, ce sera pn jour e iruit de la ereation ‚dont 

10444 31 I 

la mem Hegcnerätive gel Napolcon vient , e planter 
N ' is sıch_.3115Tilor 44 MoAA VOR 
es  Premiers germes. ‚Heureusc posterite sil yous 
4 den Fe | . 14 ——— — Is 931192* 

est reserve en jouir.. ais " malheureux contempo- 
llarık) SYETUWIRS FT mv J135 735 he a7 
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red 'pris votre taractere national , sera entierement 


detraite, avant ‚que tous les prejuges, qui roidissent 
vos ebprits pr&ocbupes contre les plis nouycaux, a 
prehdre „ Seront terrasses. Mais pourquoi gẽmir sur 
le sort de nos ‚ contemporains ? Le meritent-il bien’? 


3* ‚tofıste 

Nest-ce done 7 pas de leur faule, que les chloses son 
Iuit 

venues aux "tert mes ou ehes sont? N‘ 'ayant pas "Fener. 
t-9 „119g 

gie et le ‚couraße de soutenir leur nom et leurs rangs 


parmi les premteres natiohs du monde, ch“ bien! 
uil sdit efface des Annales de P’histoire ce nom, qui 
devient un veproche de notre lächet£. Au-coutraire 
nons ne sommes que trop heureux, de ce que nos 
genereüx —5 veulent | — tager leur honneur 
national avec nous, En ne 
"Fivetir dönt'nous'deyrions tächer de ndus rendre 
dignes en imitant nos Prötecteurs. Mais loin d'y re- 
flechir,, 1’ egoisihe de "os tems a bien d'Antres buts. 
Profiter du möthent‘,’ säcrifier le bien püblique’ a ses 
interẽts priyẽs usurper des droits qu'on n’a Pas, 
etendre eeix qui’ on a, se — des oblig gations a 
rehiplir, aggraver ceuX‘ ‚gu on aä exiger, c it esprit 
de’ conduite de | nos “Contemporains , c'est ce quils 
äppellent politique, 'Machiavellisme füneste qui met 
toute 1a sociele Hamaine en dangers et "les preniers 
iineipes du contrat 'soctall en defaut. Mais ‚a plus 


forte raison ıl est du devoi de eliacun qui jouit des 
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dons Au<osmopoktisme, de s’y opposer de toutes ses 
farcas. „Les esigeupes de ce devoir sacre sont, ce- 
pemlank psaportionges aux moyens, de. ‚CeuXy;, qui le 
proßessent. , Laissons. aus, puissans,, de, s’en, arquitter 
le ‚glaive ou, le..sgeptze ala main ; „Lindividu, qui 
eerit ces ,lignes, ne peut y satisfnire „.an’en eclairant 
un, fait „pi ‚ne ‚grossit que -trop le nomhye de ces 
laits plus faciles a excuser aux .yeux des machiayel- 
listes, qu'a justifier devant le tribunal de la lcgalite. 
Lowut le monde sait que les relations de,la.mai- 
son de ‚Schwarzbourg aycc le. Landgraviat ‚en Thu- 
ringue,. et ensuite avec la maison regnante de Saxe 
se .datgnt presque d’aussi haut que les premieres no- 
tiges ‚kistoriques sur son ‚existence. Mais_ ce que, tout 
ie munde: ne sait pas, ‚c'est que depuis une, longue 
snite..d’aunees elle a fait de son mıeux ‚pour les en- 
freindxe.,' Les illastres, reces. des, annees, de 1699. 
1702. etimeime. de. 1719. seryent de preuves authen- 
tiques, combien elle y a r&ussi., Mus jamais demar- 
che wa.ete plus haxdie, et moins Jcgitime, que celle, 
qu'elle vient, de, faire en.accedant, en depit des droits 
de la maison de Saxe, ä la gonfederation du Rhin, 
et, pretendant ‚par la m&me; Etre, dispensée de tous 
ses: desoixs envers, cette maison. ‚Le premier, est une 
voig..de_fait ‚opposce a des sermens. pr£tes , et le, se- 
cond. um altentat aux ‚droits ingontestables dę son 
spuverain, ‚, Get arret, aussi, dur qu;il, parait, &tre, 
aussi, facile, est-il a .motiver par,, les, faits suivans. 
L’'hisloire. des, relations de la maison, de Schwarz- 
bourg avec la maison regnante de Saxe a deux Epo- 
gues remarquables, A) celle d’avant les reces de 
1699. ‚2702. et 1719. et celle B) d’apres ces reces. 
A) Quant a la ‚pre emiere ‚cpoque, la date de son 
coinmenceinent comme les origines de la maison de 
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Sthwälsbourg heile, 66 perdeit dans tes rönehres 

de’ Y’aniqdite.” (Ce’West’päs’ qail'ny“ait<Tokce-Artol 
rlogtaphes, qui Enthepferfentaten dissipen Bew nun⸗ 
ges "har AR 5— Ades supßdsitiona⸗ deo la 
dötniere'' Aebde ,: Ta Plͤparx entre oitx so ixbunti 
merne!>a Adrhker Alk Hhäison’au Schwarabburg pour 
fire Ah irslindl, srsloriite Ie“Nohr ‚"päheht da! ads 
Adre WWitekind /chef' des Saxons. Mäisitndigke tom. 
red féeurs traditions, ‘le fait reste à dautiom,"et il· wy 
arten! de’ certäin', 'sinon ‘que la maison de Schwarz- 
böhrg re 1e'cede hi pour l’ancierinete 'de’ses/origie 
nes ni’ potlt "Tes hautsrangs, que plüsieturs? de’ Feitvs 
adefres’'öht'becupesi, Kaucune des’ Mastres imiisors 
de’ia 'nöblesse ällemande.‘ IIY eh‘a menge Fort peu 

qui dserdikift ‘se mettre’de pair aveo ’eettWinaison 
* ‘ce Akpporr par“ ce’ qu'elle A’ eu Phondeur'ide 
vöir 'briller Arte "coukbnn®'sur 1d'töte d’un! de sera 
cetres," Günther XXL" EIW Ro. 1349. Roi'des'Romams; 
Quant au ‘premier etablissement "des  Schwarmzbour- 
zebis Eh Aflemagtle, on’ en tronve déja des"traeds 
dans” Tes’ Annges de’ +46," ot’ Charlemabne Aiktifa 
Witekind. Autour den race Schwar zbourgesise;! des 
deux Mmee Glieldn er Adchke en‘ —*8* aved un 
lorritoire dé ab. "Meile en longueur/ er 16.0 er) lay⸗ 
geur”, poar' aLrompeuse des services |rendns ontye 
les‘ Sarräsinis 4) Des “be'tenis'les’teries Schwary. 
bötirgeöises firent une partie da’ Bandgräviat'de Yhu: 
ringüe. Circonstance qui 'dönne dejä’ aripr&sumer; 
gie ‚werte — ayant ee de tout tems gouverned 


2ö winod 
— — 





ä ale, 

53 Hosdonreich dens ‚son : ' Hifierie des chemalg Gr: sflichen 
nunme bro, Fürſtůchen Hauſes Swhwarzburg de ao, 43 Ihre . 
a ce sujet Te diplome date - ‚ad „portänd Ach ih Fran 
cia. v. p- 16.‘ ee Bl HIN Are 
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Par AR: — ‚avec les titres, et, pienogatiren, de 


la sapygrainete, „.ıles, terres ‚Schwayzbaurgeoises... y, 


ayant „eig, comprises, aussi, ont sgalement partag, JS 
3954 „du SAureHnemen? ‚sonvgrain,. de, ce ette,‚Provinc$ 


Gala dtantı.. ‚eh lenidraits des Aandgraxes en. Thurin- 


SUR ‚Ayant ‚ete, ensuile acgpis ‚pay la, maison, de ‚Saxpy 


il cn ‚suhmait ‚wies, conscquemment, z, que. les terres 


Schyarzbourgeoises „...pour, ‚cause, suflisantg,, ‚an'slie 
font une partie du Landgraviat,.de Ahuring up .n086- 
raicnt desavouer leur assujettissement originaire a la 
soiveraindt& de la maisan de Saxe. Mais’ pour‘ en, 
venir &’E& resultat nous n’avons pas besoim de re- 


14.04 


serve lasse faits averds pour en metire la verite 
en "evidence. Un de ces falls est que len comtes de 
Sch 'warzböurg 5 sont expressement noninies parmi les 
douze Seigneurs de la Thuringue,,. dont !Enpereur 
Lothar :infeoda ao, 1128, son gendre. Bouis-IH. - Band« 
grave- ens'lhurisgue, em lui ‚cedant 
tous- lesı droits :de Souverainete 4 et: dw: 
que VEmponeur avait exercdi:sur,leurest 
maison „de Schwarzbourg voudroit bien ndvogn 














tournures »diplomatiques ‚qu’elle; n’employe ꝓ | 
reuissir, ‘Mais. il est trop bien eonfirmöi;ce fait 
tout ce, que nous avons.d’annalistes et.-d’histemo 
phes les plus surs **), pour qu'ân nlayepas:tes ır 











*) In jure et facto gearlindere Gegendeduftion in Schwarz: 
burg Arnſtadt — Gacdfen » Weimar rc. de a0, ‚1716, =. Unums 
ſtoßlicher Beweis der Gnöribansiign — SEN und 
Reichsfreiheit d. a 

7) Glafey Saãchſiſche Gelchichte 7. I Caps V. — 
Spangenberg, Bange, Binhard, Chroniken. 


ogliri a’ des Rn hend | U'histoire nous ayant con-, 


” 
—— — — —— 
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sons "les plus ſortos, d'y ajöhter Fils En Tstite les 
Comtes de ‚Schwätäbdurg‘ En" vorllant Faire" eröhe Id 
contraire‘) 'sont’dimentP, - et dar Yes! Weub er" 'par 
leurs Actionk Ihöites "UA eher pas diente 
ante !leh’Cointes' Herr >er “Günther! dönnereit And 
Döntint "MEORTVEIR I Calend. Juli Soptimib'indit- 
tionis & Henki Marggruve en Missnie et Lahdgrave’ en 
Thoriigue in Yerers daté apud. Wizinvels‘, od 
Be exressgment *); Be 


RNo⸗. Henrigus 5 Güntherus. comites de. he: 
burg, notum facimus universis quod inter illus- 
..trem, principem, Dominum nostrumy Homi; 
‚, cum Marchionem , Misn. et nos talis composifio 
‚interyenik, quod i ipsum pro vero, Domino n089- 
tro et ‚Landgravio ” Thüringie habebimus et, eic F 


‚contra gmnem, hominem serviem US, hub 


JS 

Mais aussivled eitdexant Comtes de ae 
ne »s’ayiserend pas m&eme de refuser a leurs Souve- 
vamıs.les Landgraves en Thuringue et ensuite lese 
gens de :Saxe yj; lesvoffices: les phus subalternes ‚et 
qui! sans doute»n’etaient eonvenables:. qu'’a’ des 'sujets. 
Li’ cditeur « — anonyme» d’un recueil ‚de »'notives: tnes 
interessantes:jet- averües: par les diplomes -et /autres 
preuves authentiquesissqui y sont adjointes/**), nous 
a laisse uniregistre'chvonologique. des annöes de 1501* 
1694 sur:de»tels affiegs , sous Ja rubrique: 


— — 








Voxyen, Heidenreich J. c. ran 

*) Gründliche Nachricht was es mie denen —5 — ghro NRö—⸗ 
niglichen Majeſtät in Pohfen und: Churfärl: Durchl. zu Sach⸗ 
gen x. und dem Hauße Schwarzburg anno 16990 und a702.⸗tcr⸗ 
richteten Receßen » vor’ eigentliche Vewandniß habe, * (darum 
diefelbe ver gültig und bekändig nicht zu achten ꝛtc. 373 
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Vicat e von | der Grafen“don Schwarzburg geleiſteten * 


ST: RN ts uꝝiuc li sanb „amtenshnenil oh u; 
„, Heieh wdsd sb sınall stmod sl Imamsaus ru al 
—* Ye ah isınd, la,vgrite,.‚n’ont, pas fait, jew 
aux dats Comtes les „röles les, plus, brillants, ‚, comme 
il; esti,dit.ipar een, si ob unnneofieens fı nlar 


An no 18827" auf dein Reichbtage u’ Aigsbarg;" ats "den 
* July, —* irſt Augustus Röm. Kayſerliche Maͤ— 
—* bey ſich zu Gaſte gehabt‘, iſt Hetr Graf Wilhetm 
von Schwar burg als Tafelvorſteher an’ der Haupttafel 
— geweſen. Anno 1584, beh hoher Anweſenheit 
fremder Herrſchaften, hat, Herr GrafWilhelm· von 
Sch barzburg * nebſt den Herrn Graf Albbechten von 
akby das Waßer vor die Chur⸗ und Fürſten gegeben, 
ade Albrecht von Schwarzburg Aber Be) Quelle bey 
Abedem Chur? und Fürſtlichen Frauenzimmers gefangen‘, 
uch Graf Wilhelm von Schwarzburg nach der: Tafel 
nebſt andern vorgetanzet. Anno 1602, als Churfiirſt 
CEhristiani 11. Beaut zu Trauung geflihrt ımd begleis 
get worden, hat Graf Hannf Günther zu Schwarzburg 
fi der Ordnung nach im zwölften Gliede befunden. — 
Nach gefihehener Trauung; Bet Ueberbringung des Con: 
fects vor's Berte‘, "hat Her Graf Chriſtian Günther 
Hu Schwarzburg das Trinken mit helfen wagen ;shers 
"nach aber bey der Tafel der Churfürſtlichen Braut das 
Trinken gereicher, auch beym Tanze nebft Graf⸗ Cari 
Günthern zu Schwarzburg Bran⸗ 
re BERNIE ram 


Oe me —* — pas —* de bonne grace 
que: les Comtes de ‚Schwarzbonrg s’acquitterent de 
leuns: Yöles „: et m&eme un £erivain; de leur commende 
a, 4'etourderie de nous raconter Ja.dessus ‚une anec- 
dotè assez plaisante. — : Le Due; Guillaume de Saxe 
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donua un: jour. ‚une, grande füte, a Mademoiselle ‚a 
therine de Brandenstein, dont il briguait leg fayenrs. 
Malheureusement le Gomte a. de Schwarzbourg, _ 
de service A kette Tüte, 'h’en regardait da Reine pas! 
d’aussi’ bon’ der !! dtielson Mitte: En depit dei 
eelä il eut l'honneur de lui präseiiter le7boeal';> a 
beirei,sang,dputer ä. la.sante de la bonne Hociete. — 
Mais il s'en tint si peu flatte ,, qu'au contrairę * Ma- 
demoiselle de Brandenstein, le faisant un peu. atten- 
dye sur pied: sans. recevoir le bocal de ses, mains, il 
s'ein-impatienta au point qu'il lui jetta le ‚bocal au 
neg et:is'em-alla tres cavalierement, 

Anecdote ‚.. qui.ne-; servant pas de, tmoignage 
ponr ia galanterie, et, le,,savoir viyre de, ces ‚tema la, 
cohtribue: cependant ‚a, prouver, combien les, Cgmtes 
de-‚Schwarzhoung , etatent. eloignes . alors ä,prötendre 
dtre independans, des ‚IAgens de, .la maisom,de Saxe. 
Ge ne) fut qu'au seizieme siecle..quils s'ayisenent de 
celä, et: qu'ils en firent les prömieres tentativog. — 
Sur: tout Gunther: XLV., surnomme le belligneux , 
ne ennadag „im laisse) 4. sa- maison le. merite J’avoir 
fait dei son mieux pour la ‚tirer-de la, subalternitc et 
!elever ‚auftı: rangsı les. ‚Seigneuries immẽdiate de 
l’empire ‚Germaniquen m Etant, un des plus: vaillants 
chevaliers vet, des ;;plus intelligents. capitains „de son 
temsigräl zwendit des services tros importans A Char- 
les V.1,:Masimilien Alert Rudolph: H. Empereurs, qui 
en revanche le comblerent des marques de leur re- 
connaissance. Le premier le gratifia d'un present de 
10,000 9. — — dönt le Comte Gunther bätitde ıchä- 
teau A’Arnstaedt.  'Maximilien“ Il: confinma ao! 1566 
ä ui et’ä ses trois'freres; Jean Gunther, Giullaume| 
et Albert "les titres des quatve: Gomtes Id’ Empires 
dont ils avientd&jardtö.revötus ao.-ıdıd span; Masi- 
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niilienv}. Mais il’ y)ajouta en’ im&me tems 'des’privi- 
löges tres prejudicielb à la- maisom'desSaxeı’; Nean- 
moins' Audolphidl.:Empereur n’en!|idemeura; pas- ld, 
Ponr: niar uer ! au Comte : Gunther. de: Schwarzbourg 
et:sesi freres sa rebonnaissanob aux ıdepens de la· Saxe. 
Iıyomitı Pplutönde eomble diinjusti oo ren deürs tonfe- 
rant leydedit d’immedietd.d’Empire et nemmement: le 
droit: de voter et de prendne seance:ia JarDikete de 
Batisbonne. .; Mais: c'est: alors que ‚la- mäison de Saxe 
fit yaloin ses ‚prerogatives sun: les :injustement favoni- 
ses Comtes de Schwarzbourg)- par’'une protestätion 
solennelle ‘et vive contre leurs ‘@mancipations llegiti- 
mes .::Oh appuya'tres furtement: sur: oel que leikon- 
senteihent de: la maison ‚do: $axe: eub etc »abselument 
neeessaire ,;. pour: ‚que: les CGomtes: ıde :Schwarzbourg 
sussent Ipn jouir (des privilegds, :qwionsvenäit! de leur 
accorder,'.et ne: sans wula; ils euskentiete tout - & 
fait illgitimes ei nuls', comme etantoöntraires: & la 
Souverainete , a la Snwerainetk jet 'anuT,andsassiat'de 
Ja: maison de 'Saxe, Cette protestation *)' eut aussi 
Yeffet, que les dits Gomtes de Schiwarzbourg 'n’ose- 
rent. pas: faire usage-des privileges obtenus de la fa- 
— injuste de IFEmpereuret des dtats’ de — 


— — 





ı & * 





9 Des termes propres de cette —õEEX daß 
das Chur! und Fürſtl. Hauß Sachßen über das berlanigte privi- 
léegium nicht gehört und ſolches der Landeshoheit zuwider erthei⸗ 
let worden, die Schwarzburgiſchen Aemter in der Laudgrafſchaft 
Thüringen gelegen, und von dem Chur und Fürſtlichen Hauße 
Sachſen Lehnrührig, die Grafen zu alfen Landtägen verſchrieben 
worden, folge beſuchten, active et passive vor den Sächßiſchen 
Regierungen fieben müſſen x. — Voyez ı Deductio juris et 
fact ın S. Sachfſen Weimar c. Schwarzburg Arıädt, darinnen 
enthalten) daß’ die Erafen zu Schwarzburg allezeit Chur⸗ und 
Fuͤrſil Landſaßen, Waſallen und Unterthanen geweſen pe 297. 
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et, elle. sert a, plus. ferte.raison.ppur pranve Evidehte 
de da verit&-ebide:okasjustice dini-aes, motiven.! gt 
Mais: al, estusuperilus d’etaler encöreipluis (de.fäitsnhiss 
toriques anterieirspöur: preuves ) des l'etat)diassujetz 
isemerit„de-Ia:maisen denSchwarzbaurg avant! les-res 
cr .de 1699 «Puisqueimous „allens vwoir,' ae m&nie 
dapresı oe / que ces; necesi ont necemmeht ıcbangei dans 
les zelations de cette maison :;avec la maisonshegnanl 
tende Saxe, ıla: souvenainete de celle-di n’en'estiponit 
enoere alter&e- ;;Au :eontraire, elle ne;peut-ätre&: pluk 
erilomanent prouvee; que: par :cesitraitäs memes) Le 
premier -quiia;ew.lieu est célui de 1099 condlunentre 
Sa, Majestej; Frederic Auguste II. Roisge: Rölogne vet . 
Eleoteu» (de :Saxe:d’une..parb, « et: Ghretien Guillaume 
prinee: ‚de ‚Sechwarzbourg) dei l’autıre.. Les» differens 
sur! les: tailles, et. le: droit, de :subcolleotandi qui avaient 
si- long 'tems.ehtenusi entre les: denx maisons: sana 
parveniss ä.1deurn;decision.. definitive ,. emdentierent 
loccasiomiyr..du,,platöti.le..pretexte à la maison... de 
Sehwarzbourg,i'gui,:a Ja verite n’ayait rien de mieux 
a.faire:.que.d'entamer des negociations,:pour retablir 
ses affaires alors Aresi: embrouillees ‚avec. da ;maison 
de ‚Saxe ijustement imdignce des; menees parıles quel- 
les Chretien Guillaume de Schwarzbourg venait d’usur- 
per des ‚Rrgzogatiyen, incompatibles avec ses ‚obliga- 
tions dues, a la.maison .de Saxo. Clest à dire, Chre« 
tien Guillaume „ayaik;;QsE, à linsü et sans le. comsen- 
tement; deyla: maisonı.de bBaxe, rechercher la: dignite 
de prinoe 'd’Empire "et Vimmedjete avec tous Ta OO 
rogatives de’ la voix et de la seance aux diete s 'd’Em- 
pire qui y etaient attaches, Leopold, ‚Empereur,, 
n’ayant pas sons Ies. yeux. tous les xapports de la mai; 
son de. ‚Sehwarzbourg „auge. la. maisen de, Saxo, ‚fur 
induit à angorder, an Gemte. de Schwarzhoung: sa den 
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HändB br Ho. 164 Aelutker’ Fütlrerkti Ue Ta dignitett 
ds" Afeges ace Pr net de PPinpire. un 
1: PEREE Knete &eßendant Kombierit Khte’respon: 
Fähre "Ag°sed AdniMHEHER ARE miishh Ad gaker) etw ein 
ayant long tomt Habe, rel ee 
osa faire 1a’ notifichtton" oreiend deko" Kedfuisieioh 
ä V’Eleeteur as Sixe." Center prit'draböhdTil Cosa 
ala. einfere' Hifuene ‚ en’ traitärie Ta conduite äh 
Prinde ‘delSchwarzbourg de crime de lese l sohreräi: 
nete er de'felonie. En conbequenes il ben plateitit 
Anctement a Sa Majests 1’Eimperdtr’, Et epréebontk 
que le prétendu prince Chretien n'était point du tout 
qualifie poun ẽtre un »piiincevsimmediat) dert;iEmgire , 
puisquiheait son: swjetetövassalo *)s: EnfunsIElkeo- 
tcum #celama Ja justicedei&a Majesteldınpsrisle;/pour 
qu’ilful absolumentidefenderah dit: :Chretiem Guil- 
laume de Schwarzbourg rde|se senvin, des !titres: et 
dös'droits» ärrog6s :de« prinesznset derdm; principau- 
te #*).) oEn!möme tems :1'Electenr !-donnä! un. jordre 
fulminant: au‘ Gomte de justifier'sa:conduite.pour le 
passe, set’ dans’ la suite de ne plus se/trendre -csupa- 
ble de telles demarches , sous peine que sans cela, 


) Les termes propres en furents'; daß beſagter Graf feine 
“ Kinder und Herrſchaften befige welche unmittelbare Meichslehne ; 
hergegen diejenigen Schlößer, Städte und Dörfer: welche er’ins 
nen har, entweder bon meinem Churfürſtenthum zu Sachſen zu 
Fehr trage: oder die. doch in meinem Deorritoriongelegen ‚rund 
daruber ich Die) Hoheit hergebracht, und hir erwähnter (Graf 
deshalber durch Seinen Bevolhmüchtigten im feine. Seele den Hom- 
magiat-Eid, als ein Landfaßiger Graf, abgelegt ıc.. oo.“ 
7). Il, fut dit: daß er (Graf von Schwarzburg) ſich des Fürfts 
lichen Titels, und der affectinten Fürftlichen Würde und Stans 
des in allen denen Gütern die in meinen Territorio fiegen, 
oder von mir zu Zehn rühren mit allen Effecten enthalten möge. 
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\Elerteur se „yerroit,ohligt;.de,ıse seRayir qe gouſ ᷣꝑ⸗ 
moyens, pour Blair: IA PORTEFAIUEH de, — 
contre toptes atgipiedh. etog derer de 

la, part de, J’Elegteun,;de,Saxg emıimpgsa Tellement au 
dit, Cams de, Aghmarahpurg , mil, DiERAIEnA Point 
les, ‚protestations, ‚les, plug, solennellgs, de, ‚sonmission 
et,de, Aadlite, Mais moins il, avguait day Fair, en-Line 
tantipn, de.se soustraixg ä,ses obligations ‚A la, zmaigon 
de Saxe, par..ka ‚prineipaute recherchee, „pl “tg 
donnait de, peing d’ohtenir ‚de l’Electieur, ‚pa % voie 
de ‚n£goeiation ce, X lui avyait zefuse sous d'autre 
rapport. to titan nn Ä vn ubantorg al sup 
‚1 ae tems oe ‚elles  furent‘ entamdei;|.oes 
negokiatiohs] ne 'polvaitr&tre’ mieux priss par lapmiai+ 
sonder Bchwarzbourg,)/ püisquesl’Elecoteur: des,Saney 
alors: emiiembärras diargemtitpour:sontenir latsplems 
deurvdetlaxtouronne polonaise **),' &taitÖconsequemi 
menttres port6ia transiger: ;ypourvü qu'ib en'itirait-dü 
cömptant: Horsicelä etänt ahsent de sa r&sidenite en Iaxe 
et toujours’preoccupe "de ses affairesı polonaises; gut 
par dossus n’allaient' alors — re l’Eleeteur ne: fut 


fiber. IHN ITHHT 2008 za: sah 2ullat 3b ald 
wi aa) DD Arc 








*) Les’termes de cet ördre fut: So wollet ihr Uns nicht 
nur forderſamſt⸗Awie“ ihr: dieſes Unternehmen zu verantworten 
vermeinet;; gehorſamſt berichten, ſondern auch auf die Caßation 
dieſes un gewöhnlichen neuen Fürſtenthums bedacht ſeyn, 
auch: der Uns geſchwornen Subjeetion. und Vasallagii beßer ers 
innern und nichts vornehmenwelches Unſerer Landesfürſtlichen 
Hoheit und Lehnsherrlichkeit entgegen laufen möchte, damit Wir 
nicht Urſache finden: Uns und. Unſer Charbauß bey Unſerer Ho⸗ 
heit durch die obhandenen Mittel zu' handhaben . 14a 

* On n’a pas raison 'de taire cette eireonstanee, puisque 
ld maison de Saxe n's pas hésité d’en faire’ l'aveu Trop'sin! 
tere dans le 'redös suivant de 1719. Ne Sn 0 

. 54135 4649 rt nallo fra lu . 


Deut sm st23 29950 
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nd harent de Winforner des'details de ces pri&ro-” 
gatives tottohant' de Schwarzboutk , ia même de se’ 
verpirtlBonnehr he Tahrhiätrde ide en” erh *y2 
Aussic ke Maison ·de· Schwarzbotirg Z" Pröfttant de ces 
eirconstatiees,“ presstit Vaffaire’ At phint, "que les col- 
legeb Baxdtis 'n’en’ eütent hdttte"Hfhdielld, qu'aprẽs 
quei le’rdces de 1699 füt ratie ’de'l’Eledteur" Na 
turellement’Jes "conditions 'de’ ce traite röpöhdirent 
cömplettement aux titentions de la maison ‘de Schwarz- 
bourg! qui venait de’le dicter. Car‘ I&' resultät en 
fut, que PPlettenr renonca pohr la’ miseräble' som- 
me'de'700j060' ceus aux droits "les plus cssentiels‘, 
ot les plus 'importans de la souverainet& sur Schwarz; 

bourg!j5lensuife qu'il renonca a tous Tes reveniis, 
quit' enlarait'tirds‘ jüsque'1lä ,'' ev en outre’qu’il Te 
connut Ta <principaute' er’ Fimitiödiere 'imperiale de 
Schwaraböurg avec tous les privileges'y attaches, en 
Int cedant en m&me tems la! souvetäinet® territoriale 
quoad profana et’ Ecclesisstica, de m&mie le droit des 
täilles; ' des mines etc, Enfinil sacriha la valeur de 
plastd’un million’d’&cus pour la bagatelle de 100,000 
&cus, u’ 'Negoce Adsavantageux pour la 'Saxe ä n’en 
pouvöir! plus‘**),- Heureusement on'ne fut pas long- 
tems a: s’dn ‚apercevoir, et c#’ fürent’surtout les Etats 
Saxons’qui'se recrierent sur l’illegalite et la lesion 





*):.b'Electour; dit: bien dans“le’reces,tqu’il 's’eläit suſſi 
sammentiinferme;.de::la chose,, “#t quiliyiarait mürement 
reflechi,jayge, ‚som vieaire , le. prince de, Fürstenberg et ses 
conseillers intimes „ mais il, n'en,a rien. ete, ‚comme fait 
voir V’Auteur eite der gründlichen Nachricht 2c. 

*, Un des “points les plus frappans en furent, que l’Elec- 
teur. siengaga-meme.&a une peine- de 50-Mark en cas de eon- 
travention au traite. De me&eme il renonga a l’exception _ rei 
aon aatis intellecrae ac ponderatae. 


* 


ars — a impots ai —— sujets Basolısy, 







Ede —* de, tous Legitaihles; ek prestatione 
— ay ——— avantıpulage ‚les; Saxons⸗ · Od eio 
— unent;donc, par lä;si,gnprmement urehar· 
que, ;möme lancourte, inyasion, de las$axei pam 
Fa eonta au cercle, dei, U’huringue: 2044090: 
Me elle m’aurait faite, si les Solhmwarz- 
5.7, auraient contribues comme, avant, le nexi 
I; — des grands receyeurs „des tail-ı 
les ‚en Sase contribua aussi, a. mettre la, disproposxtion: 
du ‚gain ‚aus, pertes, de, la, Saxe | dans ‚son. joun | pam um 
—A— *), de, ce ‚que seulement, les baillages 
llande,.Aelkra » ‚Heringen,,‚Ebelehen ;et.Bothen-, 
— donng,en tailles,,ordinaines ‚at ſixces 
jendant; la, derniere, dizaine „d’annees.,, Cela, zemontaitz 
ä la ‚somme de, 190,978, El. 30, 80.,0% net 
‚annullement r&parti dannait; une somme de. n9,057. Ahr 


* — 








7.80 Kansigerank donc que sous, ce, ressume, 


netaient comprises ni toutes, les terres Schwarzbours, 
geoises contribuables ‚ä,,la ‚Saxe ‚avant, .lereces „min 
* les taulles et ‚changes, qu'elles avaient, a, prester. 


'hors ‚les; gompldcs, eomme par exemple, Ritrerpfandes, 


gelber ,, toutes, — ‚de prestations; militajres,,‚et..d’E-“ 
pices etc., il sautait aux yeux de tout le. monde que. 


le reces;,de ; 1699- ‚Ktait,,/ä, pure ‚perte poun dal’ Saxe. 


Aussi les contrahants »Schwarzboüurgeoisi sse:döhantss- 


| de lavstabilitö de! ce contract leonin, 'eurent’le' bon. 
erprit⸗ de’ lui prẽter par 1ä Proposition d'un houyeal 


reces commentaire" üne base" ‚moin i | 
It ap wre ensygen ins s inegale et m la 
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plus solide, -«E’est. a dire: ils.oflrirent sous le titre 
de: ;subsides un. dedommagement: de.:8663 il. — — ä 
payer :annullement -a. la; Saxe-pour ce>que celle-ci 
avasic perduer'par «le, reces-ı699. em: failles et en re- 
venus à tirer.du.Schwarzbeurg.: Cette oflerte accep- 
tee, on conclut la dessus le rechés du »7, Mars 1700. 
dont l’Eleeteur de; Saxe, fut si satisfait qu'en depit 
et des proteslations de la maison de Stallberg .et des 
representalions ‚soumises du conseil Klectorale sur 
plusieurs inconyeniens de ce nouveau traite, l’execu- 
tion en fut enjointe avec rigueur. Mais plus etait 
content l’Electeur de Saxe, moins l'était le Prince 
de Schwarzbourg. Celui reyint ä dire que les subsi- 
des accordes n’etaient pas un equivalent proportion- 
ne a la valeur des tailles que le Schwarzbourg avait 
eu auparayant a payer, puisqu'il les surpassait de 
beaucoup. Qu’elle mal fondee que fut cette asser- 
tion, meme d’apres les faits que nous venons de met- 
tre sous les yeux, on y ajouta pourtant de la part de 
l'Electeur plus .de foi, qu'à ce qu’en dirent tous les 
juges competens Saxons, et l’Electeur donna m&me 
la dessus le dementi *) a son college des grands re- 
“ceveurs, qui prouyait le contraire. Cette extr&me 
condescendance de I’Electeur pour la ıaison de 
Schwarzbourg jointe à la circonstance, qu'on n’etait 
pas fache du cote de la Saxe de gagner du comptant 
pour faire les frais enormes d’une couronne plus 
brillante a la verite, que lucrutife, contribuer à ren- 
dre l’Electeur tres porte pour &couter les nouvelles 
propositions d’arrangement, que le Prince de Schwarz- 
bourg lui fit. Il en suivit ao. ı702. un troisieme 








*) Vu l’introduction au reces ‚de 1702. 
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reces yi pas plus; ayäntageux> pour; la⸗Saxe queole prier 
mier. -Car !preinierement Jesiısubsidesıstiphlödiaupa> 
ravant de 78663 — furent inedwitssausr7rgrdh 
2,8142 HıluEnsuit ola :Saxesceda '&:/Schwarzbaurg 
teus les) emiolunteng nee on d’autzes 
droits de; 5ouverainebe; ı al rueesb »1 Julaonos no „Hal 


nichtsausgeſchloſſen/ wie ſie ſoiche sei in gebach⸗ 
> dem Sbeiden Aemtern und Städten Rolbra und Horin⸗ 
gen ꝛc entweder Re: exerziret vder zu ererziren 
* — | u BIN DICH . 


* 


puis la Saxe renonca ä tout ce qu elle ayait eu ä 
pretendre d’ar 'rerages 'sur les tailles, ce qui montait 
alors à une somme considerable. Enfin elle dispensa 

le 'Schwarzbourg de la prestation "des Ritterpfer de? 

a Pexception "de cing. Et tout cela fut "largement e 
compense' par “une some 'de 160, 000 &cus q ue le 
Prinde de ‚SchWarzbourg 'evait Payer’ a PPlectout⸗ a 

Saxe. Bagätelte qu“on eut fant d’emptessemeh ta rou⸗ 

cher qa'on Te VAR dire dans Te beit — 


1 


Seftalt feld m Behaupts und Rettung ‚Sr. — 


24—414 


großen Sefape x x vergnüget werden ſolle %. 


IP „21yUu79> 


Termes beaucoup top au dessus de, la dignitd de ‚lil- 


IDIIO» 


lustre maison regnente dı de Saxe, ‚pour que, cela ‚ne, 
prouve deja cläirement, ‚que tout le reces ‚est, ‚could 
de l’encre du , eoneipient, Schwarzbourgeois. R ‚Cepen- 
dant les ‚choses etant, ‚yenües à ces ‚termes veglds. ä 
force de negociations“ et ‘de traites ,_ on „aurajt, düt 
eroire, ‚qua ‚plus, forte raison on en serait ee 
lä de part et d’autre.. Tont au contraire. ‚Pampis plus 

de difförends entre les deux parties contrahentes“ qu' * 
pres larrangement de 1702. “Mais, pour dire la veri- 


te, ce fut la maison de Saxe qui en eut le tort. Tort 


12. ed 
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dont-elle se prewalut. ponrj r&parer: sen fautes ante- 
rieures , et: pomr. wabattwe ıJesravantages qw'elle avast 
ete - auparavahthirep fache Alserlaisser: gagneri par la 
maison de SchwarabourgurnNeanmeins; eelle-cis. Ss ap- 
‚, puyant sur linviolabilipe ‚des ‚teaitös, »sR: plaignit ame- 
rement,de Ja. conduite ineonsequente de, Ia maison 
de Saxe, Ih.,yeut Ik beaucoup;.de pouz,et.de,contze,. 
et les aflaires. entre les deux ‚maisons s'en hrouillè- 
. rent au point, que toutes les deux-se pessuaderent- 
egalement de la neeessite pregnante, de ‚zemettre leur 
debrouillement a une autorite impartiale. „H.n’en fut 
point de plus ‚qualifice à ee titre, que celle de Char- 
les VI. alors Empereur et, chef du corps germani- 
que. Aussi s/adresserent-elles, les; parties |interessees, 
a lui, pour en faire ‚Laxbitwe ‚de. leurs difierends, 
Les negocijations furent, enlamges ‚et, menges par la 
moderation, des deux ‚parties, .cgalemeut, revenues de 
leurs prétentions, bientöt & un ultimat, dont se date 
le reces du 6. Octobre 1719. conclu entre Frederic 
Auguste II. Roi de Pologne et Electeur de Saxe 
d’une part, et les Princes de Schwarzbourg Chretien 
Guillaume et’ Frederic Antoine de l’autre. Ce reces 
etaut la base des relations, qui "ont 'subsistlces jus- 
qu'ici entre les deux maisong J al est. „indispensable, 
d’en avoir les points principaux sous les jour. Avant 
tout la Saxe reconnut la principaute de la maison de 
Schwarzbourg , en la dispensant non seulement de 
ses oflices d’auparayant *), mais en piomettant aussi 
de l’aider de tout son pouvoir pour lui faire obtenir 
une place convenable parmi les etats-princes de V’Em- 
pire germanique. En second la Saxe declara ne vou- 














*) Art. 1. etc. und wollen die in vorigen Zeiten üblich ge: 
wefenen Ho edieniten weiter nicht prätendiren sc. 
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loir: pas s'opposer, :&:g@: que.les 'prineeg de: Schwarz- 
bourg preteraient asFavenirsianmödiätement‘ä Sa: Ma- 
jesté T’Empereun-le.ivasallag&.en &gard !deshefsBo- 
hemiens,)’qulils ewiayaient/immediatement:©htbnus-* ). 


Gommeé uussiſ elle letrs ceda, quandaàa ces ßefs, tous 
les droits de'ha Souverainoto **y sang restrietiön. Mais’ 
en vendroits' dont il’ ayait et& transige 

1699. la’ Saxe''nlarona &Schwätzböurg" qüe 16’ 


rote territoriali***)') et’ cela m&öme nor sans se YE- 


server ’leb’ Prerogatives suivantes. Savoir que la mai- 


son de Schwarzbeurg resterait non moins obligée de 
pr&ter ie m&me vasallage *), qu'il avait eu ä’pröter 
ayant 169g. let d’assister aux dietes des Etats SaxXoris 


par un ' mändätair.ı En’ autre ld’ Saxe ceda bien A 
Schwärzbourg‘ le’ droit d'impots, d’armes, ét de juris-' 
diction „ miais "tout “Celaä des conditions si hmitih-' 
tes **#**) tue la $ouveraindte de la maison de Saxe' 


n‘en peüt-Etre point dutout jugee atteinte, Au con- 


» ‘hl un Fe 











— — — 


Art. 2. ete. * — Iaffeg daß gon * — 
Schwarzburg wegen deren dazu, gehörigen Reichs- und Böhmi— 
fen Lehne die Befeihung coram throno Hei der Nomifchen 
Kaiſerlichen Majeſtät gefuchet werde zc. 

*) Art. 2. Die völlige Landeshoheit mie allen effeetibus 
und particulis etc. 

*’*) Art. 3. Das jus ‚territorii mit allen dazu gehörigen 
Territorial: und andern Gerechtſamen und Regalien. 

**#*) Gevasallage est particulierement norm£ par unreces 
du 28. Septembre 1719. et les Princes de Schwarzbourg y 
prötent serment à la maison de Sase, d'éêtre getreu, holdy 
gewärtig und gehorfam 2c. auch fonft alles andere thun, halten 
und faflen, was getreuen Lehnleuten gegen ihren Lehnsherrn 
von Gewohnheit und Rechtswegen zu thun oder zu laſſen ger 
bühret. | 

***) Par les articles 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13. 
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traire la maniere. subordonnee dont l'exercice de ces 
droits. est laissee a la maison de Schwarzbourg prou- 
ve d’autant plus &elatement son assujettissement ä la 
maison de; Saxe, en, vertu du reces,de 1719. Quant 
aux autres' points essentiels de-ce tec£s, ils se redui- 
sent, 4 ce que Schwarzbourg. promit,de payer ä la 
Saxe au: lieu.;des tailles,, eu question jusque la, une 
somme annuelle de 7000 &cus dont 4, contribue- 
rait la ligne de Sondershausen et 4 la ligne de 
Rudelstaedt *), et. que touchant les baillages de Kel- 
bra, Heringen et Ebeleben l’etat des choses avant 
le reces de ı699. fut entierement retabli **). Tels 
furent donc les points principaux du chef-reces de 
1719. base fondamentale de tous les droits et de tou- 
tes ‘les obligations posterieures entre les deux mai- 
sons de Saxe et de Schwarzbourg ***). Le fait qui 


*) Art. 6. ald ein immerwährendes unablegliches Pracstan- 
dum, und deshalben feinen Remifs zu fuchen, e8 wäre denn daß 
allgemeine Kalamitäten einbräcden, und dem ganzen Churfächfis 
ſchen ande gefchähe. 

**) Les 19, 20, 2%. en contiennent les dispositions par- 
ticulieres, comme aussi les Art. 14, 15, 16, 15, 16. se re- 
pandent encore sur plusieurs objets. Mais n’influans pas 
sur les r&sultats de notre recherche il serait superflu de les 
commeäter de tout leur long et ler large. 

**x) Le rcces du 38. Septembre 1719. n’est remarqua- 
ble, que de c& que la maison de Schwarzbourg y ceda la 
| prefeeture (Voigtei) Erxleben avec les cens appelles de Sega 
ä la maison de Saxe, qui en revanche renonga aux subsides 
militaires qu’elle avait ci devant ä exiger en cas de neces- 
site. Ensuite il y a une declaration du 38. Decembre 1764. 
en vertu de Jaquelle le Prince Xavier , alors administrateur 
de l’Electorat de Saxe pardonnait aux Princes Günther et 
Auguste de Schwarzbourg-Sondershausen leurs felonie com- 
mise sous peine d'une somme de 10,000 &cus. En outre le 
tribut anuucl de 4666 éeus 10 gr. — à payer de Sonders- 
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en resoud öst: Que quelques droits territorials pres; 
dont la maison regnänte de’Saxe s’est -desaisie ex- 
pressement par les dits reees'j’ elle ‚n'a jamais, cesse 
de gouverner &n vertu d’une' Souverajnet6'et.d’une 
Suzcrainete incöntestable ‘les: terres Schwarzbone- 
geoises *). ‘Mais ce resultät étant confirmd par tout 
ce que l’'histoire des’ deux maisons' a-.de' plus avere, 
il en suit tres Consequement que celle de Schwarz- 
bourg n'a put faire de droit ce qu'elle’vient d’oser 
de faire. C'est a dire acceder sans le consentiment 
du Roi de Saxe a la confederation du Rhin. Car 








hausen fut hausse alors jugn a 5000 épus, et neanmoins 
Yadministrateur de la Saxe enjoignit ala maison de Schwarz- 
bourg expressement; daß das, Füriliche Haus Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen in dem Exercitio der ihm nach dem Iten ſphen 
des Mauptrezeffes de ao. 1719. nunmehro zugeitanden werdenden 
jurium territorialium , der fhuldigen Rückſicht auf die Pflicht, 
worinnen es gegen das Churhaus Sachſen ſtehet, fich jederzeit 
erinnern, und aller Ertenfionen, oder mit denen in fothancın 
Rezeſſe vorbehaltenen Gerechtſamen nicht übereinßjinmendgn Aus; 
deutungen fich enthalten möge. 

*) Les plus: remarquables livres, qui defendent cette 
these sont: Eine gründliche Nachricht, was es mit denen zwiſchen 
Ihro Königl. Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. zu 
Sachſen und dem Haufe Schwarzburg ao. 1699. et 1702. er: 
richteten Rezeſſen für eigentliche Bewandnif habe ıc..ed. 1712. 

Consilium historico juridicum in causa Sachſen c. Schwarz; 
burg 2%. ed. 1709, species facti zwifchen dem Hochfürſtlichen 
Haufe Sachſen-Weymar und dem neulich in Fürſtenſtand erhos 
benen Grafen von Schwarzburg Arnſtädt ed. 1711. 

Deduectio juris et facti in Sachen Sachſen-Weymar c. 
Schivarzburgs Arnftädt, darinne enthalten, daß die Grafen zu 
Schwarzburg allezeit Chur⸗ und Fürſtl. Sächſiſ, Landſaß, Va— 
fallen und Unterthanen geweſen ed. ıyı2. 

VUngrund des fogenannten unumſtößlichen SENSE 
burgifihen uralten Immedierät ꝛc. ed. 1717. 
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aussi bien un: sujet et un wassal est emp&che:par ses 
obligations '‚duesı'R:'som Sowurerain .et al,soniSuzerain 
de contracter des »obligations: contraimes :aux premie- 
res, aussi pen’ les: Princes de:Schwardbeurg lies ‘par 
leurs devoirs'de''sujets vet .del/;Vassauk; a-la maison 
regnante: de Saxe, etaiens ils Kbres set:ldäcquerir. des 
droits; et: de tontracter: des dhligations „oregalement 
incompatibles‘iavee. ces m&mes:ünterdts' qwils:ont!so- 
lennellement:jure de :conseryer à la maison de; Saxe 
de tout'leur pouvoir. Elle s’est: denc-donmmee: singu- 
lierement un dement: la maison de’Schwarzbourg' ‘et 
loin de pouvroir jnstifier sa eonduite'imeonsequente, 
il nedai reste pas même lombre ;de'verit® pour la 
pallier aux yeux des gensinstruits, Gependant en 's’a- 
lambigtiant! esprit sur los raisons plausibtes‘, qu’elle 
pourrait alleguer à sa justifidatiem, on nem trouverait 
que 'les suivantes, denuces: wla 'veritd de’ tout fonde- 
ment solide, mais les seules qui hui restent: pour sau- 
ver les apparences d'un tort prömedite::nPremiere- 
ment la mäisen de Schwarzbeurg pretend:'qu’apres le 
chef-reces de 1719. elle n’eut ‘&t& , hors quelques 
points 'expressement' nommes par 'ce.traitd, plus de- 
pendante de la maison’regnante de Saxez qu'au con- 
traire celle-ei lYait eu même dispense de' ses’ devoirs 
anterieurs, en reconnaissant laiprimcipaute;’ immedie- 
te, et Souverainetd de la maison de’ Schwarzbourg. 
Des lors celle-ci n’eut et& plus attache à la maison 
regnante de Saxe, que par'le vassalage à préêter en 
egard des baillages de Kelbra, Heringen, Ebeleben ete. 
et par des subsides a payer, En outre sa qualitd de 
Souverainöte et de principaute immediate ne lui eut 
laisse de superieurs que dans le corps des &tats de 
l'Allemagne et dans son chef l’Empereur. En oonsé- 
queuce de cela elle n’eut été de la date du reces de 
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2729 jusjw'arla dissolation . de:.4'Empire germanique 
vesponsable)’de 'sa ıcundaite pelitique,, qu'à l’Empe- 
rour , ‚et 'qu'auxndtatsı gemmanidudes.: Mais '};Empereur 
ayant vesignelaseoimömie «BAlkeinagne,jset: la consti- 
iution: des« Gate: d’Albmagne ayantshete:.dissue, la 
mäisen. de Schiwarzbdurg cut: etedispansee: mäme de 
vette: vesponsabilite.\d En »W’artachant done recemment 
a. las wonfederatiom 'desMhin 4a maison.de; Schwarz- 
bourgn'eut:fait que de. se serviv de son iindependan- 
ce; auivant les ıeirconstanges,, sans ayein'voulu pour 
cela . se. dedire le ses obligations et prestations,dues 
ar la maisom de «Saxe: : Ensuite les interäts, dencelle- 
ei men eussend: pascidw tout: te altergs:4 aiası., elle 
n'auraitipasısujet de:sien:plaindre,; Gar, tout ce que 
laste authentique sursla-eonfedewation day Hhin aecor- 
derait nomm&ment de 'dneits: aux conlddörks yı,saveir 
la'legislation;,; la: jurisdietien, haute police, : comscripr 
on wmilitaire: etcöetosp rdviendrait:am möme de ce 
que la: maison, vegnante,ı de. Saxe  avaitı avomee. u 
Schwarzbourg ‚par. le. needs. de 1719.0 M&me ‚la. pnestar 
ion «liun cantingent mailitaive de 560 eomhattans, .a 
la quelie Schwarzbourg s’etait oblige. par. Harticle V, 
du traite du se Arrıl:aßo7. ne. pourrait pas Elve en- 
visagéẽ comme sontnaite -A.'ses devoins pour. la Saze, 
puisque celle-ei, eutspetie. prix, du- baillage d’Elsleben 
renonbe A: la coriscription militaire en. Schwarzbourg. 
Enfin::totte ld tendanee de ‚la conf&deratien du Rhin 
prononcde -par son Auguste: Protecteur ne serait rien 
moins que.prejudieiable aux: autres &tats puisque dans 
sa lettre adressee au: Prinee Primas *) ct authenti- 
quement publice sous-la:date du ı1, Septembre 1806. 
il eut deolard positirement : 


*) Voy, Der Hheiniiche Bund, Heft 2, 8. 24:1. 
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aLörsque nous :avons 'aecepte le titre de Proteoteur 
sde: la confederatioen: dw'Rhin, nous n’avons eu 

n »en vue que d’etablie em dreib ce qui 'existait .de 
: » fait depuis :plusieurs sieches. - »' En :l’acceptant; 
nous avons: comtracte la; double obligation;, de 
»garantar: le territoire: de: la eonfederation eontre 
»les troupes etrangeres ‚et le ‚territoire>de :oha- 
»que. confedere contre les entreprises des autres: 
»Ces obligations toutes conservatrices- plaisent 4 
»notre coeur ; elles sent conformes a ces sentis 
mens de bienveillance et d’amitie, dont: nous 
»n'avons 'cesse ,. dans toutes’ les circoustanees de 
»donner des preuves' aux’ miembres de la confe- 
»deration. Mais 'la se-:bornent’ nos devoirs'- en» | 
‚sversıelle. Nous n entendons er''rien nous ‘arra- 
:»ger la por!ion-de sowveraindte, qu'exergait PEm+ 
»pereur d’Allemagne' comme '$uzirain ete.« 
Yoila a -peu pres tout ce que: la‘maison de | 
Schwarzbourg pourrait alleguer de plausible pour co- 
lorer la demarche qu'elle vient de faire en accedant 
sang lavemn:du Roi de Saxe & la confederation du 
Rhin. Mais tout cela. est peu’ propre 'pour en justi- 
her le tort trop éclatant. Gar poemr;revenir à son 
premier argument, s appuyant sur da qualite de la ci: 
deyant immediete Imperiale des: Princes : Schwarz- 
bourgeois il ne prouve absolmment ‘rien. -Eh!-bien 
oui, la maisen de Saxe lui a avoue tous les titres 
des Prinoes immediats d’AHlemagne, nous ne disons 
pas le contraire, Mais malgre cela ils ne: demeurzient 
pas moins assujettis ä la maison de Saxe. Cette prin- Ä 
eipaute et immediete ne donnait aux chefs des terres 
Schwarzbourgeoises que des prerogatives absolüment 
personnelles, sans que les droits de Souverginete et 
de Suzerainete Saxonne attaches ponr ainsi dire hy- 
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pothecaineiment: a la! realite: des terres Schwarzböur- 
geoises : en ‚devoient/ittre. aneunement“ altöreso" Et 
quand à la. Semverameti; acuordee à la maison de 
Schwarzbourg,iles termes du.:second artiele duireces 
de 1719 nt tieip«elames), pouro quik; ‚puisse ẽtre 
douteux, ueleette Saurerainetd.n'a, jamais dü s’e- 
tendre »au  ‚delär. des: fiefs Bohemiens dont: ıSchwarz- 
bourg recevajt Tinfeodation. immediatemient: de‘ 6a Ma- 
> A'Empereur. d’Autriche et Rei de Boheme co- 

am;throno. -Ainsi..la. Saxe en ne disputant peint du 
tout aux. Princes: de Schwarzbourg tous les titres et 
privileges ‚personnels «attaches par- constitution aux 
Princes de la ei-devant Allemagne, elle est fort loin 
de les reconnaitre, en.qualite de possesseurs :des ter- 
zes Schwarzbeurgeoises — indépendans, et:maitres de 
leurs liaisons, politiques«" Aussi, la dissplution: de la 
constitution d’Allemagne:n'a rien change: aux: relations 
de Schwarzbourg avec la,:Saxe; puisqu’elle n'en a 
pas altere'la realite. Les Princes de Schwarzbourg 
ayant :donc: perdu.'tout.;ce-que:la qualite d'états im- 
mediats d’Allemagne leurs donnait ci-devant' de titres 
et de prerogatives personnelles, ils n’en ont pas ete 
pour cela dispenses ıde leurs obligations 'rdelles à la 
maison de Saxe. Au:contraire le droit de les exiger 
dans -toute Vétendue de-oe qu'en preserivent les re- 
ces est reste à la maison de Saxe absolument intaot, 
möme apres la chute de la constitution d’Allemague. 
Mais les — de Schwarzbourg étant aussi bien 
avant, qu'apres cette remarquable catastrophe de- 
pendans et assujettis & la maison regnanje de Saxe, 
ils-&taient d’autant moins en droit d'entrer sans son 
consentiment dans des liaisons politiques ‘et de con- 
tracter des obligations, contraires à celles, qu'ils lui 
deyaient, Ensuite les Princes de. Schwargbourg vou- 
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droient faire à croire, que tout e qu'ils ont acquis 
de droits comme ze. qu'ils - ontoavond de deveirsi-nour 
veauz.;pan: leut union «a. lan conferlöratiein du Rhin, 
u ctait.ıpointt-incempgtikle ‘a deurs relations presentes 
avec la maisemsle>Bäfe , ilmieissont.lgusstrop demen» 
tıs par les) anemes -actes authentiques:/ qu'âls vienneni 
d’alleguer.. Eh bien-done, -#i diapress article .VLE 
de l'acte confederatif :; ee zu el-tnoR #r 
Les princes eanfederes deyrent ‚ötse,..neoessaire, 
ment independant de — — ä 
la confederäation se AT era 2 
les princes, de. Schwarzboung, oc ils —— as 
sujettis à la maison ‚de .Haxe,? j,,Siynsglon..lartigle 
XXV. de ce möma actea....7. srl oh or 
Chacun des rois et. a ‚confederes,. — 
en toute souverainete, les-tenres equestres encla- 
vees dans ses »POssessiona len. il alla 
les princes de Schwarzbourg. reoonnaitraient.- ils en- 
suite la souverainete Saxonue,? Ruſin lauguste Pro- 
tecteur ä la confederation du Rhin — 
sement: | * 
Les princes de la confederation du Rhin sont As 
souverains qui n’ont point de suzerain. — Nous 
les avons reconnus comme tels. — Les discus- 
sions qu'ils pourraient avoir leurs s sujeis ne peu- 
vent donc ötre portees a ,un-tribunal eranger, 
Ayant reconnu tous les autres priuces.. qui ‚for- 
maient le corps germanique comme sauverains 
independans , nous ne pouvons reconnaitre qui 
que ce soit comme leur suzerain ete. Plus puis- 
sant que les princcs confederes naus voulons 
user de la superiorite de notre puissance, non 
pour restreindre leurs droits de souverainete, 
mais pour leur garanter la plenitude , 
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que de viondront apres'cebi tous les droits: ide: söuve- 
rainet&: tet’ sdeuzerafmnetdustipules‘ expressdment' a la 
Saxei par ddessindcdstozonelus sarge les! princes' de 
Schweirzbourg ?.los ahes woila tuwls resteroient sans 
ekfet:;.)> impratioables am&me. . »Mais’lcomment ccla se 
pouerait-ib? UpNe‘sont-ils!pas ‚dates ‚ces dreits diaussi 
haut, stwuerl'existenice de la'maison: de Schwarzbourg? 
Ne sont-ils pas fondés sur tout ee que-les traites au- 
ciens 2er modenes *)  peuvent asseoir de plus sur? — 
E.ıffin2 ne! sont "ls pas» sanctionnes par tout ce que 
les sermens les plus solennels ont de. plus saore? — 
S Ant) Er ns lées auraient violds ces'sermens ? — 
Us les auraient foules ces’ privileges, qu'ils ont jure 
de soutenir de leurs derniers"efforts?"' Bes princes 
de ’Schtarzboing'Atratene'pröfere & leurs devoirs 
envers 1a! Saxe, “un®'indepeitdanee’ illegitime et re- 
prochable? Ils auräfent‘möme‘ en cachant les pre- 
miers, stirprisilaelattvoyunce de Napoleon le Grand, 
pour enöbtehir' la 'derniere® —  Chose ineroyable , 
mais que trop vraie· Le traite du 18. Avril 1807 of- 
ficiellement notifi& et publi& en est la confirmation 


zu E ’ f 
scdı sb NOTE TH 
— — — — — — —j — 








*) Combien peu la maison de Schwarzbourg a-t-elle re- 
pondu aux esperances, dont se flättait la maison regnante 
de Saxe, lorsqu'elte partlonnait’l’an 1764 aux princes Gun- 
ther et Augtste de Sehwarahonurg Sondershausen leur félo- 
nie commise',en'signifiant, qu’elle: esperait : daß das Fürfts 
liche Hauß Schwarzburg Senderähqufen in dem Exereitio der 
ihm nach dem Seen Sphen des Haupt-Necefed de ao. 1719. num 
mehr zugeftanden werdenden jurium territorialium der fihuldi: 
gen Nüfficht auf die Pflicht, worinne- es gegen das Churhaus 
Sachſen fiehet, ſich jederzeit erinnern, und alle Extensionen , 
oder mit denen in fothanem Rezeße vorbehaltenen hohen Ge: 
rechtſamen nicht übereinftiunmender Ausdentungen ſich enthalten 


werde 3. PERS 


198 


pragmatique. — Mais après ce qui vient d'arriver il 
s’agit 'de’rechercher ce que la maison r&gnante de 
Saxe est en droit de faire. Les privileges de celle - 
ci, ‘comme les obligations des princes de Schwarz- 
bourg envers elle ayant été jusquici suflisament ex- 
poses, et avercs par les faits allögues, il ne nous 


‚reste pas a prouver, que l’acte anomalique de l'ae- 


ces des princes de Schwarzbourg à la confederation 
du Rhin, ne differe du delit de Lese-Suverainete et 
de Lese-Suzerainete, que par les noms simules, que 
lui pretent les dits princes. Or personne ne pou- 
vant acquerir des droits legitimes par un acte, la 
confederation des princes de Schwarzbourg est une 
nullit& juridique , dont absolument ils n’osent pas 
profiter. — Ensuite Vind&pendance comme toutes les 
exemtions, qu'ils en derivent, n'etant qu’usurpees, 
elles ne sont aussi pas a même d’empächer le roi de 
Sıxe de se seryir de tous leg moyens, que les loix 
lui foprnissent „ pour defendre sa souvepainete et ga 
suzerainete contre les attentats des princes regnans 
de Schwarzbourg. Et qu'ils n’aillent pas r&courir a 
la protection du chef de la confederation. Ils en se- 
raient indignes par leur abus. — Qulils sachent au 
cantraire que Napoleon, le puissant, est aussi juge 
rigoureux des usurpateurs, qu'il est protecteur zeld 
de ses amis. Ce serait donc plutöt au roi de Saxe 
d’en appeller & la justice de celui, dont il tient les 
gages les plus surs d’amitie et de consideration, 
qu'aux princes de Schwarzbourg de recourir à celui 
dont ils n’ont rien de plus a craindre que sa justice, 
Son arr&t plus il serait jugte, moins il serait avan- 
tageux pour eux. 

Or tout ce qu'ils auraient de micux ä faire ce 
scrait d’implorer la clemence de Frederic Auguste. 
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Ce Monarque preferant toujours ‚les voies de dou- 
ceur aux voies de rigueur, est incapable, de, ‚refuser 
des propositions conyenables d’arrangement, ‚En ou- 
tre il n'y aurait rien de plus aise que d’en trouver. 
Pour enléyer tous les incopnveniens. qui, ont, eu jus- 
quici leur source intarissable dans les relations des 
deux maisons; a la verite tres compliquces par les 
differends ‚points des traités subsistans , et pour. pre- 
venir ‚en même tems les differends qui en sont inevi- 
tables „ la base la plus solide d’un  arrangement 
futur serait, une. separation totale de, leurs inte- 
réêts, par le, moyen d’une cession territoriale ä; la 
Saxe. ‚Par. plus de ces droits de souverainete et de 
suzerasnetd meins Ilucratifs pour la Saxe, que gé- 
nants .pour les princes de, Schwarzbourg. — Que la 
Saxe reconnaisse plutöt l’independance et la souve- 
rainei€ de Ja’maison,,de..Schwargbourg, .et qu’elle re- 
nonce m&me aux,subsides qui en ont &te actuellement 
pay&s ,. mais qu'en echange.de tout celä la.maison de 
Schwarzbourg cede une partie &quiyalente ‚de son 
territoire à la Saxe en propriete exclusive. Alors 
les relations reciproques des deux maisons etant con- 
finees sous des‘limites simples et sures il n’y aura 
plus tant.de matiere à ces differends, ‚qui, survivant 
leurs auteurs, ont été depuis des siecles le funeste 
heritage de la, posterite. 
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Landesherrliche Perordnung, die Grundherrlichkeits⸗ 
Verfaffungin Bert Großherzogthum Bader "be 
es Ir re muy I IHRE: ne ee 
treſtend . ger Aggaypıy 


1+ 





on J LET U 4 Hu. 
Bir Kart Friedrich von Gottes Gna— 
den; Großherzog zu Baden, Herzog zu Zäh— 
ringen x. Ober⸗ und Erbhert zw) Fürſten— 
berg, Baar und Stühlingen ſammt Seit 
genberg,; Haußen, Mößkirch, Hohenh ö wen, 
Wildenſtein und Waldsberg; zu Leiningen, 
Mosbach ſammt Miltenberg, Amorbach, Dü— 
ren, Biſchofsheim, Hartheim und Lauda; 
zu Klettgauz zu Thengen; zu Krautheim; 
zu Wertheim; zu Neidenau und Billigheim, 
auch zu Hagnauſzc. ıc I 
Dee Eintritt der ehemaligen Reichsritter unter Unſere Ho⸗ 
heit erfordert eine neue Regulirung ihrer Verhältniſſe gegen 
die Staatsgewalt; es würde aber ſehr unbillig gegen ſie oder 
gegen dieſenigen Ritter Unſerer Lande gehandelt ſeyn, welche 
früher ſchon unter die landesherrliche Macht eingetreten ſind, 
wenn Wir irgend eine Ungleichheit zwiſchen beiden Klaſſen 
der Ritter ſtatuiren wollten, und Wir würden auch ſelbſt 
gegen die Wohlſahrt Unſers Staats handeln, wenn Wir die 
mancherlei Verſchiedenheiten, welche als Folgen der alten 














*) Diefe Verordnung macht das vierte großherzogl. badiſche 
Conſtitutions Edilt, welches in Nro. 31. des Regierungsblattes 
»bgedruckt iſt. 
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Feudal Verfaſſung in den- einzelnen Grundherrſchaften Unſerer 
alten Lande beſtehen, und diel daͤraus entſtehende Minderung 
der Wirkſamkeit der Staatsgewalt fortdauern laſſen, oder 
durch Ulebertraginhe Gleicher Anbmaltene at Brei etlangten 
Grundherrſchaften np, gar ecwetern wolſen nghdem ſdie 
Vorſehung durch die Uns zugewandte Souverainität und die 
zugleich ausgeſprochene Vernichtung der Kraft alt" Rlichs / 
geſetze, in und durch welche jene Verſchiedenheiten beſtanden 
ſind, Uns die Mittel in die Hand gelegt a fe abzur 
ſchaffen. | | 
‚3, Bir, würden - — dadurch Unſere —* 
in einen ſolchen Contraſt mit jenen Staaten ſetzen, ‚Die N ſich 
um Uns heyman bilden. ‚dafs; daraus unvermeidlich) bedenkt: 
liche Reibungen entftchen » und zur Quelle. deu, Unruhe für 
Ä nen: ‚Staat; weyden when u wi immuiıae 
In dieſer Hinſicht haben Wir beſchloſſen, Unſerer 
ſfämmtlichen, alt und, gon mediatiſirten Ritterſchaft eine neue 
im Hauptweſen gleichförmige Konſtitution zu geben, welche 
im Einklang ſtehe, ſowohl mit der Einheit, und Energie der 
Staatsgewalt, als mit der Würde und Annehmlichkeit, welche 
dieſe angeſehene Klaſſe der Staatsbürger mit Recht in Un—⸗ 
ſerm Staat zu finden winſchet, und mit der Wohlfahrt der 
andern Staatshürger: Klaffen ‚die neben ihnen. beftehen, und 
auf Gleichheit Unſerer Vorſorge gerechten Anſpruch machen. 
Damit jedoch in der, dadurch nothwendig gewordenen neuen 
Ausſcheidung der oberſthertlichen und grundherrlichen Rechte 
alle jene Schonung eintreten möge, welche mit jenem ober— 
ſten Staatszweck ſich vereinigen läßt, ſo haben Wir, mit— 
telſt Ausſchreibens vom ieten Februar d. J., unter vorläu—⸗ 
figer Eröffnung der Grundſätze, wornach jene neue Derfajs 
fung auszuführen ſeyn möchte, Ausſ chüſſe der verſchiedenen 
bisherigen Rittervereine Unſerer Lande an Unſer Hoflager 
einbeſchieden, um jene Erinnerungen und Wünſche, weiche 
fie dabei haben möchten, zu vernehmen, und dadurch Uns 
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in den Standnt ſetzen mie wollen Ueberſicht deſſen, was 
Recht· und Billigkeit erheiſchen mag, das: Grundgeſetz der 
Rechte und Werbindlichkeiten der ſammtlichen Grundherren 
oder Grundherrſchafts Wenger Unſerer Lande; (das iſt raller 
Ortsherren) welche nicht seh: hinter «dei Namen eines Fiir⸗ 
ſtenthums oder einer Graſſchaft vorhinnzuſammengeſchlagenes 
und deshalb mit Stimmfaͤhigkeit bei Reichs und — 
u. geweſenes Gebiet beſitzen) zu verfaffen *). | 
Nachdem nun von den gehorfamft erſchienenen — 
fen das Nöthige ung vorgetragen worden, und Wir ſolches 
reiflich erwogen, dabei aller Milde, bie ohne’ Nachtheil für 
die Einheit der Staatsregierung möglich war, nod Raum 
gegeben haben; fo feßen, ordnen, verfprechen umd verfängen | 
Bir für Uns und alle Unfere RE ger oh ewi⸗ 
ed Tagen, was — 
An amt ML . 4 L.“ r «fi 5 | 
a den perföntg en Stand der Hütter um run 
® hetren betriffe, ſo werden ſolche: | 
„ Durchgängig, ſowohl in’ Bezug anf chre perſonliche⸗ 
als auf ihre Gutsverhältniſſe, kanzleiſäßig, und ſtehen da: 
her“ ſowohl fie: mit ihrer Familie in perſönlichen Sachen, als 
ihre zu Grundherrſchaften jetzo gehörige eigenthüimliche Lies 
gerifchäften und ihre Gerichtöhalter in Rechts⸗ und Polizei⸗ 
ſachen allein unter den Provinz⸗Dikuſterien und Gerichten , 
ſo daß jener Oberbeamtung, zu welcher eine ihrer Ortſchaften 
eingetheilt wird, über ſie in⸗ Perſonal⸗ und eo. 
— Wine‘ Gewalt zugelegt werben Da — 


J 11% 





2) Wir haben fhon im fechöten Hefte S. 461 diefes hier 
erwähnten Ausſchreibens gedacht. Wir ſchmeicheln und, es werde 
dem Leſern angenehm ſeyn, hier die Veränderungen, welche je⸗ 
nes Ausſchreiben erhalten hat, bemerkt zu finden, 


der erſten Ausſchreiben heiße es Bloß: — in 
— auf ihre perſonliche, als auf ihre Gutsberhältniſſe, kanz⸗ 
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2) Denenjenigen sans ihnen, En 
eand Aund In‘ andern Staaten beſitzen, die mit⸗ dema rheint⸗ 
ſchen Bund in keinen widrigen Verhälmiſſen ſtehen, bleibt 
die: Befugniß, beide zuſammen beizubehalten jedoch milffen 
fie innerhalb ſechs Monaten Unſerer oherſten Staatsbehörde 
zum Juſtiz-⸗Departemnent die. Erklärung einliefernzob fie ihr 
ven: ſtündigen Wohnſitz und das Davon abhängige Staats⸗ 
bürgerrecht in Unſerm Staat, nehmen, oder darinnen als 
fremde: Gutsbeſfitzer behandelt ſeyn wollen ? In beiden Fällen 
bleibe: ihnen: frei, nach, ihrem Gutdünken abwechſelnd auf 
diefen: oder. auf jenen, Gütern. ſich aufzuhalten „ fo lange der 
andere Staat ihnen auch. gleiche. Freiheit läßt; wo aber irgend 
ein: Staat für die Uns angehdrige, bei ihm begüterte Staats— 
biteger entgegengeſetzte Grundſätze aufftellte, weiche fie nor 
thigen wollten, ihre ftändige Wohnung aus Unfern Staags 
ten mwegzjulegen, oder ihre Güter zu vertheilen, und nach 
dee, Verfchiedenheit Linien zu ſtiften, da behalten, Wir Uns 
die Erwiederung dieſer Grundſätze gegen die ihm angehörige 
bei Uns begüterte Landeigenthümer bevor *). 

3) Alle xritterliche, vorhin ſchon oder jetzt —* 
Uns zugefallene Familien haben, als Bürger Unſers Staats, 
die gerechte Erwartung zu allen Staatsdienſten, zu welchen 
ſie ſich gehörig vereigenſchaftet haben, nach der beſtehenden 
Staatsordnung zugelaſſen, und dazu vor Auswärtigen be— 
günſtigt zu werden, fo wie auch Wir von der Vaterlands— 
liebe eines Jeden erwarten, daß er dem Großherzogthum, 
wenn es ſeine Dienſte benutzen will, ſolche vorzüglich wid⸗ 
men werde. Demohngeachtet foll feiner darauf eingejchränke 














feifäßig , und ſtehen allein unter den ProbingsDifafterien und Ger 

richten, fo daß jene Beamtung zu der eine ihrer Ortſchaften eins 

getheilt wird, über fig lediglich feine Gewalt zugelegt werden mag.“ 
) Der Zufag, innerhalb ſechs Monaten fih zu erklären, 

fiebt nicht im eriien Ausichreiben, ; 

19, 
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ſeyn, ſondern Jeder das Recht haben, in jedem — 

gen, „zur Zeit der Dienſtannahme mir Unferm Staat nicht in 

feindlichen Ver hältniſſen ftehenden Staat, Dienfte zu fuchen 

und anzunehmen, der nicht. duxch feine Gefeße oder Staates 

verfaffung Unjere Landes: Angehörige von ber. Aufnahme. in 

feine Dienfte ausichließt, und Darin zu bleiben , fo, fang 

nicht ein, wegen Kriegserflärung ergehender. Heimruf. nah 
Beſchaffenheit ſeiner etwa habenden Dienſte ihn in den Fall 
ſetzte, ſolche verlaſſen zu müſſen, ſo wie hinwiederum auch 
keiner genöthigt werden ſoll, bei Uns Dienſte zu nehmen, 
mithin ſie und ihre Familien völlig vom Miliz-⸗Zuge frei. find, 

ihre Diener aber nicht weiter, als fo. weit fie. es. unter sin 
hen Umſtänden auch in Unſerm Dienfte feyn würden .®), 

4) Wir werden ihnen eine, allen ihren Gliedern eigene 
Uniform und den Familien: Hänptern, welche ſich nach den zu 
extheilenden Statuten hierzu veräigenfüoßen, einen: — 
Orden ertheilen. | 

5) Auch wollen wir kan die Befugniß — ihr 
Erbe. in. Stammgutsweiſe zu vererben, mithin von dem 
Landesgeſetz, welches eine gleiche Anſprache aller Kinder an 
das Erbe beſtimmt, ausgenommen zu bleiben, und. über 
haupt in Abficht auf ihre Familieneinvichtungen aller derje; 
nigen Autonomie zu genießen, die immer. mit dem Wohl 
des Ganzen verträglich ift, in welch sleßterer Hinſicht jedoch 
nur jene Ausübungen ftammhauptlicher- Rechte für rechtmäßig 
gelten. mögen, welche in Familien ‚oder , Gefellichafte Sta: 
tuten, die Unfere oberherrliche Confirmation haben, feftgefeßt 
find ; weßhalb fie ihre fünftig verfaffende Statuten jedesmal 
fogleich, die jet fchon vorhandene aber, ohnbeſchadet der. Fort: 1 
dauer ihrer zwiſchen den Vetheiliaten bisher gehabten Gül⸗ 


> *24 48* 24 d F 
— — — — 











* Im Ausſchreiben heißt es blos: „Die ‚gleiche Freiheit ge: | 


ftatten wir ihnen auch ‚ unter dem Vorbehalte ‚gleicher Einfhräm | 
fung in. u auf Dientannafıne. 


“f; 
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tigkeit, alsdarıı vorlegen follen , wenn fie im den Fall kom⸗ 
men‘, von ſolchen im Ganzen oder in einzelnen "Seelen ‚Se 
brauch zu machen, maßen, ehe Unſere Tonfwinati ion zum 
Zeichen ihrer Stäntsinmwerfingtichftit beigeſett iſt Ye tel 
nem Gerichte darauf Rückſticht gen omnnen werden daef 6. 

6) In allen übtigen Stiicken, fie mögen ihre Perfon, 
ihre” Handlimgen‘, oder ihre Befisungen betreffen, wo dieſe 
ihre von Uns erlangte Generalkonſtitution auch etwa nachge⸗ 
folgte Gnadenbriefe, oder beſtättigte Statuten nicht eine Aus⸗ 
nahme machen, ſind ſie und ihre Grundangehörigen allen 
landesherrlichen Geſetzen und Anordnungen, welche Staats— 
bürger ihrer Klaſſe betreffen, ohne Unterſchied mit unters 
worfen;“ und können einige Vorrechte nicht anſprechen, 
noch mr) | (1 
Nirgend eine gefellichaftliche Verbindung eingehen, oder 
fortfeßen, die fie als Adels Perſonen auszeichnend zuſammen 
faffen, und einen gegen den Staat oder gegen andere Klafs 
fen gerichteten Körperſchaftsgeiſt wecken oder unterhalten 
möchte, weshalb anmit alle jene Nechte, Titel und Ehren: 
auszeichnüngen fiir erfofchen erflärt werden, welche ihnen als 
Mitglieder einer unmittelbaren vitterfihaftlichen Korporarion 
zufommen. Uebrigens follen fie ***). 

B) zu perfönlichen unentgeldlichen Dienftleiftungen, auf: 
fer was etwa der Lehensverband ihnen auflegt, oder zu 
perfönfichen direkten Steuern und Abgaben gar nicht, und 
zu Vermögehsfteitern nur alsdann, wann diejes Beſteurungs— 








— — — 


Der Schluß, von den Worten an: „weshalb fie ihre künf— 
tig verfaſſende Statuten” — Bis zum Ende fehle in dem eriten 
Ausfchreiken ; der ſK. 4 ſteht wörtlich in demfelben. 

*) Die Worte: „und ihre Grundangebörigen,”. fehlen im 
erſten Ausichreiben; auch beiße es dafelbitz „welche Fanzleifäßige 
(ftaet ihrer Klaſſe) Staatsbürger uberhaupe treffen, 

—*) Der Schluß, von den Worten : ‚weshalb anmit“ — bis 
zukommen, fehle im Ausſchreiben. s 
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mittgl, gir das ganze Großhersonthum, uud alle deſfen Unter 
thanenklaiten ‚Für: anferprdeusliche Zälfe,,in Anwendung kommt, 
xflichtig gemacht, werden. annehſt ſollen fie, in Bällen , ‚mo, fie 
ihr ‚ Staatsbiiugerrech: in Unſerm Sraßherzogthum ‚aufgeben, 
dem Abzug pon der Fahrniß niemals, ‚und jenem vom Dem 
(iegeufhaftlichen Vermögen .nur nad) „den, erfien zwanzig 
Jahxren, xon der rheinifchen Dundestonjtiturien, an zu xech⸗ 
nen, ‚und and) alsdann nur fir ‚den Fall unterworfen. ſeyn, 
wenn ſie in einen Staat ziehen, der die gleiche Fyriheit 
deu, ‚herüberziehenden dortigen Staatsbirgern nicht gönnen 
wi, welche Freiheit in gleicher Weiſe auch auf ausgehendes 
Erbe, —— oder ſonſtige Vermögensbezüge ſich er: 
fresten. joll ; wie Wir denn auch jedem file den Hausbraud, 
den er, "auf feine Gitter oder an einen andern Ort Unferer 
Lande e wo er ſich aufhält, ſich zuführen läßt, ingleichem 
ſeinen Dem, für die von feinen Speichern und Kellern an 
ihren 2 Wohnort geführte werdenden Beſoldungs- Natpralien, 
die Zoll, und Pfundzolls oder Accisfreiheit geftatten, . ‚fo „wie 
es ‚ohne, überwiegende Nachtheil oder Gefahr des Unter: 
ſhdieife wird thunlich befunden werden, mithin, daß ſie ſich 
jeden deh falls nöthigen Sicherheitsvorſchriften unterwerfen ®%), 
— 
Was den Begüteru ngsftand der Ritter betrifft, fo 
2 heben Wir 

9) die bisher in einem Theit unſeret Lande beſtande ⸗ 

nen Be des Gutsverkaufs an Ritter auf, Dagegen a aber foll 
*2) Diefer $. hat einige Abänderungen gegen das erfte Ausfchreiben 
erlitten. Erſilich iſt der Zuſatz: für außerordentliche Fälle 
bei, dar, Vermogenoͤſt euer, hinzugekommen. Zweitens fehlen im erſten 
Ausſchreiben Die, Worte; und, auch zals d ann und für den 
Fall unterworfen ſeyn —abis zu den Worten ſich erfiref: 
fen: ſoll. Drittens war im erſten Ausſchreiben nur die Ge: 
neigtheit, dieſe Freiheit zu geſtatten, ausgedrückt, welche 
bier poſitive beſtimmt wird. Viertens fehlten die Worte: „in 
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No) keinerlei Yrnmliiiritd erste von einem Ritterhlitdebo 
ſeſenen Haufes oe inBezug a Jiſtisblkliotꝰnded 
dentliche nnd” Ahperokähirtidhe "&tendkir, "A uantiertaren! "And 
auf le Herd SEA HRB Rh tn” kahtich” Ni Srddtegerehe 
dem Liegeniſchaftsbeſttz Anhangig ebklate Obliehethettin fre 
beſtehen Weiche nicht jeden Gutgleicher a, wen 
Händen andeche ar jtäffigen Staͤatsbürger the, "Bi 
unſere &taätbgefege berwilligt wird, und müſſen fomie ' na; 
meallch % ip Wi 97 Js 
) Ale ihre‘ “Alte und neue Piegenfchaften, welcher Gat: 
tung fi ne even, fobald fie von einer ſolchen Art find, daft 
andere ſteu —2* — Klaſſen der Unterthanen davon für die 
ordentlichen und Außerordentlichen Staatsbedürfniffe Steuern 
gebeh, in die Steuer gezogen werden, nur daß Wir, "da 
ihrer Natur Ha die Glundherren nicht gleichen keinen 
ttag, wie jene Kiaſſen der "Staatsbürger, welche: ihr Gut 
ſelbſt Halten können varausJu Yiehen vermögen dem” alt 
ſhatzungsfreien Sie derfelben, das jetzt erſt durch” Unſere 
Anordnung ih” Schatzung fallt, eine um ein Deierheit vers 
minderte Schatzung gegen den der altſchatzbaren Güter der 
nämlichen Markung oder Gegend, in denen das vorige Frets 
gut liegt, verwilligen 2: wobei Bir * — weitere 


4 114° 








* 
gleichem feinen Dienern fü die bon feinen Speidern und Rt: 
lern an ihren Wohnort geführt werdenden Beſoldungs⸗ Naturalien ʒ 
dagegen kehlte fünftens der Schluß von dem Worte, mi ithin, An, 
818 zum Ende 


| 5 Die durch ( ) eingef hlofenen Worte fehfen im Aueſ reiben‘ 
Im Ausfhreiben wurde blos geſagt, daß man eine nadı 
Billigkeit gemäfigte Schatzung zu verwilligen gedenfe, Die fol: 
genden Worte find wörtlich. im Ausfchreiben , und machen den 


söten $., wogegen aber der ganze: ——— $. 12. age im 
Rn nn 
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Mäfigung eintreten laffen , daß ihr obgedachter Edelhof mit 
dem 'ojır feinem: Umfang gehörigen Hof und: Hofraithe, 
auch Lufigarten, fo wie es beider‘ Befteurung Unferer eige: 
nen Domaineni geichiehet ,: außer Anſchlag und Steuerpflicht 
bleibe. Dieſennach u »-inerıyrundsssptasny safe m“ 

128) ſollen · a alle : Liegenfchaften. and. Einkiinfte »derfel: 
felden;dieiwon der Are find, daß fie in ungefreiter Hand 
Schagung geben, nach den nämlichen Grundſätzen und Schüiz 
zungen in das Steuerbuch eingetragen werden, nach welchen 
jeden Orts die alt ſchatzbare Güter eingetragen find. : b) Won 
dem biernach ausfallenden Steuerfapitaf iſt jedoch ein Deit: 
theil ‚abzuziehen, fomit find nur die: bleibenden - zwei: Drit⸗ 
theile als das Herrenfteuer; Kapital anzufegen ;- wovon o) ſie 
die, Steuer unmittelbar: an bie ihnen zugewieſenen landesherr⸗ 
lichen: Steuereinnehmer abzutragen. haben; es kann hingegen 
d) jener mildere Steuerfuß auf unfreie Slitew nicht ange⸗ 
wendet werden, welche der Adel -befist, und bisher ſchon 
nad) dem landüblichen Steuerfuß verfteuert hat. Damit man 
auch e) in den Stand komme, das Steuer-Ordinarium, fo; 
wohl „für, die bisher ſteuerbaren, ‚als auch für die nach 
obigen Grundſätzen neuerlich in Steuer: fallenden Liegenſchaf— 
ten, bis zu einer allgemeinen Steuerausgleichung varforglid) 
zu befiimmen, fo tft binnen 6 Wochen ein zehnjähriger 
Nehnungsausweis iiber die vom Jahte 181 bis 1790 ein: 
ſchließ zlich, in jedem Kanton erhobene Ritterſteuern, und 
längſt binnen drei Monaten, die nach einem ohngefehren 
Ermeſſen ohne Ausmeſſung vorgenommene Beſchreibung und 
Schatzung der nun erſt in die Steuer fallenden, ſo wie der 
alt:ftenerbaren Liegenſchaften, mit. denen etwa zur Gleich— 
heitsbeurthellung nöthigen Erläuternngen einzuſenden, flir 
deren gewiſſenhafte Faſſung der Grundherr mit lebtäglichem 
Verluſt der Herrenſteuer— Ringerung verantwortlich gemacht 
wird. Was hiernächſt | 


441) 
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SH. 1:shr apa anna. sl 
De Reg ine Beundgerstiteisrandelang stsfo 
oe un are} in 


18) um leere: ‚Urfachen willen: zwa@ihnen 
die höhere Strafgerechtigkeitspflege nicht zukommen laſſen, 
da die jeßigen Erfbrderniffe einer guten Verwaltung derfelben 
viel. zu koſtbar find; ald daß der Ertrag der Hochgerichtsbat⸗ 
feit von wenigen einzelnen Drefchaften eine gute Beſorgung 
derfelben möglich tiefe, und daher deren Belaſſung dem 
Wohl ihrer: Grundangehörigen eben fo, als (richtig, betrachs 
tee) auch ihrem eigenen Wohl entgegen wäre; umd Wir 
ziehen alſo diefe Gattung der Mechrspflege an diejenigen 
Oberämter, weichen Wir. ihre Orte zutheilen, ſo wie die 
Kirchenherrlichkeit ſamt der :geiftlichen Gewalt und Gerichts; 
barkeit in den, proteſtantiſchen Orten an Unſere betreffende 
Staatsbehörden übergeht "Ar Wohingegen Wir ! 
Tan ——— — 

*) Diefer 9, Inutere im Ausſchreiben, wie folge: „So fünnen 
Bir, um "vieler bewegenden Urfachen willen, zwar ihnen weder 
eine Gerichtebarkeit in Streitfachen, noch eine höhere Strafge⸗ 
rechtigkeitspflege zukommen laſſen, da die jetzigen Erfordermiſſe 
einer guten Verwaltung der einen und der andern viel zu koſt— 
bar find, als daß der Ertrag der Gerichtsbarkeit ven wenigen 
einzelnen Orsfihaften-,eine gute Beſorgung derſelben möglich 
ließe, „und daher deren, Belafiung dem Wohl ihrer Grundange 
hörigen eben, ſo, als (richtig gedachte) auch ihrem eigenen Kohl 
entgegen wären, annebit eine Quelle von ewigen Colliſionen zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Obergerichten werden würde, ünd Wir wer— 
den alſo! diefe beeden Gattungen, die mr durch hinlänglich ber 
földere und wohlgelehrte Beamten mit Nutzen zu verwalten fir 
ſamt der von ihnen nicht wohl zu trennenden gerichtlichen Naches, 
Polizei (Coder der Beſorgung jener font „fo ‚apamunten Gegen: 
fände, der, will£ührlichen ‚Gerichtöbarfeie, die nut. der Inſtruirung 
der VProzeſſe in untrennbarem Zuſammenhange ſiehen, als Ins 
venturen, Theilungen, nothwendigen, 9. i. Erekutionsweiſe ae: 
ſchehenden Verſteigerungen und andere Hülfsbollüreckungen) un 
diejenigen Oberämter sichen, welchen: Wir ihre. Orte zurbeilen.” 
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HR) SI Kerr 
Bela im re rt eg 
—X 2 in Unfetin Gten Otganiſations⸗Editt vom 
Ale ve 8 $. 4. beſtlin ie iſt⸗Nvorbehältlich des Recurſes 
Hund‘ oder Unſere Hofgerichte in denen nach dem Geſetzen 
ie die Urrhete Unferer Beamten dazu) geeigneten Falten’; 
») die Bil 'gertie Gerkchtobarkeit IHN Seit 


f aden gegen die in ihrer Grundherrſchaft ſeßhaften unge⸗ 
freiten "Bilrger und Hinterfaßen, fodann über alle’ darin ge⸗ 


legene Gemeinde und Privargiiter‘, nicht minder diber alle 
darin. ſich aufhaltende innländiſche oder ausländiſche Fremde 
‚amtsfäigen Standes, die nicht in Unſern beſondern Ges 
ha ten ſich dort befinden, endlich über alles darin ſich auf⸗ 
a Geſt nde, ohne Untetſchied und zwar in’ der Maaſe: 
daß 9 ſie von ihnen ſelbſt me verfehen Werben kann, wenn 
fe ie ſich deßhalb ordnungsmäßig bei Unſern Hofterichten auf 


‚die Juttig haben verpflichten laſfen⸗ daß außer dieſem Fall 


4 ſie ihren Gerichtshaltern ſolche Aberlaſfſen miiſſen "Ste 
fie, "miteelft ordentlicher Beſtallung und ohne KAuffiindigunges 
Vorbehalt aus der Zahl allgemein von Uns für ſolche 
Dienfte approbitter Subjekte nehmen, oder ein beſonders von 
Uns zu einem ſoichen Dienſt tauglich und annehmlich er⸗ 
kanntes Sub ſekt anſtellen, und bei Strafe der Nichtigkeit 
aller Amtshandlungen vor der Betteffendeh Vehbrte verpflich⸗ 
ten laſſen müſſen, fie auch nicht eigerimachtig," 'fondern nur 
mir Staats Approbation oder gerichtlichen Exrkenntniß "der 
Behörde wider ihm, entlaffen können; "daß y) ihre auf die 
gemeine Landes: und etwaige befondete Provinz’ oder Orts⸗ 
rechte zu gebenden Urtheile, wenn ſie dreißig Gulden vder 
darüber, doch unter ſechshundert Gulden An Werth betref⸗ 
fen, won den Parthien an dasjenige Öberämt, dem die Ort⸗ 
"haften fofcher Grundherren werden zugewieſen ſeyn, durch 
ordnungsmäßige Appellation gezogen werden Mögen, von 
Wetten Sprlichen nachmals, "fobatd die zur Reviſion oder 


Ein ee ini nennt | 00 a —— 
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Hpellation an; ein; Hofgericht beſtimmte Pe een 
it der weitere ‚Zug, an Unſer betreffendes ei cicht 
ehet, und dort ſich ſchließtz an deſſen ſtatt —* J 
Sachen, die üͤber ſechshundert Gulden, an Werth m, ben, 
bageiäie Oranungn Sin „unlhithe, And ,, von ihrem 
; — — van, N, N 
Bin hat;) „die, Berufung ‚und, ‚andere, zu äbige 
tel unmittelbar an das Hofgericht, und, von de da üt 
en; Gällen an, das Oberhofgericht gehetz —— 
m Serichtäftellen Unſere exicheinende | el ; 
BR ‚auf, die Prozeßführung Bezug habende Se 
nauen „Richtihnur. ihres Verfahrens — 
J —* zendlich ) darf der Sitz ——— 
—— drei, höchſtens vier, is, 5 
dem, entlegenfien ‚geundherzlichen Ort entfernt, „und m uf, 
halb, unſeres Staats ſeyn. ). Ale serähel * 
— Rechtspolizei, als In ventu i£ The | 
lungen; Metheitevolgiehungen u... ſ. w. „fedann. Sun ätfigung 
— ‚her, „Kontraste, und letzten er 
zgen ‚der, Grundangehörigen nach ‚Maas der Sejehe, 8 er⸗ 
— ſprechenden Urkunden oder Bekräftigung, der⸗ 
‚selben. Befkellung der Kormünder,und Auficht auf die e Diggs 
ſchaften u. dergl. ‚a, Die ganze Ortspoiizei in der ir 
Hm? ad und Einſchrankung, wie fie, ‚Anfere v deamte 
in. if en Amtsbezi rken „Kraft. Unſerer Geſete in der "Hart: 
raſſchaft bieder „hatten, mit Ausschluß ‚jener, " Teile, derſel⸗ 
ben, „melde, wegen ihrer, untvennbaren Verbindung, mit ans 
‚bern Ortsbezirken als z. — allgemeine Sicherheteanſtalten, 
Chauſſe⸗ ‚und Flußbau oder wegen ihrer Erforderniß beſon⸗ 
2 fachverftändigen, Geſchäftsbeſorger, als ‚Kirchen s ‚und 
Er k oder Sanitäts;Poligei, Unſern deffallfigen angeftellten 
— vorbehalten Bleibt, ‚(die ‚jedoch ihre Beamten von 
‚allem nöthig findenden, in Kenntniß zu ſetzen ihre Ene⸗ 


ine anzuhören, und nach Billigkeit zu erledigen PT 
| ‚ihre Erinn 


it zu erledioo 
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und, wo zur Vollziehung die Anwendung” der grundherr⸗ 
lichen Gewalt möthig ft, die ihrige fo Langinfis zureicht, 
‚vor allen; Dingen: aufzurufen, werden dngewiefen werden) 
Dagegen mir Einfchluß der Annahme des: erften Schutzſuchen⸗ 
den Kindes einer bei ihnen ſchon im Schuss beſindlichen Judenfa⸗ 
milie, ingleichem der Abhör und Berichtigung der Ortshei⸗ 


Aigen und Stiftungsrechnungen unbeſchadet der Oberreviſſon 


Unſerer betreffenden Oberbehördenne) Die) Aufſicht auf die 
Gemeinds⸗Haushaltungen in gleicher Maaſe wie fie: Unſere 
Aemter zuführen haben, fo: lang m vn zum Rechtsſtreit 
erwächſt. enden 
Alle diefe Polizei; Berhättniffe ie ——ã 
unter Aufſicht desjenigen Unſerer Oberbeamten, zu deſſen 
Bezirk ihre Ortſchaften gewieſen ſind, welcher Erinnerungen an 
ihre Beamte zu verfügen, Auskunft von ihnen zu verlangen, 
proviſoriſche Anordnungen darüber in eilenden Fällen zu ge: 


ben, und, im Fall verfchiedener. Anſicht die durch ſeine Be⸗ 


richte von der Provinz⸗Behörde einzuholenden Hauptbefehle 
eben ſo, wie alle von oben ergehenden — — und 
—— ſolchen zu verkünden va en in. 


? iu ir 








m‘ Auch diefer 9. Gab eine gärtzliche Abänderung. erfitten. Kr 
lautet im erſten Ausfchreiben : Wo hingegen Wir als Attribut der 
Grundhertſchaft ihnen belaſſen, a) die bürgerlice Stra ge 
rehtigkeits Pflege, wie ſolche in u nferm. achten tgar i⸗ 
fätione; Editt bom Jahre 1803 $, 4 beſſunnt iſt elde au auch 
Perfonen des Schreibe; oder Notariatz ‚Standeh, oder die, * 
herren felßit, ohne der Nechtswiſſenſchaft fi ch. igendg ge! dmet 
au haben 4 bei einiger angeivandten Aufmerkſamteit ai 
fonnen, und welche der. eigentliche Ertrag liefernde Theil der Ge 
rechtigfeits Pflege ſind). b) Die obrigfeitlide Rechts⸗ 
polizei ‚ als Beltättigung oder Verfaffung ‚der Contracte und 
lebten Willensverordnungen der Grundangehörigen nach Maas 
der Geſetze, Fertigung der darüber ſprehenden Urfunden, oder 
Befräftigung derfelben, Beftellung der Dormünder f und Aufſicht 
auf die Pflegſchaften u. deral. e) Das Pfand ungsre htauf ihre 


20) 


35) Sowie ſich von ſelbſt verſteht/ daß das Steuer⸗ 
recht, nämlich die Befugniß Abgaben daufzulegen Noder 
beſtehende zu erhöhen fammt BA Stan teohd ren ſtipflicht, 
oder dem Recht zunden Landesfrohnden aller Are! nur Uns 
angehiörte ſo akann auch der Bezug der, Schatzung md 
Steuer von den Grundangehörigen allein Uns zukommen, 
ſo wie Wir ıfür die darauf radicirte Staatsbedürfniſſe der 
Regierung iin‘. Civil⸗ and Militär Hinſicht allein Ju ſorgen 
haben, wo/ hingegen da, wo Vaſallen ſolche von Mas zu 
behen tragen, oder-fonft als mittelbare Gutsbeſttzer dieſelbe 
inne haben, Wir Uns verpflichtet erkennen, eine nach Un— 
terfuchung» aller einlaufenden Umftände von Uns näher zu 
ermeſſende ———— e⸗ — on, zu 
—* * — ann 





Gefaͤlle in’ — zu deren Beitreibung für ſo 
lang als nicht die Schuldih keit ſelbſt durch einen vom Schuldner 
erlangten Einhaltsbefehl ihres ordentlichen Richters ſtreitig ge⸗ 
worden iſt, und ſie ſich deſſen nicht durch Unmaaße im Gebrauch 
unwürdig machen, (auf welchen Fall ſonſt einem ſolchen Exceden—⸗ 
ten für ſeine Lebenszeit dieſes Recht einzuſtellen und ihn zur An— 
klage der nicht eingehenden Gefälle gegen die Unterthauen, vor 
deren Bezirfrichter anzuweiſen Uns ſtets offen bleibt). « ‚Die 
sub d gemachte Beftimmung der Ortspolizei. trifft mit dem 
Ausſchreiben zu, nur daß darinnen ſtatt Beamte und Amts— 
bezirke, ſteht · Dberbeamte und Oberamtsbezirke, vor den Wor⸗ 
ten »Chaussde und Flußbaus ſteht nach allgemeinen Sicherheits⸗ 
anſtalten: ferner heißt es, ſtatt daß hier geſagt wird »daß die 
großherzoglichen Beamte den Beamten der Grundherren Nachricht 
geben follen, im Ausſchreiben, daß die Grundherren ſelbſt in die 
nöthig findende Kenntniß geſetzt werden ſollen. Endlich fehlt der 
ganze Schluß in d, von den Morten an: dagegen mit Einſchluß. 
Die Vorſchrift sub e fteht wörtlich im Ausfchreiben , dagegen 
fehlt die ganze folgende Schlusperiode. 

) Im Ausſchreiben fehle der ganze wichtige Zuſatz bon der 
Vergütung , von den Worten, an: wo hingegen das. , , ı 


204 


16 De hohen Heretlicht eiten oder die regalia ma 
yore Uns angehören zer wohin Wire die Berg⸗ 
rkonzeffions⸗Eintünfte von eigentlichen Bergwerken nach der 
Beſtiminung die Unſer ſiebentes Organiſations⸗ Edikt vom 
ar Art darüber giebt Aund unbeſchadet des 
Privateigenthums der Seofigeriuber ſchon erbffneten Berg⸗ 
werke das Beſalzungstecht vorbehältlich einer von Uns 
zu ermeſſenden Vergütung (am jene/ die ein berechtigtes Salz⸗ 
monoßol als mittelbare Gutsbefiser hatten, das Salpeter⸗ 
recht Münzrecht,/ das Recht über herrenloſes Gut/ Ba— 
ſtarderbe und Baſtardfall, die Lach⸗Erbengelder den’ Kon— 
figkativns Ertrag die Goldwaſche (mir gleichem Vorbehalt 
wie bei dem Beſalzungsrecht) "die Taxen der Privilegien 
verleihung, die Nutzungen der, oberherrlichen Gerichtsbarkeit 
‚and den, Stempelertrag rechnen; wohingegen J 

17) die miedere Hert lich keiten oder regalia mi⸗ 
Mora. fa, weit. ſie ihrer Natur nach Billig, in, dieſe Klaſſe 
gehören, allein Unfern Grundherrſchaften verbleiben. Da— 
hin rechnen Wir den Ertrag von Zwangsrechten, als Bann⸗ 
keltern, Bannbacköfen, Bannmühlen, Bannwein, gebann⸗ 
tes Saitenſpiel und andere dergleichen grundherrliche Monos 
polien, fo weit fie verfaſſungsmäßig hergebracht ſind *); 
ingleichem die Rekognitionen von Gewerben, (ſo fern ſie 
nicht die Stelle der Gewerbsſchatzung vertreten), die feither 
üblich geweſene Nutzungen des Alleinhandels, oder ‚der aus— 
3”); Dieler Glautete fa Ausfchreiben : Ei — 
ten oder die Regalia majora können nur Ung angehören, wohin 
Wir die Bergkonzeſſions-Einkünfte, das Beſalzungsrecht, Salpes 
terrecht, Münzrecht, Baftarderbe, Konfisfationss» Ertrag, Gold; 
waſche, die Taren der. Privilegienverleihung,. die Nugungen der 
oberrherrlichen Gerichtöbarkeit ‚und dem: Stenpelertrag rechnen. « 
a 49 Der nachfolgende Say bis zu den Worten: » ferner die 
Gusspflichten « fehle im Ausſchreiben. 
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ſchlleßlichen Gewerbstreibungen, B Alleinhandel mit Ei⸗ 
ſen Kupfer, Kaminfegereipachtc. Gedoch dieſe Natzungen 
unter, der Bedingung oſich deren Abkauf genen ‚den, Punch 
ſchnittsertrag zu jeden Beits gefallen zu s Taflen) n:., Farmer die 
Butspflichten.: als Heruenfkohmdanna Todfall Entlaſſunggge⸗ 
bühren Birgergelder, Judeuſchntzgelder, menbahälstich der 
doch dann Juden nichenanffer dem Dchuß geld eine 
befondere Kopf umd Gewerbſteuer ſchon geben ,ifin,daz in 
Gleichheit mit chriſtlichen Gewerbsleuten künftig angezogan 
werden zn darnach verhältnißmäßig alsdann die Schutz⸗ 
gelder der Ortsherren einen, nach Befinden geminderten Tas 
xif ex halten ſollen) Beeten, Gülten, Zinſen, und alle Ei⸗ 

genthums /Einkünfte. Anbelangend aber n 199 a 


a > Gene" Rechte Welche ihrer Natur Ha JWELDAL, 
tig find, bo u einer wie der andern Gatkling ver‘ Hebr⸗ 
uchteiten gerechnet werden könſſen; fo wollen Mir/n: 

4) das ' Parronaträit da, "io die Grundherren entweder 
die ganze ‚geiftliche Hohelt lib elhaupt, und alfo mit ihr den 
Pfarrſatz oder nur die Kirchenlehenherrlichkelt allein herhe— 
bracht haben, ihnen leßtere belaffen , jedoch "gebunden ah 
hierfande approbirte Landeskinder, und bei’ Katholifchen Go 
die Piäfentationduttunde nicht an Unſere Stellen, fordern 
an den Biſchoff ergehen), gebunden an Unſet derſelten bei⸗ 
juftigendes Gulheiſen — Nomination, und hlernach bich⸗ 
tor ſich dann nicht blos das Hecht Pfarrer)" ſondern auch 
Schullehrer zw ernennen,” wogegen dieſes Ernennungsrecht 
keineswegs ein! Recht zur Entlaſſung oder Suſpenſton mit 
ſich bringt, als welches niemanden, als der geiſtlichen Ober; 





_——— 
N 





*) Die Parenthefe lauter am Ausſchreiben: (da, wo die In⸗ 
den eine befondere Konkurrenz zur Schapung haben, und jene 
‚Schupgelder alfo nur ARE. ihrer Aunahme zum Dirt 
recht find). ur ! 
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behörde in werfaffungsmdßigen "Wegen: zukommt Hi" — 
b): Das Zehendrecht, wo fie es Haben‘; bleibe‘ ihnen 
und. zwar· mit der Ausdehnung: daß da; wo der ordentliche 
Zehendherr, er möge ein Einheimiſcher oder Fremder Ferm, 


beſitzlich oder rechtlich die Befugniß zum MNeubruchzehenden 


hergebracht hat, ſie ihm auch künftig bleiben ſolle; wo hin⸗ 


gegen: ihren Orten das Neubruchsrecht nad) dem Regalitäts⸗ 
prinzip oder bisheriger Uebung Uns zukommen würde, da 
ſolle es in den diesſeitigen Souverainetätslanden künftig als 


grundherrlich angeſehen werden, und alſo den Grundherren 


zukommen, jedoch mit der Einſchränkung, daß a) wo in⸗ 


ländiſche Pfarreien Decimatores ordinarii minores gewe⸗ 


ſen, denenſelben auch in den Neubruchsdiſtrikten der kleine 
Zehende künftig zufalle, und daß 5) in Fällen/ wo zwar 
Neubrüche angelegt, dahingegen aber vorher gebaute Dir 
ſtrikte in Unbau verfeßt werden, -und alſo jerie nur als 


Surrogate dieſer letztern betrachtet! werdeii können, fein 


Neubruchzehende eintrete, ſondern die ordentlichen Zehends 
herren den Zehenden zu beziehen haben, als welche beede 
Einſchränkungen überhaupt in Unſerm Großherzogthum künf— 
tig als geſetzlich für all und jedes Neubruchzehendrecht, es 
möge Uns oder andern zuſtehen, angeſehen werden foll *). 











-*): Die Beftimmung sub a hat Zufäge erhalten. Im Aus— 


fhreiben heißt es: » das Patronatrecht da wm — 


in ihrem eignen Gebiet hergebracht haben, ihnen gebunden an 
hier Landes approbirte Landesfinder- und. an Unfer Gutheißen ih; 


rer Nomination folches belaffen , aufler denfelbigen fönnen Wir- | 


es feinem gefintten; und hiernach richtet fich dann nicht blos dag 
Hecht, Pfarrer, fondern auch Schullchrer zu ernennen. «a  _ 
*) Im Ausfchreiben Heißt es: Das Zehndrecht, ivo fie eg 
haben, bleibt ihnen, und zwar mit der Ausdehnung, daß inner 
Halb einer zehmdbaren Gemarfung aud fein Neubruchzehnden ftart 
finden , fordern das Fünftige Neugereuth dem ordentlichen Zes 
hendherrn, dem auch der Nachrheil von neu entfiehenden Unbau 
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c) Den: Zoll⸗ X im Hier Abgaben mom. Bramfit zu Waſſer 
und- zu fand), wo ihn ein frühen fchon landſüſfig geweſenor! 
Ritter hergebracht hat, belaſſen Wir ihm als ein! Privar⸗ 
eigenthum jedoch auf Einlöſungn durch tu Darlegungndee 
Werths oder durch Kompenſation des Ertrags, die Wir Uns 
auf ewige Zeiten: unverjührbar vorbehalten, Beh Meichsrit⸗ 
tern aber deren Orte erſt jetzt medtartfirt worden; Können 
Wir ſolchen, da er als Anhang dev nun verlornen⸗ Reichs 
hoheit anzuſehen iſt, nicht belaſſen, auſſer wo ſie erweiſen 
können, daß ſie ihn nicht aus Reichshänden, ſondern aus 
Handen ſolcher benachbarter Reichsſtände, die niemals in ihr 
rem Ort die Hoheit hatten, oder anſprachen, empfangen 
haben, und wo er mithin in keinerlei Hinſicht als Anhang 
ihrer Reichsterritorial⸗ Gewalt angeſehen werden könnte in 
welchem Fall er hinwiederum gleicher Einlöslichkeit unter⸗ 
worfen ‚bleibt :*). + d) Das Abzugsrecht belaſſen Wir ih⸗ 
nen, wie allen Unſern Landſaſſen, die es haben, jedoch fo, 
daß es von feinem. Zug ‚innerhalb Landes in Ausübung kom⸗ 
me, ſo wie aud aus befondbern bewegenden Lrfachen und’ 
(andesherrlicher Gnade als Ausnahme von der Megel das 
Dhmgeld, in fo weit fle fih in dem Beſitz des rechtmäßi⸗ 
gen Bezugs defjelben befinden. Hingegen bleibt e) der Aec— 
eis oder. Pfundzolf Uns ausſchließlich *). £) Die Jagd 








zufällt, angehören folle, und Wir Neugereuchszehnden nur für 
jenen Anbau eines Landes, wo eine neue Orts- oder Hof:Anfage 
aus unzehndbarem Feld gemacht wird, Unſerer Oberhoheit an⸗ 
hängig erklären. 

) In dieſem Abſchnitte find blos die Worte; »die Wir 
Uns auf ewige Zeiten unberjährbar vorbehalten« 
hinzugeſetzt worden. 

*) Dieſer Abſchnitt iſt im Ausfhreiben auf felgeade Art ab, 
gefaßt: »Das Abzugsrecht belaffen Wir ihnen, wie allen Unferm 
Landiagen, die es haben, nämlich fo, daß es von feinem Zug 


! 
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beleiſfen Een rn Ayers ihren Grundherrſchaften, 
WERT Vetmalen im dechtmäßigen Ber derſelben find, doch 
vorbehaltuch it’ Eingelnen/ die in AUnfern Orts herrlichkeiten 
Sahd habenBbder hir) deren Gemarkangen; Wir ſolche haben, 
nuch beedſeitig billigen Grundſätzen eine Auslöſung gu regu⸗ 
a, DIEBE ſter ung ihrer Waldungen,“mit⸗ 
hin der Gebrauch eigener’ Waldart, untergeordnet unter die 
landesherrliche Oberforfibehörde‘, mögen" fie’dal Haben, 7100 
fie dafür einen’ eigenen forſtgerechten Diener’ zu’ deren Beſor: 
gung aus der Zahl‘ der desfalls approbirten Landeskinder 
Unfeen Oberbehörden zur Beſtättigung vorzuſtellen der ‘Kor 
ſten werth finden, ſo wie fie auch aus ihrem Gebiet „bie 
Wald ügſtrafen beziehen, obgleich ſolche von der landesherr⸗ 
lichen Oberforſtbehörde angeſetzt werden **), h) Die die 
ſcherei bleibt ihnen in der Magaße, wie ſie ſolche vorher 


RAN 











innerhalb Landes und von feinem, der in ein Band geht, das gar 
feinen Abzug duldet, in Ausübung Foninten; hingegen e) das 
Judenſchutzgeld, da two es zugleich die Stelle der Ordinari - 
Steuer vertritt/ weil keine befondere Schatzung von den Zuden 
daneben gegeben wird, ingleichen das Dhmg eld und den du 
cis oder Pfundzoll wollen, Wir als Gefälle, die theils die 
oberhoheitliche, theils die vogteiliche Dbrigfeit , berühren, zur 
Hälfte mit ihnen theilen. N | | 
) Im Ausfchreiben heißt es: Die Jagd wollen Wir ihnen 
in ihrem grundherrlichen Gebiete nicht nur, tod, fie ſolche haben, 
befaffen, verſteht ſich, gebunden an Unſere jeiveilige Jagdord⸗ 
nungen‘, und unbeſchadet des perfönlichen: Rechts % Regenten, 
wenn er in ihre ‚Gegenden kommt, ſolcher mit dert, Seinigen zu 
ſeiner Erluſtigung ſich zu bedienen; ſondern wo auch Wir in ih— 
ven Orten ſolche haben, gedenken Wir fie ihnen a Angehörde 
ihrer Grundherrſchaft zu überlaſſen, wogegen Wir auch Feine nie 
terliche Jagd auf Unſern grundherrlichen Gebieten ferner zulaſſen 
wollen. 1 
2*) Der Zuſatz : ſo wie fie auch u. fe w. ſteht niſht im Yu 
schreiben, | I an 


1 


| 
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genoffen;: ordnungsmaßig / zu gehrauchen, br 
gefälleziale;) Songe and „ı Dispanfasiongs Taren nad Strai 
fen on aheitenn ſich nach der Berechtigung Der Polize jgtwalt. 
undı fallen Uns snden. ihnen amd) In machdem Iir,adat sfr 
obiger ausgeſprochenen; Regel zufolge die Verwmilligung nähh 
ertheilen, und wies Nabertuetung zur rügen haben, unit der, 
einzigen; Einſchuängkung, daß wo eine Strafe „megen ‚Lntera 
ſchleif bei Gefällen augeſetzt wird, Se ohne, Rückſicht auf die, 
Stelle/ welche die, Strafe angeſetzt, Uns ‚oder ihnen allein 
oder jedem halbtheilig gehört, je nachdem das Gefäll, mos, 
gegen der Unterſchleif getrieben. wird, zu beziehen äft He... 
a9) In gem einſchaft l ich en Dörfern, wo Unſere 
— Unterthauen neben adelichen Gerichtsunerthanen 
ſich befinden tritt als Regel zwar gleiche Befugnis „des, 
Grundheren über die ihm angehörige Unterthanen ein, hin, 
gegen die Polizei und Gerichtsbarkeit iiber alles gemeinfchafts” 
liche Eigenthum, „als, Allmenden, Straßen, Bäche u. mw. 
fo. wie „die, Lokal⸗ Sicherheftspoligei iiber Perfonen und "Si 
ter mithin quch die Feuerpolizei, hat Unſer Beamter allein 
zu verwalten, doch fo, daß von allen Reſultaten der grund⸗ 
herrliche Beamte benachrichtigt, and) von den deßfallſigen 
Polizeigefüllen der Antheit, weichen in der vorigen Verhält⸗ 
niß die Glundherrſchaft daran hatte, ihr ferner SERIE 
und, ausgeliefert werde ee 
20) ‚Die . ‚ritserfchaftfichen einzelnen. Hofe und Si, 
die einem eigens abgeſteinten Bann haben, werden. den grund: . 
herrlichen Ortſchaften gleich. behandelt, in folang der Grund: — 
herr alleiniger Beſitzer derſelben bleibt ; dieſer Vorzug. hört 
aber auf, wenn der Hof an Anfiedier überlaſſen, oder theil⸗ 
weife verfauft wird, in welchem Fall die getheilten Gruͤnd⸗ 
ſtücke, ſo wie ‚überhaupt alle ‚einzelnen ritterſchaftilchen ve 





*) Die Abſchnitte be and. find wörtlich mach: dem Wnſheeu 
ben. un 


14. 
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ſitzungen, ‚die feine ‚eigene: abgefteinte Bänne haben, zu je⸗ 
nen Bännen , in denen fie liegen, gehörig, und in Hinficht 
auf Gerichtsbarkeit, Polizeiauffiht und Marklofung da, 100 
dieſe hergebracht iſt, künftig dem: Markungsrecht unterwor⸗ 
fen ſind. 

21) Als Ehrenrechte der Grundherren beſtimmen 
and beſtätigen Wir hiermit a) das Recht, daß ſich der 
Grundherr, und wo deren mehrere find; der. durch Primo— 
genitur, Majorat oder Seniorat beftimmte Vertreter der 
grundherrlichen Nechte (indem auch da, wo der Grundherr⸗ 
lichkeitsgenuß unter mehrern ſich vererbt, das Herrſchafts⸗ 
recht und die Pflicht, Uns darüber Rede und Antwort zu 
geben , durchaus in einer Hand liegen muß, an die Wir 
Uns deffalls halten können) die Srundhuldigung durch feier: 
fihe DVergelübdung von allen Grundangehörigen nad) einer 
anpaffenden , von Unferer oberften Staatsbehörde genehmig: 
ten Formel ablegen laſſe. b) Das Recht, daß feiner und 
feiner Familie in einer von Uns vorzufchreibenden Formel, 
nach dem Gebet fir den Landesheren und deffen Familie, 
im Kirchengebet gedacht werde. c) Das Recht, daß nad 
dem Ableben des Grundheren, keineswegs aber nach dem 
Tod anderer Familienglieder,, ein achttägiges Trauergeläut, 
und eine vierwöchentliche Einftellung des Saitenfpiels in ſei— 
nem Grundgebiet, auf Verlangen Des en 
Nachfolgers, eintrete *). | 

22) Gleichwie Übrigens ihre Srundherrlichkeit fih auf 
nichts künftig ausdehnen kann, worauf fie nicht durch die 
neue Konftitution bezogen wird, fo fann fie auch nie ihre 
Srundangehörigen irgend einer Unterthanenpflicht entheben, 
wovon fie nicht ausdrücklich befreit find *), und ift in allen 








*) Die 9. 19. 20, 21. befinden fich nicht im Ausfchreiben. 
“) Das folgende ift ein Zufah, den man im AURNDE 
nicht findet, | 
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Berechtigungen, die eine Gewaltsausübung "auf andere 
Staarsbirger betreffen, im Zweifel die: VBermuthungseben fo 
für Uns beziehen, "ale: in allem, was Gegenftand des Pris 
vateigenthums. ſeyn kann, für die Grundherren. Was 
weiter | 


IV. 


Die Lehenfhaft betrifft, fo muß: 

05) ihr voriger Lehensverband gegen Uns nicht nur 
fortdauern, fondern auch alle vorige fremde Lehnbarkeit auf 
Grundherrſchaften in Unfern Staaten, fie möge von Kaifer 
und eich oder von andern Souverains hergerührt haben, 
folfen fie künftig blos von Uns tragen, und deifalls nad) 
Unfern beftehenden und ferner ergehenden Lehensgeſetzen ſich 
richten, und den aufgeftellten Lehenssehörden geziemende 
Unterwerfung leiften *. 

Um endlich 


V. 

Den Vollzug dieſer Konſtitution zu ſichern, 
beſtimmen Wir | | | 

24) Daß die Veränderungen in Bezug auf Steuer: und 
Sefäalljachen. von Georgii d. J. an, jene in Jurisdiktions⸗ 
und Polizei- auch andern Sachen aber, mit dem erſten 
Tag des erſten Monats, nachdem dieſes im Regierungsblatt 
wird verkündet worden ſeyn, in Ausübung kommen ſoll, wos 
hingegen auch von jenen Terminen an, die hier oder da 











2) Dieſer Abſchnitt lautet im Ausſchreiben: »Was endlich 
die Lehnſchaft betrifft; fo muß ihr voriger Lehnsverband gegen 
Uns nicht nur fortdauern , fondern auch alle fremde Lehnsbarkeit 
auf Grundherrfchaften m Unfern Staaten haben Sie blos von 
Uns zu tragen.« 4: | 


| 
| 
demnächſt zu — — saufen Wollen, yju weh | 
chem Ende min Aade: 

5) Wir Unfere — —— — 
alles dasjenige anzuordnen und zuverfiigen, was zu Aktivi⸗ 
rung dieſer Konſtitution, ſofort Liquidirung und gutächtlicher 
Beſtimmung der von Uns zu ermeſſenden Vergütungen nö— 
thig ſeyn wird, und dieſes zwar alſo: daß ſolche Liquidi⸗ 
rung im Lauf des jetzigen Rechnungsjahrs vollendet, mithin 
am Schluß deſſelben darauf unfehlbar abgerechnet werden 
möge. 

Nach dieſem Unſerm in Kraft ewigen Grundgeſetzes 
Unſerer Staatsverfaſſung ausgeſprochenen Willen, verſprechen 
Wir nunmehro für Uns und alle Unfere Nachkommen, an 
der Regierung, allen Rittern und Srundherren Unfers Staats 
Sicherheit und Schuß für die ihnen darnach zugefprochenen 
Rechte, fo: wie Wir Uns auch der; hiernach abgemeſſenen 
ungetheilten Unterwürfigkeit von ihnen ficher gewärtigen, und 
befehlen Wir allen Unfern Miniſtern, Präſi identen auch ho: 
hen und niedern Nähen und Beamten, die jeht find oder 
künftig ſeyn werden, ſich darnach genau zu achten, und bar: 
‚wider nicht zu handeln, fo wie Wir Unfern Serien, ins⸗ 
hefondere auf das Gewiſſen geben ‚ in ihren Nechtserkennt 
niffen davon, es "gefchehe denn’ mit beider Theile Willen, 
nicht zu weichen, fondern denſelben ſowohl wider Uns als 
für Uns buchſtäblich und genau nachzugehen *). 

Deſſen zur Feſthaltung und Urkund haben Wir zwei 
Exemplarien eigenhändig unterſchrieben und mit Unſerm 
Staatsinſiegel verſehen laſſen, davon eines Unſerm Oberhof: 
gericht zu inſinuiren, das andere bei Unſerm Archiv nieder: 
zulegen iſt, ſodann weiter verordnet, daß jeder grundherrli⸗ 
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9 Der ganze V. abſuitn- anne * Sal ſteht nicht 
im Ausſchreiben. ET Er | 
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den Famlie ein öffentlich beglaubter Abdruck davon in Kraft 
authentiſchen Privilegs zugeſtellt, und — durch — 


gierungsblatt öffentlich werkündet werden)! Hr 00 
Verordnet und gegeben in: — Beftnabe Rarkkr 
ruhe den 2aten July i607. — 39 x 
ee griedrid — **— Net 
*2912 ne (L. $.) hf fi vi} 
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Beſtimmung · der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
vormaligen unmittelbaren Reichsrutterſchaft im | 
Großperpogthumi Helfen. | 





Ludewig von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heſſen, ua in zn 0% 


Durch die ſiheaiſtche Bundesakte und die mit benachbarten 
Souverains abgefchloffenen : befondern Verträge find verfchies 
dene Mitglieder der ehemaligen unmittelbaren. Neichsristers 
ſchaft, nebſt ihren Gittern und Beſitzungen, Unſerer Hoheit 
unterworfen „worden , und mehrere adeliihe Gerichtsherren 
waren bereits zuvor in Unſern Landen befindlih. Die nuns 
mehrigen fiaatsrechtlichen Verhältniffe diefer gefammten Rit: 
terfchaft und ihrer KHinterfaffen erfordern eine gejeßliche Ber 
ſtimmung, und Wir erachten für nothivendig, diefe, Kraft 
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ber Ins zuſtehenden Souverninickt, auf gfeichförmige Weiſe 
ſolzendergeſtalt au eeigelihn und‘ feftzüfegen : 


1): In —— * ——— Berhättniffen. 


$. ı. Am Aligemeinen genießen die adelihen Gerichte: 
herren die perfönlichen Prärogativen des Adels Unſers Groß: 
Herzogthume. "Alle und jede Adelskorporationen und davon 
herrührende Mechte, Titel umd Ehrenauszeichnungen hören 
auf, und jede neue Korpotation oder Verbindung mit einer 
auswärtigen ritterſchaftlichen Körperfchaft wird umterfagt. 

$. 2. Die adelichen Gerichrsherren haben, auf Erfor—⸗ 
dern, Uns perföntich zu huldigen, einsweilen aber den Wut: 
digumgseid, nach beigefiigter Formel, fchriftlich abzulegen 
und denjelben eigenhändig unterſchrieben und befiegelt, binnen 
Vier Wochen, an Unſer Staatsminifferium einzufenden, 

95 Ihre beficherden, oder noch zu errichtenden 
FSamilienverträge und Statuten, Fideikommiſſe und Succeſ— 
fionsordnungen unterliegen Unſerer Beftätigung, und find 
zu dem Ende, binnen Drei Monaten, an Unfer Staats: 
minifterium, in beglaubigter Form, fo gewiß einzufenden, 
als, im Unterbleibungsfall, denenfelben keine Rechtsgültig⸗ 
keit beigelegt werden ſoll. 

$. 4. Von Unſern Landeskollegien, mit Ausnahme der 
höchften Landesadminiftrativ: und Juſtizſtellen, welche ihre 
Beſchlüſſe in Unſerm Namen erlaſſen, ſoll ihnen das Präs 
difat »Herr« in den Ausfertigungen gegeben werden; in den 
Schriften an Uns, Unfer Staatsminifterium und Unſere 
übrige höhere Stellen haben fich die Patrimonialgerichts⸗ 
herren nach dem bei Unſern Unterihänen üblichen Ceremo— 
niel zu richten. 

6.5. Sn der Wahl eines Wohnorts innerhalb des 
rheiniſchen Bundesſtaats und der alliirten Staaten, wollen 
Wir dieſelben, fo lange andere Souverains ein gleiches be; 
obachten , nicht befchränfen ; jedoch haben diejenigen unter 
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ihnen , welche ihren Wohnort nicht. in Unfern. Staaten, aufs 
ſchlagen wollen ,. Unferm Staatsminifterio , ‚innerhalb Jahres⸗ 
frift, die Anzeige davon zu machen. Unter diefer Vorauss 
feßung follen ſie ihre Einkünfte abzugsfrei beziehen können, 
im. Fall einer. ıgänzlichen, mit Veräußerung ihrer Gitter vers 
bundenen ‚:: Auswanderung aber, find fie, in fofern durch 
Freizügigkeitsverträge ein anderes nicht feſtgeſetzt iſt, Unſern 
über Vermögens-Exportation erlaſſenen Geſetzen unterworfen, 
welches auch von dem Fall der Veräußerung einzelner Güter 
zu verſtehen iſt, wenn der Eigenthümer. ſich auswärts do⸗ 
men hat. 

—G. 6. Die adelichen gerichtsherrtichen Familien. können 
künftig nach der, in Unſern Landen allgemein ergangenen, 
und ihnen bereits bekannt gemachten, Verordnung, ohne ſich 
vorher zu. Unſerm Militairdienſt angeboten zu haben und 
davon diſpenſirt zu feyn, auswärtige Kriegsdienfte nicht aus 
nehmen. . .: | 
F. 7. Wenn gleich die Kinterfaffen der Patrimonial⸗ 
Serichtsherren blos Uns, als ihrem Souverain, zu huldi— 
gen haben, fo wollen Wir doch geſchehen laffen, daß diefek 
be den Gerichtsherren Handgelöbniß an Eidesfratt dahin abs 
fegen mögen, daß fie diefelden als ihre Gutsherrſchaft ves 
fpeftiven und ihnen, als folcher, den fihuldigen Gehorfam, 
infofern es den, Uns, als Landesheren, ſchuldigen Pflichten 
nicht zumider lauft, leiften wollen, und werden zugleich die 
Formel, unter weicher, und die Art und Weife, wie diefe 
Derpflichtung gefchehen möge, annod) durch eine befondere 
Vorſchrift des näheren beftimmen. 

$. 8. Auf gleiche, Weife bewilligen Wir, daß die Ge 
richtsherrſchaft in dem Kirchengebet mit eingefchloffen wird, 
und in folhem, nad) Uns und linferer Familie, ihrer Er: 
wähnung gefchehen möge, weshalb die desfalls bereits vor; 
gefchriebene Kirchengebets: Formel bis auf weitere Verord— 
nung beizubehalten if. Auch geftatten Wir, daß, nad) Ab: 
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ſterben des adellchen Gerichtsherrn ſelbſt und: deſſen Gemah⸗ 
lin sem o Trauergelãut fernerhin, und bis auf anderweite 
Verorduung ſtatt ſinden/ unde in jedem Fall! Vier Wo⸗ 
ER gain iin ne rue 
DIT DIE Gerichtsherren genteßem für ihre: Derfon 
and Famille in allen peinlichen und bürgerlichen Nechtsfachen 
einenprivilegirten Gerichtsſtand vor Unſern Hofgerichten. 
Derſelbe Gerichtsſtand kommt, wenn die Gerichtsherren auf 
ſerhatb ra — wohnen, — — — 
nern zu et 
In — — ſind Erſtere, u — fie innerhalb 
ihres Gerichtsbezirts wohnen, Unſerer einſchlagenden Pro; 


vinzialtegierung unmittelbar untergeordnet, wenn ſie aber | 


außerhaib deſſelben wohnen, ſo treten, iſtatt jener, die Lokal⸗ 
Polizeibehörden ein. | TIERE, er 


11.) In Anfebung der Gefeng EHE 


— 6. 40. Das Necht der Geſetzgebung in den Patrimonial⸗ 


Gerichtsbezirken ieht Uns, als Souverain;,iin feinem gan: 
zen. Umfange zu. , Die dermal beftehenden Statuten und 
Dursgewohndeiten follen vor. der: Hand und bis zu einer, 
von. Uns versrdneten , I verbindende, = be; 
Daten, . 

dm Es ſteht den una — Brivife 
alt. ertheilen, oder Difpenfationen: von befiehenden Ge⸗ 
fegen „von; welcher Art fie auch ſeyn mögen, zu bewilligen. 
6 48. Dertliche Polizei: Anordnungen ,.. welche; entwe: 
der auf Vollſtreckung der von Uns. erlaffenen Polizeigeſetze 
Dezug haben, oder zu Handhabung einer guten Ortspolizei 
nöthig ſeyn ſollten, wollen. Wir ihnen da, wo die niedere 
Polizei ihnen bleibt, zu treffen geſtatten, ſo jedoch, daß 
dieſelben weder mit Unſern Geſetzen im Widerſpruch ſtehen, 
noch von ihnen abweichen dürfen, und vielmehr. blos, eine 
detaillirte Anwendung vorhandener allgemeiner und ſpezieller 


| 
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Geſetze auf die individuellen Verhültniſſedes Gerichts oder 
Oris enthalten müflen: Die Patrimonial⸗Gerichtgherren 
ſind ibrigens Uns;fiindiefelben: verantwortlich, eg Pleibt der 
Rekurs an Unſere Landesbehörden worbehaktens und die auf 
die! Uebertretung igefeßten Strafen miiſſen denen Landesgefez: 
zen aufo welchenfte»fich griinden, und der, den Gerichtshert 
ren überhaupt nachgelaſſen werdenden, Strafgemalt „gemäß. 
ſeyn. Sollten örtliche Verhältniſſe in dem adelichen Gerichts— 
bezirk ein beſonderes neues, noch nicht. beſtehendes, Geſetz 
nöthig machen, fo haben fie Unſerer Provinzialregierung die 
Anzeige davon zu machen: und Vorschläge. zu thun. 
wir won: Die Publikation der Geſetze wird übrigens in 
den Patrimonial⸗Gerichtsbezirken künftig auf die in Unſern 
Staaten überhaupt herkommliche und ne Bee 
Weife gefchehen. | 5 dimziiafß 
I11.) Sn Anfehung der Juſtizgewalt. |! 
"6 14. Das, wo die adelichen Gerichtsherren bisher im 
Befis der Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit waren, "verbleibt: des 
nenfelden: die bürgerliche, ſowohl frittige als willkührliche, 
Gerichtsbarkeit, jedoch mit der, unten . 21). näher bei 
ſtimmt werdenden; Einſchränkung, in Anſehung der in ihren 
Gerichtsbezirken befindlichen ſchriftſäſſigen Perſonen und Gü— 
ter. Zugleich räumen Wir denſelben die hiermit in Verbin⸗ 
dung ſtehende Befugniß, die: ihnen zukommenden Abgaben 
ihrer Hinterſaſſen beizutreiben, und dieſe zu Leiſtung der 
ihnen ſchuldigen Dienſten, in ſoweit fie in deren Beſitz find, 
anzuhalten, ſo lange nicht Inhibition von Unſern Landes; 
behörden erfolgt, ein. Dahingegen kann denen adelichen 
Gerichtsherren eine Jurisdiktion in ihren eigenen Sachen, 
ſobald dieſe contentios ſind oder werden, unter keinerlei 
Vorwand zuſtehen, und haben ſie deshalb einzig und allein 
hei Unſern Hofgerichten Recht zu geben und zu nehmen. 
Da auch Unſern Aemtern die ſonſt ſogenannte geiſtliche 
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Gerichtsbarkeit durch Unſer Edikt vom ı2ten Dftober 1808. 
zum Theil überlaſſen worden, ſo bewilligen Wir. ſolche den 
adelichen Gerichtsherren ebenfalls. ; jedoch nur “in der 
Maagaße, wie ſie den Aemtern überlaſſen; und mit der, in 
Anſehung der ſchriftſäſſigen Perſonen und Giter vorhin feſt⸗ 
geſetzten Beſchrlinkung. Die adelichen / Gerichte find zu be: 
nennen »Großherzoglich Heſſiſches ———— des 
Freiherrn — des von N.« - 

$..16. Da, wo ein Patrimonialgerichtsherr die peinli⸗ 
che Gerichtsbarkeit hergebracht hat, wollen Wir ihm dieſelbe 
noch zur Zeit dergeſtalt belaſſen, wie fie Unſern Untergerich 
ten durch das Organiſationsedikt vom 1eten Oktober 1803. 
angewieſen worden iſt. Da, wo die Beſitzungen der Ge 
richtsherren in einzelnen Höfen und Mühlen beſtehen, kön: 
rien Mirrdenenfelben durchaus feine peinliche Gerichtsbarkeit 
geftatten, und werden — von Unſern Beamten aus— 
jiben laſſen. 

Fir Beſtreitung der — — hat der 
Gerichtsherr, wenn er die peinliche Gerichtsbarkeit ausüben 
will, zu ſorgen, und es ſind dieſelben, nach der bisherigen 
Verfaſſung, beizubringen. | | 

6.16. Bei Ausübung der den adelichen Gerichtsher⸗ 
ren verbleibenden und bewilligten Gerichtsbarkeit find ſolche 
verbunden, alle, über Verwaltung der. Juſtiz in Unſern 
Staaten beftehende oder noch zu erlaffende, Geſetze pünktlich 
zu beobachten, und Unfern einfchlagenden höheren Behörden 
fommt bei den Patrimontalgerichten die Oberaufficht iiber die 
Rechtspflege, die Unterfuchung der Amtsführung, des Des 
pofiten : Hnpotefenmwefens ꝛc. in eben ber Sr wie bei Un: 
fern’ übrigen Aemtern, zu. 

$. ı7. Wenn der Patrimonialgerichtsherr in feinem 
Gerichtsbezirk, oder nicht weit davon, im Unſerm ande 
wohnt, und, nach dem Zeugniß der, ihn prüfenden, Landes; 
behörde, die erforderlichen Eigenfchaften beſitzt, fo bleibe ihm | 
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indenommen, die Gerichtsbarkeit ſelbſt auszwiiben: - «Außer 
dieſenn Fall aberiftderfelde verbunden, Indem: Gerichtsbeziuf 
ſelbſt, oder nicht in großer Entfernung von demſelben, und, 
in jedem Sally: innerhalb Unſerer Staaten einen Gerichts; 
halter zu unterhalten ‚wogegen ihm der Bezug dev Arug⸗ 
tuuma junischötionisiumd der Gerichtsfporteln, welche, jedoch 
nach Unſern Geſetzen eingerichtet feyn müſſen, verbleibet. 

F. 16. Die Ernennung dieſes Gerichtshalters ‚bleibt 
dem ’Serichtsheren überlaſſen; es muß jedoch derfälber 

) ein Inländer feyn, wenn Wir un nn Dis; 
yenfation deshalb ertheilen , 

2) von Unſern Behörden - geprüft und für —— zu 
einer ſolchen Stelle erkannt worden ſeyn; 

5) hat der Gerichtsherr die Anzeige von deſſen — 
nung Unſerer einſchlagenden Regierung zu machen und die 
Beſtätigung abzuwarten, alsdenn aber 

4) ibm eln förmliches Beftallungsdefret autzuferugen, 
und ihn den Gerichtseingeſeſſenen vorzuſtellen. Der beſtätig— 
te Gerichthalter iſt bei der einſchlagenden Provinzialregie— 
rung, oder dem hierzu beauftragten Kommiſſario, Uns, als 
dem Souverain, zu verpflichten. Dem Gerichtsherrn ſteht 
es gleichfalls zu, ſich von demſelben eidlich angeloben zu laſ⸗ 
ſen, daß er die ihm übertragene Juſtizſtelle aufs gewiſſen⸗ 
hafteſte verwalten wolle. 

F. 19. Die Ernennung und Verpflichtung des ſubalter⸗ 
nen Gerichtsperfonals, ats ©erichtsjchreiber , Gerichtsdie: 
ner xc., bleibt dem adelichen Gerichtsheren überlaſſen, jedoch, 
daß dazu, ohme Unfere Dijpenfation, nur Einländer ange; 
frelft werden können, und dieſe Uns, wenn fie nicht vorher 
ſchon gehuldige haben, den asian abzuſchwören 
haben. 

$. 20. Die Entfetsung eines Gerichtshalters kann nur 
nad) rechtlichen Gründen geichehen. Sollte derſelbe aber 
feine Entlaffung begehren, fo fleht es dem Gerichtsherrn zu; 
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fie’ zu bewilligen. An Unſer Staatsminiſterium in jebo⸗ 
dieſes vor zügtich einznderichten. m⸗ 

"Kor Den Den Parrimeniaf: Gerichtshaltern und ihren 
Samnitien weiſen Mir einen ptibilegirten Gerichtsſtand vor 
unſern Hoſgerlchten an. Das nämfidhe ‚site zugleich von 
der Verfaffung Unferer Lande ale ſchriftſaͤſſig betrachteten, 
Perſonen. Auch erklären Wir alle Güter, welche den Par 
trimoniat #Gerichtsherren, fo wie auch andern ichriftfäffigen 
Perfonen, in dem Pratrimonial: Berichtsbezirk ‘ zugehöten, 
in fo lange für fchrifrfäfig, als fie fih im Seit ſchriftſãſ⸗ 
ſiger Perſonen befinden. 

Die Hausdienerſchaft des Gerichtsherrn iſt in fo lange, 
ats fie ihre Wohnung in dem Lertchtetezirt hat, der Parri⸗ 
moͤnial Gerichtsbarkert untergeben. 1 
RK 80. Die Erkenntniß fiber die Beſählgung der Kan; 
didaten im juriftifchen Fache überhaupt, und die Lizenz Ev; 
theilungen zum Advociren, ſteht Uns ausſchließend zu. 

G. 23. Die adelichen Patrimsmialgerichte find in allen 
Rechtsſachen Unſern Hofgerichten unmittelbar untergeordnet. 
Bei dieſen ſind daher Klagen über verweigerte, und verzö— 
gerte Juſtiz anzubringen, und der Appelfationszug in bür— 
gerlihen Rechtsſachen geht von den adelihen Patrimonial— 
gerichten unmittelbar an diefelbe, und zwar in der Manfe 
und nach denfelßen VBorfchriften, wie von Unſern Aemtern. 

$. 24. Hiermit werden demnach die, in verfchiedenen 
adelichen Gerichten Unferer alten Lande beftandene mehrere 
Anftanzen durchaus aufgehoben. Wir fehen Uns dazu um 
fo mehr bewogen, und felbft zur Wohlfahrt Unferer dortis 
gen Unterthanen aufgefordert, als jene mehrere Inſtanzen 
den Juſtizgang keineswegs befördert, vielmehr mit verderb: 
lichem Koftenaufiwand erfihweret und verzögert haben, 
. 25. Da auch im Unjern alten Landen einige‘ Ge; 
yichte fich befinden, im welchen Adeliche mir Uns bei Aus; 
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übung der Gerichtsbarkeit konkurriren, ſodann peyſchiedene 
Gerechtſame haben, fo erklären Mir, hiermit, daß ‚Has. 098 
Bir. durch „gegenwärtiges Edikt ber, Dig, ‚Kaatsrschzlichen 
Verhältniſſe und Dig, finftige Perfanung der adeüüchen He 
teimonialgerichtg beftimmen, ‚nur allein guf die ‚priyatin ang 
liche Gerichte „gehrt und; bepagsm, werden ſoll, indem Bir, 6; 
in. ‚den. Gerichten der „obgedachsen Art noch zur, Zeif bei der 
bisherigen : und dermal beftehenden Verfaſſung belaſſen mok 
len, Uns ‚jedoch vorbehalten, auch in Anſehung dieſer, die, 
ihren. ganz» eigenen, Verhältniſſen gemäßen, näheren, App 
ſchriſten beſonders zu ertheilen. a son Al 
= IV.), In Anſehung der Potigeigewaht, Pen 
‚8. 26. ‚Die, Ausübung der niederen Polizei „unter, Auf⸗ 
fiht und Peitung Unferer Regierungen, wollen. Wir, den Da 
trimonialgerichten, in: der, Maaße geftatten, wie deren Admis 
niftration, Unſern Aemtern, nad) der Landesverfaffung ‚und 
Unfern ecdangenen Edikten, anvertrauet iſt. In, den,in 
Unſern Aemtern zerſtreuet liegenden, einzelnen Höfen, Weis 
fern und Mühlen werden Wir die. niedere Polizei von Un⸗ 
‚fern Beamten, verwalten, lafjen. nein ch 
Die. Gerichtsherren können da, wo — niedere 
Polizei überlaſſen iſt, auf- die, durch Unſere Geſetze verord⸗ 
nete, Strafen nicht, nur, ſondern auch arbiträre ‚Strafen 
bis zu fünfzehn, Gulden, oder uutägige Einthürmung, er— 
kennen. Die Strafverwandlung ſoll ihnen, alſo zuſtehen, daß 
für einen Tag Einthürmung ein Gulden Geldſtrafe und um⸗ 
gekehrt anzuſetzen iſt. Strafnachläſſe bei Legalſtrafen können 
ſie nicht bewilligen, und müſſen bei Uns geſucht werden, ar⸗ 
biträre Strafen aber, dig fie angeſetzet haben, dürſen fie, 
ohne Berichtserſtattung an Unſere einſchlagende Landesbehör⸗ 
de, jedoch. nur bis auf. die Hälfte, mildern, Aufragen fo 
wohl als. Rekurſe in Polizeiſachen find an Unſere en. 
gen zu richten. Ä | N F 
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sh 2 Die Sicherheitspoligei wind, in fofern 
ſich die: dahin gehörigen Maaßregeln blog auf den Gerichts 


Bezirk beſchränken, von den Patrimpnialgerichten,, unter der 


Aufſicht und Leitung Unſerer Regierungen, ausgelibt, hin: 
gegen kommt die Anordnung und Direktion. aller auf das 
Ganze, oder größere .Landestheile, Bezug habenden Maas; 
regeln und Anftakten, 3. E. Brands Affefurationsanftalten, 
Zuchthäuſer und dergleichen, Unſern Laudesbehörden zu. 

$. 23. Die Errichtung und Auflöfung von Gemeinden 
und fonfligen Korporationen und Staatsanftalten, die Be 
fimmung ihrer Berfaffung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an fie, gebührt Uns. Im iibrigen überlaſ— 
fen Wir die fpezielle Bormundfchafts: Polizei über 
Gemeinden und Lofalftiftungen, vorbehaltlich der Aufficht 
und Leitung: Unferer einfchlagenden Stellen, und der, nach 
den: befonderen Verhäteniffen eingelner etwa nöthig werdenden 
Modifikationen, den Patrimoniatgerichten. Hiernach ſteht 
ihnen; unter andern die Beſtellung der Ortsvorgfetzten und 
Gerichte in dev Negel zu. Bei dem erften der. Drtsvorge: 
feßten iſt jedoch Unſere Beftätigung erforderlich, und bei den 
ſtädtiſchen Vorſtänden aledann, wenn fie, nad) der bisheris 
gen DVerfaffung der ea dev adelichen Serichtsheren 
bedürfen. 

$. 29. riicfichtlich der NEST: forms 
ci Uns die Einrichtungen und Anordnungen zu, Die in 
die Gefeßgebung einfchlagen, die Erkenntniß über Befähi— 
gung der Subjekten zju medizinifchen und chirurgiſchen Stet: 
fen, die Licengertheilungen zum Praktiziren, und die jeweils 
gen Bifitationen der Apothefen, Errichtung von neuen und 





ſonſtigen medizinifchen Anftalten, desgleichen die Beftellung 


der: befoldeten Aerzte und Wundärzte, zu deren Safarivung 

die bisherigen dazu beftimmten Fonds vorzüglich zu verwen; 

den find, von Apothefern und Hebammen. . | 
Insbeſondere behalten Wir Uns vor, da, wo in den 
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Patrimonial⸗Gerichtsbezirken keine Aerzte angeſtellt waren, 
dieſen Unſern Phyſikaten, unter Beſtimmung eines billigen 
Beitrags zu der Beſoldung des Arzts, einzuverleiben. 7° 

Sollte jedoch der Fall ſich finden, daß ein Patrimonial⸗ 
Gerichtsherr einen beſonderen Diſtrikts⸗Physicum aus eige⸗ 
nen Mitteln ganz: oder größtentheils beſoldet hätte, ſo wer⸗ 
den Wir ihm die Ernennung deſſelben unter denſelben Be⸗ 
ſchränkungen, die bei den Gerichtshaltern eintreten, ide 
hin belaſſen. 

Die übrigen, auf die Geſundheitspolizei — haben⸗ 
den, Geſchäfte und Anordnungen bleiben, unter Aufſicht und 
Leitung Unſerer einfchlagenden Landesftellen, die Obliegenheit 
dev adelichen ven der Phyſikatsärzte und re 
ärzte. 

$. 30. Die Beforaung der, ie — 
den adelichen Gerichtshaltereien, wo ſich deren finden, unter 
der Leitung Unſerer Negierungen; die Berichtigungen der 
Landesgrenzew Hingegen, können nur von Unſern Landesbe⸗ 
hörden beforgt und. die dahin gehörigen. Verträge nur von 
Uns abgefchloffen werden. Wir werden jedoch in dergleichen: 
Fällen, nach Befinden der: Umſtände, die adelichen — 
herren hören und beiziehen laſſen. 

$. 31. Das zur Bevölkerungspolizei gehörige 
Hecht, Hirterfaffen zu rezipiren, wollen Wir den. Patrimo: 
nials Gerichtsherren belaſſen, in fofern die Nejeption Eine 
gebohrne des Gerichtabezirks betrifft, oder folche, ‚die aus 
andern Theilen: Unſerer Lande in denfelben überziehen. Dar 
gegen ſteht die. Nezeption von Ausländern und: Schukjuden 
in: den Patrimoniat Gerichtsbezivken alleinig Unsyu: Nach 
diefen Beſtimmungen iſt es auch bei Entlafjung der Unter⸗ 
thanen zu halten, und, im Fall einer Rezeptions⸗ oder: Dir 
miffionsverweigerung, der Rekurs an die — —— 
hörde zu nehmen. 

Temporäre Aufenthalts⸗Geſtattungen wollen Wir den 
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wortlich. 

9. 3, "Die, in, chie, —** und —— 
Polizei einſchlagenden Privilegien und Konzeſſionen, als 
Stadt und Markegerechtigkeiten, Zunſthrieſe, Privilegien 
für Fabriken und Handlungen, Monopolien aller Art zc. ic. 
desgleichen Dispeuſationen vom Meiſterſtück, den. Wander: 
jahren ꝛc. ꝛc. können nur von Uns ertheilet werden. Dage; 
gen wollen Wir denen Patrimonial-Gerichtsherren die Kon 
zeſſionen von bloßen Lokalgewerben im allgemeinen, und jo 
lange ‚nicht bejondere, auf die Wohlfahrt des. Staats ein 
würkende, Urfachen ein anderes nochwendig; erfordern, be; 
laſſen. 

Gleichwie — dieſelben v vor deren Ertheitung jedesmal 
die Genehmigung Unſerer einfihlagenden.Landesbehörden ein: 
zuholen haben, alſo verordnen ‚Air zugleich, daß jede adeli⸗ 
he Gerichtsherrſchaft binnen drei Monaten ein detaillir— 
tes Verzeichniß aller, in ihrem Gerichtsbezirk dermal beſte⸗ 
henden, Konzeſſionen dieſer Art bei, Unſerer einſchlagenden 
Regierung einzureichen habe, und behalten. Uns bevor, a & 
dann des näheren zu beftimmen, welche davon und unter 
welchen .etivaigen Modififationen ihr fernerdin nachgelaffen 
merden mögen. Da auch in. einzelnen Dörfern und Kleinen 
Difteiften Leine zweckmäßige Zunftverfaſſung befichen ann, 
fo veferviven Wir Uns, die Handwerker, welche in kleinen 
Patrimonial⸗ Serichtsdiftriften wohnen, Unſern Ziinften eins 
zuverleiben, und werden auch demnach die Rezeption in Die; 
fe. Zünfte und ‚die damit in Verbindung. ſtehenden Gefchäfte 
ausichließend von _Unfern Landesbehörden, welche jedoch die 
Gerichts halter mit — vernehmen werden, beſorgen 
laſſen. 

Wenn hingegen — größeren Patrimonial / Getichtabezir⸗ 
* geſchloſſene Zünfte bisher beſtanden haben, ſo wollen 
Bir dieſelben vor der Hand, und bis Uns eine neue Ein: 
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richtung nöthig ſcheint, beftehen, die Zunftgeſetze aber eins⸗ 
weilen unterſuchen laſſen. Wir verwilligen auch den! Ge⸗ 
richtsherrn die Aufnahme ſolcher Sübjekte in diefe Zünfte, 
welche die geſetzlichen Requiſtten habenund in Anſehuſg 
deren / ihm nach vom ige rn zum — 


nen sun N männer neiiniur — 
ZZ Das —— for wie die Leitung: des Bir 
ebene, kommt Uns ausſchließend u io a ma 


” 54: Wir werden die tra ßenpetikelskenge 
uch der Chauſſee und andern Heerſtraßen, fo wie auch die 
Flußpolizei, durch Unſere Behörden verwalten läſſen.“ 
Die Potizeianfficht fiber Neben⸗ und Dorfwege und 
Brücken hingegen verbleibt den adelichen Gerichtsherren un—⸗ 
ter der Aufſicht Unſerer einfchlagenden Landesbehörden 

.35. Unſere Forfis und Jagdordnungen und’ alle 
übrige, auf Bewirthſchaftung der Waldungen‘, Holzverkauf 
10:20, Bezug habende, Geſetze find fir Die adelichen Getlchtb⸗ 
herren verbindlich. Die Adminiſtration ihrer eigenen Wal⸗ 
dungen, und das Recht, eine eigene Waldaret "zu führen, 
verbleibt ihnen, wenn nicht in Unſern alten Landen die Wal⸗ 
dung nach der bisherigen Verfaſſung, ale wobei Wires 
ſolchenfalls lediglich bewenden laſſen, unter der Spejialauf— 
ſicht Unſerer Forftbedienten geſtanden, unter der Oberaufſicht 
Unſerer einſchlagenden Behötden, in ſofern fie eigene Förſter 
darauf unterhalten. Sie ſollen demnach die Forſtbedienten 
fire: ſolche zu ernennen haben, dieſe aber der Priifung Un— 
ſerer einſchlagenden Behörde unterworfen ſeyn "nun 

Die Adminiſtration der in den adelichen Gerichtsbezir⸗ 
fen befindlichen Kommunial⸗ und Privatwaldungen hingegen 
ſoll mit unmittelbarer Unterordnung‘ unter Unſere Forſtbehöt⸗ 
den auf gleiche Weile, wie in Unfern übrigen Landen ;'be 
forgt werden, und behalten Wir Uns’ vor, nah Beſchaffen⸗ 
heit dev Umftände, für folche entweder eigene Forſtbedienten 
anzuorduen ‚oder fie der Spezialanfjicht eines Unſerer am 

15. 
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grenzenden Forſtbedienten, oder auch des Jorſtbedienten des 
adelichen Gerichtsheren, ‚nach unſerm jedesmaligen Gutfin⸗ 
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den, zu, unterwerfen, ne 

Die Sorftgerichtsbarkeit hat endlich ger Serihtsherr, in 
feinen eigenen, Waldungen, Durch, | dag, ‚adeliche, . Gericht anszu: 
üben, ud verbleibt demfeiben die Beziehung ‚Der Strafen, 
wobei jedoch Unſere Forft: Strafordnung durchqus als Geſetz 
zu, beobachten, ift. Syn Anfehung der Kommunal : und PDris, 
vatwaldungen wollen Wir dem Gerichtsherrn die Forſtge⸗ 
richtsbarkeit belaſſen, falls er ſich im Beſitz derſelben befin⸗ 
det; die Aufſicht und Leitung der Forſtwirthſchaft ſteht Un— 
ſern einſchlägigen Landesſtellen zu. 


Vv.) An Anfehung der Kirchengewalt. 


$.. 36. Alles, was Ausfluß des juris circa sacra, 
und bei der proteftantifchen Kirche des Episfopalrechts und 
der mit, diefem In Verbindung geſetzten Oberaufſicht iiber 
Sitten und Unterricht ift, ſteht Uns, als Souverain , zu. 
Mir werden daher in dieſer Rückſicht die Gerichtsbezirke und 
die in denſelben befindlichen Pfarreien und Schulen ganz 
nach der, in Unſern Staaten ſchon beſtehenden, Verfaſſung 
Unſern proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchen- und Schul— 
räthen durchaus unterordnen, die proteſtantiſchen Kirchen 
auch Unſern zunächſt gelegenen Inſpektoraten und Super: 
intendenturen einverfeidben, und da, 1WO- eigene Inſpektoren 
in ſolchen Bezirken bisher beſtanden, in ſo weit Wir ſolche 
beibehalten werden, dieſelben in Zukunft ernennen. 

Bei denjenigen Pfarreien und Schuldienſten, bei wel; 
chen die Patrimonial; Gerichtöherren das Patronatrecht Her: 
gebracht haben, wolen Wir ihnen daffelbe belaſſen, fie find 
jedoch in deſſen Ausiibung an die gejeßlihen Normen ge: 
bunden. 

Als Folge diefes Patronatrechts haben fie die Präfenta: 
tionen zu diefen Pfarr: und Schuldienften. Sie dürfen Uns 
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jedoch nur Inländer zur Seftätigung in Voeſchlag bringen, 
weiche von Unſern einſchlagenden Landesbehb den geprüft 
und zu u Stellen für fähig er ertanni Walde fen 
müfen. — RS an 

Die Ordinarich in’ der prote Ben Am Bots 
ſtellung der Goſttichen werden ir duͤrch unfere Behörden 
verrichten laſfenn Die Aufſi cht iiber die Berwalring der” 
Kirchenkaſten uhd milden Stiftungen, fodann die Banmit in’ 
Verbindung ftehende Anordnung und Verpflichtung der Kar 
fienmeifter, ſollen die Patrimonialgerichte, unter der in ns’ 
fern Landen verfaffungsmäßigen Auffiht der einſchlagenden 
Landesbehörden, mit den Ortsgeiſtlichen auf glei che Weiſe 
führen, wie jolches in Unfern Aemtern zur Obliegenheit der 
Beamten und Geiftlichen gehört. Insbeſondere find die 
Patrimonial ; Gerichtöperten, an folgende Selchräntungen ge⸗ 
bunden : | | 

a) daß fie ale von Uns über die Verwaltung und Ber 
rechnung. des Stiftingevermögens ergangene, oder noch zu 
erlaffende, Verotdnungen genau zu befolgen baten, daß " 

b) die Ernennung der Verwalter, wozu nur Inländer 
zu beſtellen ſi ind, Uns jedesmal anzuzeigen iſt, und daß | 

€) alle dabei verfaffungsmäßige Gnadenjachen, wohin 
Wir insbeſondere Beſoldungszulagen, Ertheilungen von Sti⸗ 
pendien und ſonſtige Vewilligungen an Geld und Natukalien 
zählen, als Ausfiliſſe der Uns zuſtehenden Landeshoheit, 
Uns allein vorbehalten bleiben. | 

Die Uns hier im ‚allgemeinen vorbehaltenen Gegenſtän— 
de werden Wir durch Unfere Kirchen: und Schulraths⸗ 
Kollegien verfehen laſſen, und behalten Uns vor, iiber Ein: 
zeine derſelben noch nähere Erklärungen zu ertheilen. ir 


VI) In Anfehung der Militairgewalt. 
$. 37. Werden Wir die, aus der Uns zuſtehenden 
Militairgewalt fließenden Rechte, namentlich das Konftips 
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tiongrecht in den adelichen Gerichtsbezirken, auf gleiche Mei: 
fe wie in Unſern übrigen Panden, verwalten laffen. 


vig In Anfehung ber Staats: Finanzgemwaft. 


$. 38. Bei der Verſchiedenheit der Abgaben, welche 
in den adelichen Gerichten bisher nebräuchlich gewefen, läßt 
fich zwar, nicht ganz im Detait feftjegen, welche davon Einf: 
tighin zu Unfern ftaatsherrlichen Einkünften gerechnet wer: 
den müſſen, und welche den adelichen Gerichtsherren zu: 
fallen. , 

Im Allgemeinen zählen Wir indeſſen zu erſteren in der 
Regel 

1) Die aus dem Recht der Geſetzgebung fließenden Dis: 
penfationg : und Konzeffionsgelder. 

2) Die aus der Obergerichtsbarfett flief enden Sporteln, 
Taren und Strafen. 

5) Die aus der Oberpolizei fließenden Sporteln, Taxen, 
Strafen, Konzeſſions-, Rekognitions Gebühren, in allen den 
Fällen, welche nach den obigen Beſtimmungen nicht zur nie— 
dern Polizei gehören, wohin insbeſondere die Uns vorbehal: 
tenen Nezeptionen und Dimiffionen zu rechnen find. 

4) Die Abgaben zu allgemeinen Territorial : Anftalten, 
welche in befonders dazu beftimmte Kaffen fließen, als 
Chauffee:, Brücken⸗, Fluß bau s Gelder ic. 

5) Die Nusungen von Heerſtraßen und Flüſſen, als 
Geleitsgeld, Fahrrecht, Floßrecht ꝛc. 

6) Die direkten und indirekten, ordentlichen und auſſer— 
ordentlichen Auflagen jeder Art, ſie mögen bisher in den 
Uns neuerdings unterwürfig gewordenen Gerichten zu den 
Kantonskaſſen oder den Privatkaſſen der adelichen Gerichts 
herren unter irgend einem Titel gezogen worden ſeyn, oder 
neu angelegt werden, all 
a) Die Genndftenern. 

b) Perfonalftenern. 








ec) Sewerbfteuern. ET 

d) Viehſteuern. a ne — 

e) Alle Konſumtionsſteuern, ‚als Acciſe, Licent, Pfund: 

zoll, Trantſteuer und dergleichen. | 

Für den ‚dadurch erleidenden Verluſt wollen Wi den 
‚Pateimonial: Gerichtsherren von ihrem bisherigen Be 
zug einen gewiffen Theil zur Vergütung ausjeken. 

P) Abgaben auf Artikel des Luxus. . 

8) Lands und Wafferzöffe. 

In Anſehung derjenigen Zölle, welche von Uns, oder 
einem andern Souverain, titulo oneroso erworben 
worden, wollen Bir eine angemefjene Entſchädigung 
ausmitteln laffen. 

h) Stempelpapigr: Taxe. 

i) Kollateralgelder, 

ſo wie die bei Defraudationen dieſer Abgaben vor⸗ 
kommenden Konfiskationen und Strafen. 

Die nach den Zeitumſtänden und den Staatsbedürfniſſen 
nöthig werdende Regulirung und die Erhebung dieſer Abga— 
ben muß einzig und allein Unſerer Vorſchrift unterworfen 
ſeyn. 


a EEE u 5 


Alte bisher beftandene Steuerfreiheiten find in Unferm 
gefammten Großherzogthum aufgehoben. 
7) Das Salpeter ; egal. 

6) Das jus fisei und als Folge deffelben insbefondere 
alle Vermögens ; Konfisfationen. 

9) Das eigentliche Juden : : Geleit. 

Der Juden-Leibzoll wird da, wo er annoch eingeführt 
ift, fo wie. in Unfern fibrigen Staaten bereits gefchehen „ 
abgefihafft. 

10) Die Noval: Zehnten von finftigen Anrottungen , 
in fo weit Wir fie nicht den Gerichtsherren befonders con: 
cediren werden. 

22) Landes- und Militär : Frohnden. 
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un „Ale, vorſtehende Iandesherzliche „Einfünfte- und Gefähe 
gehözen, Uug in.den Uns neuerdings unterwürſig gewordenen 
Berichten vom dem, Tag.der Beſitzergreifung an, wohinge⸗ 
gen ‚in, den adelichen ‚Gerichten Unſexerx alten, Sande die hier— 
dur ſeſtgeſetzten Vorſchriften, von, dem Tag. der. Publikas 
tion dieſer Unferer Erflarung an ‚ihre Aewenduns finden 
hie a napit.sı 

m“ Sg, Denen adelichen Gerichreherren verbleiben ne: 
ben den, „benfelben ohnehin zuftehenden, eigenthümlichen 
Gittern, Höfen, Mühlen, Gebäuden, Schäfereien, Erb⸗ 
leihen, . Brauereien, Brennereien, Biers, Weins und Brans 
dewein⸗ Verlagen, und den, jedoch ſo viel die letztgedachten 
Artikel betrifft, vorbehaltlich der, zu Unſern ſtaatsherrlichen 
Einkünften gehörigen, Acciſen und Tranffteuern,. davon fak 
lenden Einkünften: R TEE 

ı) Die bisher bezogenen Zehnten und bie Novel. Zehn⸗ 

ten, ‚in deren Beſitz fie ſich dermalen befinden...” 
9 Die bigher bezogenen grundherrlichen Abgaben ihrer 
Hinterſaſſen, als Zinfen und Gillten, 

5) Die aus. der Leibeigenfchaft fließenden Abgaben, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
der Baſtarde, wo es hergebraqht ft, Be 
ven ıc. 

4) Ihre ehemaligen Dergmerte und * etwa künftig, 
mit Unſexer Bewilligung, von ihnen angelegt werdenden 
Bergwerke, vorbehaltlich des Berg⸗Zehnteenngg 

5), Der Ertrag der RUN fo weit thnen 
dieſe oben überlaſſen worden. 

6). Die Jagden und Fiſcherelen, in — vn f e fih 

befinden. Re 

7) Die Kongeſſionsgelder in den gällen, ‚in — ſie 

noch den obigen Normen Konzeſſionen zu ertheilen haben. 
0) Die Rezeptionsgebühren, in ſo weit ihnen die Re— 

zeptionen zuſtehen, und die Einzugsgelder, ſo weit fie Zeus 
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kommlich nd.) gedoch behalten Mit Unb Lyon eüfiöte an: 
noch näher gar beſtimmen und fester, "Wer Freu ”ehtleik 
odet dem andern" Org "pie Hinterfaſſen. all Spider 
fern ſollten, nach! Befund Ber’ Uniſtünde, "zu ermiäßigeh / ſb 
wie ſich wor ſelbſt verſteht/ daß ſie vhne unſere Seid 
nie erhöhet werden Können” at 9 
9) Die Taren und Sportein von denjenigen Geſchaf— 
tet, die von ihren Behörden verrichtet werden, wobei ſie 
ſich jedoch nach den, von Uns erlaſſen —— Lorord⸗ 
nungen zu richten haben, 

10) Die von ihnen, nach der ihnen muoelinbenen Be⸗ 
fugniß angeſetzt werdenden Strafen, ol 

11) Die von ihnen bisher bezogenen Weg und * 
kengelder von Vicinal⸗Wegen gegen Tragung ber Bart 
henden Paften, in Iofern. jene nicht in die Leathezorte der 
Zölle ge:ßren.'? Au natndin monun 

12) Die Abzugs⸗ ind’ Neustart, inter der Be 
ſchränkung, dag dieſe bei Ueberzügen innerhalb Unſerer 
Staaten ganz wegfallen, und dabei die von Uns abgeſchlof— 
ſenen oder noch. N Freizügigkeits Verträge zu 
beobachten ſind. 

13) "Die ihnen bisher ſecheſtandenen Gutsfrohnden und 
die dafür entrichtet werdenden Reluitionsgelder. 

Es bleibt den Gerichtsherren unbenommen, zu Ver⸗ 
waltung dieſer nußzbaren Rechte eigene Rent⸗ oder Oetono⸗ 
mbenerwalter nach Gutſinden anguſtellen. | 

6. 46. > Sören in‘ einem oder andern Patrimoniat: 
— Abgaben vorkommen, welche unter die vorgedachten 
Rubriken nicht gehören, "ind in die Kathegorle der hier | 
aufgezahlten Abgaben nicht gerechnet werden können," ſo ber 
halten Wir Uns vr, m — Deſtinnuinz darüber zu 
ertheilen. | 

Borlänfig können Wir indeffen nicht unangefirat laſſen, 
daß, wenn etwa neben‘ den obenerwähnten Konſumtions— 
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ſteuern noch andere: Abgaben vom Getränf und fonften, na: 
mentlih das Ohmgeld, herkommlich gewejen ſeyn follten, 
Wir folche: einzuziehen um deswillen Uns gemüfftget fehen 
müſſen, weil ſonſten es der, nach den Umſtänden und den 
Staatsbedürfniſſen erforderlich werdenden einförmigen Re⸗ 
gulirung dieſer Abgaben leicht im Wehe ſtehen könnte. — 
Wir werden aber deshalb den adelichen Gerichtsherren, nach 
einem Durchſchnitt der legten zehn Jahre, eine billige Ent: 
ſchädigung, mittefft eines jährlichen, auf Unſere Kaffen an: 
zuweiſenden, Vergütungs-Quanti angedeihen laſſen. 

Die Juden-Rezeptions-, Ein: und Ueberzugs-Gelder 
follen nach einer zehnjährigen Durchſchnittsſumme den Pa: 
trimonial-Gerichtsherren ganz vergütet, die Judenſchutzgelder 
aber, weil bierunter die Steuern begriffen find, in der 
Maaße getheilt werden, daß eine Berechnung aufgeſtellt 
wird, wie hoch fih der reine Ertrag dieſer Gefälle, nach 
einem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre, belaufen hat, 
und alsdann die Hälfte der hieraus ſi ſich ergebenden Summe, 
als Averfional: Quantum , jährlich an die Patrimonial; Se: 
richtöherren abgegeben werden. 


$. 41. Dieweil auch an mehreren adelichen Gerichts: 
orten Unſerer alten Lande die KHinterfaffen Uns leibeigen 
find, . fo verſteht es fih, daß alle hieraus fliefenden Abgas 
ben derjelben Uns .zufallen müſſen. — Auch ift deren Bei: 
bring; und Erhebung einzig und allein Unſerer Vorfchrift 
unterworfen und Unfern Behörden überlaffen. Wir bemer; 
fen zugleich ausdrücklich, daß Wir die zu Beſtimmung des 
mortuarii nöthig werdenden Obfignationen und Inventuren 
durch Unſere Behörden, und wie Wir — fiir guet fin: 
den, vollziehen laffen werden. 


$. 42. Im fibrigen bewilligen Wir den adelichen Ge: 
richtsherven und ihren Familien die Zollbefreiung von affen 
‚zw ihren eigenen Kausbedürfniffen erforderlichen Konfumtibis 
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lien, jedoch Haben fie die, zu Verhinderung‘ der Unterfchleife, 
erfaffen werdenden Verordnungen zu befolgen. ;u3 bilinom 

Arch follen ſie und ihre Familien von Entrichtimg des 
Ehauffeegeldes innerhalb ihres Gerichtsbeziets befreit ſeyn. 

VII) In Anfehung des Lehen: Verbands, 

$. 43. In Rückſicht der Paffiv:Lehen der adelichen Ger 
richtsherren,, welche bisher nicht von Uns. zu Lehen gingen, 
baren Wir allſchon in einem eigenen Edikt vom 4. Februar 
diefes Jahrs zum Theil Verordnung erteilt, und werden 
deshalb das weitere nach den Umſtänden verfiigen. 


Die Aftiv:Lehen derfelben, wenn fie dergleichen befigen 
follten, verbleiben ihnen ferner. 





Nach dieſen geſetzlichen Vorſchriften haben ſich die Par 
trimonial: Gerichtsherren und Hinterſaſſen, Unſere Behörden 
und ſämmtliche Unterthanen gebührend zu achten. uUrkund—⸗ 
lich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und beigedtuckten 
Staats:Siegeld. Darmftadt den ı. Dezember 1807., 


(L: S.) 
eudewig. 


Freiherr von Lehmann, 
Staatsminiſter. 


Beilage 


Huldigungs : Eid der Patrimonial + Gerichtöherren. 


Ihr follet geloben und zu Gott ſchwören und eine 
wahre Erbhuldigung dahin leiften, daß Ihr Seiner König: 
lichen Hoheit, dem Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 
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Qubewig, Großherzog von Heſſen, Herzog in Weſtphalen, 
und Seinen Machfolgern in der Regierung, getreu und ge 
horſam ſeyn/ Seiner Königlichen Hoheit Nutzen und Beſtes 
faher und befördern, Nachtheil und. Schaden verhüten amd 
abwenden, und alles das thun wollet, wagsein: getreuer Un⸗ 
terthan feinem Landesherrn zu — mie: — ON 
tet iſſtt. 4 led FT 
Alles: getreulih und ohne Seflhrhe, DI 


— ſtabung. I242244 


Ich M. N. huldige, gelobe und — — ibu⸗ 
den Eid zu Gott, daß ich alles vorſtehende wohl verftanden 
habe, wüdftets, feft und unverbrüchlich im allen Stücken 
halten will. So wahr mir Gore helfe und jein heiliges 


Wort MX — ee Bien. 28 
Vote Zur TI En PrEL TR De CT IT 
serien an N‘ 21. MEET ar TE At 
B 
1 


Beanmwortung der drei — in dieſes ournals 
agten Hefte S. 150. 


4 Tier 603 FR, 





Sesam nnift, 


— die Bundesakte ein Grundgeſetz des —— 
Bundes, auch ruͤckſichtlich der Souveraine gegen 
„die ihnen unterworfenen — Reichsfuͤrſten 
„und Grafen 2” 





Aulerdings! — Bei dem erſten Aublicke muß es ‚freilich 
fehr fonderbar fcheinen, daß ein, unter zwei Eontrahirenden 
Theilen, zum offenbaren Machtheile, dritter abgefchloffener 
Vertrag auch für eben. diefe Dritten, : die doch von der Er— 
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richtung des Vertrags’ gar ichs wußten gute acht 
mit paciſeiren, niahe'wideriprechen ‚sand Imiht einwilligen 
tonnten ;: dennoch. verhelähe, nach Bvarzunſchädlichet Folgen 
haben; ja fogarı Gonaͤdgeſetz Godero Viellelcht vichtigerGrund⸗ 
vertrag) ſeyn oder werden könne End Arie dns mednsardı 

"Ber nähern Betrachtung verſchwindet Aber dieſe ſchein⸗ 
bare Sonderbarkeit gänzlich. ip 13° 

Der Parifer Vertrag vom ı2ten Zuli'v806 war, ohne 
alfen Zweifel, gleich urfprünglich in jeder Beziehung, fowohl 
im Allgemeinen, als im befondern, ein Grundgeſetz, oder 
vielmehr Grundvertrag für die durch denfelben entftandenen 
Souverains; keineswegs aber fir die durchdenfelben po⸗ 
litiſch⸗getödteten, oder vielmehr dem allgemeinen Wohl der 
innern und äußern Ruhe und Sicherheit “des geſammten 
deutſchen Vaterlandes aufgeopferten, vormaligen Reichs— 
ſtände. | 

Für diefe wurde er es erſt nachher, nachdem von Sek 
ten des Kaifers Napoleon die Uebergabe der mediatifirten | 
Länder an die neuen Souverains, unter den in der 
Bundesakte enthaltenen Bedingungen, ‚erfolgt 
war, und die Staatsopfer-unter eben diejen, von Na— 
poleon bei der Hebergabe nicht nur ausdrücklich wiederholten, 
fondern aud) garantirten, und von dem nenen Souverains 
jelbft feierliihft anerkannten und zugefiherten Bedin— 
gungen Jich gutwillig ‚unterworfen hatten, er 

- Eine Wiederhofung diefer Bedingungen möchte, zur nd: 
eig Rügleeiinesung, pn dieſelben, hier wohl nicht am un; 
vechten Orte ftehen. Sie find in allen Uebergabs-Protokollen 
völlig gleichlautend, und folgenden Inhalts: 

ı) Der Souverain macht fich verbindlich , die Stäubiger 
und Penſionärs, welche iin dem feiner Souverainität neuer— 
lich unterworfenen Lande, Kraft des Reichsſchluſſes von 
1805, Rechte haben dürften, bei dieſen Rechten zu ſchützen. 

2) Der Souverain wird, zur Bezahlung der dermaligen 
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Kreißſchulden, nicht nur wegen ſeiner alten Beſi itzungen, 
| fenderh’ anch wegen der Territorien beitragen, welche durch 
gegenwärtige Akte ſeiner Souverainität unterworfen werden. 
| 3) Die beſondern "Schulden des Landes, welches unter 
die Oberherrſchaft eines Souverains kommt, werden zwiſchen 
dieſem und dem Mediatiſirten nach Verhältniß der Einkünfte 
verthe ilt, welche der Subjicirte nad dem 2rften Art. 
des Bundesvertrags behalten muf (vpoırT cor- 
SERVER.) und derjenigen, welche der Souverain durch ge: 
‚gegenwärtige Akte erwirbt. (Art. 30. des Vertrags.) 

4) Die bei der öffentlichen Landesverwaltung angeftellten 
Individuen, welche der Souverain in Dienften zu behalten 
nicht fir gut finden wird, follen die nämliche Penfion be: 
tommen, welche die Gefeße und Verordnungen der ältern 
Staaten des Souverains den Dienern gleichen Grade bewilligen. 

5) Der Mediatifirte foll aller derjenigen 
echte genießen, weldhe ihm durch die Art. 27. | 
28. und 5ı. des Parifer Vertrags verfihert 
find, und der Souverain wird die Hand 
darüber halten, daß keine feiner Stellen 
in diefe Rechte eingreife. 

Die Bundesafte enthält alfo, wie die auf dieſelbe aus: 
driicklich,, und eben deswegen nur im Allgemeinen Binmer’ 
fenden Webergabs: und Befigergreifungs:Protofolle zeigen, die 
Bedingungen des Unterwerfungsvertrags, und in fo fern üft fie 
ſelbſt, vückfichtlich der Verhältniſſe zwischen den Souverains 
und den ihnen unterworfenen Fürften, Grafen und Herren, 
Grundgeſetz — oder vielleicht richtiger Grundvertrag. 

11. 
„Wenn bie Bundesafte als ein Grundgefe betrachtet 
wird, kann da eine Ungleichheit zum Vortheile 
„oder Nachtheile der, Mebiatifirten in einem oder 
‚dem andern Staate Statt finden ?” 
Diefes Grundgefeß enthält nur ganz allgemeine Cäke, 
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bei deren Anwendung unter fo vielen, mehr oder. ‚weniger 
von einem gut; oder übelgeordneten Egoismus, ‚befeelten Meus 
fchen natürlicher Weiſe keine vollkommene Sfeichförmigkeit, 
ohne vorhergegangene desfallfi ige, befonderz Bereinigung, er— 
wartet werden ‚Fonnte, Man durchgehe die Rechte der Sou⸗ 
verainität im bite Art. der Bundesakte, und überlege, was 
der Souverain nicht alles unter diefe allgemeinen Rubriken 
bringen kann. Man durchlaufe im erften Art. Die Rechte, 
welche die Mediatiſirten nach wie vor behalten ſollen, und 
bedenke, wie viel nicht hiernach dieſe fordern können. Sr 
dem angehängten et autres semblables glaubt der Media; 
tifiete alles, der Souverain nichts zu finden. Ueber 
vieles, das einer genauen Beftimmung bediirftig und wir, 
dig wäre, ſagt die Bundesakte gar nichts; und wo ſie 
nichts ſagt, da glaubt jeder Theil, fie ſpreche ſtillſchwei— 
gend fiir i h n, und der ſtärkere fest fich einſtweilen in Beſitz. 

Das Grundgeſetz, fo wie der Bund ſelbſt, und, die ins 
neren Verhältniffe in demfelben , follten daher auch erſt auf 
dem Bundestage und durch das zu verfaſſende Fundamental⸗ 
Statut genauer beſtimmt und weiter ausgebildet werden. 
Noch iſt dies nicht geſchehen; inzwiſchen aber wird ſchon 
jetzt im Vaterlande fo regiert, als wäre der Bund fertig; 
und wenn man in den verbündeten Staaten um fich her 
blickt, fo Scheint eg — zum tiefften Schmerz des Patrios 
ten — als wenn fehon jeßt die Bedingungen des Unterwer, 
fungsvertrags vergefien wären ; ald wenn ſchon jeßt, in den 
eriten Lebensjahren, in dem Kindesalter des Bundes, das 
neue Grundgeſetz, gerade fo, wie ehemals ein altes deut; 
ſches Neichsgefeß , betrachtet wiirde. — u 

Sm Allgemeinen foll und muß allerdings, wenn 
anders der Bund Feftiafeit und Dauer erhalten fol, Gleich: 
förmigfeit in allen verbiindeten Staaten herrfchen, und durch 
den, der das Ganze zuſammenhält, durch den Protektor, 
Einheit bewürft werden. We en Ze 
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Alſe und jede Staatsbürger in den Bundesſtaaten, wor: 
züglich aber die Mediatiſirten, müſſen genau und beſtimmt 
wiſſen Worau fie ſind; was ſie zu thun und zu leiden har 
ben wie weit ihre: Rechte und wie weit ihre Machtan 
gehen.ans: sr yo3cı 19T Gan 

Im az ebn en und befonde rin: aber wird, auch 
bei Der möglichſt genaueften : Bekimmung ‚duch immer noch 
eine Verſchiedenheit bleiben, und, wegen der: fo großen Ver: 
ſchiedenheit der verbiindeten Staaten — nicht bloß unter 
einander ſelbſt; ſondern auch in ihrem eigenen Innern, ſo— 
wohl in Beziehung auf die Mediatifirten,, als auf die übri— 
gen. Staatsbürger in den verfchiedenen DER — bei⸗ | 
nahe bleiben muffen. 

AIn einem mediatiſirten kleinen, vielleicht — noch 
zerriſſenen / und unter mehrere Souverains vertheilten 
Lande kann nicht alles eben ſo geordnet und eingerichtet 
werden, als in einem größeren. unter einem Souverain 
beiſammen⸗ liegenden. Der Tyroler kann nicht durchgehends 
fo behandelt werden, wie der Franke u. ſ. w. — 

Dem Geſetz der bildenden Kunſt des Weltſchöpfers: 
Viel mit Einem zu thun, und die größeſte Mannig— 
faltigkeitan ein zwangloſes Einerlei zu 
fnitpfen, müſſen auch die Sterblichen bei ihren Einrich— 
tungen, wenn ſie Schönheit und Dauer erhalten ſollen, fol— 
gen, oder doch, ſo weit es möglich iſt, ſich zu nähern 
ſuchen. Einheit, durchgehende Gleichheit der Rechte aller 
Mediatiſirten im allen verbündeten Staaten, ſoll und muß 
— dem Buchſtaben und Geiſte des Grundgeſetzes ſeyn. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß ein Souverain ſeinen 
Subjicirten, um ſich ihre Liebe, ihr Vertrauen zu erwerben, 
aus freier Gnade mehr bewilligen könne, als er nach der 
Bundesakte ihnen zu laſſen verbunden iſt. 

Warum ſollte nicht eben ſo, wie der gute und edle Fürſt 
Primas ſeiner ehrwürdigen Stadt Frankfurt mehr Rechte 
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gelaffen oder gegeben hat, als fie nach der »Bundesafte: vers 
langen konnte, auch eim-anderer  Somveraiii, oder. Eu folk); 
das nämliche bei feinem Mdgdiatifirten thimı fünnen Un aber! 
auf beiden » Seiten: zu wiſſen, uns jala ein Recht gelaſſen 


werden miiffe, und gefordert werden könne; was dals 


Gnade zu geben; n und: alsıı ſolche zunerkennen und zu ver⸗ 


danken ſey dayusift eine authentiſche, möglichſt genau ber: 
ſtimmte Auslegung der Bundesakte ganz unumgänglich nöthigi' 
Iſt dieſe einmal vorhanden, ſo kann nun der Souverain 
zum Vortheile feiner Subjicirten thun, was ihm fein: 


Harz ſagt, in ſo ſern er nur nicht gegen die Einheit; gegen den: 
Zweck des Bundes anſtößt. Zum Nachtheile der Sub 


ſicirlen kann er aber nicht das allergeringſte werfligen, es 


ſey denn, daß er ſich dariiber mit ihnen in Güte wereinige, 


und. ihnen den — nach’. dem Zwecke des Bundes nicht zu 


begehrenden größerem: Schaden nach Recht mundi Billig: 


keit erfeße 5. — und gewißiijeder: Mediatifirte wird rauf diefe 


Weiſe ſich  gernertfeinemmsSpuverain gefüllig zu ‚machen: für", 


chen, wenn dieſer freundlich: zu ihm jagt, daß er zw befferer 


Einrichtung feines Staats noch ‚dies oder jenes Bee — 


billige Vergütung wünſche. — 
Aber bei wem kann man nun jene ſo höcht — 


— 


ſo höchſt wünſchenswerthe authentiſche Interpretation der 


Bundesakte ſuchen; von wem kann man ſie mit Sicherheit 


eines rechtlichen Beſtands herfen und erwarten ? Dies Re 


ung nun zur dritten Frage. | 
4nf a I T. Yu 129" 


„Wenn zum m Vochthele der Mediatifirten, Dekfarationen 
„in dem einen, Lande gegen, daß. ‚berg, vorhanden 
„ſind, wer entſcheidet darüber 2” 


Vor der Hand, und fo lange noch fein undereericht 5 


niedergejeßt, und deſſen Wirkungskreis beftimmt tft ,” doch 


wohl Niemand anders, als derjenige, der auch die Bundes; 


* 


240 


afte anthentiſch erklären kann. Sollte diefes wohl ein Am 
derer können, als derjenige, aus deffen Händen die Sou— 
verains ihre, neue Souperainität über. die mediatifirten Lande 
unter ausdrücklichen Wedingungen empfangen haben , ale 
Napoleon, der große Protektor des, Bundes? 

Die Souverains ſelbſt, einzeln oder in der. Gefammt; 
heit, find hier, wie wir oben gefehen haben, Parthei; küns 
nen alfo nicht Richter in eigener Sache ſeyn; kbnnen nicht 
die von Napoleon vorgezeichneten, von ihnen aber nur eben 
fo, wie nachher, von den Mediatifirten angenommenen und 
anerkannten Bedingungen des Unterwerfungsvertrags authen— 
eifch erklären. Wenn man aber auch hierüber hinausgehen 
wollte, fo zeigen ja fehon die von den Souveraing gemachs 
ten, fo fehr verfchiedenen Anwendungen . des Grundgeſetzes, 

daß von diefer Seite feine authenrifde Erklärung deffelben 
zu erwarten iſt. 

Durch die, zu Verhütung eines anarchiſchen, vertrags⸗ 
widrigen, eigenmächtigen Zu- und Uebergreifens, von Na— 
poleon feldft durch feine Bevollmächtigten bewerkſtelligte Ueber— 
gabe der mediatifirten Lande ſchien er deutlich genug, ob— 
gleich. ſtillſchweigend, zu erklären: Scht, Ihr Staatsopfer ! 
was. Sch, da es nun doch einmal, fowohl um Eurer eiges 
nen Nude, als auch um meiner — gegen Eud gar nicht 
übel gemeinten — großen Plane und Zwecke willen , in 
Eurem. zerrüitteten Vaterlande ein anderes werden mußte, 
für Euch mit pacifeire habe. Unterwerft Euch unter diefen 
Bedingungen, und Sch werde dafür forgen, daß fie Euch 
pünktlich und treulich gehalten werden. 1m diefes defto kräf— 
tiger thun zu können, habe Ich ſelbſt eud an Eure neuen 
Souverains übergeben, und Mir von diefen nochmals und 
insbefondere die getreue und genaue Erfilllung jener Be: 
dingungen feierlich verfprechen Taffen. — 

Wir können uns nicht enthalten, das hieher zu ſetzen, 
was ein Mecenfent in der Jenaiſchen Litteratur : Zeitung, : 
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Nto.'083, Dec. 1807. S. 446, eben fo’ f ſhön ei vi, 
und ganz hieher paſſend/ ſagt: 4621449 BIRD | Anns— 

»Für die Landesherren iſt der —— Kar 
»paciſcent in allen den Dingen,⸗ die" ihnen nach’ Hanhart? der 
PS aufoerationde ER gegen” die Souberaine werden (Bleiben) 
»ſollen / und’ verlange mit Recht kontraetmäßige Etfnillung 
vin allen Punkten, die er für ch mit RAM ausge⸗ 
»macht hat.“ E 

»Zwar hat’ der Protector erklärt, er molle fih in die 
inneren Angelegenheiten nicht mifchen (les affaites inte- 
wieures de chaque etat ne nous regardent pas ). Aber 
seine Angelegenheit Hört auf, eine innere zu feyn, wenn fie 
»auf den Zweck des ganzen Bundes wefentlichen Einflu zu 
»haben anfängt. Geht aber diefer Zweck nicht and) vorzüg— 
ylich mie auf Ruhe und Glück im Innern? und können 
»Ruhe und Glück dauerhaft beftehen, ohne Gerechtigkeit und 
„Weisheit im Innern? Im Wefen ift folglich die Vers 
»faffung eines jeden Bundesſtaates durch die Konfödetations⸗ 
»akte zugleich mir un Bee: obſchon Rn in dev 
Ausführung.” " | 

»Weiſe und gerecht foll es im Lande hergehen, das m 
»das Weſentliche, und: bloß die Form und das Wie iſt 
»den Spouverainen überlaſſen geblieben. Durch den Bund 
»ſelbſt und durch das Protectorat ift die Garantie dev Terris 
storialverfaffungen, die ſem — Weſen nach— be⸗ 
»reits gegeben.“ 

Uebrigens iſt auch ſchon anderswo in dieſem Journal 
geſagt worden, daß eine Bitte, um eine authentiſche Inter— 
pretation der Bundesakte, feine Klage gegen den Som 
verain fen, 


— — — — 


16. | 


242 


Steuer; Angelegenheiten der Eingefeffenen. im. freien 
Grunde ‚Seel: und: Burbach. Sayn⸗ Baden 
giſchen Antheils *. anu ud mn 


E43 *⸗ FE 
. "sh ’ AaYrA ll: Hr! 





en, —31 ya, 
An. 
Sohfürftisen, PEN SR zu Ri mr 
im Thale Ehrenbreitftein 
— , beftens gegründete Klage und: Duaripe- 
von Geiten * 
der Eingefefjenen im freien Grunde Seel: umb » 
Burbach, Sayn-Hachenburgiſchen Antheils 
| wider rt 
die. "Sapns Hachenburger Steuer; und Sandeskaffen 
Ä Mit dahinter gefchriebener Borjtellung an Den Herren Fürjten 
zu Naſſau-Weilburg vom Mai l. J. sub Lit. A. 
und dem Abdrucke des darin angezogenen Bergleichs 
sub Lit. B. 


! 
A ⸗ 





Hoafueſtlacher, 
BORN Yurtz,oenen! 


a ganze Faktum, worüber unterfhriebene- — 
im Namen außen bemerkter Eingeſeſſenen auftragsmäßig 
klagen müſſen, ergiebt ſich umſtändlich aus der sub Lit. A. 
hier nachfolgenden Vorſtellung, welche durch zwei Deputirten 
im Mai L J. Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu Weil⸗ 
burg unterthänigſt — treu, gehorſamſt überreicht worden. 





*) Der Grund Seel: und Burbadı sebört zur Grafſchaft Sayn, und 
beſteht aus dem Kirchſpiele Burbach und: Neunkirchen. Der Grund feibit 
ift zwiſchen Sayn⸗Hachenburg (modo Nafau:- Weilburg) umd Dilendurg ge: 
meinſchaftlich; die Unterthanen find aber geiheilt. . 
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Auch iſt das diesfeitige dermalige Gefuch dafeldft ſchon Hinz 
länglich begründet. Das Steuerweien kann itbrigens ohn⸗ 
möglich ͤberall Hleich Henn, Pa —E n Reah⸗ 
rung Lage, und Tongige Verhaltniiſſe vecſchteden u Paych 
ben Unterthanen hier und dort leichterel voder Ichweueten ſon⸗ 
ſtige Laſten aufgeladen ſind. Der Satz aber, daß reichsge— 
richtliche rechtskräftige Erkenntniſſe, und darauf ſich grün, 
dende Vergleiche nicht weiter gültig ſeyen, führt viel zu 
weit; fonft Hätten auch längſt alle teſtamentaiſche Verfl⸗ 
gungen wegfallen müſſen, die ſich von der alten, längſt ab, 
geihafften römischen Verfaſſung herſchreiben; gleichwohl ift 
von hoher Regierung zu Hachenburg am * . a. 
Folgendes defretirt worden) 9 
» Daß nach den verändetten ihnen und aufgehor 
»bener Reichsverfaſſung "auch gänzlicher Umfoumung 
"3868 Steneribefens‘, "dergleichen aus" der Reichsberfaſ⸗ 
» fung 'gefloffene Vergleiche, zum Nachtheil def iibrigen 
Ä »Steuerpflichtigen , "nicht Fänger beftehen Könnten, in: 
den alle zu den Slaatslaſten nach gleichem Ver hält⸗ 
»niffe beizutragen hätten.« 


Noch Hat kein Steuerpflühtiger wider den freien Grund 
desfalls geklagt; einer folchen Klage könnte: aber auch⸗ leicht 
das Gehörige überall ‚entgegen geſetzt werden. 

Hierauf, und auf den sub Lit. A. angejogenen, sub 
Bit: B. im Abdrücke hier änfiegenden Vergleich, "erlauben 
ſch unterſchriebene Deputirte auftragsmäßig Die uinkebthänige 


Biere, Hochfürſtlicher, Hochverehrlicher Juſtizſenat wolle 


ädig und rechtsgeneigteſt die Sayn /Hachenburger Steuer; 
md Landeskaſſen bei ſcharfer Strafe dazu anndeifen | 


daß ·dieſe auſſen bemeifte Eingeſeſſene über den Ver⸗ 


» gleich nicht, befhworen, „auch alle durch die bisherige 
» Anmaßungen; verurſachte ‚Schäden und Koften Denen: 
»telben erſetzen folen. e 


7 
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Sr Hochflirftfiher, Hochverehrlicher Sjuftizfenat wolle weiter 
gnäbdig und rechtsgeneigteft, dieſen Eingefeffenen, da diefen 
in einer folhen Sache Niemand ‘freiwillig dient, einen 
Herrn Prokurator von Amtswegen anmweijen. 


Hierüber ꝛc. 
Hoch fürſtlichen, Hochverehrlichen Juſtijſenats 
| unterthänige 


Joh. Engelbereh Höfer Heimberger, von Zeppenfeld. 
Ehriftian Klaas, von Zeppenfeld. 





Lit. A: 
An | 
Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht, 
Herrn Herrn Friedrich Wilhelm, 
Souverainen Fürſten zu Naſſau ꝛc. ꝛtc. 


Unterthänigſte treu⸗-gehorſamſte Darftellung und Bitte 
von Seiten 
der Eingefeffenen im freien Grunde Seel; und Burbach, 
| Sayn-Hachenburgſchen Antheils, 


den ber das dafıge Steueriwefen zivifchen dem Fürftlich: 
Naſſau⸗Sayniſchen Bevollmächtigten geheimen Regie 
rungsrach und Hoffammer: Direktor Wieder, und 
gedachten freien Grundes Deputirten anı 26. März 
1802 zu Weilburg abgeſchloſſenen, von der Frau 
Fürſtin Afabelle zu Naffau, gebornen Burggräfin 
‚von Kirchberg, und Herrn Sriedrih Wilbelm, Für— 
fen zu Naſſau, als Gemapl und Berftand, am 
6. April 1802 zu Weilburg auch für Höchſtdero Er— 
ben und Nachkommen, durchaus genehmigten Wer- 
gleich; jest das dieſen Vergleich gernichtende, offen: 
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bar von Geiten der Hachenburger Bandesr und 
Steuerkaſſen erſchlichene landesherxrliche Neftrint, vom 
22. Febr, l. J., dagegen die, ſelbſt nach der lan, 
desherzlichen, „guädigften ‚Verordnung dd. Bichrid 

den 11. Nov. 1806, Art. 2., bei dem Juftigfenate 
zu Ehrenbreititein zuläfige Klage auf den bisheri— 
gen vergleihsmäßigen Beſitzſtand dieſer Eingefefles 
nen; Michin wider jenes Neffript und deffen beforgs 
liche Erefution dort gleich erkennbare Temporals Ins 
hibition betreffend. 





Durchlaudhtigfter Fürſt, 
Gnädigſter Fürft und Herr! 


$. ı. 

Euer Hochfürſtliche Durchlaucht haben, als Gemahl und 
Beiftand, mie Höchftdero Frau Gemahlin, den Bergleich 
auch fire KHöchftdero Erben und Nachkommen durchaus ger 
nehmige, welchen Euer Kochfürftlichen Durchlaucht geheimer 
Negierungsrath und KHoftammer » Direktor Winder mit den 
Deputirten des freien Grundes Sayn-Hachenburgſchen Ans 
theild am 26. März 1802 adgefihloffen hat. Gedachte höch— 
te Genehmigung lautet von Wort zu Wort alſo: 

» Vorſtehende Uebereinkunft vatifiziren Wir fiir Uns, 

»Unfern Erben und Nachlommen, nach ihrem ganzen 

» inhalt. Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 

»und beigedrucktem Frirftlichen Inſiegel.« 

» Meilburg den 6, April 1802. « 


(L. S.) (I. S.) 


Iſabelle Fürftin zu Naffau , Friede, W. Fürſt zu Naſſau, 
9. Burggr. von Kirchberg. als Gemahl und Beiſtand. 
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SER mal 326 nafinteg;! na, : 1847, 

5 Mair omeheztate; dieſer ER ON ſich —— war 
bereits durch stechrettäftigen kammergerichtliche Erkenntniſſe 
dteſen Eitigefeffenen: zugeſprochen; dieſe zogen demnach aus 
angeborner Liebe zudihrer gnädigfteii Landesherrſchaft, vor; 
einen förmlichen Vergleich: datüber einzugehen, wiewohl ih: 
nett kein beſonderer Rechtsbeiſtand dabei geſtattet wurde; die 
gnadigſte Vahidesherrfchaft “aber durch“ Si "Th Heren Winder 
und sonfb übetall vortrefflich anf der Stelle berathen war. 

- Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht ift dieſer Vergleich ges 
nau bekannt z auch iſt folcher. vielfältig abgedruckt. — Die 
Seehz nnd; Burbacher haben. ſämmtliche Vergleichs punkte 
ſtets getreu ‚erfüllt; werden auch nie aufhören, ſolche alſo 
zu exfüllen. Allein —. zernichten läßt ſich ein ſolcher feier— 
licher Landesvergleich unmöglichz und wären auch wirk—⸗ 
lich Gründe dafiir da, fo müßte dochzerſt bei dem 
fompetenten Richter vechtsfräftig auf deſſen Der: 
nichtung erkannt fern. Bis dahin muß ganz natürlich alles 
bet dem Vergleiche. bleiben; . mit der Exekution darf: nicht 
angefarigen: werden; der. ‚gehörige: Prozeß muß: erft. woraus 
gehenUebrigens find auch fonveraine en an * Ver⸗ 
gleiche und Verträge gebunden. N — 


9. 3. 

unier ſolchen Umftänden if das anbeößerttiche Kefkript 
vom 42. Febr. 1. J. offenbar von Seiten der Hachenburger 
Landes; und Steuerkaffen erfchlichen ; dagegen if aber ſelbſt 
in der höchſten Landesverordnung dd. Biebrich den 11. Nov. 
1806 dag, Sehdrige, zum Velten. der bedrückten Unterehas 
nen, verfüge: denn es heißt in dem dortigen Art. 2, Daß 
alle gegen den landesherrlichen Fiskum, gegen Sin des: 
und Steuerfaffen gerichtetei Klagen in erſter Inſtanz bei 
dem Juſtizſenate zu Ehrenbdreitfiein angebracht: werden folfen. 
In dem nämlichen Artikel ſteht weiter: In Hinficht der: 
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gegen Unſern Fiskum und Landesfaffen gerichteten Klagen 
verfehen Wir: Uns, daß wie in altem Sachen; vorzüg lich 
in dieferz ſich Unſer Duſtizſenat unddie in weitern In; 
ſtanzen angeordnete Gerichte der gräßt em Umſicht und 
Unparthetlichkeitebe fleißigen, auch in zweifelhaf— 
ten Fällen chengagen Unſern Fiskum und Unſere 
Kaſfen, als zude ven Gunſten entſcheiden werden; 
enthaſſen auch in⸗dieſer Hinſicht die Mitglieder 
Unſerer Gerichte der Uns geleiſteten Pflichten. 
Endlich ſteht in dein daſigen Art. 3.: Die Berufuns 
gen in zweiter Inſtanz von den Urtheilen und Beſcheiden 
uUnfers Juſtizſenats follen an Unfer zu Wiesbaden angeord⸗ 
netes Hofgericht eingelegt werden, und von diefem in zwei⸗ 
ter, fo wie von dem noch zur Zeit zu Hadamar niederges 
ſetzten Ober wpnaſtenegeruie in dritter amd letzter Inſtanz 
mjgieieh — 1àum or u) th 


psıtnrtereh- tftyım rn 
7 Ami, nme! 1,3 put 
An Euer Hochfürſtliche Ducchlaucht gelanget, mash als 
(em dem, dev auffen: bemerkten Eingejefjenen unterthänigſte 
treu⸗gehorſamſte Bitte, Höchſtdieſelben geruhen gnädigſt und 
gerechteſt, Höchſtdero Regierung zu Hachenburg dazu anzu⸗ 
weiſen: 


» Daß dieſe das von Seiten der dortigen. Steuer: und 
> Sandestaffen offenbar erſchlichene Reſtript vom 18. 
»Febr. l. J. wider dieſe Eingeſeſſene nicht zur Exeku⸗ 
| »tion bringen, fondern gedachte Kaſſen lediglich auf den 
| »Weg Rechtens, an den Juſtizſenat zu Ehrenbreitſtein, 
»verweiſen und dieſem d bie vichterliche Entſcheldung der 
» ganzen Sache üiberlarfen ſolle. J 


Die Eingeſeſſenen im freien — weten die höchfte 
Gnade,» ſo dieſen damit wieberfährt, ewig mit dem unter; 
thänigften Dante verehren 5. &ie bitten durch eigenhändig 
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Unterſchriebenen um eine baldige gnädigſte Reſolutionz; Sie | 
empfehlen. fi ch wie Unterſchriebener, in tiefſter — | 
a beftämdigen ‚höchfien Gnaden - 


* ‚Euer Hohfückligen Durchlaucht Du 


’ 


ERROR TON | unterthänigft treu⸗- gehorſamſter 
oh, Chriftian Klaas, von Zeppenfeld. 
* Weilburg den 4. May 1807. 





Lit. B. 


—* zwiſchen dem Hochfürſtlichen Haufe 
Naſſau-Weilburg und den Deputirten des 

.. rundes Seel: und Burbach vom 26ten 
‚März 1802. und deifen erfolgte Ratifika— 
tion, über die wegen Steuern und ihrer 
Verwendung am Raiferlihen Rammergeridt 
anhängig gewejene Irrungen. 





3. wiſſen ſey hiermit: Nachdem zur Beilegung der zwiſchen 
der höchſten Landesherrſchaft und Ihren Unterthanen des 

Grundes Seel : und Burbach bisher obgewalteten und am 
Kaiferlichen Neichsfammergericht anhängig gewordenen Su 

rungen, die Stenerabgaben und deren Verwendung betrefi 

fend, von Serenissimae Regentis Hochfürſtlicher Durch— 

laucht der Fürſtlich Naſſau— Weilburgifche geheime Regierungs⸗ 

rath und Hofkammer-Direktor Winder zum Kommiſſarius 

gnädigſt ernannt, von den Unterthanen aber Ruben Hen— 

richs von Salchendorff, Johannes Peter Hans von Burbach 

und Johann Daniel Weinbrenner von Neunkirchen zu De— 

putirten erwählt und bevollmächtigt worden; So haben 

Kommiſſarius und Deputirte nach mehreren gepflogenen Be 

fprechungen, auch mechjelfeitig erfolgten Anträgen und Ev: 

klärungen auf genugfame Erwägung der Sache nachfolgende 

——— beredet und geichloffen: .. 


Artie. I. 


Die Fürſtlich Naſſau⸗ Sayniſche Unterthanen des Grun⸗ 
des Seel: und Burbach entſagen fir. ſich und ihre Nach— 
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bommen auf immerdar, ‚allen; von -ihrer Seite und in dem 
von. ihrentwegen „bisher erichienenen gerichrlic, und gulers - 
gerichtlichen Handlungen gemachten Forderungen auf Rund? 
sahlung bisher entrichteter Steuern, von welcher“Gattung 
und Befchaffenheit diejeiben auch geweien feyn mögen, und 
verfprechen dieſerwegen, To wie in Rückſicht dev gegen die 
Abgabsartifel der Steuer: oder Kontributionsrechnungen vor; 
gebrachten Einwendungen niemalen, unter welchem Vorwand 
es auch ſey, irgend einen Anjpruch formiven zu wollen. 


Artic. II. | 


Sie verbinden fich zu den Bedürfniffen und Ausgaben 
der Kontributionskaffe, wie auch zur Entfchädigung der Rent— 
faffe wegen des aufgehobenen Beſthaupts oder Hauptrechts 
alljährlich und vom erften Juli des verfloffenen Jahrs Ein: 
taufend Achthundert und Eins an, zwanzig Steuern oder 
Schakungs: Simpla, jedes Simplum zu fünfzig Neichstha: 
ler gerechnet, folglich jedes Jahr eintaufend Reichsthaler im 
viers und zwanzig Guldenfuß, und künftig allemal in, jedem 
der Monate Jenner, Hornung, November und Dezember 
zwei Simpla, in jedem der iibrigen acht Monate aber ein 
und ein halbes Simplum zu beiagter Kontributionsfaffe zu 
bezahlen, entjagen auf alle desfalljige Berechnung, indem fie 
folhe als Landesnothdurft erkennen, und der zweckinäßigen 
Verwendung ſich verjichert halten. { 


Artic. III 


Uebernehmen dieſelben an den auf dem ganzen Pande 
baftenden Altern und neuern, fo wie an den durch den. lek: 
ten Krieg entiiandenen Schulden iiberhaupt die Summe von 
ahttaujend Meichschaler im viers und zwanzig Guldenfuf, 
und veriprechen. dieſes Kapital binnen acht nach einander fol: 
genden Jahren, oder auch nach den Umftänden friiher, und 
in diefem Fall, nach, vorheriger dreimonatlicher Anzeige ab: 
zuführen, folches aber vom. erften Sjenner des laufenden Jah— 
res an alljährlich mit finf vom Hundert, fo lang und fo 
weit es nicht abgetragen. iſt, zu verzinfen. 


’ Artic. IV. y 
Sollten von Reichs- oder ‚Kreifeswegen außerordentliche 

von den Unterthanen zu entrichtende Beiträge ausgefchrieben 
werden , jo verjprechen dieje, folche noch außer den gewöhn: 
lichen im weiten Artikel beftimmten Steuern , und zwar in 
dem Verhältniß eines Eilfiheils gegen das übrige Land ab— 


14 f 
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zuführen; jedoch vworbehältlich der ihnen vorher von dem er: 
gangenen Reichs- oder Kreisichluffen zu ‚gebenden Kenntniß 
und zu Zeftattenden Einſtcht der fiber die Verwendung Diefer 
Gelber defihtren Nehnungen tie dazu "gehörigen Wiittun⸗ 
gen; auch Bordepatelich, dar Serenissihae Hochfürſtliche 
Durchlaucht im Halt eines Progeſſts üser"forhantes Berhätt: 
His, die Sender Unterehanen zu‘ veretgteh "richt ‚gehalten 
ſehen. Nds tmo TIHEN 
ve u⸗ſonmunuoi⸗ tr ad Bands” udachran on 
Artie: Nu EETETUE N, A 


Dafern andere, das Land beſonders Anaehenbe 00 — 
ordentliche Säle oder zu deſſen Beſten gereichende neue An— 
ſtalten eine weitere Beſteuerung nöthig machen ſollten; fo 
ſoll det eintretende Gegenſtand den Unterthanen bekannt ge— 
macht, und Ohne deren Bewilligung feine Steuer ausge: 
fchtieben , duch ber die Verwendung diefer auperordentlichen 
Stenern "befondere Nehrung gefiihrt und den Unterrhanen 
vorgelegt Werben. a In 8b, 


elarsbtrmin rt A Nie: 7 masrarsfern?! 


Sörerissimae Hochfürſtliche Duvchlaucht nehmen diefe 
Zufagen Ihrer Unterthanen ded Grundes Seel⸗und Bürbach 
an; wollen, daß von aller Auforde Wi Faelänige Steuern 
abftrahiret; und nie zugeben, daß die Zahl der nunmehro 
auf zwanzig Sünpla beſtimmten jährlichen bidindireh Steuern 
aus irgend einem; Grunde vermehrt werde laſſen die frü— 
hern, ale ſtipulirte Abtragung der übernommenen achttauz: 
fend Neichsehaler gern gefcheben, und wünſchen, daß fie 
thunlich ſeyn möge; entbinden die Unterthanen von aller 
meitern. Konkurrenz (zu den während: und durch den letzten 
Krieg entftandenen Paffivfapitalien; gebem.'dte künftige di; 
rekte Zahlung; der Steuern, ſo wie der achttaufend Neichss 
thaler zur Landfaffe, und zwar der ordingiren- Steuern ge; 
gen Entrichtung der Zählgebühr von Seiten der Untertha: 
nen an det Beamten, welhem folhe, Als ein Theil feiner 
Defoldung zufemmt: der achttanfend Neichsthaler, der Zin— 
fon davon und ‚aller ertraordinairen Steuern aber ohne Zahl: 
gebühr zuz md: befreien, um Ihren «getrenen Unterthanen 
des Grundes Seel: und Burbach den unverkennbarſten Be; 
weis Höchftihro anädigften Wohlwollens zu geben, diefelbe 
von nun an zu ewigen Tagen von aller Entrichtung des 
bisher ſchuldig geweſenen Befthaupts oder Hauptsrechts, jes 
doch unabbriichig aller fonftigen der Landesherrſchaft an und 
iiber die. Griinder Unterthanen zuftehenden Gerechtſame. 
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"Artit. VI ' } 


ge e Ueberein unft folf, in duple Auf PTR 
zur Ge Me an nie. jun I HER, eiugel —9 und 
ſmmtlichen baue nt ‚Des Srundgg, Berk „uni Burbach 
ihrem. Stahalt, ‚nach „befonnt, gemacht⸗ ſodann von den des 
Endes, von, ihnen. zu antorifitgnden, Vorſteher, in, ihrem Nas 
mien vollzogen werden. 

So gefchehen, Weilburg den ſechs und zwanzigſten März 
Eintauſend achthundert und zwei. 


Sodann Mitbias MWinder, Nuben Henrik, 


. Fürſtl. Naſſau⸗Sayniſcher Deputitter. 
Bevollmächtigter. Johs Peter Ba aß, 
———— u . ı Deputitter,, 
HENWIITREUTDETHET B Johann Da Das Wein— 
brenner, . —3 
(1.. 8.) = (L. $.) (Ip 8. % 


Vorftehenden Vergleich genehmigen wir unterfchriebene 
dazır bevollinichtigte Amtogeſchwornen und, Heimberger⸗ 
Meunkirchen densdnsem März 1808, 1 1 manın 
Henrich Withein Grau, Amtegeſchwother | 
Johs Jakob Schneider, Amisgeſchwornet | 
Heiemann Nube, Heimberger zu Neunkirchen. 
Johs Bläfer, Heimberger zu Seelbaſh. 4 
Johannes Engel Stähler, zu, Struthltten, 


Sohamnes: Ludwig mager... Veaneger zu 
Walbach. a ee — 


he Georg Eutemeier, Heimberger zu 
a Wilden. Mr 


Johann Wilhelm Ströhmann, Heimberger 
zur Lippe, 
Gott ſridt Sauer, zu Burbach Heimberger. 


Johann Henrich Heinze, Heimburger zu Sal; 
chendorf. 


a Hene lch Jud, Heimberger zu Zeppen. 
Id 


SR Henrich. Biden, Seimberger zu Wieder, 
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Vorſtehende Uebereinkunft ratifiziren Wir fiir Uns, Unſe— 
| ve Erben und Nachkommen nach ihrem. ganzen inhalt. 
Urkuudlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beis 
gedruckten Fiteftlichen Infiegel. Weilburg den Sechsten 
Abpril Ein Taufend Achthundert und zwei. 
(ESY Zfabeitle (LS) 5 rieder. ®. 
830u Naſſau —F. zu Naffau 
geb. Burggr. v. Kirchberg. als Gemahl und Beiſtand. 





DEGCRFETUV M. 


Anſtehender Theil wird mit ſeiner durch eine erlaſſene 
Regierungsverordnung bereits entſchiedene Steuerangelegen⸗ 
heit in ſo lange von hier abgewieſen, bis Er etwa höhern 
Orts erbringen ſollte, daß dieſe Sache einer weitern Judika— 
tur im Rechtswege überlaſſen werden wolle. Ehrenbreit—⸗ 
ſtein am herzoglichen Juſtizſenat den ı5ten Juny 1807. 

x Mandatae 
Sosr. 


— u — — — —— 


23. 


Fortſetzung der Verhandlungen des Konventes zu 
Frankfurt, die Regulirung des fur: und ober: 
rheinifchen Kreisfchulden: und Penfionswefeng 
betreffend. *) 





——ñ < 





Bıi der zweiten Seffion am 29. Auguft 1807 übergab 

1) Der Kerr geheime Legationsrath von Plitt die von 
der kaiſerlich⸗königlich-franzöſiſchen proviforifchen Landesad⸗ 
miniftration zu Fuld auf Ihn -geftellte Vollmacht. 


*) ©, Heft 13. Nro. ı. 
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9), Pegte der fürſt⸗primatiſche Herr Kommiffarius. ‚folgen; 
de Erklärung zu Prototkoll: natdanit ar medydy) 91 


» m Vertrauen, daf die Herren Kommiffarien, feinen, 
in Gemäsheit des Vefchluffes vom Bten d. M, durch die 
Diktatur mitgetheilten Vortrag, die Negulirung, das kur— 
und oberrheinifche Kreisfchuldens und Penfionswejen betrefs 
fend, indeifen werden geprüft, und den Gefeken angemeſſen 
gefunden haben, reproduzirt Er denjelben, und legt zugleich 
die daraus gehobenen Berathſchlagungspunkte dieſem 
hohen Konvente vor; vor allem werde man über zwo Vor: 
fragen insgemein übereinkommen milffen : 


ı) Ob im Namen des Konvents bei Frankreich. vorerft 
anzuftagen fen, ob Frankreich den matrikularmäßigen Antheil 
der jenfeits Nheins gelegenen Kreislande an den rheiniichen 
Kreisfihußden anzunehmen bereit — oder ob nicht vielmehr 
aus den in ‚feinen Vorträgen angeführten, in. vielem Bes 
trache fehr wichtigen Gründen Lediglich davon zu abftrahiren 
ſey? (&. den Vortrag $. 3.). 

2) Ob, wenn bei einem oder dem andern Punkte die 
Stimmen nicht einhellig ausfallen, majora entjcheiden jols 
ln? — 

Was nun jeden Kreis infonderheit betrifft, fo wilden 


A) bei dem Kurrhein vorzüglich iiber folgende Punkte 
Verlaß und Beſchluß zu nehmen feyn: 

1) Ob der Satz: » jeder der vier rheinifchen Kurs 
höfe, jetzt die Beſitzer der diesjeits rheinifchen vormaligen 
Kurlande, zahlt an dem befragten Kapital, a 200,000 fl., 
fo viel in die kurrheinifche Kreistaffe, als Er bei Gelegens 
heit der Lütticher Exekution daraus empfangen hat« — zum 
Grunde zu legen ſey, wonach fich der Punkt von den dabei 
befragten Zinfen von felbft ergebe. «(Vide Vortrag $. 6, 


11. 12. ). 
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Ob eg demnach A wer? 03 A 

2), .infonderheit : bei * — ae, Trier, 
Köln, Pfalz fein Verbleiben habe); (Wide: — — 7. 
8. nad ı be afssuuapmuanmidinisee u 

5) Ob es bei dem Vorfihlage, die Kaution des — 
rheiniſchen Kreisobereinnehmers Belli- — die Subdelega⸗ 
tiongtojfen — — das Quartiergeld, = die Penft ion. des, Kreiss 
obereinnehimers & Belli, und Miünzwardeins Dieze betref⸗ 
fend, fein Bewenden haben foll? (Vide ‚Vortrag * 24 
15. 16. 17.) 

) Ob es bei dem vorgefchlagenen Anfak der — 
Paftitien zu belaſſen ſey ? (Vide Vortrag Hag.). ⸗ 

5) Ob Vei den vorgeſchlagenen Terininen ;' die Zahlun⸗ 
gen betreffend — als auch bei dem Vorſchlage, wie die ein⸗ 
kommenden Gelder unter die Kreisdiener und Gläubiger zu 
vertheilen, Etwas zu erinnern ſey? —— * 
am Ende)) n sirurm 

B) Bei dem Oberrhein cu iciun un ne nen 

1) Ob das, .$. 20. dee a ‚Lt, B, ben dort 
befragten Vorſchuß betreffend, vorgefilagene Schreiben zu 
eriaſfen ſey? 

2) Was in Hinſicht des 1. c. wegen der Rechnungs: 
abhör gemachten Vorfchlags beliebt werden wolle? 

3) Ob bei den, im Vortrag $, 24, enthaltenen Be: 
merkungen ‚über den Beftand der oberrheiniſchen Kreis⸗ 
lande — 

4). 27 bei den Borfchlägen, die Růckſt nde und Ro: 
mermonate — 

5) die Verwendungsart der in die oberrheiniſche Kreis⸗ 
kaſſe einfominenden Gelder betreffend, Erwas zu erinnern 
fen ? — 

Dieſem vorgängig, ſey fürſt / primatifcher ——— 
bereit, auf Verlangen jeden einzelnen Punkt, in, vorftchens 
der Reihe, in Umfrag zu ftellen. 
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Nach vorgegangener Befprehung über. alle und jede 
Punkte, erklärten die anweſenden Herren Bevollmächtigten, 
vorerſt den’ Vorſchlag überhaupt fowohT;, "als die einzelnen 
vorſtehenden Se se ad referdudum, zu 
m nanut 96 untreit a6 dd le 


Dann Biede u : daß dern ar; un v ber einls 
ſchen Keeisbhlilelnnehmer Belli aufzugeben fen , „die, noch 
nicht, abgehörten kurs und oberrheiniſche ———— 
dein Konvente zur Abhör, je eher fo beſſer, porzulegen | 


Schließlich erſuchte der fürft:primatifche Herr Kommiſſa⸗ 
rius die, ſämmtlichen Herten Kommiſſarien angelegentlichſt, 
Ihre Berichte gun Beförderung der dringenden Sache, fo viel 
möglich zu befchlennigen ‚sand: Ihm, nach Hieranffierhaltener 
Snftruftion, Die Anzeige: davon gefällig  6a1d) zu amachen, 
worauf Er nicht, entſtehen werde, desfalls ſogleich eine Mon: 
ferenz zur Abſtimmung und Beſchließung über — 
nen Punkt zu veranſtalten. np (il 


In der dritten Seſſion, vom 10. Sept. 1807 wurden 
die kurrheiniſchen Kreiskaſſerechnungen von den Sahren og, 
1803, ‚804, 1805, 1806, abgehört, und in ‚der "bierten 
Seffion am 22. Sept. ıBo7 als richtig befunden, und mit 
den Unterfchriften der” anweſenden Herren Bevoffmäcigten 
beurkundet; in welcher Seffion auch) der groß her zoglich⸗ heſſi⸗ 
ſche und fuͤrſtlich / waldeckſche Bevollmächtigte, der großhers 
zoglich— heſſiſche Herr Geheimerath Freiherr von Wieſenhütten, 
die anf Ihn ausgeſtellte Vollmachten zu Protokoll legte; 
dann wurde von dem Konvente beſchloſſen, die verleſenen 
Erinnerungsſchrelben, einen Bevollmächtigten zum Konvent 
abzuordnen‘, an Se. königliche Majeſtät von Baiern, an 
Se. k. k. Hoheit, Großherzogen von Berg, und an Se. 
herzogliche Durchlaucht von Naſſau, im gemeinſamen Na— 
men des Konventes, zu etlaſſen; des Inhalts: 
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ı) An Baiern: 


Alterdurhlaudtigfier, 
Sroßmädtigfier König! 


Der zur Negulirung des kurs und obert heiniſchen Kreis⸗ 
fhulden; und Penfionswefens , "auf dag’ Einiadingsfchreiben 
Sr. Hoheit, der rheinifchen Konföderation Zücft : Primas, 
vom 5. Junius l. J., bereits feit dem Auguft zu Frankfurt 
verjammelte Konvent bat aus dem hierauf erfolgten Ant: 
wortjchreiden Euer Königlihen Majeftät, dd. Minden den 
27. Zuny I, J., erjehen, daß Allerhöcftdiefelben in der 
Meinung fichen, als wenn bei dem gegenwärtigen Konvente 
das furs und oberrheinifche Kreisſchulden- und Penfions: 
wejen nur proviforifh abgehandelt wiirde, und daß Euer 
Königlihe Majeftat bei jenem des kurrheiniſchen Kreiſes 
nicht betheiligt, und daher veranlaßt worden ſeyn mögen, 
bis jetzt Niemanden an den hieſigen Konvent in Allerhöchft: 
dero Namen abzuordnen, | 

Da aber die Abficht dieſes Konvents, bei der vorge 
gangenen Auflößung der Kreife, nicht ſeyn fann, eine blos 
proviforifche Vorſorge zu faffen, fondern den ganzen befrag: 
ten Segenftand bei beiden Kreifen definitiv abzuthun, und 
Euer Königlihe Majeftäat mit dem Konvente gewiß gleicher 
Meinung ſeyn werden, daß es auch wirflih an der Zeit 
fey, daß das fur: und oberrheinifche Kreisfchulden: und 
Penſionsweſen, fo wie es an dem fränkiſchen Kreije gefche: 
ben ſoll, in Gefolge des rheinifchen Bundes 1806, definitiv 
beſtimmt werde. — Und da bei diefem Konvente infonderheit 
der Antheil der jenfeits Nheins gelegenen weltlichen Kreis: 
ande an den Kreisfchulden, in Anfehung der dafiir entſchä⸗ 
digten Fürſten, zu veguliren iſt, in ſofern dieſer Antheil von 
Frankreich nicht unter die Kathegorie der von demſelben zu 
übernehmenden Schulden gerechnet wird, und daher über die 
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Stage, ob desfalls ein Anfinnen an Frankreich zu machen 
fey, oder nicht, ein Abſchluß gefaßt werden muß — und 
fofort die Frage, ob und was für Obliegenheit Euer Königliche 
Majeftät an den kurrheiniſchen Kreis-Laſten, namentlich an 
ber kurrheiniſchen Rreisfchuld "a 2%, fl. zu tragen haben, 
zu erörtern ift, fo fcheint es das Alterhöchfte eigene Intereſſe 
Euer Königlichen, Majeftät zu fordern, daß Jemand bei dem 
Konvente, auch in Hinſicht des kurrheiniſchen Kreifes ins 
fonderheit, von Allerhöchſtdenſelben mit Vollmacht verfehen 
erſcheine. R 
Der Konvent wünſcht demnach angelegenft, daß Euer 
Königliche Majeftät geruhen möchten, Jemanden an diefen 
Konvent, was den furcheinifchen Kreis fowohl, als den 
oberrheinifchen betrifft, (bei welch letzterem Euer Königliche 
Majeftät ganz eigends und vielfach betheilige find) in Aller: 
höchftdero Namen mit Vollmacht abzuordnen, um an biefem 
gemeinfamen, wohlthätigen und dringenden Gefchäfte, in Ser 
folge des rheinischen Bundes, einen wirklichen rühmlichen 
Antheil zu nehmen. 
Frankfurt am ↄoſten September 1807. 

Bon Seiten des Konvents zu Frankfurt, der zur Re— 
gulirung des kurs und oberrheinifchen Kreißfchuldens und 
Denfionswefen, von den betreffenden Souverainen des rhei⸗ 
niſchen Bundes, verordneten Bevollmächtigten. 

J. R. von Roth, 
©r. Hoheit Fürſt⸗ Primas geheimer Kath. 
2) An Derg. 
Durchlauchtigſter Groß⸗Herzog! 

Euer Kaiſerlichen Hoheit wird es nicht unbekannt ſeyn, daß 

auf das Einladungsfchreiben, welches Se, Hoheit, der vheinifchen 


Konföderation FürſtPrimas, an Euer Kaiferliche Hoheit ſowohl, 
als an die übrigen ſämmtlichen betreffenden Souverainen des 


rheiniſchen zur unterm Sten Sjuni I. J. erlaſſen haben der 
ım » 
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Konvent feit Auguft I. 3. bereits zu Frankfurt verfammelt 
ſey, um das kur⸗ und oberrheinifche Kreisichulden s und 
Penſionsweſen, wobei Euer Kaiferlichen Hoheit zugleich be; 
theiligt find, der rheinischen Bundesakte von ıaten Jul. 1806 
zufolge, gemeinfam zu reguliren, wo unter andern die. Frage 
infonderheit zu erörtern ift, ob und was von; Euer Kaiferlichen 
Hoheit wegen den zum kurrheiniſchen Kreife vormals geho: 
rigen Landen, namentlic wegen Deutz, Villich und Königs, 
winter, welche Beſitzungen Euer Kaiferlihen Hoheit durd 
. den tvheinifchen Bund, Art. 16. und 20., mit vollen Eigen: 
thumss und Souverainitätsrechten, und. wegen Beilftein, 
woriser Art. 24. Euer Kaiferlihe Hoheit die Souverainität 
erhalten haben, bei den. kurr heiniſchen EEE “und 
Menfionen beizutragen: fey. 

Der. Konvent wünſcht daher — daß ein 1 
vollmächtigter .im- Namen Euer Kaiferlichen: Hoheit. bei dem; 
feiben , je eher fo beſſer, erfcheinen möge, welcher nicht nur 
das Intereſſe Euer Kaiferlichen Hoheit beſorge, fondern zu: 
gleih an. diefem gemeinfamen Gejchäfte einen wirklichen, 
rühmlichen Antheil nehme. 

( Tag der Ausfertigung und ueterſcheiſt wie oben. 
3) An Naſſau.“ 
Durchlauchtigſter Herzog! 

Euer Herzoglichen Durchlaucht iſt es bekannt, daß auf 
das Einladungsſchreiben Sr. Hoheit, der rheiniſchen Konfö— 
deration Für; Primas, vom Sten Sunius 1. 3. an die bei, 
treffenden Souverainen des rheinischen Bundes, der Konvent 
zur Regulirung des furs und oberrheinifchen Kreißfchulden, 
und Penſi ionsweiens bereits feit dem Auguft l. J. in Frank, 
furt verſammelt — auch das Geſchäft zur Abſtimmung vor⸗ 
bereitet iſt. So ſehr der Konvent bedauert, daß Euer Her: | 
zoglichen Durchlaucht His jeht nicht gefällig war, an Diefem 
gemeinfamen, dringenden Gefchäfte, in Gefolg des rheiniſchen 
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Bundes ‚: Theil ju nehmen und zu.diefem Ende jemanden 
in Höchſtdero Namen: an den Konvent mit! Vollmacht abs 
zuordnen, und fü unangenehm es deinſelben ſeyn wird, ohne 
Mitwirken. Euer Herzoglichen Durchlaucht hierüber Abſchlüſſe 
faſſen zu müſſen, um Dadurch: feiner Obliegenheit, ſoviel 
möglich, ein Genüge zu leiſten; fo ſehr wünſcht derfelbe, daß 
Euer. Herzogliche Durchlaucht Sich. zu entſchließen geruhen 
möchten, mittels eines Bevollmäſchtigten, je ehet beſſer, 
mit — | 
CTag der Ausfertigung und Unterfchrift wie oben.) 
Dann wurde in der vorgedachten IVten Sitzung am 
2often' September 1807 mit der Abhör der oberrheiniſchen 
Kreisfaffer Rechnungen der Anfang gemacht, nnd in der Vten 
Seſſſon am ıoten Dftober l. 5. fortgeſetzt, worin der 
fürſtlich / yſenburgiſche Bevollmächtigte, Here Negierungstach 
Kopp, die auf ihn — en bei dem Konvente 
übergab. 39 
Sin der Vlten: Seſſon vom aſten Morembenn — 
wurde won dem Fürſt Primatiſchen Herrn Kommiſſarius das 
von dem großherzoglich-bergiſchen Herrn Miniſter, Grafen 
von Neſſelrode, auf das oben gedachte Erinnerungsſchrei⸗ 
ben erfolgte Vorantwortfchreiben, dd. Diüffeldorf Bten Novem⸗ 
jer 1807, zu Protokoll gegeben, und zur Diktatur 
jefördert. 

Dann wurde eine füͤrſtlich : falm ; falmifche Erklärung, 
eſſelben Rückſtand und Beitrag zu den oberrheiniſchen Kreis⸗ 
chulden und Penflonen u. ſ. w. betreffend, zu Protokoll ges 
ſommen, und der Diktatur übergeben; des Inhalte: 

» Es ift von diefem hohen Konvent zwar noch nicht 
örmlich beſchloſſen, doch einſtimmig verſtanden worden, daß 
edes fürſtliche Jaus, welches rechtliche Entſchuldigungsgrün⸗ 
e wegen des Erlaſſes der daſſelbe betreffenden Rückſtände 
on Kreispräſtanden, oder aber ſonſtige gerechte Anſprüche 
u haben vermeine, ſolche innerhalb drei Monaten anzuzei⸗ 
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gen hätte, widrigenfalls nach deren Verlauf der Rückſtand 
für liquid, und die Entfchuldigungsurjachen als aufgegeben 
angejehen werden würden; 

Daf das fürftlihe Haus Salm : Salm fowohl gegen 
jede Anforderung von Rückſtänden, welche von dem Zeitpunkt 
das feindlichen Ueberzugs ſeiner Landen an, " demfelben aufı 
gerechnet worden, als gegen dejjen Zuziehung zur Tilgung 
der oberrheinifcien Kreisſchulden und Penſi onen rechtliche 
Entſchuldigungen habe, und vortragen werde, “hat der ver 
gierende Herr Fürſt zu Salm Salm bei Gelegenheit der im 
Jahr 1805 dahier eingetretenen kaiſerlichen Reichs Exekutions⸗ 
kommiſſion ſchon dadurch zu erkennen gegeben, daß von 
Höchſtihro der fürſt/ primatiſche Herr Geheimerath Freihert 
von Hertwich nur zur Erſcheinung bei ſothaner Kommii 
fion bevolmächtigt worden, um feines fürftlichen Hauſes Ju 
tereffe gegen defien allenfalliige Beiziehung zur Vergins⸗ und 
Abführung der bei dem eberr heiniſchen Kreis AM "und wäh 
rend dem festen Krieg gemachten Schulden , ‚au ‚wahren, 
und gegen alle desfallfige Belaftung. zu vertheibigen ; ; wel 
chem zufolge und in Vorgang feiner. Beantwortung des per⸗ 
ehrlichen Auſchreibens Sr. Hoheit des Herrn Fůrſten Pri⸗ 
mas, Höchſtderſelbe auch Unterzeichneten am 25 July ge 
genwärtigem hohen Konvent beiqumohnen, | nur in fo fern 
bevollmächtigt hat, als Dero ‚fü irſtliches Haus aus feinen 
vormaligen Verhãltniſſen zu dem oberrheinifchen Kreis, ar 
deſſen Schulden und Penſionsweſen annoch Theil zu nehmer 
fihuldig ſeyn follte, wie dieſes, theils in Anfehung alfenfall 
figer vor der Epoque der feindlichen Bemächtigung der fürfl 
fich : falm : fasmifchen Kreiöfande ſchuldig verbliebener Kreis 
präftanden, theils wegen der, dem Herrn Generalmaj 
Kheingrafen von Gru mba ch aus der oberrheinifce 
Kreis-Generalkaſſe geſchehenen Vorſchüſſe, in der Unterſtel 
lung, daß ſolche auch von dem fürſtlichen Haus Salm 
Salm förmlich garantirt worden, der mögliche Fall war 
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und daher aus der Frfcheinung des Unterzeichneten bei dies 
fem hohen Konvent eine etwaige ftille Anerkennung der Vers 
bindfichkeit, an dem übrigen Schulden: und Penfionswefen 
mitleidenden Antheit zu nehmen, zu folgern nicht geftattet, 
fondern vielmehr demfelben zur unumgänglichen Pflicht macht, 
des fürftlichen Hauſes rechtliche Entſchuldigungsgründe vor⸗ 
ſorglich auf jeden Fall geziemend offen zu legen. 

Es iſt veichsatten: fündig, und wird zum Ueberfluß mit 
der Anlage Ziffer I, bewiefen, daß Frankreich ſich im 
März des Zhrs 1795. des Fürſtenthums Salm im Boges 
fifchen Geblirg bemächtiget, und daſſelbe mit dem Departes 
ment der Bogef en. als einen Beſtand Theil des franzöftichen 
Territoriums, „Yeteiniget habe, dahero auch in dev Ziffer 
II, beiliegenden der Reichsfriedens⸗Deputation zu Regens⸗ 
burg eingereichten. fummarifchen Darftelfung des, von dem 
fürſtl. Haus erlittenen Verluſts, die neunjährige Entrathung 
der Einklinfte von ſothanem Fürſtenthum in Auſrechnung 
gebracht worden. | 

Nicht weniger veichsklindig iſt es, daß die fürftl, Sams 
Salmifche privativ und gemeinfchaftliche Beſitzungen in der 
Rheingrafichaft, nachdem diefelbe feit dem Ausbruch des 
Reichskriegs wechfelweife von Frankreich feindfich überzogen 
und behandelt, dann bei dem Vorrücken der’ kaiferl. und 
königl. Preußiſchen Truppen wieder verlaſſen worden, von 
der Hälfte des Jahrs 1794. an bis zu derſelben im Lüne— 
viller Keichsfriedensichluffe mit dem linken Rheinufer ges 
fchehenen Abtretung, ununterbrochen in franzöfiichen Hän— 
den verblieben feyen, wodurch dann ebenmäßig das fürſtl. 
Haus veranlaßt worden ift, die wenigftens Sieben Jahr 
aus diefen Beſitzungen entrarhene Einkünfte, in der Beilage 
Ziffer II. unter feine Verluftsberechnung zu ftellen, und eg 
ann übrigens bei diefem hohen Konvent die angebene Epo: 
che des franzöfiihen Befiges der Rheingrafichaft um fo we— 
niger in Zweifel gezogen werden, als demjelben beiwohnt, _ 


262 


daf die obercheinifche Kreisverſammlung von dieſer Zeit an 
bis Ende May ador: dem Herrn Generalmajor van Grum⸗ 
bach: den: Vorſchuß ‚feiner Kapitains⸗ Gage aus der Kreis 
Generalkaſſa bewilliget habe; weil derfelde wegen erfolgter 
Beſetzung der überrheiniſchen Kreisisude ſothane Gage nicht 
mehr ans: den fürſtl. eheingräflichen RR beziehen 
konnte. 

Dieſemnach ſtand es nicht mehr in ww Gewalt des 
fürftlichen Haufes, von feinen Unterthanen die Kreispräſta— 
tionen zu erheben, und fowohl ans diefen bis zum Liineviller 
Frieden ' fortgefeßten Hinderniſſen, als aus feiner hiernächſt 
erfolgten Abfönderung von dem oberrheinifchen Kreife , find 
für daffelbe die wichtigfte Entfchuldigungsgründe erwachfen, 
um nicht nur von der Zahlung der, von dem Zeitpunft der 
franzöſiſchen Bevollmächtigung feiner ‘Bande ſich herſchreiben⸗ 
den Ausſtände, ſondern auch von aller Verbindlichkeit zur 
Theilnahme an den, ſeit erwähnter Epoche kontrahirten 
Kreisſchulden, und an deren Verzinſung, wie auch an ‘fon: 
ftigen Kreislaſten befreit zu werden/ und es fprecheu feiner 
desfallſigen zuverläßigen Erwartung nicht nur ältere ‚und 
neuere Reichſs⸗ und Kreiſesſchlüſſe, ſondern auch ſelbſt der 
Kegensburger : "Haupt s Neichsdeputationsfchluß - das: Wort, | 
ohne daß der hierauf etwa bezogen werdende Art. 29. des 
Rheiniſchen Bundesvertrags einer gegentheiligen Meinung 
mit Exfolg'zu ſtatten kommen könne Cs H° 

Bon Altern Reichsſchlüſſen, welche die feindlich okkupir⸗ 
ten Lande von Reichskriegsbeiträgen freigefprochen "haben, 
können zwar jene von 1689. und von 1754: angeführt wer⸗ 
den; merkwürdiger iſt jedoch das am aten April 1795. von 
der Reichsverſammlung, wegen den ſäumigen Reichsſtänden 
und von Ihnen an Reichspräſtationen ſchuldigen Rückſtände, 
erſtattete Reichsgutachten, daß eine gänzliche oder 
größtentheils feindliche Ueberziehung eines 
Reichsgebiets, eine gänzliche, eine theilweiſe 
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Verheerungaberinur eineitheitweife Befreiung 
von Neihs:Kriegspräftatiomen nach ſich ziehe; 
noch anwendbarer auf den vorliegen Fall ſind mehrere von 
der oberrheiniſchen Kreisverſammlung ſelbſt, während dem 
letzten Reichskrieg genommene Beſchlüſſe, nümlich der, der 
soten Seſſion des Jahrs 1799, daß die jenfeits rhei⸗ 
niſchen okkupirten Stände, Strasburg wegen 
ſeinen dieſſeits gelegenen Beſitzungen ausge— 
nommen, nicht zahlen können, und jener ‚der,n6ten 
Seffion des. nämlihen Jahrs, daf auch die indbiefem 
Fall befindlihe. nicht armirte oder. Paktitiew 
fände zu feinen een rn warden 
können; .. 

Nun ‚könnten zwar dieſe Beſchliſſ hodiglich auf. eine, 
nur: ſo lang als die feindliche Okkupation dauerte, zu ſtatten 
kommende Verſchonung mit Kriegsbeiträgen beſchränkt, und 
Ihnen nicht auch die Bewirkung der Befreiung von der 
Nachzahlung, nachdem der feindliche Ueberzug aufgehört 
hat, zugeſtanden werden wollen; allein hiermit würde die 
große Unbilligkeit verbunden ſeyn, daß, da die einsweilige 
Befreiung aus der Urſache geſchieht, weil die feindliche. Er: 
aktionen die Lande außer Stande: fegen , ihre Kreisbeiträge 
zu leiſten, die: feindfich - ‚überzogene , gegen jene, welche nicht 
überzogen waren y.;und alſo bezahlen konnten, auf doppelte 
Art „.namlich durch die, feindliche Eraftionen einer und durch 
die Nachzahlungen anderer Seits bedrängt werden würden; 
es iſt dahero Zweifels ohne, um diefe Unbilligkeit zu vers 
meiden, von ber nämlichen Kreisverfammiung in der 22ten 
Seſſion des Jahrs 1601. beſchloſſen worden, daß den 
Ständen, welche geſetzmäßige von der Kreis: 
verfammtung als ſolche zu erfennende Entfohul: 
digungsurfadhen haben, die rückſtändige Dei, 
träge ſowohl als die Intereffe davon erlafjen 
würden; mas alfo dieſer auf die natürliche Billigkeit ger 
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gründete Beſchluß dem für Sal ; Salmifhen Haufe we⸗ 
gen den Rücktãnda auch in dem Fall gewührt hätte, wenn 
demſeiben das Filt ſtenthuim Salm und ſeine rheingräfl. Be— 
ſitzungen zurückgegeben worden were hat baſſelbe auch, 
nachdem es durch den Lüneviller Relchofriebensſchluß aus 
dem oberr heiniſchen Kleisverband geſetzt worden, aus der 
Dispoſttien dee 9. 83. des’ Regensburger Haupt Deputa⸗ 
tionsſchluſſeb, ſowohl in Anſehung der Rückſtände, als der 
Konkurrenz zu den Kreisſchulden, vollkommen erlangt; dann, 
da hiermit verfügt worden, daß die Stäubiger der 
tur: und oberkheiniſchen Kreiſe, ſich an den 
diefſeits rhefkniſchen Landen der beiden Kreiſe 
zu halten, allerdings befugt ſeyen, und die 
Kevin, der dieffeits theinifhen fanden, welche 
zu einem diefer Krerſe gehören, Fi Über die 
Berzinfung und A führung dieſer Kapitalien 


zu verſtehen hätten; daß" zu dieſem Ende bei | 


Oberrhein, zu den dort eingeführten General— 
und Spezialtaffen, die erigibein Ansffände, in 
fo fern keine vehrtlihe Entfhuldigung obmwalte, 
beijutreiben, fodann zur Zinſen⸗ und Kapita— 
lienzahlung zu verwenden" das weiter Erfor: 
derlihe aber durd gewöhnliche Kreis: Römers 
monate voh den zu diefem Kreis noch gehörigen 
Landen zu bezahlen feyn "fo konnte wohl beſtimmter 
und deutlicher nicht geſagt werden, daß“ die oberrheiniſche 
Kreisſchulden nur von den dieffeitigen zu diefem Kreis noch 
gehörigen Landen zu bezahlen ‘fern, daß hierzu die nicht 
mehr zum oberrheinifchen Kreis gehörige Srände nicht zu 
Eonkurriven haben, und daß diefe auch bei vorwaltender 
vechtlicher Entfchuldigung , unter welchen die feindliche Offus 
pation der Lande unftrittig die rechtlichſte iſt, die allenfallſige 

Ausſtände (deren Beitreibung nach dem Sinn der Verfü⸗ 
gung allerdings nur von jenen verſtanden worden zu. feyn 
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ſcheint, welche die Herrn der diefjeits Rheins zum oberr hei⸗ 
niſchen Kreis gehörigen Lande verſchuldeten) nachzuzahlen 
nicht ſchuldig ſeyn; ‚dal. ader guch die Verweiſung ber 
Stäubiger: des, oberrheinifchen,, Kreiſes auf deifen dieſſeis 
rheiniſche Lande und das von den Herrn derſelben auferleg: 
te. gemeinſchaftliche Benehmen | zu. Verzinfung und Abfüh⸗ 
rung der Kapitalien, nicht etwa eine nur interimiſtiſche oder 
proviſoriſche Maaßregel geweſen ſeye, ſondern damit eine 
beſtimmt einſchränkende und definitive Vorſchrift, von wem, 
und aus welchen Mitteln die oberrheiniſchen Kreisſchulden 
zu bezahlen ſeyen, gegeben, keineswegs aber die Beiziehung 
der vorhin und nun nicht mehr zu dieſem Kreis gehörigen 
Stände vorbehalten habe werden wollen, kann um ſo weni⸗ 
ger mit rechtlichem Beifall bezweifelt werden, als ein ſolcher 
Borhehntt nicht als. ſtill einverſtanden unterſtellt werden mag, 
und gleichwohl, mit ausdrücklichen Worten, wie dieſes erfor⸗ 
derlich geweſen wäre, nicht geſchehen iſt. — 
Dieſen „fo ‚Haren, Wort; und Sinnsbeſtimmungen des 
$. 83. kann die, in dem ‚nachfnlgenden $. 84. geſchehene Vers 
fügung, daß der Antheil der jenfeits Rheins 
gelegenen, weltlichen Kreisfande an den Kreis: 
ſchulden denjenigen, Landesſchulden beizuzählen 
ſeyen, welche yon, den ‚entfchädigten Reich«ſtän— 
den ohne Belaftung ihrer, neuen Unterthanen zu 
übernehmen, find nicht entgegengefeßt, noch daraus die 
Folge gezogen werden ,. daß ‚auch die, aus dem oberrheini: 
ſchen Kreis getvetene, und für ihre Beſitzungen, außer dem— 
ſelben entſchädigte Stände zu dieſes Kreiſes Schulden beis 
zutragen hätten, dann es würde dieſe Deutung und Schluß: - 
fotgerung den: $. 84. mit, dein vorhergehenden $. 85. , mel: 
cher die: oberrheinifche Kreisfehulden + Tilgung ausfchließlich 
den Landen, die ſothanem Kreis annoch angehören, aufge— 
legt hat, in den offenbarſten Widerſpruch ſetzen, und es iſt 
von den erleuchten Verfaſſern des Haupt-Reichsdeputations⸗ 
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ſchluſſes nicht zu unterftelfen, daß Sie Ihre im 6. 83. ger 
ſchehene Verfnigung/ durch — —— 
une ehrkeäften wollen, nnd: 

Duß aber auch dieſesnicht — Ss; und ber 
8.84." teten‘ Bezug auf die, aus dein! oberrheiniſchen Kreis 
getretehe imd außer demſelben entſchüdigie Stände, und auf 
ihre Beizlehung zu dieſes Kleiſes Schulden, Habe, ergiebt 
ſich unwiderſprechlich aus der genaueren Darſtellung ſeines 
Zuſanimenhangs mit dem $. 83.; nachdem nämlich in die 
ſem verfügt worden, daß die disfjeits Rheins “obercheinifhe 
Kreislande deffen Schulden bezahfen ſollen, und die Heren 
derfelben zu diefem Ende, nach erſchöpften exigibeln Aus: 
ſtänden, die Unterthanen mit Römermonaten belegen‘ könn⸗ 
ten, müßre norhmediger Weiſe audy ein Rückblick auf ‘den 
Antheil Ser jenfetts Rheins gelegenen weltlichen und geiſtli⸗ 
Gen Kreislande an dieſen Schulden genommen amd ſtatuirt 
werden, tier ſolche zu übernehmen habe, Lund es wurde 
9 84. verfügt, daß, im Fall ſothaner Schuldenantheil von 


Frankreich nicht übernommen würde, derſelbe im fo fern er 


die jenſeits weltliche Kreislande betreffe, von den entfchädig; 
ten Reichsſtlinden (worunter nur jene nad dem $; 83. ver: 
ftanden werden konnten, weldye mit dieffeits vheinifchen ober: 
rheiniſchen Kreislanden entſchädigt worden) . jedoch mit dem 
Unterfchied zu übernehmen feye, daß Sie Ihre neue Unter: 
thanen zu deffen Tilgung nicht auch mit -NRomermonaten be: 
legen dörften , ſondern die Zahlung aus Ihrem Aerario lei— 


ften mißten, weil Anfonften diefe Unterthanen doppelt bein 


ftet werden wilden, da fie zu dem Antheil der diefjeits 
theinifchen oberrheinifchen Kreislanden an den Kreisfchulden 
fchon beitragen müſſen « der desfallfige Ancheil der jenfeits 
rheinifchen geiftlichen Kreislanden: aber, wurde der Schul: 
denmaſſe der dieſſeits Rheins übrigen Kreisgebiete zugewie⸗ 
ſen, um auch nach der in bes 2 83. ade zu 
werden ; 


— 
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- Weiche ſchreiende von der Regensburger Meichsfriebens, 
— nicht zu permuthende Unbilligkeit es übrigens 
ſeyn würde, und wie hart und bedrückſam es für das fürſtl. 
Haus Salm⸗Salm insbeſondere werden dörfte, wenn deffen 
‚fin feine "vorige, oberuheinifche Kreisbeſitzungen außer dieſem 
Kreis erhattene Entſchädigung deſſelben Konkurrenz zu, den 
oberrheiniſchen Kreisſchulden und Penfionen begründen ii 
— ‚aus folgendem zu entnehmen. 

Nach den im Sahr 1804. genommenen Befchliifen der, 
— Auseinanderſetzung des Schulden- und Penſionsweſen 
des ſakulariſirten und, vertheilten Bisthums Münſter, zu⸗ 
ſammengetretenen königl. Preußiſchen und deren 6 Mitbethei⸗ 
ligten Fürſten Kommiſſarien, haben die, mit den Münſteri⸗ 
ſchen Aemter Bocholt und Ahaus entſchädigte fürſtl. Salm⸗ 
Salm „und Salm⸗Kyrburgiſche Häuſer, an den auf 
5,849,684 fl; ;chein,. ſich bekaufenden Landesſchulden 505,194 
fli,,dann an den, 119,520 fl. betragenden Civil; und Mili⸗ 
tairpenſionen, und an den mit 193,780 fl. erforderlichen 
Zinſen von obigen Kapitalſchuld, jährlich 45,545 fl. theils 
auf Ihre Domainen, theils auf. die dem. fürſtlichen Aerario, 
wegen der Geringfügigkeit der Dominiqlintraden, zugewieſe⸗ 
ne, und jährlich nur; 40,800. fl. betragende ordinaire Konz 
tributionen, theils auf; anzulegende Eptrafteuern übernehmen 
müſſen, : diefer. das fürftt. Haus Salm-Salm mit zwei 
Deistheile :betreffende Duuck, ift demſelben um. fo. empfindlis 
cher , als es bis zur Ueberzeugung erweislich iſt, daß daſſel⸗ 
be für. ſeinen, mit dem Fürſtenthum Salm und, mit der 
Rheingrafſchaft nach Ziffer EI. erlittenen Rentenverluſt, an 
feiner : Betheiligung am: den: Aemter Bocholt und Ahaus mit 
Inbegriff der: darin gelegenen. geiftlichen Güter, kaum zwei 
Drittheile feiner vorigen jährlichen Einkünfte erhalten habe, 
ohne. zu. erwähnen, „daß demfelben nicht. die mindefte Ents 
ſchädigung, weder für den Neun/ und Siebenjährigen Nes 
venüenverluſt von feinen vorigen Landen, noch fiir feine vers 
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Iohrne Mobiliarſchaft, zu Theil, auch noch Jur Zeit nichts 
von feinen mittelbaͤren Beſi sungen‘ in den Niederlanden und 
in Frankreich zurfigegeben worben fee, und diefes fo un⸗ 
hinlänglich enefhädigte fürſtl. Haus follte auch noch ju den 
Schulden und Penſtonen des obert heiniſchen Kreiſes veigezo⸗ 
gen werden, und hierzu in deſſen ſo beſchaffenen Eatchädi⸗ 
gung der rechtliche Beweggrund Tiegen 1 4 Mau“ 

Es ift endlich noch anzumweifen übrig, daß a uch die Ber: 
fügung des oten und 2gten Art. des rheiniſchen n e 
feinen rechtlihen Grund zur Beiziehung des fürſt 
Salmiſchen Hauſes zu den SB "Schulden und 
Penfionen an Händen gebe. | 2 

Mit dem 2ten Art. find von der ni 
bung aller Keichsgefege, welche die tonfdderirten —* 
ihre Unterthanen und Staaten betrafen”! Fund derbanden, 
die den Staatsgläubtger aus dem Aal Dep 
tationsrezef de 1803, eriöörßene KRere: ausge⸗ 
nommen worden, auf diefe, ih $phis 83. und 84. erwähn⸗ 
ten Recessus, gewahrte Rechte, iſt mithin der Schluß des 
Art., daß ſie künftighin nach Ihrer Form und 
Inhalt vollzogen werden ſollen, allerdings antwends 
bar, allein welch der Sinn der SS. 85. und 84. in Hinſicht 
auf die fiir ihre ehemalige Beſttzungen im oberrheinifchen 
‚Kreis außer demjelden entfchädigte Reichsſtände feye, und 
wie diefe hiernach als befreiet von der Theilnahme an den 
oberrheiniſchen Kreifesfhulden und Penfionen anzujehen feyen, 
ift oben fchon zu Genüge ausgeführt, und durch den Art. 2. 
keiner andern Deutung empfänglich worden; 

In dem egten Artikel iſt verſehen, daß die konfö— 
derirte Staaten zur Bezahlung der jetzigen 
Kreisfhulden nicht nur für Ihre alte Beſitzun— 
gen, fondern auch für jene Landen beitragen 
follen, welche Shrer refpeftiven Souverainiz 
tät unterworfen worden, und es wollen unker alten 
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Beſitzungen, die ehemalige, auf der linken Rheinſeite zum 
‚söercheinifchen, Krcig gehörige, verftanden „werden ; es zeigt 
ar een m n dig S inſ —— diefes Arritgts unter. jene, welche 
ehieli eisige Rechte und Säuldigteiten d der abtretenden 
bie dr. u. gain Spuperaing, ‚befkin mmen ‚ daß 
DIR. N v „d98, „Öegenperhältniß, von, wirklichen fouverainen 
Beſitzungen zu den, dur ch „den theinifchen ‚Bund der Sous 
»erainität, ‚deg, einen, ‚oder, andern Bundesverwpandten unters 
worfene Sande, in Betrachtung gekommen, keineswegs aber 
Riickſicht guf die durch den Lüneviller Frieden abgetretene, 
ſondern nu, auf, ‚die dermalige mit voller Souverainität in⸗ 
habende Beſitzungen genommen, und in Anſehung dieſer, 
daß Sie zu den Schulden ihrer reſpektiven Kreiſen beitragen 
ſollen, verordnet worden, dann die weitere Verfügung ge⸗ 
ſchehen ſeye. Wer dieſen Beitrag für die nun „einer, andern 
Souverainität untergebene Sande, zu leiſten habe, und hier⸗ 
aus ergiebt ſich demnach der wahre in dieſem Artikel mit 
den Worten alte Beſitzungen verbundene Sinn; ſollte 
jedoch ‚von dem franuzöſiſchen Miniſterio, welches Zweifels 
ohne der Verfaſſer der rheiniſchen Bundesakte war, der 
Ausdruck alte Beſitzungen, abſichtlich gebraucht, und 
damit die vorigen reichsſtändiſchen Beſitzungen auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer verſtandea worden ſeyn, um von denſelben 
die Theilnahme an den Kreisſchulden, durch dieſe Verfügung 
ab, und guf die dafür zur Entſchädigung gegebene Lande zu 
walzen, fo iſt dadurch „dev im $. 84. des Haupt; Deputa: 
tionsrezeſſes unterftellte Fall eingetveten, und daß die hiers 
auf erfolgte Verfügung der Befreiung der vorhin zum oberz 
rheiniſchen Kreiſe gehörigen „ und anßer demſelben enſchädig— 
ten Stände, von der Konkurrenz zu dieſes Kreiſes Schul— 
den und Penfionen nicht entgegen ftehe, üft bereits dargelegt 
worden. 
Es überläßt fi ch demnach Unterzeichneter der ſchmeichel⸗ 
haften Hoffnnung, es werde gegenwärtiger, ſeiner Webers 
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zeugung nach volftändige' Beweis, daß das fürſtl. Haus 


Salm⸗ Salm, weder die Ihm ſeit der feindlichen Bemäch⸗ 


tigung ſeiner vorigen oberrheiniſchen Kreis lande aufgerechnete 
Rückſtände von Kreispräftationen nachzuzahlen, noch zu den 
oberrheiniſchen Kreisſchulden und Penſionen fürohin beizu⸗ 
tragen habe, auch der erleuchte Beifall diefes hohen Kon: 
vents und deffen einfolgliches gewiirige Anerkenntniß gerech⸗ 
teft entfprechen , übrigens die Verficherung beifügend, daß 
Er die Berichtigung deſſen, was das fürftl. Haus allenfalls 
an Kreispräftanden vor dem Zeitpunkt der feindlichen Okku⸗ 


pation feiner Lande fchuldig verblieben feyn, und. was zum 
Erſatz der dem Herrn Generalmajor Rheingrafen von Grum⸗ 


bach aus der Kreis-Generalkaſſe geſchehenen Vorſchüſſe, in 
fofern feine. desfalls geleiſtete Garantie erwieſen ſeyn wird, 
beizutragen haben dörfte, gefliſſentlichſt befördern werde, und 
hat die Ehre, dem hohen Konvent feinesunumfchräntte Vers 
ehtung zu erbieten, und ſich dem alterfeitigen tMäysarten 
Wohlwollen angelegentlichft zu empfehlen. | Ä 
Brantſuet am Mayn den agten November ibn: 
P. J. v. Nodl, 
Hochfuͤrſtl. Salm⸗Salmſcher 
Bevollmächtigter. 


Beilage Ziffer J. 
Abſchrift der vier; und zwanzigſten Beilage zu der im Jahr 
1793. der, Reichsverſammlung zu Regensburg von der 


gewaltfamen Bemächtigung des Fürſtenthums SEA 
gefchehenen gedruckten Anzeige. 


DEcRET 
des feangöfifhen Nationalkonvents vom. orten März: 08 
im zweiten Jahr der franzöfifchen Nepnblit, 


Der Nationaltonvent nach gehörtem Neferat feines di; 
plomatifchen Ausfchuffes über das, in ihren Urverfammlun— 
gen frei bezeigte Verlangen des jonverainen , aus den: Ge; 
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meinen des ehemaligen Fürſtenthum Salm beſtehenden Volks 
mit der. franzöfiichen Republik vereinigt zu werden, erklart 
im Namen des franzöſiſchen Volks, dan er Torhanes Vertan⸗ 
gen annehme, und dekbetirt demmach’ wie folges pn 


‚Erfter Artifel, | 

Das ‚cehemafige Fürſtenthum Salm wird mit dem Ters 
ritorium der Repuͤblik vereinigt, und macht einsweilen ei 
nen Theil des Departements der Vogeſen aus, 

| 3weiter Artikel. 

Die Gerichtsſtellen, Friedensrichter, Munizipalitäten 
und andere in dem ehemaligen Fürſtenthum Salm wirklich 
beſtehende Gewalten, ſollen einsweilen und ſo lang ihre 
Verrichtungen fortſetzen, bis fie durch andere, den allgemei— 
nen Gefeken der Republik gemäß organifirte Gewalten ers 
feßt werden, 


( ; Dritter Artikel. — 

Es ſollen zween Kommiſſarien aus dem Schooß des 
Nationalkonvents ernannt werden, und dirje ſich unverziigs 
lich in das ehemalige A eenshun Salın begeben, um die 
zur WVollziehung der Gefehe der Republik nöthigen Maaßs 
vegeln zu nehmen, den freien Handel und Wandel mit den 
benachbarten Departements herzuftellen, und alles zu ſam— 
meln und dem Konvent zu berichten, was ihm dienlich ſeyn 
fann, um in der möglichſt kürzeſten Frift die Art und Weife 
der Einverleibung zu beſtimmen. 


Mit dem Original verglichen von Uns Präfident und Se— 
Pretarien des Nationalkonvents, am obigen Taae und 
Sabre. Unterfchrieben: Dubois Crance, Präfid. 
Mallarme, Lecointe Puyrareau, 9. Julien, 
Prieur von der Marne, und P. Choiedien, Se— 
kretarlen. | 


Im Namen der Republik wird von dem proviforifch voll: 
ziehenden Mathe verordnet, und allen adınintituatorifchen und 
Gerichtsſtellen befohlen,, ‚das ‚gegenwärtige Geſetz iu ihre Re— 
gifter eintragen, und in ihren Departementen und darunter 
gehörigen Bezirken vollziehen zu Laffenz zu deffen Urkund 
wir unjere Unterjchrift und das Siegel der Republik beiges 
fege haben. Ä | 
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aris am 2. März 1795, in dem zweiten Jahre der 
frangöfiihen Republik. $ | | 
Unterfchrieben: Garat, Präfident des proviforifch voll 
ziehenden Raths; gegenunterfchrieben: Garat, und 
mit dem Siegel der Republik befiegelt. 
. Dem Driginal gleihftimmig, bezeugt — Unterfchrieben: 
Sarar, Juſtizminiſter. | 


Beilage Ziffer L- 
Summarifdbe Darftellung 


des von dem fürftlichen Haufe Sal s Salm während den nun 
geendigten Reichskrieg erlittenen Verluſtes, und feiner Reichs: 
friedeusfchlugmäßig erwartenden Entſchädigung und Reftitution. 





1. Verluſt von unmittelbaren Neichdlanden „ ihren 
gemeinjährigen Erträgen, Zubehörden und entra: 
thenen Einfünften auf der linken Rheinſeite. 

Gemein: | Gebäude] Entrath. 


jahriger und Einfunf: 
Erreon. Mobil. | te. 
1) Das mit perfönlihem Siß: und| 5 Rem. Währuug. 
Stimmrecht bei der Neichsver; 
fammlung und bei dem oberrhei; 
nifchen Kreis auch mit voller Lan; 
deshoheit verfehene Fürſtenthum 
Salm mit zweiunddreißig Marke; 
fleden und Dörfern, zwölf Bann: 
mühlen, ergiebigem Zoll und Salz 
regal, großen herrichaftlichen Berg: 
und Eifenmwerfe, fünf und vierzig | | | 
taufend Morgen Domanial: Wal: 
dungen, und ungefähr dreizehn: 
taufend Unterthanen, ohne einige 
darauf hypothezirte Kameralichub 
BER: 0. re 
a) Ein altes und neues Refdenz.| | 
fchleß mit zubehörigen Neben— 
gebäuden und Gärten, ein fürſt— 
licher Sjagd: und Meyerhof, auch 


godoo| — — 


273 


Mieter | Gebände —— 


jhriger und Einkün 
errag. Mobilien. te. 
En. Rhein. Währung. 
— 906000 — — 
auch alle weitfchichtige Sebäu: | 
lichkeiten auf den’ Bergr und Ä 
Eifenwerten . . . — 150000) — 
b) Die verkaufte und verbrachte 
fiieftliche Schloßmobilien, Bil 
cher, Mablerei:, Kupfertich: und 
Kunſt-Effekten Sammlungen , 
fammt der den Fürſten Karl 
und Franz zugehörigen auch ver: | 
brachten Mobditiariihaft . .. — I1000000 — 
c) Die ſeit der im März 1798 | 
gefchehenen Bemächtigung des 
Fürſtenthums, mithin neun Jah— 
ve entrathene Einfünfte nach Ab: 
zug der nöthigen Verwaltungs; 
laſten .. — — 1720000 
2) Das Hochgericht und Amt Rhau⸗ 
nen auf dem Hundsrück mit neun 
Dörfern, vier Domantathöfen und 
fünfzehn hundert Morgen herr— 
ſchaftlicher MWatdungen, und die] 
Oberſchultheiſerei Windesheim mit 
ihren anjehnlichen Marktflecken, 
dann, die fürſtlichen Antheile an 
den mit den fürſtl. Sam: Kivs 
burgifchen und Rheingräflichen 
Häuſern gemeinſchaftlichen fünf 
Aemter Dimmeringen, Tronecken, 
Wildenburg, Flonheim und Wör— 
ſtatt, ihren inhaltlichen Domai— 
nen und Unterthanen, auch von 
allen Kameralſchulden frei . . | 18500) — — 
a) Ein privativ fürſtl. Oberamts, 
Amts, auch Wirthshaus zu Rhau⸗ 
nen, nebſt der nicht angeſchlage— 
nen Betheiligung an den alten 
Schlöſſern zu Wildenburg und 
Tronecken .. — | i150000 — 
b) Die billig hier anzuflihrendel _ 


Latus "109000|265000|720000 


16. 





-- 


te Mobilien und Weinvorräathe 
“des fireftlichen Geh. Raths und 
Dberamtmanns von Embpden 
und feines Sohns Hofrath 


Amtmanns zu Nhaunen;..nachh, | 
—* eidlichen beſtaniucen An⸗ 


ſchlag 

€) Die feit 1705, mithin Ai eben 
Sahre lang entrathene Einkünfte) 
nach Abzug der Vetwalcungs⸗ 


laſten .. 
d) Die fürſtliche Betheiligung. an 
dem gemeinjchaftl. Wild: und 









Gemein: 
abriger 
Ertrag. 


w 
— 


rheingräflichen Lehenhof, welchem 


unter andern vierzehn gräflichen 
und adelichen Vaſallen mit gan⸗ 
zen Herrſchaften und großen Ho: 
fen zu Lehen gehen, und wovon 
einige auf dem Anfall ſtehen, 
deifen, Anſchlag vorbehalten: ift. 
5) Einige zur Neichsherrfchaft An; 
holt auf dem linken Rheinufer 
gehörige Grundſtücke, ſammt den 
Lehnsgefällen von ein und fünfzig 
u derſelben Lehenhof jenſeits 
Rhein gehörigen Mannslehen, de— 
ren Anſchlag aber hier nicht in— 
begriffen ft . . 
Die feit 1795, mithin fi eben 
Jahre entrathene Einkünfte . 





13 2 f. Rhein. 
117 —— en — 20000 
chei⸗ verkaufte, theils verbrach 
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II. Verluſt von mittelbaren Befigungen,, ihren ges 
meinjährigen Erträgen, Zubehörden und entrather 
nen. Einfünften,, in! den. wormaligen E. k. Niederlan—⸗ 
den und im a ‚Territorium. Ä 

11:,I FU 
— Air ik Sm 
Ertran. Mobili n 
1) Das) Herzogthum Hoogſtraten Fl. Rhein, — 
mit den zubehbrigen Hertichafren 
in Brabant und die Aftergraf: | 
ſchaft Aloſt in Flandern . . | 50000] — — 
a) Ein beträchtliches Schloß zul" 
Hoogftraten, mit vielen Meben: 
gebauden, Sürten und" Miejen‘, 
fammt einem Jagdhaus und 
zwei — Defonomie, | 
öfen . — 100000] — 
by Ein großes Hotel in Antwer⸗ 

pen ſo durch deſſen Gebrauch 

zum Hoſpital faſt ganz verwü— 

ſtet worden . . — J5300000 — 
c) Die fireftlichen Mobilien des 

Sihloffes zu Hoogſtraten und 

des Hotels zu) Antwerpen, wel: 

he noch vorhanden feyn follen | — ; 400001 — 
d) Die feit 1794 beftehendem Be; 

ſchlag, mithin acht Jahre ent: 

rathenen Einkünfte, nach Abzug 

der Verwaltungslaſten .. — — 1520000 
2) Die im ehemaligen Lothringen 

gelegene Herrſchaften Ogeviller u, 

Puligny ſammt zugehörigen Rech: 

ten, Gründen und Waldungen, 

dann ein Neuntertheil an dem 

Fürftenehum- Darches: und Char: 

tevilfe im ehemaligen Champagnen 

ſammt Geldrenten an dem Staat 
von Lothri a und Pariſer Stadt; 
aus . 10000| — — 
Die ſeit "dem im gaͤhr i768 

gefchehenen Befchlag, mithin neun 

Sabre entrarhene reine Einfiinftel — — _| 70000 

| 60000] 170000|390000 
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Das Fürftlihe Hand erwartet demnach: 


L. Vom Reich: Vermöge des ſiebenten Artikels des 
Lüneviller Reichsfriedensſchluſſes, für feine auf der linken 
Rheinſeite an Frankreich überlaſſene unmittelbare Lande, 
a) ein an Neichsftandiichen und Inudeshoheitfichen. Nechten, 
auch An ihrem übrigen Beſtand gleichhaltiges Territorium, 
b) mit einem nicht nur gleichen, fondern dariiber mit bil: 
ligen Zinfen von der an Mobilien und entrathenen Eins 
fiinften verlornen Kapitalfumme, vermehrten jährlichen Ren; 
tenertrag, und es glaubt. auf eine fo befchaffene Eutſchädi— 
gung um ſo gegründetern Anfpruch, zu haben, als daſſ 
wegen ſothanem Einkünftenverluſt zu ſeiner bedürftigen Un— 
terhaltung zweimalhunderttauſend Gulden gegen hohe Zinſen 
aufzunehmen, und annebens um eine faſt gleiche Summe 
Hausſilber und Pretioſen zu verkaufen genöthigt worden. 

IL. Bon der franzöſiſchen Republik; Vermöge 
des neunten und zehnten Artikels erſagten Heichsfriedene, 
ſchluſſes die Reſtitution a) feiner in den vormaligen. iR, 
Niederlanden und im franzöfifchen Territorium gelegenen Bes 
fisungen und Zubehörden mit ihren vorigen nußbaren Rech⸗ 
ten oder billiger Entfchädigung dafiir; 5b) feiner zu 008: 
ftraten und Antwerpen vorhandenen Mobilien, oder deren 
Werth, und c) den Erfaß der theils acht; theils menn 
Sahre lang aus ſothanen Befisungen bezogenen. Einkünfte, 
wie dieſes die rechtliche Folge eines aufgehobenen Senucf 8 
ift, und nur in diefem Fall das fürſtliche Haus, die on 
der franzöſiſchen Republik während dem Beſchlag nicht ße: 
zahlte Zinfen von den alten auf das Herzogthum Hoogſtra⸗ 
ten hypothezirten Kapitalien und ſonſtige Forderungen, dann 
die auf den Herrſchaften in Lothringen gehaftete Alte Peib: 
venten und Penfionen, wenn folche auch) nicht Bezahlen wor: 
ben ſeyn follten, zu berichtigen gehalten ſeyn könnte: 





1115 Ang 


Endlich wurde in der vorgedachten Sefion die Abhör 
der obercheinifchen Kreisfafferechnungen weitere" vorgenom— 
men, und in der fiebenten Seſſion am 24. Nobernber | 1864 
ſämmtliche oberrheintjche Kreisfafferechnungen vom J. 1802 
bis 1806 juftifizivt, und mie der Unterſchtift der anweſenden 
Herren Bevollmächtigten beurkundet 
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4 . - 
" b) 


24. 


Fortſetzung der in mehrern Heften mitgetheilten 
Nachrichten vom Unterhalte des geſammten Per 
ſonals des vormaligen er age: 
gerichts. 





Untere Leſer werben fi aus dem nwbiften Hefte S. 459. 
und f. erinnern, daft der Ausſchuß der Reichskammergerichts⸗ 
Advokaten und Prokuratoren unter andern den neuen. Ans 
trag machte, daf- jener Sonverain, welcher. etwa Kammers 
gerichts/ Advokaten und Prokuratoren in Dienſte nehmen 
wolle, berechtigt ſeyn ſolle, den Betrag der für jeden feſt⸗ 
geſetzten Penſion an ſeinen Kammerzieler⸗ Beiträgen in * 
zug bringen zu dürfen. 

Kaum hatten die Mitglieder des Kammergerichts dieſen 
Antrag erfahren, als fie ſich mit der unter Ziffer x. abge: 
druckten Vorftellung an Se. Hoheit den Fürſten Primas 
wendeten. Die Gefinnungen diefes fo edlen und gerechten 
Fürſten find in der Antwort enthalten, welche der witrdige 
‚Herr geheime Staatsrath Freiherr von Eberftein unterm 
19. November darauf erteilte. Wir laſſen fie unter Ziffer 
:2,, abdrucken. 

Inzwiſchen ‚blieb es nicht lange bei den bloßen Würnſchen 
und Anträgen des Ausſchuſſes, und die Beſorgniſſe des Kam— 
mergerichts waren nur zu gerecht. Es gelang nämlich dem 
Kammergerichts-Advokaten und Prokurator Philipp von 
Gülich von dem erhabenen Herzoge von Mecklenburg : Schwer 
rin eine Anftellung zu erhalten, und der Gehalt deffelben 
follte von den Mecklenburg: Schwerinifchen Beiträgen. zu den 
Kammerzielern beftvitten werben. Sobald die Glieder des 
Kammergerichts davon fihere Nachricht erhielten, fäuniten 
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fie nicht fih mit einer unter Ziffer 3. abgedrucdten Vorſtel 
lung an Se. herzogliche Durchlaucht zu wenden, und zu: 
gleih in, einem unter Ziffer A. abgedruckten Schreiben das 
berzoglihe Minifterium um deſſen Unterſtützung in einer fo 
gerechten Sache zu bitten, Sie hieftem es überdies für noth⸗ 
wendig, von dieſem ganz unerwarteten Vorfalle Se. Hoheit 
den Fürſt Primas in Kenntutß zu ‚feßen, und deffen mäch— 
tiges Fürwort anzuflehen.» Dieſes geſchah in einem unter 
Ziffer 5. abgedruckten Schreiben anı den Fiirſt Primarifchen 
geheimen Staatsrath Freihetrn von Eberſtein. Aus wel 
chem Geſichtspunkte Se. Hoheit dieſe Sache anſehen, erhellt 
aus der Antwort des Herrn geheimen Staatsraths, die 
man unter Ziffer 6. findet. Vom Erfolge werden wit feiner 
Zeit dem Publikum Nachricht geben ‚ und es läßt ſich ſchon 
zum voraus feine andere, als eine der Gerechtigkeit und den 
Wiünſchen der Neichstammergerichts: Mitgliedet entſprechende 
Entſcheidung von Seiten Sr. Durchlaucht erwarten, wer 
So niederfchlagend diefer neue Verſuch auf die Suftens 
tattonskaſſe fir die Glieder des Kammergerichts fepn mußte; 
re , N METAL ——— 
fo erwünſcht war ihnen, und mit fo vielem Dante, vernab 
men fie aus dem unter Ziffer 7. abgedruckten Schreiben des 
hohen Naffauifchen Minifteriums, daß vom ganzen Her zog⸗ 
thum und Fürſtenthum Naffau die Kammerzieler richtig, zur 
Suſtentationskaſſe abgeliefert werden ſollen. —— 
Eben fo erfreulich war es für dieſelbe das Schrei en 
zu ſeſen, welches der durch ſeine Regenten⸗Tugenden ſo all⸗ 
gemein verehrte Herzog von Weimar am zweiten Janner 
1808. „an den Herrn Kammergerichtsprifidenten Freiheren 


von ·Seckendorf wegen richtiger Bezahlung der Kamtmeczieier 
erlaffen hat. Der Lefer finder daffelbe unter Ziffer —— 
And zum Schluß können wir. noch die Machricht Weifü⸗ 
gen, daß auch der edle Herzog von? tha die Fortentrich⸗ 
tung der Kammerzieler befohlen hat“ ke Ben 


\ .nn — a,» Hin ea u, 3 —* 
nn Di; 
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3 enter Sr an bie AM 

— au 

An Se, Sehe den Herrn Fürſten. Primas, 
nilgie TE 3) u n Paris, . £ „las 13l 


Euer Heheir haben geruhet/ duwch die höchſte Reſoln⸗ 
tion vom ⁊aten MH uns eiuen abermaligen Beweis Höchſt 
Ihrer für ung, fortwährend . wachenden gnädigſten Fürſorge 
zu geben; wir eilen Hö [t Ihnen dafiir unfern fo ehrerbies 
tigſten as unbegränzteſten Sant uniterehänigft zu bezeugen. 

Im unerſchütterlichen Vertrauen auf Euer Hoheit Gna⸗ 
de und Gerechtigkeit ‚rufen wir. zugleich Ihren erhabenen 
Schutz in einer uns in N: als > Hinſicht jo nahe, der 
treſſenden Angelegenheit ſabmiſſeſt an 

Es betrifft unſern Verhältniſt den bisherigen Kam⸗ 
wergerichte Advokaten und Prokuratoren, oder. beſtimmten 
die fortwährenden Verſuche derſelben in die zu unſerer Su⸗ 
ſtentation befimmten Kattimergieler unbefugten Weife ſich 
einzudrän gen: aunaua allg 

Euer Hoheit dirfen wir die deshalb bereits im porigen 

Sahre gemachte Verſuche nicht noch in gnädigfte jet al 6, 
rung beige,” da Höchſt Ihro Einwirkung fie derzeit, ba 
unterdrückte. 

Die alechöchften, höchften und hohen na und» 
Ener Hoheit aud hier an Ihrer Spike, geruheten Ihre 
höchſte und gerechteſte Ueberzeugung von unſerem volllomme⸗ 
nen Rechte auf den unverminderten Fortbezug unſerer Be 
ToiRynaen und Ihren erhabenen Willen ac 

R nf e. zujugeben, daß einer von uns jemald etwas an 
ner vollen Beſoldung verliere« 
mehr als einmal ſo unumwunden zu erklären, daß man 72 
nichtmehr wagte, einen fo gerechten, in der Gerechtigkeit 
ſich ſtets gleichbleibenden Fürſten mit Vorſchlägen zur Be⸗ 
hauptung jenes vollkommenen Rechts und des darüber Ki 
un höher Fürſtenworts weiter zu behelligen. 

Leider In fcheinen aber die hieſige — und wi 
vofasen. alles : diefes gegenwärtig völlig. vergeſſen zu haben, 
wenigfteng erneuern fie ihre ungerechten von. allen Souvergie 
nen längſt verworfene Vorſchläge. 

In dem unterthänigſten Memorialwelches ſie nicht 
allein unter dem iaten v. M. an Ew.Hoheit erlaffenz ſon⸗ 
dern auch nachher zum Druck befördert haben „.eneiehen ſie 
ſich nicht den Vorſchlag: | 

»daß der Souverain, welcher einen von ihnen (den Ad: 
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»oofaten und Profuratoren) in feine Dienfte nimmt, 

»den Betrag der fiir ihn feftzufeßenden Penfion an fer 

mem Marritutarrate in Abzug bringen künne« 
Ew. Hoheit Höchſtſelbſt zu machen. 


Ew. Hoheit und unferer iibrigen allerhöchſten, höchften 
‚und hohen Konftisuenten;, une ertheilte ſo gerechte als um 


ummwundene und einer eludirenden. Auslegung nicht fahige 
höchſte Berficherungen und Anerfennungen und, Euer Hoheit 
uns. frets ertheilte gnädigſte Protektion,  fihern und zwar 
binreichend gegen fo geartete, mir anjern anerkannten Recht 
in offenbarem Widerſpruch ftehende, das Gepräge bes Un; 
zechts: und der Unansfiihrbarkeit,än: fid) tragende Vorſchläge, 
allein dem ungeachtet vufen dieſe wieder. angefangene An; 
griffe auf unferer Rechten Em, Hoheit höchſte Aufmerkfam: 


Leit in mehr als einer Rückſicht an, 


Sie ſtehen mit dem erhabenen, fo unſchätzbaren als für 


jeden unverletzbaren Alnterpfande des von Ew. Hoheit uns 


ertheisten hoben Fürſtenworts, daß feiner von uns jemals 
eine Minderung feiner Beſoldung erfeiden folle, in dem ge: 
zadefien,, nnd wir dürfen wohl jagen, reſpektloſeſten Aider: 
fpruch ; jie erneuern DBorfchläge, welche Ew. Hoheit und bie 
übrigen höchften Souverains, als ungerecht und unzuläßig 
langt verworfen haben, fie enthalten den Verſuch, jene 
höchfte Gerechtigkeit, welche wir alle an Ew. Hoheit fo in: 
nigſt verehren, wankend zu machen, fie enthalten eine drei; 
fie, ungebührliche Wegſetzung über den hinreichend. offenkun— 
digen Willen Ew. Hoheit und Höchſt Ihrer erhabenen Mit— 
ſouverains, und fie legen endlich uns, die wir der Moth— 


‚wendigfeit zur DVertheidigung unferer wohlerworbenen Rechte | 
die Briinde der Entichadigungsanfprische der Advofäten and 


Prokuratoren öffentlich zu beleuchten in dem Augenblick ‚der 
Trennung von ihnen unfere Gefühle fo ungern: madhjeßen 
mochten , wider Wunſch und Willen dieſe Pflicht auf, deren 


ſeyn würde. TERN, 
Ew. Hoheit! Höchſtwelche nach ihrer preiswürdigen, 
fih immer gleichbfeibenden Gerechtigkeit und Weisheit diefes 
wieder. beginnende Betragen des Proekuratoren-Ausſchuſſes, 
oder vielmehr der darin das Wort führenden wenigen Sn; 
dividuen gewiß nicht anderft als mit gerechten Meififallen 
bemerkt haben werden, können aber: dieſem Unfuge auch die: 
ſesmal Ziel und Gränze feken, wenn Höchſtſie geruhen, dem 
erwähnten Ausſchußt iiber Die wieder in Anregung gebrachte 
Merbeiziehung der num für unsg beſtimmten Kammerzieler zur 


Erfüllung uns warlich nicht anders, als fehr ſchmerzhaft 
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Suftentation der Advokaten und — Höchſt Ihr 
Mißfallen gerechteſt zu erkennen zu geben, und denſelben zu⸗ 
gleich ein; fürn allemal die Weiſung zu ertheilen, ſich für die 
Zukunft, ‚allee und jeder: ſolcher unſerer Rechte verletzende 
Vorträge zu enthalten. — 

Euer Hoheit haben bereits einmal geruhet, dieſem ſo 
genannten Ausſchuſſe Mäßigung und Beſcheidenheit für feins 
Verhältniß zu uns zu empfehlen; kann aber Unmäßigkeit 
und Unbeſcheidenheit wohl Höher als bis zum Vorſchlag der 
Theilung der nur fire ung beftimmten Matrifulars zo 
getrieben werden ? 

Wenn: Ew, Hoheit Milde in der Fürforge für die un⸗ 
beſoldeten Kameralen eine gewiß ſehr edle Beſchäftigung fin⸗ 
det; jo: wird, fo kaun Ihre Gerechtigkeit für unfere auf 
Konftitution und auf Höchſt Ihrem eigenen hohen Worte 
gegründeten vollkommenem Rechte ſich deshalb nicht vers 
ſchließen. Einem Fürſten, wie wir das Gliück haben, Ihn 
in Ew. Hoheit erhabener Perſon zu verehren, iſt die Linie, 
welche Gerechtigkeit und Milde ſcheidet, zu vertraut bekannt, 
als daß Er letztere auf Koſten und unter Beugung der: ers 
ſteren ausüben könnte. 

Wir hegen das unbegränzteſte ehr furchtsvolleſte V Vertrauen 
zu Ew. Hoheit, Höchſtwelche fo unter der vorigen, als un— 
ter der gegenwärtigen Verfaſſung Deutfchlands ftets fo vaft: 
los, fo wahrhaft väterlich fir uns forgten ; wir ‚haben das 
ber. in Folge. diefes fo pflichtmäfigen Vertrauens den erneuevz 
ten Angriff. der Advofaten und Prokuratoren noch nicht zur 
Kanntniß unſerer übrigen höchſten Konſtituenten gebracht. 

Es genügt (dafür bürgt uns Ew. Hoheit fo gerechte 
edle Denkart) ihn zu der unſers erhabenen Beſchükers ger 
bracht zu haben, um der höchſten Mißbilligung deſſelben 
verſichert zu ſeyn. Wir bitten Ew. Hoheit hierum um to 
dringenden , als Leider! die Ausfichten zur Beſtreitung der 
and; Nov, fälligen Diftribution nicht anders als. höchſt 
niederſchlagend ſind, indem in der Suſtentationskaſſe nicht 
einmalein Drittel des Bedarfs ſich befindet. 

So wie allenthalben fo auch in dieſer Hinſicht empfeh— 
fen wir "uns zu Ew. Hoheit fortdaurenden höchſten Protek: 
tion. und® Gnade in derjenigen tiefften ARMS, worin 
wir seroeben = 

F Ener Hoheit 


unterthänigſt gehorfamfte Pruſi denten 
und Aſſeſſoren des bisherigen Kam: 
mergerichts. 
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71319, TR zur , Wu u Heide z #4 BE DA 7, 
mar. ar ... nn rund 
Ener Erzellenz verehrliches Schreiben an mich vom oten 
diefes iſt zugleich mit jenem des Rammergerichts an Se. 
Hoheit Hier eingelaufen. — GHöchſtdieſelbe improbiren aus 
voller‘ Ueberzeugung die Anmaffımgen der Mrofuratoren und 
Advofaten, und deren neuekfiche "Verfuche Fam Nachtheit 
der Herten ‘Präfidenten und Affeföreh. Sie haben auch 
mehrmals Mäßigung und Befheidenneit, Empfohlen, und 
werden dieſes auch künftig bei jeder Gelegenheit rhun. Auch 
werden Sie, fo lange die Sache in Höchftihren Händen blei⸗ 
ben wird, keine die feſtgeſehte teinporäire Alimentation 
überſchreitende Eingriffe geftatten. — Hierauf können ſich die 
Herren Präfidenten ımd Affefforen des werehrlichen Gerichts 
mit allem Vertrauen verlaffen. ee Kar a 
‚Ungemein fchäßbar mar es mir, ‚bei, diefem Anlaffe- von: 
Euer Exzellenz mir gönnenden Adıtung aufs neue vergemifs 
fert zu werden, und ich bitte Hochdiefelbe won; der. vollfoms,, 
menen Berehrung überzeugte zu feyn,. mit welcher ich bes 
harre .. tn fen Anus P.In 
- Euer Erzellen BEITRET LIT ER LTR 
en gehorfamfter Dienre 
| | + Eberfein. ı 

Fontainebleau, den zoten Nov. 1807. —— 

. m 


ws 





. Ai 
94 Ns) 
3 | ' 2% staat Fri? 
: i erde , ti6 
An Se. Durchlaucht den Herrn Herzog von. Meklenburge 
| Schwerin. af And bin’ 
— 


— 33919 

E. H. D. erlauben ung gnädigft, unfere tiefften Bpforge, 
niſſe Über die durch unzmweideutige Aeußerungen ſich veriins,, 
digende, Anftellung des hiefigen Profurators, und Advokaten, 
Philipp von Gülich, auf die herzoglichen Kammerzieler Höchſt⸗ 
ihnen ehrerbiethigſt ausdrücken, und von, Höchſtihrer Guabe 
Schutz und Gerechtigkeit erflehen zu dürfen, Eee er 
Die Gerechtigkeit E. H. D. IE zu auutrkannt; gang Deutſch/ 
fand, und mit demſelben auch w ee fie zu Goa: 
als daß wir der ſo feften: als ehrerbietigſten ıfrohen Ueber⸗ 
zeugung ams nicht vertrauungsvoll überlaſſen dürften, daß 
Höchſtſie dieſe unterthänigſte Vorſtellung einer gerecht gnädi⸗ 
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gen Erwägung zu würdigen, und durch Aufhebung jener 
Verfügung Höchſtihre fo mit Necht geprießene Gerechtigkeit 
auch. hier zü bethätigen getuhen werden. 


Dieſe Anftellung des von Gilich auf die Kammerzieler, 

ln upah He ah und Herr! entzieht uns die Kams 

merzieler, deren Fortgenuß ‚nach. ‚den heiligſten Geſetzen, ſo— 

wohl det ‚alten als der. neuen. Verfaſſung Deutſchlands, und 

nad) den einftimmigen „und. feierlichen Zufiherungen and; Erz, 
flärungen feiner ‚erhabenen Fürſten bis zu unſerer anderwei— 

tigen angemeſſenen Anftellung, ung gebührt. Sie erſchüttert 

und untergräbt in ihren Gruͤndfeſten unſere ganze bürger— 

liche Eriſtenz, ſie entzieht uns Beiträge, ohne welche bei 
dem ohnehin. ſo betenbten Zuſtand unſerer Suſtentations— 
kaſſe wir und die iibrigen daraus beſoldeten bedauerungswilnsr 
digen Neichsdiener, nebft unjern Familien, dem driickendften 

Mangel unabıwendbar iibergeben find; fie Tpricht dasjenige „. 
was inſere Subſiſtenz ung gewähren foll, einem Manne 

zu der’ darauf auch nicht das mindefte Recht hat, der zu 
einer Klaſſe von Menfchen gehört, die ſchon im "vorigen 

Sabre unwiffend und unverſchämt genug waren hinterliſtige 

Düne auf diefe unfere Kammerzieler zu entwerfen, damit 

aber, wie es teichsfundbar, und auch E. H. D. befannt if, 

von Deutfchlands Fürſten mit verdienter Indignation abge; 

wiefen wurden, 


E. Herzoglihen Durchlaucht erhabene Gerechtigkeit tft 
uns das ficherfte Unterpfand, daß KHöchftfie niemals, nicht 
allein der erfte, fondern auch der ein zige deutfche 
Fürft feyn können und wollen, der das Schickſal der zahl: 
reichen, ohnehin unglücklich genug gewordenen Neichs:zuftiz: 
dienen noch mehr und bis zu diefem Punkt verfihärft, der ° 
das, was Er allen fo gerne, und fo mufterhaft giebt — Ge: 
rechtigkeit — nur ihnen verfihließt, der ihnen die geringen 
Ueberbleibſel einer ehemals fo glitcklichen Page verkiirzt, der 
aufiihre Beſoldungen einen Advokaten anftellt, der endfih 


einen von einigem hiefigen ausgelaffenen Advokaten ränfevolf „ 


geſchmiedeten, felbft von ihren eigenen befjeren Kollegen vor; 
abtheiteten, und von allen Souverainen Deutſchlands als 
rechtlos, gefeßwidrig, und unſtatthaft längft verivorfenen ‘ 
Plan den; heiligen „Stempel Höchſtihrer erhabenen Billigung 
und, Genehmigung aufdrücken könnte. ee 

. Gewohnt, in Er MD. den’ gerechteften Fürſten zu 
verehren müſſen wir daher annehmen, daß der Prokurator, 
von Gülich, nur durch wahrheitswidrige Vorträge dem beiten 
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zum Befiim fo geneigten, und in jenen — die Wir⸗ 
kung dieſer AdvokatenCabale nicht ahnenden Regenten bins 
tergangen, und nur dadurch ſich derjenigen verdienten Ants 
wort entzogen habe, welche E. H. D. zuverläfig jedem Ads 
vofaten Höchftihrer Tribunäle ertheife wiirden, der unver 
ſchämt genug feyn könnte, €. H. D. um eine Anftellung 
auf Koften der Befoldung oder 'Denfion Höchſtihrer Juſtiz⸗ 
räthe zu bitten. Aus einigen Aeußerungen diefes Mannes, 
zu deſſen Erbeheil ohnehin Ueberlegung, Veirrheilungsttaft 
und Sriindlichkeie nicht befonders gehört, ' zu ſchließen, hat 
derſelbe fich nicht entfehen, entweder 


I. auf die von Sr. Hoheit dem Fürſt-Primas dem Eins 
griffsplan des hiefigen Advokaten-Ausſchuſſes ertheifte 
‚Approbation , oder 


JI. auf, den Vorgang Sr. Maj. des Königs von Wür—⸗ 
temberg fich zu berufen. Geruhen E. H. D. aber von 
der gänzlihen Unmwahrheit, fowohl des einen als des 
andern diefer Umſtände, Höchſtſich zu Überzeugen; 
indem 

ad I. @e. Hoheit der Fürft: Primas, als jener Abvoka⸗ 

tenausſchuß, der allenthalben erhaltenen Abweifungen ungead): 


tet, im Anfange des abgemwichenen Monats es wieder wagte, 


feine vechtlofen Borfchläge zu wiederholen, auf die darnber 
von uns gefiihrte sub Nro. ı. submisset abfchriftlicdy an: 
geſchloſſene Beſchwerde ung die sub Nro: 2. befindliche Ant; 
wort ertheilten *), 


„daß fie aus voller Weberzeugung Die Anmafungen der 
„Prokuratoren und Advokaten, und deren neuerliche 
„Verſuche zu unferm Nachtheile improbirten — und 
„keine Eingriffe geftatten würden.’ 

Ad II, aber Se. Majeftät der König von Würtem— 
berg zwar einen hiefigen Advofaten in feinen Dienften ange: 
fielit, allein demjelben feineswegs auch nur den geringften 
Theil der Kammerzieler zur Beſoldung angemiefen hat; da 
vielmehr in weiterer Machweifung der Anlage sub Nro, 5. **) 
Se. Majeſtät der König die Kammerzieler,, ihrem ganzen 
Delauf nach, nur zur Anftellung der Fammergerichtlichen 
Mitglieder verwenden, und dagegen den Prokuratorem ihre 











*) :Diefe beiden Beilasen find eben jene, welche wir hier unter Ziffer 1. 
und 2. haben abdruden laffın. 

*-) Diefe Beilage iR bereits von uns im Heft 10. Seite 341 abgedrud! 
toorden. 
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Gehalte ferner ausbezahlen, und der Profurator von Hof 
mann lediglich und allein auf diefe — ihm und feinem Dar 
ter zugeficherte Profuratoren;Sehalte, nicht aber auf einen 
Kreuzer der Kammerzieler in königlich: würtembergifchen Dien; 
ſten angeftellt ift. 


Wenn daher der Prokurator von Gülich ſich nicht ent: 
fehen hat, zur Erleichterung feines Plans E. H. D. beide 
Momente anders vorzutzagen, fo hat derfelbe fich aktenwi— 
drige Unwahrheiten erlaubt, und zwar um fo gefliffentlicher 
erlaubt, als die Wahrheit derfelben hier einem jeden, befons 
ders aber dem Manne ganz notorifch ift, in deffen Händen 
der von Gülich ſich befinder , ‚da derfelbe nicht allein Mits 
glied, fondern eine vorgiigliche Triebfeder des mehrmals ges 
dachten Advofaten s Ausfchuffes und - des darin — 
unwürdigen Plans iſt. 


Je allgemeiner und übereinſtimmender E. H. D. als 
ein fo unbedingt gerechter Regent in ganz Deutſchland vers 
ehrt und geliebt find, deſto nachtheiliger fir ung und uns 
fere ganze fernere Subfi iftenz wiirde Höchſtihr Vorgang, je 
tiefer Die Wunden md, welche dadurch ung, allen iibrigen 
befofdeten ehemaligen Keichsdienern und unferer künftigen 
Erhaltung geſchlagen werden. 


Dies können und werden aber €. H. D. nad) der 
Höchſtſie fo auszeichnenden Huld und Gnade zuverläßig nicht 
wollen; KHöchitiie werden fiir ung eben diejenigen erhabenen 
Gerechti feitsgefinnungen haben, welche alle andere Fürſten 
Deutſch ande ung bezeugt und bethätiget haben, und welche 
noch kürzlich Se. königliche Hoheit der Großherzog von Ba— 
den, wie die Anlage 4. *) beweiſet, in Beziehung auf die 
kabalen der Advokaten fo unumwunden äußerte; Höchſie wer— 
den ſich nie entſchließen können, auf Koſten und zu noch 
größerem Verderben ohnehin genug gebeugter Reichs diener 
eine Anſtellung oder Gnadenbezeugung zu verfügen, alſo auch 
den Prokurator von Gülich nicht auf die Kamunerpleler ans 
zuftellen. 


Auch zu E. 5. D. haben wir das Glück in Dionfver 
hältniffen zu ftehen; auch in Höchftifrem Namen und von 
Höchſtihrentwegen trugen und bekleideten wir unſer Amt an 
einem, auch Höchftihnen mitgehörigen Tribunates- auch fir 
Höchftihre Staaten waren wir die oberften. Richter. E. A. D. 


*) Diefe Beilage ft ebenfaus ſchon im zehuten Lifte, Zeite 342, Jabges 
druckt worden. 
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Gerechtigkeit und Gnade wird daher uns gewiß nicht einer; 
geſchweige denmder größeften aller- Berlegenheiten, der drin 
gendften, uns und unfere Familien“ drückenden Noth Preif 
geben können und. wollen ; Höchſtſie werden gewiß niemals 
ſich entſchließen können, dies Schickſal iiber und zu verhäns 
gen, und es blos desiwegen iiber ung zu. verhängen, weil es 
einem, die. fire Anftellung der Fortſetzung der freilich eine 
ftete Thätigkeit erheiſchenden Advokatur vorziehenden Advo⸗ 
katen glückte, durch Umgehung der Wahrheit das Herz eines 
zur Gnade und zum Wohlthun ſo geneigten Fürſten zu 
gewinnen. Dies auch nur zu ahnen, wiirde Verkennung ber 
E. H. D. fo auszeichnenden Gerechtigkeit, mithin Verwee 
De firafwürdige DVermeffenheit feyn. ! 


Mit: dem undefchränkteften Vertrauen zu diefer erhäbes 
nen» @ebechtiafeit und Gnade bitten €. H. D. wir für uns 
und ‚die übrigen befoldeten ehemaligen Neiche: Suftigbienet 
. submissest , fie file ung nicht zu verfchließen, ſondern 


den Profuratoe von Gülich mir feinem rechtloſen Sefuch, 
auf die Rammerzieler angeftellt zu werden, abzuwei⸗ 
fen, und wenn es ihm ſchon geglückt ſeyn folfte, durch 
Entſtellung der Wahrheit dieſe Zutheilung zu erfchlet; 
Ken, felbige wiederum aufjuheben, und, gleich den 
Übrigen erhabenen deutſchen Souverains, uns ih dem 
ungekürzten Fortgenuß derſelben huldreichſt zu ‚des 
laffen. 

Geruhen €. H. D. in unferer, des Troftes wahtlich fo 
fehr bediirftigen Lage, ung denfelben ehebaldigft durch die ‚and 
digfte Gewährung unferer fubmiffeften Bitte zu geben ! 8 

Wir erſterben in tiefſter und dankbarſter Ehrfurcht... 

Eurer Herzoglihen Durchlaucht — 

nigſt gehorfamfte Präſtdenten und 

Aſſeſſoren des bisherigen EL, 

und Neichstammergerichts. ee 

Bo, den Soften Nov. 1807. ur 





a N it: 3 4. a * 
An das het zoglich / meklenburgiſche "freie —* 
ſterium in Schwerin. Vom aſten Dez. 1807. 


Im unbeſchränkten Vertrauen auf; Euter: ‚Ergellenzen auch 
ung. ſo oft bethätigte Gerechtigkeitsliebe erlauben wir uns 
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Höchftdiefeibe um: ihre wohlwollende und gewichtvolle Unter⸗ 
ſtützung unſerer heute) an: Se; Herzogliche Durchlaucht abge⸗ 
laſſenen unterthänigſten Vorſtellung zu bitten. il 
Sie betrift die Kabalen einiger hieſigen Advokaten 
welche, nachdem ſie mit ihrem, auf den Genuß eines Theils 
unſerer Kammerzieler oder auf eine Dienſtanſtellung auf 
dieſelben gerichteten Planvon allen Fürſten des füdlichen 
Deutſchlands gebñhrend abgewieſen find, und durch denſelben 
allenthalben Verachtung dingeirndret haben, ihren Unfug jetzt 
im Norden von’ Dewtfchland beginnen. Zu den Anhängern 
diefes, ſelbſt vom beſſeren Theil der Advofaten fiir rechtlos 
erflärten Plans, gehörtintich "der Profurator ‚von Gülich 
der, mittelft defielben, ‚Hoffe )' dasjenige zu erlangen wg“ 
befondere Rechtskenntniſſe und Talente ihm nicht verſchaffen wür⸗ 
den. Mit Gewißheit haben. wir erfahren, daß er ſich nicht 
entſehen hat, mir dem Borfchlage, ihn auf die herzoglich⸗ 
meklenhurgiſchen Kammerzieler anzuftellen, Se. H. Detzu⸗ 
—537 Eurer Exzellenzen tiefſte Einſichten ſichern uns 
freilich, „, daß beſagter Prokurator von Gülich, bei einer fo 
weiſen als, gerechten Adminiſtration, dieſes Unrecht nicht ans 
—9 auf dem Wege der Verdrehung der Wahrheit er: 
reihen. könne; „a ein neuere Vorgänge haben fattfam gelehrt, 
wie leicht und ſelbſt anlockend diefer Weg denjenigen ſey, 
die ihre Gewiſſen fogar dem Angriff auf. fremde Hffiziar: 
Beutel angepafit haben. | 


n; Eurer Exzellenzen erfuchen wir daher, ſowohl die gegens 
ger 


einzigen’ ränkevollen Kabale zu geftatten. 


Wir, die letzten Mitglieder des, befonders vom Hohen 
Regierhanfe Meklenburg ftäts fo värerlich beſchützten Reiches 
fammergerichts, wir find grundgefeglich des Kaifers und dee 
Reichs Räthe; wir haben mithin das Glück, in den vers 
ehrungswiirdigen erfien Staatsdienern eines jeden, an dem 
gedachten Reichstribunat concurrirenden, erhabenen Fürſten 
unfere höchfte Vertreter, die gebohrnen Vertreter der, ung 
durch die Konflitution zugefichersen Nechte zu verehrten, alſo 
auch einen, „im. der, DBerfaffung gegründeten Anſpruch quf 
Eurer Erzellenzen Schuß und Vertretung. — 

Hochdieſelben werden bei der klar am Tage liegenden 
Gerechtigkeit unſere Bitte, und bei dem eben ſo klaren lin; 
fug jener rechtloſen Verſuche, unſere Rechte, den Geſetzen 


win en, ‚als die früheren unterthänigften Vorfiellungen in 
te und wohlwollende Erwägung zu ziehen, und. dem ; 
von Gülich nicht die Friichte einer, gewiß in allen Annalen 
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zum Hohn): zu kränken, und diefen Schuß: auf eine, Ihrer 
Gerechtigkeit und Ihrer Würde amgemeffene Art ertheilen. 
Mit dieſer unwandelbaren Ueberzeugung "empfehlen wir 
E. Erzellenzen ſchätzbarſten —— uns in derjenigen 
ausgezeichneten Hochachtung, worin wir die Ehre haben, uns 
zu unterzeichnen. Kae | 
Ä Eurer Erzellenzjen A 
Si gang gehorſamſte Präfidenten und 
| Arche foren des bisherigen Reichs; 
| fammergerichte. Fr 


% | 5. 730 
‚Anden Kern Geheimen Staatsrath von Eberftein 
De in Paris; am eten De ıdo7. 
Eurer Hochwohlgeboren bezeugen wir den verbindfichften 
und gehorfamften Dank filr das, unterm roten Nov; an 
mich, den Präfidenten Freiheren von Seckendorf, erlaffene, 
von uns allen mit.den dankbarften Gefithien erhaltene, ge 
wogene Schreiben, und empfehlen uns und unfere Suften: 
tationsangelegenheiten Ihrer weitern wohlwollenden Fürſorge. 


Zu unferm lebhafteften Bedauren milffen aber Euer 
Hochmohlgeboren wir abermals mit einer darauf Bezug ha: 
benden Bitte behelligen, und Diefelben um ihre gewogene 
Derwendung bitten. 

Einem biefigen Profurator von Gülich iſt es gegfict, 
die in dem Plan der Profuratoren verbreiteten, von ir; 
Hoheit dem Fürften Primas aber improbirten Grund 
zur .Ausfiihrung zu bringen, und ſich in herzoglich-meklen⸗ 
burgifchen Dienften auf unfere Kammerzieler anſte 
laſſen. une td,‘ 

" Da bei der Gerechtigkeit Sr. Herzoglichen Durchlaucht 
von Metenburg: Schwerin diefe Anftellung nicht anders, als 
erfchlichen fern kann, und. diefe Erfchleichung auf eines vor 
gifpiegelte Billigung Sr. Hoheit des Fürſten Primas be— 
forglich fich gründen möchte, fo bitten Euer Hochwohlgebohren 
wir gehorfamft, nicht allein Se. Hoheit, unten Bezeugung 
unſers ehrerbietigſten Reſpekts, zu beivegen , entweder bei dem 


durchlauchtigſten Herzog von Mekienburg Schwerin, oder bei 


dem: in Paris ſich jetzt aufhaltenden Herrn Exrbpringen von 
Meklenburg⸗ Schwerin für die Aufhebung dieſer, unſere Rechte 


ſo kraͤnkenden Verfügung Höchſtſich gnlüdigſt zu verweriden, 


* 
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fondern auch Hochſelbſt eine gleiche Gewogenheit bei dem 
gedachten Herrn Erbprinzen und dem jezt in Paris anwet 
jenden meklenburgiſchen Miniſter, von Brandenftein, uns zu 
erzeigen. 

Wir hasen zwar an den. Durchlauchtigſten Her zog von 
Meklenburq-Schwerin heute dieshalb eine beſondere Vorſtel⸗ 
lung abgehen laſſen; wir ſind aber zu ſehr gewohnt, in 
Sr. Hoheit unſern Rebe Beſchützer zu verehren, und 
E. Hochwohlgebohren als. unſern gütigen Vertreter hochzu 
ſchätzen, als daß wir nicht auch in dieſem Fall zu dieſer ſo 
gewichtvollen Unterſtützung unſere Zuflucht nehmen müßten. 


Hochachtungsvoll und dringend bitten E. Hochwohlge— 
bohren wir, dieſelbe auch hier, wo es die Fortdauer unſerer 
ganzen ferneren Subſiſtenz gilt, indem dieſer erſte Vorgang, 
wenn er gliicken follte, andere Prokuratoren zur Nachahmung 
veranlaſſen, und ſo unſere Kaſſe ganz erſchöpfen würde, uns 
nicht zu entziehen, und benutzen dieſe Veranlaſſung Hoc): 
diefelben derjenigen vorzüglichen Hochachtung zu verfi — 
worin wir die — haben, uns zu unterzeichnen 

E. Hochwohlgebohren 
gan; gehorſamſte Präſidenten und. 
Alfefforen des bisherigen Reichs— 
kammergerichts. 


* 





6. 


Euer Erzellenzien und Euer Koch» und Wohlgebohren 
iſt es gefällig geweſen, mich unterm Soſten v. M. mir einem 
Schreiben zu beehren, file deſſen verbindlichen Anhalt ich 
den. Tebhafteften Dank zu erftatten habe. Wenn der gute 
Wille geniigen miirde, um dem erloſchenen hochpreistichen 
Heichstammergericht, und deſſen verehrlühen Herren Präſi— 
denten und Afefforen zu ihren fo aerechten Auſpruchen anf 
die richtige Fortbezahlung der Kammerzieler zu verhelfen, fo, 
glaube ich aus innerem Bewußtſeyn wirklich den Dauk zu 
verdienen, welchen Euer Exzellenzien und Euer Hoch und: 
Wohlgebohren auf eine fo fihmeichelhafte Weiſe wir * be⸗ 
zeigen belieben. 

Won den gerechten Geſinnungen Sr. Hoheit des Herm 
Fürſten Primas, meines gnädigſten Hervu, gewiſte vermag- 
ich indeſſen nichts weirer ‚: ‚als nach deifen exhabenen Grund⸗ 
ſätzen die raſtloſen Bemühungen sau unterſtützen, welche Hoch 
derſelbe fir das erloſchene Reichskammergericht bei jeder Ge— 


19. 
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legenheit eintreten läßt. Sich habe nicht verſäumt, dieſem 
edien, Fürſten ſogleich die mir empfohlene Angelegenheit vors | 
zutragen, und Euer Expellenzien und Euer Hoch⸗ und Wopk 
gebohren werden fich aufs neue yon der befondern Gewogen: 
De Sr. Hoheit überzeugen, wenn ich Hochdenenſelben zu 
erichten die Ehre habe, daß Höchftdiejelbe aleich geftern in 
. meinem Beifenn mit dem Heren Erbprinzen von 3 decklenburg⸗ 
— 28 und dem Herrn Miniſter von Brandenſtein über 
die Anſtellung des Prokurators v. Gülich und deſſen wider: 
rechtliche Anweiſung auf die Kammerzieler geſprochen, und 
auf die Zurücknahme dieſer Schmälerung des kammergericht⸗ 
lichen, Suſtentationsfondes gedrungen haben. 
Der Herr Erbprinz, fo wie der Herr Miniſter ſchienen 
nur ſehr unvollkommen von der Sache unterrichtet zu ſeyn, 
wollten glauben, fie müſſe auf einem bloßen Mißverſtänd— 
niffe heruhen, verfprachen aber unverzüglich an Se. Herzog: 
liche Durchlaucht deshalb zu fchreiben, und die Aufhebung 
diefer etiva ergrijfenen Maafregel anzurathen. Wenn gleich 
Ew. Erzellenzien und Em. Hoch: und Hohmwohlgebohen auf 
die nad), Schwerin unmittelbar erlaffene Vorſtellung ohne 
Zweifel die Antwort des Herrn Herzogs früher zukommen 
wird, fo, werde ich dody nicht fäumen, Hochdenenfelben das: 
jenige mitzutheilen, was durch den Herrn Erbpringen und 
den Herrn Minifter von Vardenftein an Se. Hoheit den 
Fürſten Primas hieriiber gebracht werden wird.— 
Indem ich ſo die Pflicht erfülle, welche die Verdienſte 
des erloſchenen hochpreislichen Reichs-Kammergerichts von 
mir fordern, bleibt mir nichts übrig, als Ew. Exzellenzien 
und Hoc: und Hochwohlgebohrn von dem geneigten Anden: 
fen, und den gnädigen Sefinnungen Sr. Hoheit meines 
anadigften Herrn ans Höchſtdeſſen befonderem Auftrage zu 
verfihern, und jene vollkommenſte Verehrung und Hochach— 
tung auszudrücken, mit welcher ich die Ehre‘ habe zu be; 
arren. 
£ Em. Erzellenzien und | e 
52 Ew. Hoch/ und Wohlgebohrn a ie 
gehorfamfter Diener 


Paris den 10. Dezember Schr. v. Eberftein. 
* air J 1807. u nit 


rt 4.1’ 





st HIN.» | 
SO, a a4 f f 21 200 ZE I”, “ Abu Ey 
Euer Exzellenzien und Hochwohlgebohrne haben wir die 
Ehre unter Beziehung auf unfer Schreiben vom Zıten Sul» 
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befannt zu machen, daß nunmehro die Angelegenheit wegen 
der Fortentrichtung. der dieſſeitigen Kammerziele definitive 
regulirt worden iſt. 

Serenissime herzoglich⸗ und hochfürſtliche Durchlauch⸗ 
ten, unſere gnädigſte Herren haben geruhet zu beſtimmen, 
daß die Kammerzieler fir die verſchiedene das ganze Herzogs 
thum Naſſau komporirende Parzellen aus der Staatstaſſe 
getilgt werden ſollen. 

Der Betrag eines Kammerziels inel. der mediati—⸗ 
ſirten Lande iſt auf die Sümme von 19285 fl. 53 fr. 35. 
berechnet worden, und ‘werden pro 1807. die beide das 
Zobte und Sorte Zief‘ ſofort an die daſige Pfenningmeiſterei, 
pro 1808. seqq. aber jedesmal ein Ziel auf eintretende 
Frankfurter Dfter: und Heröfmeife abbezahlt und remittirt 
werden. 

Zugleich iſt der ſpezielle Befehl an ſämmtliche Kammerti⸗ 
und Landkaſſen erneuert worden, daß ohne allen Umtrieb die 
etwa hier und da noch ruůͤckhaftende Arreragen vor dem. 
3 6ten Ziel abgetragen werden ſollen, und wir leben der 
Hoffnung,‘ daß dieſe Angelegenheit ferner keinem Anſtand 
mehr unterworfen ſeyn dürfte. | 

Womit wir unter göftlicher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiben | 

. Ener Exzellenzien und Hochwohlgebohrne 
Wiesbaden den g. Dezembr. 1807. 
dienftwillige | 
Ä zum herzoglich Naſſauiſchen Staats; 
Minifterio verordnete Minifter 


rent fi3)3pTF 4 F. v. Marſchall. 


a ziffer 8. 
: Badhwohlgebohrner, 
— werthgeſchätzter Herr Kämmerer und 
Geheimer Rath, auch Kammergerichts Prä— 
Nfident! 


Es iſt mir von meinem Geheimenrath von Voigt vor⸗ 
getragen worden, was Ew. Exzellenz und die Herren Aſſeſ— 
foren des bisherigen Meichsfammergerichts zu Wetzlar wegen 
Fortzahlung der ehemaligen ‚Sammer: Gerichtsſieler in Erin: 
nerung gebracht, und. Bi ie Dabei ſelbſt Ihr ſchätzbares 
Andenten an mich dargelegt, unser | 
Ich habe mich deffen ſeht erfreuet, und indem ih Ih⸗ 
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nen, .d für freundfchaftlichen Dank, abflatte, fo vermelde id 
ugleich, dal; ich die durch die obwaltenden Umſtände ver: 
Raerte's Berfiigung in dieſer Angelegenheit,“ſo tel die. Bei, 
träge. meines herzoglichen: Haie ‚anbelangt, unterm aigten 
Dezembr. des nächſt verwichenen Jahres getroffen habe. 


Ich bitte Ew. Exzellenz die Perren Affeffoven und fon: | 
flige Behörden davon zur benaditikhrigen, Sich Ihrer Seits 


aber verſichert zu halten daß Ihnen die alten Gefinnungen, 
wahrer Hochachtung immerfort BEN ‚bleiben, und. ic) in 
felbigen, ftets verharre. 
Em. Erjeteng 
Welmär den 2. Janmer Ni. 1insı aan — 
nn 00% Ä 44 Aru g .Uu ft, 
— Hi Ne zu Sachen. 
"&t, Er zellenz 
dem katſerl⸗ ** — — Rammerer 
and wirklichen Geheimenrath, auch. Kammer: «in: α 
gexichts  Präfidenten Freiherrn von Hecken 
dor zu etzlar. 
J —— 


«re * “pre fi r 01 ash 
170 494% . Re i 313 dHr Js 133 1, 


Auftrag an die ſämmtlichen mediatiſt rten Herten 
Fürſten und Grafen und an die ſubjicirten vor; 
maligen Reichsritter in der königl. baieriſchen 








Provinz Schwaben. —R 
on: | ed Gall⸗ 
If Ni fi* j jr’ 5417 af Hurt 44 12 


HIER ‚Die proviforifche heurige Strumahsake, J bisher — 
nimm 15 ſteuerten oder ganz, unverhältnißmäßig, beſteuerten 
Real itäten betreffend, 


mn 404 u, ar Bonner 993 2 
II in Mon zurhän ia tn 
LITT Dep Aue | ELTIE DIET RED nz MIO An W060 719491 ° 


Hirten" sten’ "und ligne Sen "Voriger oa 


vember geruhten &e. königliche Majeſtät — an 


unterzeichnete —— zu — ua ge 
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»Nach dein in dem Weſen eines jeden StaatsvetBänbes 
liegenden ‚und ‚von Allerhöchſidenenſelben am 8. Suny'h,,a.*) 
ausgejproanhenen. ) Grundfage: der allgemeinen gleichen Theil } 
nahme 'an den’ Seäatsläftet” haben ¶ Alterhöchftötefelben’;die 
Grundlinien fowohl „zu; einen, Öteuerrektififätion in ihrem 
möglichft volfommenen Gnade, als zu einem Proviſorium 
entwerfen laſſen; allein ſelbſt ein Proviſt vrinum/ ſobald es 
ſich nach ganz gleichen Grupdſätzen üher alle ſowohl beſteuer⸗ 
te als auch nicht beſteuerte Realitäten mit. einander; immgau⸗—⸗ 
zen Reiche ausbreiten ſoll, erfordert einen längern Zeitraum, 
binnen welchem Se. k. Majeftät diejenigen, welche bisher 
ganz ſteuerfrei waren oder einen ganz unverhältnißmäßigen 
Beitrag leiſten, nicht mehr: langer in: dem Zuſtande der Los⸗ 
zählung von der allgemeinen gleichheitlichen Theilnahme an 
den Staatsauflagen belaffen können. 

- Fir dieſe ſeye ein von dem künftigen allgemeinen-Pros 
viforium wohl zu unterfcheidendes momentanes Provijorium 
um fo dringender nothiwendig, als ungeachtet der noch fo 
ihwer „auf den allerhöchften Staatsfaffen laftenden Kriegs; 
ausgaben Se. königl. Majeftät demnach alle Alferhöchft Ihre 
Unterrhahen Ihres Neichs von einer Widerholung der vor« 
jehtigen- extraordinairen Kriegsfteuer fiir das heurige Jahr 
entheben. | 1 

Nach Erwägung aller Verhältniſſe und der in den ver— 
ſchiedenen Provinzen noch beſtehenden Steuernormen, haben 
daher Allerhöchſtdieſelben im Durchſchnitte fr gerecht befun⸗ 
den, ein halbes‘ Prozent des heutigen Werthes als heurige 
Steuerabgabe von allen jenen wie immer Namen haben mo: 
genden Realitäten zu beſtimmen, welche bisher noch gar feine 
Stener, oder unter dem Titel von Nitterftenern, Kamm: 
ſtenern und ‚Dergleichen nur gang millfiührtiche und unger hält 


‘ .r 


*) Bir werden dleſe Verordnung. mie ähnlichen in andern Staaten der 
Konföderation im nüchſten Hefte abdrucken laffen. 
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nißmäßige Beiträge geleiftet haben, dagegen die letzterwähn— 
ten bisherigen Abgaben :Surrogate zeſſiren follen. 

Das, erwähnte halbe. Prozent file die heurige Staats; 
aha fol nach den gewöhntichen Terminen, der iibrigen 
Landſteuern auch in einigen angemeſſenen Terminen erholt 
werden. 

Es ſollen hiebei die Faſſionen vom Jahr 1806. (welche 
hinſichtlich der allgemeinen Kriegsauflage eingereicht werden 
mußten) und in jenen Provinzen, worin die erkauften Staats; 
vealitäten noch nicht befieuert find, die urſprüngliche Kauf: 
ſchillinge zum Grunde gelegt, jedoch erftere, wo fie — 
fehlerhaft erſchienen find, revidirt werden.« 

In Gemäßheit dieſer Allerhöchſten Entſchließung — 
ten daher hierdurch die ſämmtlichen mediatiſirten Herren 
Fürſten und Grafen und ſubjicirten vormaligen Reichsritt Mer 
der Provinz Schwaben den allgemeinen Auftrag, nach, den 
‚von Ähnen eingereichten bereits zur Beftimmung. der ‚algemeis 
‚nen. Kriegsauflage juftifizieten Grundvermögens / Faffionen ein 
halbes Prozent ihres Grundvermögens: Wershes oder den 
„geboppelten Betrag der allgemeinen Kriegsauflage ale ‚heuris 
„ge Steuerabgabe an die königliche Provinzialhanpt fafie das 
‚bier..einzufenden und zwar unfehlbar in drei gleichen taten 
auf folgende drei Termine: a) auf den erften Jänner b) auf 
‚den Soften März und c) den Zoften Junius 1808. 

‚Man veripricht fich zu den Herren Fürften und Sra 
und Rittern, daß ſie ohne weitere Erinnerung dieſer — er⸗ 
höchſten Verfügnng Folge leiſten und ihre Beamtungen zur 
dünktlichen Abführung der beſagten Steuerabgabt fofört an⸗ 
we jen werden. ——— 15 
Ulm den, Gten Dezember 1807. N 

Königlich, Baierifche Eandespireftion u Shinäten. 

Freiherr von Glavekrenthe — 
— ir Sefretair. 


— ee |. | 2 
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Königlich: Baieniſche Vacibnuna, die —* 
der mediatiſitrten Fürſten, Grafen und Herten, 
rückjichtlich der Sriminal: Gerichtebarfeit , der 
Dorfs- und Gemgindeherrfchaft und der Aust: 


bung der Polizei in, Be Drten hetreß 
fend. *) | it: art 


.% ım®: 
NY, 3IIDNJ 





onıllaiot 
Bir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden 
König von Baiern. si 


& find zwiſchen Unſern Behörden und den Aemtern der 
mediatiſi rten Fürſten, Grafen und Herren über die Kom: 
petenz rückſichtlich der Kriminal-Gerichtsbarkeit der Dorfs s 
und Gemeindeherrfihaft und der Ausübung der Poftzet "in 
vermiſchten Orten unterſchiedene Zwiſtigkeiten entftanden. — 
Damit, jur klinftigen Vefeitigung derfelden, von fihern 
Grundfägen aitsgegangen werde; fo haben Wir, nad) dem 
. Sinne Unferer Deflaration iiber die Verhältniffe der media: 
Aſirten Furſten und Grafen vom 19. März 1807, und 
„nad, der Analogie der Deklaration über die Verhältniſſe der 
dihuerſchaft vom 31. Dez. 1806, beſchloſſen, wie ‚folgt : 
z L,. Den mediatifirten Fürſten, Grafen und Herten vers 
Bleibt, ‚nach Unferer Deklaration vom 19. März, in. ges 
ſchloſſenen Diſtrikten und Orten, wo keine unſerer Kai 
telbaren Unterthanen untergemifcht find, die Keiminal ; 
richtsbarkeit, ſo wie fie, dieſelbe Hergebracht Haben. In ge 
miſchten Orten hingegen, , worinn auch unmittelbare Unter; 





*) ©, Baieriſches Regierungsblatt, No. 2., 13. — 1808. 
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thanen anfüfig find, fol die ganze. peinlihe ‚Gerichtsbarkeit 
Uber die mediaten und immediaten Untersbanen linjerem 
treffenden Sandgerichte ausſchließend zufichen, 

N. Das nämlihe fol in Anſchung der Eiympsicunge 
ſowodl Unferer als auslän diſchet Truppen und. der damit 
verbundenen Anordnungen Statt. haben. 

III. Bei der Ausübung der Sicherheitspolizei, fo wie 
der Dorf: und Gemeindeherrihaft, follen in gemiichten Or; 
ten die Einihräntungen der Deffararion über die ritierfchaft: 
lichen Rerhättniffe sub Lit. D. „unp E. analogiih beobach⸗ 
tet werden. 

Dieſe Beſchlüͤſſe find als Nachtrag ju Unferer Deklara⸗ 
tion vom 19. März 1007, zut Befolgung von den einſchlã⸗ 
gigen Behörden, durch das Regierungsblätt befannt zu mas 
hen. Mailand den 05. Dezember 1807. 

Mar Joſeph. 





LE —— Freiherr von Moöntgelas. 

—E Auf Königlichen Aler höchſten Veſcht 
von —— * 
— — — — —* gr 


Die von dem Herren Grafen zu PAPRDR TEN 
‚großherzoglichzheffifche Deklaration über die ſtaats⸗ 
xechtlichen Verhältniſſe der neuen Souberaimi: 
„tatslande, erlaſſene und der Publifation. der. letz⸗ 
tern, beigefügte Erklärung, ſammt der hierauf 
von der großherzoglich— RR —— — 
ten —5—* | 


ae 
en must 
1 | ns Apnnlsd M31irlin. Va“ 
B der. erften Xu * ‚der uhren Großher⸗ 
zog zu Heſſen ergangenen Deklaration über unſer künftiges 
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fdatsrechtliches Verhältniß, "glauben wir, daß mehrele ya 
jelben Punkte mit der rheiniſchen Bundesafte und deiten uns 
darinn ausbehaltenen Nechten nicht übereinſtimmen, und daß 
insbefondere bei der” Ausflihrung dieſer neuen Verfaſſung, 
in Anſehung der Art und Weiſe ihrer Auslegung , noch meh⸗ 
rere unſerer Rechte patlelſtiten fönnen. : 

Wir müſſen es zwar geſchehen laſſen, daß dieſe Höhe 
fie Deklaration zur öffenslichen Kenntnis und, Wirkſamkeit 
komme, glauben es aber uns und unſern Nachkommen ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, bei Sr. 8. G. dem Grofiherzog unmittelbar 
die geeignete. Borftellungen zu machen, und. geben unſerer 
Regierungsfanzlei hiervon mit dem Befehle Kenutniß, ‚bei 
Gelegenheit der Publikation ſaͤmmtliche Behörden hierüber 
zu verſtaͤndigen, und denenſelben ſogleich Namens Unſerer 
zu erklären: Daß, da Bu 


1). felbft nach der. von großherzoglicher Generalkommiſſion 
unterm ‚Atem dieſes gegebenen Weiſung, über die Vollzie: 
hungsart der großherzoglichen Deklaration, nod zur Zeit 
die obere Juſtizbehörde, wie deren Wirkungskreis in ber Der. 
Flaration verzeichnet iſt, noch nicht befichet, fondern unfere 
Kanzleien fortwährend die Juſtizgeſchäften, Ausitbung und 
Wahrung der . un Serechtamen zu verwalten 
haben, ſollen — N De 1 

se); nicht — möglich iſt, daß jede bisher unſern Kol⸗ 
legiis ſubordinirt geweſene Stelle den Geiſt und Sinn der 
vorliegenden Konſtitution alsbald vollſtändig auffaſſe, I ohnes 
pin! diefe Stellen wegen ihres vorherigen Subordinktions 
ver haãltniſſes "iiber die ihnen neu zugetheilten Sei Hüfee 
nicht voliitandig inftruirt find, und es fiir Ha von dem 
höchſten Intereſſe iſt, vor der Hand und bis wir iiber uns 
fere Zuftändigfeiten hinlänglich beruhigt find, eine ir u 
volltändige Ueberſicht von der Art‘ und’ Reife behalten a 
dieſe Deklaration in ihrem Detail zur Aucübung gebracht 
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werden wird, wir von fammtlichen nn — zu 
können uns berechtigt halten, daß 

a) dieſelben vor der Hand, von allen denjenigen Sefehs 
fen und Weifungen, weldye ihnen von "den Behörden des 
Souveraing zufommen , ee zur Meldung an 
ung, bevichtliche Kenntnif geben; a 

b) daß die Unterfiellen in allen ER welche ung 
vorbehaltene, ihnen nicht jchon vorhin zur alleinigen Ver: 
waltung übertragene Rechte beugn ſtatt an uns, an 
unſere Kanzleien berichten. 


Hierauf wurde aus höchſtem Spezialauftrag von groß: 
herzoglicher Regierung folgendes 


Publicandum, 
a 


Wir due von Gottes —— —— 
von Heſſen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


Demnach Wir mißfälligſt vernommen haben, "daß die 
Herren Grafen zu Erbach ſich erlaubt haben, Unſere über 
die ſtaatsrechtliche Verhältniſſe der neuen Sonveraimtats⸗ 
Lande vor kurzem publizirt gewordene Deklaration vom 
1. Auguft l. J. eine höchſt arrogante, derfelben in mehreren 
Punkten entgegenftehende Erflärung beizufiigen, eine folche 
Anmafiung aber von Uns nicht nachgefehen werden kann; 
als wird beſagte Erklärung, als eine ahndungswürdige Kon— 
travention Unſerer landesherrlichen Verfiigung, mithin als 
null und nichtig hiermit von Uns kaſſiret, und ſämmtlichen 
Behörden, an welche deren Publikation gefchehen, anbefoh: 
fen, derfelben bei ſchwerer Strafe nicht die mindefte Folge, 
fondern den von Uns, als dem Souverain, ergangenen 
Esikten und Verfügungen TediglihTund>alleim den ſchuldigen 
Gehorſam zu leiſten. — Und damit ſich Niemand mit der 
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Unwiſſenheit sentfchufdigen könne, fo befehlen Wir hiermit, 

daß Gegenwärtiges an allen Orten, wo eine. Bekanntma⸗ 

chung gedachter ſtandesherrlichen Erklärungen Statt gefuns 

den , durch Unſere eigends zu dem Ende abgeſcheeere Kom: 
miffarien öffentlich verküündigt werden fol. 


N den ıd. Nov. 1807. 


23h AN yı N 
Aus, Hödfem Eperlalanfteeg 
Ä IRRE Heflifche für das en 
Starkenburg angenrdnete Negierumg. sin 
Unterſchrieben· Frh· von Rothenhaufen. 
F. von Hartling. 
Vdt. Follenius. 


Dieſes Puplicandum wurde auch fofdrt den 15. und 
16. November durch die großherzoglichen Negierungsrürhe, 
als Kommiffarien, zu König, Michelftadt, Berfelden und 
Schönberg ," nach vorher gefhehener Unterſuchung des Vor⸗ 
gangs, und protokollariſcher Vernehmung der einſchlägigen 
Behörden, wirklich bekannt gemacht, und die ſtandesherr⸗ 
liche ſogenannte Erklärung kaſſirt, auch denen Behörden, 
welchen ſolche zugegangen war, deswegen die geſchärfteſten 
‚Befehle, ‚mit: dem. Kaſſationsakte zugeſendet und reſp. er— 
theilet. J 


‚rint +19 
’ 
— 





— 


—— öffnet tige" sn 


Bin „7% rt] 
cH —3934tu 3214 ee rn 3419: 799 i 


27% award: 9 msi "io 
a — öffnet: ſich er — ums ivenn 
es heilen: wird, umd die Berge ſich heben. Wie. erwarten 
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dann Regen oder Gewitter. — Die deutfhen Berge ber 
Zukunft öffneten üb, da die Trümmer der alten Berfaffung 
fielen. Was haben wir zu erwarten?« — fo fragten die 
Wetterdeuter mit kreuzweis geichlagenen Armen, und beforg: 
ten Gewitter. — Gewitter fäm und zetſchlug ringe in den 
Sauen Pallaſt und Hütte, und die Flamme loderte durch 
Fotſt und Saat. Phöbus—- Kbollo gleich, der Seuchen den 
Menfhen brachte und fie heilte, bot auch uns der ges 
witterlenkende galliſche Zeus bie helfende Hand, und wir 
faßten ſie, und ſein Finger zeichnete uns den Bund, dem 
Geiſt und Geſtalt zu geben, jetzt unſer Werk ſeyn muß. 
Es gilt der Wiedergeburt der Nation. Wir find der Die: 


dergeburt nicht werth, wenn fo viele Unfälle uns noch nicht 
belehrt, uns noch nicht aus der uns einwohnenden Gleich: 
gfiftigkeit aufgeftöre hätten. Das Eine, mas Nr ft, fe: 


hen wir Alle. — Wollen wir nicht ganz, wie zuvor, ich 
mögte ſagen, mehr als zuvor, iſolirte Staaten werden , 

die in ihrer DVereinzelung nichts find, wie fie nichts. . was 
ren, fo muß, agitante Deo, die vereinte Weisheit der‘ 
Bundesvolfer durch ihre Vertreter, in einem Fokus verſarn⸗ 


melt, die Vereinten entfremden, die politiſchen Brücken 


die ſie trennten und trennen, abwerfen, und vor allen Din; 
gen Einheit ewiger Grundfäge *), nach welchen alle Sundegs 


verwandte Unterthanen zu regieren find, proffamiren, kurz, 
unfere Verfaffungen in ein richtiges Verhältniß zu dem Geiſt 
und den Bedürfniſſen der Völker bringen. 

Unmöglich können wir mehr mit Moſer (deſſen Aſche 
der Deutſche ehret) fragen: »Märe es auch gut, ‚wenn 
Deutjchland einen Gemeingeift hätte?« — » Liegt nicht « 
fo fährt er fort — »in dem beſtändigen Reiben der Kräfte, 
im der fteren Wirkung und Segenwirkung des politiichen 

x 3 LEE BL 
) Nach ihren Hauptzügen ſind fie fchen intneunten Hefe des 
Kheinifhen Bundes S. 470; f. gejeichner. 
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Alkalis und Acidum das Prinzip und Mittel unſerer Exhal⸗ 
tung? « 5 — , A, ‚guter Moſer! dieſes ſtete Reiben der 
Kräfte hat den Brand. erregt, der uns der Bernich— 
tung nahe gebracht Br... * 

Die ehrlichen dutſchen Pusfieiften glaubten. no, i ims 
mer, das deutſche Rich könne nicht aufhören, fo, wie die 
Schüler Mahomets, als ‚der, Prophet zu fterben lag, ſchwu⸗ 
ven, er fünne nicht ſterbey Er hatte ſchon aufgehört zu 
athmen, als ſie noch ‚an, fein, keben glaubten, nicht von der, 
Leiche wichen, und nur — unleidlichen Geruch verttichen, 


YI9f 
wurden nn DE 9 


Wenſchen; aber. a wir nicht einige Zunfen Phantafie 
von unſern transrhenaniſchen Nachbarn entlehnen, fo, bleis, 
ben wit mit, ‚aller der Herrlichkeit erbärmliche Peda anten und. 
der Spott ‚unferer Nachbarn. Dieſe Nachbarn. hatten. de er 
Phantaſte zu viel, und daher wurden die ver fändigften, 
Sdeen bei i nen Üidertrieben, und durch. diefe Mebertreibung, 
zur he die dann, als folche bekundet, durch die Us 
bermacht eineg Genius nach jahrelangem Leiden wieder Milz 
Me igheit ‚gebracht ward. Wir, gleich Anfangs unter gün⸗ 
ſigen n Aufpigien, das heißt, von oben herab, zu ihrer. Ans, 
KERN berufen , wir, durch das nahe Beifpiel belehrt 
und geiwattt,, wir tönnten ein vollendetes Ganzes bilden „ 
und * Völker zum Ausruf zwingen:  Deutfchland war 9 
wert, ſeit einem Kalbjahrhunderte die Niederlage aller 
wiſſenſchaft ichen Schätze geweſen zu ſeyn. Das Problem j 
if, den Vorthe il *), welcher der Menſchheit durch das | 
Daſehn kleiner Siaaten in ſo vieler Hinſicht zufließ ty. und, 
deren. Erhaltung, fehntich wünſchen macht, mit der ‚Kraft, 





ping > nusnamses: ) and | N 

3 Patr. Archiv, I. S. 291. Fa a a, _ 

**) „Dielen Vortheil hat keiner beſſer darge, als Bi ers 
in feiner Schrift über Die, ‚Reformation... Er 
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der Tochter großer Einheit, zu vermählen. Um es zu 


fen, müſſen wir uns nothwendig auf einen höhern Stand: 
punkt ſtellen. Bisher waren es nicht" die Naturverhältniſſe, 
welche die deutfchen Völkerſchaften, klein und groß, verban 


den. Es waren meift Verſchwägetungen ihret Beherrſcher, 


die, mit jedem Moment fi verdhdernd‘, neue Strömungen 


im Meere der Politik verurſachten, und eine dauernde Dr | 


ganifation nicht zufießen. 

- Die .erfie Marime des Beſſerwerdens muß alfo ſeyn, 
daß die Negenten, von ne nenen Geift ergriffen, fein 
Sintereffe, als das ihres Pandeg erkennen und befolgen, rü— 
ſtig in das Ganze eingreifen, und, von Gimeingeift beſeelt, 


Eifer für das Allgemeine, Gerechtigkeit unter einander,‘ und, 
ftatt der Defonomie des Eigenthümers, edle Regentenpolitik 


gegen ihre Unterthanen ausüben. Die Augen der Weit find 
auf die erften Bundesfürſten gerichtet, denen das groß € Loos 
fiel, für Welt und Nachwelt zu bauen. Die Namen de; 
ver, welche wilrdig des großen Geiftes handeln, fo "wie der 
rer, die kleinlich ihm widerſtreben, zeichnet in ihr Erz die 
unerbittliche Geſchichte. » Worte! nichts als Worte 14 


riefen ſonſt die Pedanten, die nur drei Schritte um ſich ‚her 


fahen. Aber die Zeit ift vorüber, wo dies Worte waren, 
wo die Schriftſteller durch die Druckerpreſſen eine oͤffentliche 
Stimme hervorzuzaubern ſtrebten. Die Stunde kam da 
die Worte der Schriftſteller nichts als der ſchwache Ausdruck 
der laut werdenden öffentlichen Stimme iſt. Die Stunde 
kam, da man die Grundſätze eines Zintel ud die er 

Hohn diefer öffentlihen Stimme in die Welt ſqhickte, Als 








*) Wie man in Frankreich üben — neuen 2» Bertheidiger 
Hobbeſiſcher Grundfäge denfe, dabon: findet män im ' Jourmal 
de l’Empire vom 20. Dezember, BE Gelegenheit einer Beur—⸗ 











| 





theilung unferer Zeitſchrift von Malte, Reun n. ein. ireſſliches 


Zeugniß. —R 
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machiavelliftifch einftimmig verabfcheute, oder zweifelte, ob 
er.etwa, wie Machiavel, JIronie ſchrieb, um zu zeigen, 
wohin das, mas; hie und: da gefihehen war, auf Grundſätze 
gebracht, „führen. miffe: Die, Stunde fam, wo es. füh zei, 
gen muß, ob Doinehurg?s; altes Sprichwort noch im 
neunzehnten Jahrhundert wahr iſt: »Der Deutfihe ſchreiet, 
aber er Handelt nicht; Die ‚Gelegenheit beut r ich ihm dar,, 
aber er. ergreift fie nicht ! « 





EL EUER — — 


17.90 —* 

Neue Stättinfeitds a Hua Schußordnung der. — 
ſchaft zu Frankfurt am Main, deren Verfaſſung/ 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffend, wie ſolche 
von Seiner jetzt glorreich regierenden. Hoheit, des 
ſouvexrainen Fürſten Primas der rheini⸗ 


ſchen Konföderation feſtgeſetzt und ſanktionirt 
worden ft”). 





Der Eingang dieſer Verordnung lautet wörtlich, wie folgt: 
Bir Cart von Gottes Gnaden, des h. Stuhls zu 
Regensburg Erzbifhof und Primas, Für 
primas der rheiniſchen Konföderation, fous 
verainer Fürſt von Regensburg, Aſchaffen⸗ 
burg, Sranffurt und Wetzlax ꝛ⁊c. ıc. ꝛ⁊c. 
Urkunden und erklären andurch: 
ir ‚haben Uns feit Unferm Negierungsantritte in. Fram— 
furt zum öftern zu überzeugen Gelegenheit gehabt, daß die 








- Da dieſe höchſt wichtige neue Ordnung, welche anf 40 Seiten in 4. 
gedrudt in den erſten Tagen des Jänners erfchienen, zu groß iſt als dan wir 
fie ganz in dieſem Hefte Tannen abdrucken Iaffen; fo liefern wir hier blos 
einen vollſtändigen Auszug. Das Ganze enthält in Ss Abfchnitten Ist. 65. und 
aſt Datirt Paris am 30. November * Die Verordnung erſchien gedruckt 
aber erft im Jänner 1808. 
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Verhältniſſe der „dortigen, Andenſchaft Sowohl in ihrer inne; 
Eon, Berfaffung, als. gegen dig, „shriftliche, Einmopner“ciner 
richtigern Beſtimmung bedürfen, ‚nd, daß namenrlich die bis 
dgher als, Geſetz beſtandene Stattigkejts Ordnung vom Zahr 
1616, als, dem Zeitgeiſte und dem dermaligen Standpunkte 
der jüdiſchen Nation nicht mehr ae ne neue‘ 
angemefienere zu erſetzen feyerun mopapins Ihn niet ” 
Auf den Ans hierüber erftatteten Vortrag, * — 
veifer Erwägung haben Wir demnach beſchloſſen, die hier 
nachfoſgeunde nene Stättigkeitdn und Schutzordnung für die 
Frautfurter Judenſchaft zu. erlaſſen, wollen und befehlen auch, 
daß. dieſelbe von nun an und künftighin als allein geltendes 
Geſetz für Die dortige Judenſchaft heſtehen und gelten, ſomit 
alle, andere „orsängige Stättigkeitsordnungen, insbeſondere 


die neueſte mom Jahr 1616. abgefhafft, und; als nicht mehr 
beftehend,;, weder im Ganzen noch in ihren Theilen angeſehen 


wie and, daß die in dem hiefigen Statutar Geſetzbuch der 


Nefprmation. und andern vorbinigen ı hiefigem: Edikten und 
Geſetzen in Betreff der - Yuden, oder ſonſten vorkommende 
Verordnungen hinfüro nur noch im fo weit, als fit mit ge⸗ 
genwärtiger neuen Ordnung vereinbarlich und darinzmicht 


aufgehöben: oder abgeändert find, angezogen, oder;flir giftig 


erkannt, demnächſt aber nicht allein non derihiefigen Jubandsi 
fhaftzu:fondern auch von allen hieſigen Bürgern ımd Eins 
wohnern, : Gerichts r und andern Stellen, ſo wie überhakpes‘ 
von Munniglich in den Punkten und Artikeln; welche einen 
Jeden angehen, fi) darnach geachtet werden folfesannid .ns‘ 
Se wid Wir hiebei auf der einen Seite Unſerer Iu⸗ 
denſchaft za Frankfurt Unferen und Unfers ſtädtiſchen Senate 
nachdrücklichſten Schuß zufihern ‚ifo verſehen Wir Unsß da — 


gegen: zur berfelbehe/ daß ſie ſich mir! allem) Eifer’ ini Thäͤrig⸗ 


keit befleißen werde; durch ihr ſittliches, rehliches friedliches 
und beſcheidenes Betragen "gegen" die⸗chriſtlichen Einwohner 
und den Staat dieſe Unſere höchſte Gnade zu verdienen 
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Wie ſetzen/ wollen · und debordnen demnachenan-gaaun. 
* erſte Abſchnitt handelt bon der Retigioh" ib den 
Kirchliche Zuſtande N vbn Jeaebisaße ehtnha— 
Die · jüdiſche ee in Aublbung ene 
Religion und angeerbken gbttesdienſtlichen Gebrüuchen, 
in ſo weit!ſted den! heſtehenden Geſetzen und getentbärtiger 
Verordnung nicht entgegen find, m ‚and ungehindert "bieis‘ 
ben. Hei „nit nererinilis ©» 117, 
Sie har einen Obernund zwei Unter Rabbiner. Im 
Erledigungsfalle ſchlägt der Gemeinde: Vorſtand wenigſtens 
drei Subjekte dem: Senat wor, Diefer verweißt ſie zur Prl⸗⸗ 
fung an das Consistorium augustanae confessiötis‘,"‘ 
welches denjenigen: dem ſouverainen Fürſten zur Beſtätigung 
vorſchlügt/ welcher am beſten beſtanden, auch feiner ſittlichen 
und andern! Eigenſchaften wegen ihm am empfehlungstehrr'‘ 
digften feheimeis Der fürſtliche Kommiſſair inſtallitk eis. s110d 
Ober⸗ und Unter Rabbiner müſſen Deutſche von Geburt 
ſeyn und mehrere Jahre auf einer deutſchen Univerſitätoder 
Gymnaſium die Philoſophie nach allen ihren Theilen Cins⸗ 
beſondere die Moral⸗Philoſophie) dann die — 
Sprachen: ſtudirt Haben: di, 
Die Beſoldung deſſelben wird vom ——— 
beſtimmt und vom Senat und ſouverainen Fürſten geneh 
migt; Die jetzigen Ober / und Lnter:Rabbiner dürfen weder 
den Talmud noch ſonſt etwas lehren und haben ſich blos aufe 
das liturgiſche und die kirchlichen Funktionen zu: befchtlinns« 
ten. Einſtweilen wird: «in eigener Lehrer des Talmud und 
für die Hebndifchen und andern orientalihen Sprachen beftellt 
und barufen, bis nach und nach dazu: Dig sales 
Unter: Rabbiner angeftelle find. : + , B% nsildshhn ss 
Kein Rabbiner, darf ohne: — Asiens, * 
ſcheins irgend eine Ehe weder Öffentlich. mach; in gehelin ein / 
feguenst MDie ſich verhenrathen wollende meiden ſich bei dem 
Gemeindsvorſtande, der ſie mit dem fünf. Kommiſſair durch. 
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ren Schein daß in’ Hinſicht der buͤrgerlichen Verhältniſſe 
nichts zu erinnern ſey, an das: Konſiſtorium verweißt, wel⸗ 
ches praevia causae; cognitione den: Aufbiethungſchein er: 
theilt. Sie werden hierauf dreimal in der Sinagoge aufge 
boten; und erſt dann, wennaſie durch einen Schein des 
Nirſtlichen Kommiſſairs darthun daß ſie ihre Stättigkeite⸗ 
gebühren und. die Anzugsgelder im: die Gemeinde m 
— Haben, darf fie der Rabbiner trauen. 
Der: fürftlihe Kommiſſair hat alle kandesfücfttiche jura 
— saera zu wahren. Insbeſondere dürfen keine andere 
Religions⸗ Gebet⸗ und Geſangbiicher in hebräiſcher oder deut⸗ 
ſcher Sprache gebraucht werden, als ſolche, welche demſelben 
vorgelegt und vom Konſiſtorio mit Zuziehung des Profeſſors 
der. hebräiſchen Sprache am — worden m | 
und das approbatur erhalten haben sianınarısu.inmoo | 
3:2 Dem Rabbinern fteht gar feine — in 
kirchlichen noch in bürgerlichen Gegenſtänden zu. Streitende 
Partheien können einen Rabbiner blos als Schiedsmann 
(nit als Schiedsrichter) in ihren Streitigkeiten wühlen, 
ohne jedoch an feinen Ausfpruch gebunden fü fenn.ıösKeine 
Eheberedung, kein Kontrakt kann vor dem Rabbiner gültig 
verabredet und gefchloffen werden. BEIHEIBET. „ek 
su‘; Die Rabbiner dirfen weder Bann moch Schulſtrafen 
ausſprechen. Halten fie dergleichen fire nöthig; ſo miiſſen e 
dem F. Kommiſſair die Anzeige machen. :Dieferi macht die 
Amzeige bei dem Konſiſtorium, welches: darüber erkennt und 
die Eutſcheidung an den F. Kommiſſair zur Exekution⸗ zurück⸗ 
‚gehen: läßt. Uebrigens wird ferner geftattet; die: Auletzung des 
Judenbanns zur Wiedergehabung einerientwenderem&äche ii | 
dem dritten Beſitzer / zu igebrauchen ;u wenn der Beſtohlne 
darum anſucht, und gun Erſtattung des bezahlten Kaufpreiſes 
ſich erbletet/ In dieſem Falle, muß die Anſuchung darum abei 
dein fürſtl. Kommiſſair geſchehen der die geeignete a 
ag den Rabbiner ergehen Kaptisgn in. sun main ann. 
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Die. Gerichtsbarkeit in Ehe:, — Diepenſa⸗ 
tions; und, Ehefcheidungsfachen fteht allein dem Consistorio 
augustänae (confessionis gu; simelches: folche nad dem mas 
ſaiſchen Geſetze und den beftchenden Verordnungen entſcheidet. 

Schulſinger, Schulklöpper und alle Kirchen- und Ge 
meindsdiener werden vom Gemeindevorftande und. dem fürftl, 
Kommiffaie beſtellt, Sie müſſen Eingeborne ſeyn, gut deutfch 
fchreiben und rechnen können und wenigftens 5 Jahr den 
deutfchen Schulunterricht genoffen, auch gute Zeugniffe über 
ihre Kenntniffe und Sitten aufzuweiſen haben. Ihre Befols 
dung beftimmt: der" Gemeindevorftand. Die jetigen werden 
blos auf Wohlverhalten beibehalten. at, 

RMabbiner, Schulfinger und Klöpper müſſen ſich nicht noth⸗ 
— in die Stättigkeit aufnehmen laſſen; ſie bezahlen aber 
als Schutzverwandte das: minimum des Schutzgeldes mit 
3, fl. jährlich: Fremde umherreiſende Prediger and Schul—⸗ 
finger werden: nicht geduldet; fondern ausgewiejen. Nur, 
wenn der Fremde feine Predigt dem fürftt. Kommiffair ein: 
gereicht und: ſolche vom Konfiftorium genehmigt worden, darf 
er: ꝓredigen. Vorſinger können fih nur mit Bewilligung des 
Kommiſſairs hören laſſen. Beihneidungen müſſen bei dem 
fürſtl. Kommiſſair angezeigt werden. Niemand darf beſchnei⸗ 
den, wer nicht bei einem geſchwornen Stadtchirurg die Opes 
ration erlernt, und vom Sanitätsamte Zeugniß und Erlaub⸗ 
niß hat, die dem fürſtl. Kommiſſair zu exhibiren ſind. 

Die jüdiſche Gemeinde erhält eine Begräbnißſtelle außer: 
halb der Stadt. Keine Leiche darf früher als nach Verlauf 
von. Mächten, jene des Todes mitbegriffen, beerdigt werden. 
Die Verordnung wom:26. Jänner 1779. iſt zus beobachten; 
und Adie jüdifchen. Todengräber werden auf die Anſtruktion 
der: chriftlichen: Todengräber won 1746. heeidigt. Die Kivchens, 
Spital: «und Armenkaſten⸗Aufſicht wird vom Fire KRommißs 
fair und dem; Gemeindsvorſtand unmittelbar ausgeiibt. Zur 
Adminiſtration und Rechnungsführung wird eines: oder einige 
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Mitglieder des Gemeindevorſtands beſtellt, die alle 
Rechnung dem Vorſtande abzulegen, und in wichtigen 
bei demſelben anzuftagen haben, „Eine, Deputasion, des © - 
meindenorftands, revidirt, ajouſtict und grtheilt srtheitt das, Abfelns 
terium darüber. In dem; vom, gemmifair und dem Bor: 
ftande zu. erftattenden jährlichen Bexicht na ua 
auch hievon Erwähnung gethen, .... iu — 
1... Der<pweite Abfchnirt- handelt, pen Unterricht, und, van 
ben, ‚Schulen. Er enthält die $$, I0· bis Su, mn 
düihe Sonureſen Rehs, wie das, ghyißlibe unter Aufce a 
Leitung, ‚der; allgemeinen Schulturatel. Der U 
ih in, 2. Haupttheife:,.in, den; mmtgrn. umb, * 
begreift, die Lehr- und ‚ Bildungsanftals po 
Jahre; der jämeite das. Studium, höherer — 
den untern Unterricht iſt eine allgemeine — | 
ſchule beſtimmt, in welcher nebſt dem erſten Heli A, 
richt deutſch Leſen, Schreiben und Rechnen „ge hi 
Für Kinder, reicher oder angefehener Eltern, BR hiera #3 
Bildungsanfalt für höhere Kenntnifle, In beid 
nigſtens bei. den höhern Klaffen die Abtheilung ‚in 
für Knaben und Mädchen gemacht. Mit „bei 
Arbeit: oder Induſtrieſchule ſowohl für Knaben ‚ale 
verbunden, Für erftere werden gymnaſtiſche Ve 
oxdnet. ni n 
Der Anterricht geſchieht in deutſcher Spra je, und nac 
der. won, ‚der, Schulfuratel vorgefchriebenen. oder, zenehn ige 
Methode und, Schulbücher. Ohne beſondere ‚Srtaubnig arı 
Fein jüdiſcher Hausvater einen Hauslehrer ‚für ‚seine 4 
halten. Jener muß diefen, der PATE ER 1. mel 
ie und genehmigt. Und, — imlichen 
Sahnigüghen amd „Methode, wie ‚sei,dem ‚öffentlichen Anger 
echte, ass finden, „Ueber einen allgemeinen, Shulfend m 
der Vorſtand mit-dem Kommiſfait Borfhfäge ginreichen, (Ei 
darfıniemand. zur, Verehlichung su-gefaffen, wert en, dee nicht 
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burch ein Zeugniß der Schundircktion darthut; bup’eridke 
Shhule vbrmaf dorfihriftitßitg beſucht und gute Fortſchriti⸗ 
im’ deutſch Feen, Schreiben und Rechnen gemacht har: Das 
Verſchicken in owartide Shut? oder Erzʒiehungoanſtalten 
wird ohne landebflibſtiithe Ebrltinbnif nicht geſtattet. Freinde 
die ſich hcher berhelfrathen mniſſfen ſtich der Prufung bet der Schul⸗ 
direktion unterwerfen, wenn” Fe ſich mit auswärtigen Zeig 
niſſen nicht hinlaagllch —— kbunen. Die Schuldirek⸗ 
tion beſteht aus einem Coder 2 Mitgilebern dei’ Gemeinde 
vorftands und’ dem Obettehret” der Schule. Ste ſteht anter 
der Aufſicht der allgemeinen Schutkuratel. Zur höhern Se 
dung ſteht den judiſchen gJünglingen die Beſuchung de 
Gi dinnafı ums gleich den Chriften frei. Hat der anjuſt ellende 
Talmudfehrer nicht auf dem Frankfurter Gymnaſium ſtudirt; 
und ft Sort" a fon erathinive und approbire, Fo Hiper 
u behllen "bee Gymnaſiums in Gegenwatt"st "Stat: 
aratet —— Alven und die Approbation erhallen!⸗ Ohne 
Hi * meidand ſich mit der Lehre des Talmuldés oder 
der Hlaiſchen Sbhrache in der Gemeinde abgeht 
"Der dritte Aofehniee, welcher die $$. 52. bis 100." etit⸗ 
J veſtha Fiige! fü Le mit Beftimmung der WERE 
der Suden. j 
BRngH ih" Sude wird gedufder, Feiner darf ein Gewerbeitreti 
ben, der uict in die Srärtigkeit oder wenigſtens in den 
Shuk "aufge gend öhrtmeh iſt. Niemand darf einen im hieſi igen 
——“ icht ftahenden fremden Zuden länger als’ eine Nacht 
be fi 4— behalten. ie der Fremde länger bleibe ſod muß 
der hn Mfnehmende dem fücpt. Kommiſſair und bem Ge 
eihbe wörftähde” vie Ahjelge machen. "Bilde erde 
fh Lingen Als "ae Tage Auffdtrem? "FB hp Er" Mepend 
u audgenominen, \ m einen’ paniimandfeen wie fremde Chri⸗ 
PER; anche, Dies ontteckt ich ai auf "ab fremde Ver⸗ 
wandten, Lehrer, Studenren, "Schreiber, Bedienten Mägde. 
Su Meßzeiten muß der Hausbeibbhner von den Heim Ne: 
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girenden fremden Juden die Anzeige bei der Pelizeĩ machen. 

Das bisher übliche Nachtgeld, das Lüien der Mefzertel hört 
auf. Der fremde die Meſſe beſuchende Jude zahit nicht mehr, 
wie jeder Chriſt. Die aus nahen fremdherriihen Orten Ge: 
fhäfte halber räglih hereinfommende Juden werden nicht 
geduldet, wenn fie fih nicht van Biertel: zu Bierteljahr bei 
der Polizei einfchreiben laſſen. Betteljuden werden gar nicht 
gebuldet. Cie werden von den Polizeidienern zu den jũdi⸗ 
Shen Allmofenpflegern gebracht, und dann durch die Polizei 
wieder hinausgeführt. Alles Öffentliche Austheilen von Allmo⸗ 
fen hört als polizeiwidrig auf. Es follen nicht mehr als 300 
jüdiihe Familien ſeßhaft ſeyn und in die Srättigfeit aufge: 
nommen, werden. So lange diefe Zahl voll iſt, darf durch 
Verheurathung feine neue Familie geitiftet werden. Jede 
Familie bekommt ihre Nummer, die auf den älteften Sohn 
u. ſ. f., und in Ermangelung der Söhne auf die ältefte 
Tochter und deren eheliche Nachkommenſchaft übergeht. Jeder 
Familienvater muß für ſich und ſeine Nachkommen ein für 
allemal einen befiimmten deutichen Familiennahmen wählen 
und ſich damit einfhreiben laffen. Nur dieies Nemens darf 
er ſich in allen gerichtlichen, öffentlichen und Privarhandlin: 
gen bedienen. Da ſich jest wirklich mehr aig..Ötro Saigilien 
hier befinden, worunter aber viele noch nicht in die tät: 
tigkeit aufgenommen find; fo foll unter diefen eine Auswahl 
getroffen werden oder das 2008 enticheiden, welche von ihnen 
zur Stättigfeit zugelafjen werden foll, um die obige Zahl voll 
zu maden. Die übrigen werden als Schutzjuden geduldet, 
fierben aber nad) und nad) ab, wenn fie nicht etwa in eine 
erledigte Familiennummer einrücken. So lang die Zahl der 
500 Familien voll iſt, darf eine neue, ‚Ehe geſchloſſen wer⸗ 
den. Je nachdem ‚aber. mehr oder ‚weniger in einem Sjahre 
erlöſchen, dürfen auch wieder so, sid Shen geſchleſſen wer⸗ 
den, als zum Erſatz der erloſchenen und zur Vollz zähligma⸗ 
Hung der 500 Famlien erforderlich ſind. Iſt kein Einheimi— 
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ſcher dazu vorhanden, fo können auch Fremde ci 
werden, unterm Beding Bieftge’ Judentöchter zu heiraten. 
Ein hiefiger Stättigkeitsfägiger gude aber kann eine Anderer 
wo geborne Jüdin heurath A Slnd weder einheimiſche Söhne 
noch Töchter jur Bollja — vorhanden, ſo biicfen 
auch ganz fremde Paare, doch nie mehr ale 5 in * 
Jahre in die Stäuriäfeit atfgenortinen werden. e 
Jede fremde ſich Ige verheurathende —— 
muß ein Vermögen von weulaſtens 6600 fl.,jede fremde 
Weibsperfon aber von 5000 | . Baipeifen ,‚ md heit an el⸗ 
nem jüdiſchen Hauſe —— der jedoch unter" den Hd 
9900 fl. begriffen it. Einh elmiſche werden mit db. 
‚aufgenommen , “und miiffen Theil an einem jtidiſchen Hauſe 
"haben. um fi ch verheurathen und in die Stättigkeit alifge⸗ 
nötgmen. werden ‚zu fönnen, iſt für den Mann we '&öfte 
und fir 13 die Frau das ıöte Pebensjahr erforderlich. — Aus⸗ 
Wärte ‚woßnende dermalen in die Stättigkeit —— 
standa pruſtiren. Will in der Folge ein Srärtigteitäie 
mit Beibe haltung der Stättigkeit wegziehen, ſo muß er hie⸗ 
au, Er rlaubniß haben, und wegen aller Staats- und Ge⸗ 
"meindebeiträgen hinfänglihe Kaution ftellen. Will er Stätr 
\ tigfeitsrecht ober Schuß aufgeben und auswandern, fo fteht 
‚hm das frei, aber er muß alles leiften, was von jedem 
"Ausivanbernden gefegmäßig zu beobachten if. Den weiten 
Theit der Judenſchaft bilden die bloßen Schutzſuden. So 
Tang jemand unverhenvathet, und noch nicht in die Stättigs 
keit aůfzenonnnen iſt, iſt er bloßer Schußjude, und u‘ kei; 
ner ‚Stelle im Gemeindevorftand (fubalterne Dlenſte aulsge⸗ 
nomnen) fähig. - — Wittwen treten nach der Maner Tod 
blos in den‘ Schuß’ zurück Wollen fie aber hen der 
Kinder "Hinderjäprigteit, Handlung ind" Gewerbe des Mer: 
| ft olbenen fortſeten, *fo bleiben ſie in det Staͤttigkeit Wis 
eins der Kinder in die "eitebigte Nummer cdatid Meder 
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Ane aw Zodenſehn, toeıta;anıchiber- Mater mach deht,muß 
NN ia Dana schuss: einfchueiben srlaffen:, 3 fonft:Dawf ser: meder 
HRRDEIR 151 10-.irgemd ein: ewerbe m weder in ſeinem noch 
eines andern Namen, Aueiken. slmwerheunachete Mädchen, 
Big. bei Eltern oder Verwandten wohnen „> und keinen han: | 
debauf. eigne Rechnung, treiben, „hrauchen „fich>nicht;war dem 
Den Jahts in den Schu einſchreiben zu.Lafensı.. Wollen 
fi, aber Handel. auf. igne Nechnuugotieiben, ſon muß dieſes 
Eee Bgm Einſchreiben . in bie. Stättigs 
keit zahle das einheimifche Ehepaar 5 fl. 30 Er. .Stättigfeite; 
Schuld nd 34l. Schtzib geldAIſt aber ein Theil oder 
fremd I werden. Kunde Ar bezahlt. mr 
Dein Einſchreiben in den, bloßen, Schutz wird a fl, Schreib⸗ 
grade Ymd.ad. Ei, Einſchreihgeld, bezahlt. „Daszbektere,af 
HART Gemeinde, das übrige „High zum Mechenei 
ehe ein Jude oder Spin im dig. Kärättige 
feit, des, in „den. Schuß eingefchriehen wezdencdarf,,.; muß 
der, Gemeindevorftand. Die Anzeige Al den Kenat, machen, 
ung deſſig Pewilligung abwarten. Jeder Stättigkeitgs,. jer 
ner Phuhhube, zahle, wie der Chriſt, die, Schahung am: das 
Schaßungsamt, der Schukjude. aber, ‚noch, das unten het 
ſtimmte Schutzgeld bei dem Semeindsyarfande,i,y Der Des 
og pp geringſten Schußgeldes, iſt 1. fl. derhöheren Pen 
reg feigt mit dem Vermögen , und wird nach der bieheci 
gen, Heöyns vom F. Kommiſſär und Semeindsupsftann, an, 
gejeßt. N der Annahıne in die. Gemeinde; zahlt der, ;fuemes, 
De 9, vom, bundepe des ſchätzbaren Dermägeng, Anzug⸗ 
geld; 1) inhrimifche ‚zahlen 19 fe a fremde Weihern wie, bis; 
rau Ar AM die Gemeinde. Ay; fhräge, yon Siciigen; 
Shen, Ar, dag, AÄRHRGe Aerap, ungen, ngS> impmpen. ffir Tran 
en NR lich: bezhlte Plhgaken, welchtz Den hi Ein, 
mohner nicht, zahlt hder br. Malen DEN Jede bieher im 
Verg le ich. mie f dem Ken Ohr y SSELCHE, woxden hö ren, 
in Zukunft ‚auf, ID Fa werden Dafür BON, geſgiumter Ju⸗ 
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denſchaft Rähelich ano leuten Wieruater find Wii: 
die Reluitidnegelder finrridke ſonſt wor der Judenſchaft zu ſe 
ſtende Mutnralwachtdtenſto Ihegriffenn umd vond Wiegen 
dern werben dleofueſt liche! Kommiſſton und Winner 
betohnei "tiefe: 20, guzi A, anebſt Ben nothwendigen jahrli⸗ 
chen Gemeindsanlagenud Werden Han Re an 
meindevorſtande auft die Farkitien ſowohl als aufl bie Anjer 
ne Schutzſuden, nach Vernöhen und Gewerben ſubredat⸗ 
tirt Alle Monate erhoben/ Nnd an vis‘ ſtaduſche ee 
ame abg eliefert ce RS 1ongadd ,,n)r and dag 1} 
Bis das Judenquartier“lſo weit wieder HfgebHät ff? 
daß der großte Theildie Natudaleinttuartttung meh ea 
breigeh bie? vom Senat / von eit zi’Beit Anzufeßenden Ki 
quartlrungsgelder von obiger Reluition aurgeſchloſtn Eben 
fo’ müſſen Bei Meſſen /und Neujahrgelder at ᷣle elmalen 
daſli verechtigte ſtudtifche Bediente fort entrichte ſobrde 
Bet ihrem Abtſange Abe Hören dieſelben 'sähuid, ai u ' 
Su RN) Gegeuſtaͤnden, mo ber Jude an eisen fi MH 
Abbeiten ieh mehr als der Chriſt bisher zahlen mußt), * 
ſich⸗ vie Gemeinde mit dieſen Leuten abzufinden , wor ihr 
Beiſtaͤndegeleiſtet werden Toll. 
SE a Leitung· und Beſorgung aller Angelegenheitend Pr 
biſchen Gemeinde Werden ein F. Kommiſſr als Volſtehet 
ae Männer alis der Gemeinde beſtimmt, denen ein 
Gemeindeſchreiber beigegeben wird. Der Kommifet u 
Schreiber, der daus Protokoll in den Sitzungen fuͤhrt, fi * 
chtiſtlicher Religion. "Erftever ſitzt Namens des Fit ir 
Sihate'deni’Setneindsoiftande wor,“ Bär’ Ih a ige? 
ſchafr he Aufſteht iiber alles iſt aber auch der Gemeinde, 
Vorfſprecher⸗ und Beſchützer. Die a Hänker Weider Aus 
den angeſchenſten und abs rkchttich vetanntn Bähhrtuchbärkeh 
gekbrutene Oie th Bet ee Br 
dB Gemelitvetwefen vlfothertich ſchehlethen van © uhr 
Bring des F. Korte" Hein" ee 
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Besutachtung an den ſouverainen Fürſten vorzulegen ‚Das 
Malen. Schlägt. der Senat: zu jeder, der zwölf Stellen zwei 
Bubjekte vor, aus denen der, Fürſt Eins, wählt. Geht in 
der Folge ein Mitglied ab; ſo ſchlägt der Gemeindevorſtand 
mit dem Kommiſſär dem Senat Del, Sahne vor, aus * 
men dieſer Eins ernennt. an 

Dieſer Gemeindsvorſtand nun hat. alle Geſchfte R 
die ganze Verwaltung der jüdiſchen ‚Gemeinde zu beſorgen; 
und zwar a) Handhabung der Polizei im Innern der Ger 
meinde und im Judenquartierz b) Aufſicht auf den Popu⸗ 
lationsſtand, namentlich Führung. der Geburts⸗, Trauungs— 
and. Sterbeliſten; .c) Schlichtung kleiner unbedeutende 
Händel. zwifchen Juden; d) Erhebung und Beitreibung der 
Judenſchaftskonzeſſions⸗, dann der Stättigfeits,,. und Schuß 
„gelder und der Veiträge zur Gemeinde. Für ‚alle Suben 
ſchaſtspräſtanda (Schatzung allein ausgenommen, die der 
‚Einzelne an die Behörden felbft zahlt). bat die Gemeinde in 
splidum zu haften. Ueber alle Einnahmen und Ausgaben : 
wird Rechnung geführt, und diefe vor den Semeindsven 
ftande abgelegt. Beim Schluffe des Jahrs wird vom "Bor. | 
flande ein allgemeiner Bericht über den Anftand der. K7 
meinde und insbefondere der Kaffe erftattet, E⸗s da aif k ine 
fogenannte geheime Kaffe beftehen. Der Vor and Bat fer 
ner. zu beforgen e) die Verwaltung und Rehnungeführuhg 
der Kirchen-, Schulen:, Armenfaften:, Spital⸗ und jesli⸗ 
‚hen ‚andern milden Stiftungsſachen. Die Beſorgung aller 
dieſer Sachen wird unter die Glieder des Toiftande 1 ze⸗ 
theilt ·daß jährlich nur 8 in Altivität fi nd, "ud "ohne 
alle Aemter bei dem Gemeindevorſtand bleben Kımz Jah⸗ 
re iſt „ein; Mitglied verbunden, ‚bei, dem ‚ Semeindedorftänd 
zu bleiben. „Wird, er im, der- alas, ‚ner geräte, fo if er | 
nicht ſchuldig, eher ale nad, & 5, ‚Sadı ‚en be die Biete” „wieder 
anzunehmen. Wer ‚aber, ‚von, der, emeinde Ka —* 
‚wird, darf, eie Stelle — ausſch —* „Bon dem sent fon 


ſtituirten Vorſtand bleibe jedes Mitglied fo lang, bis ihn 
die Reihe zum Austritt triffe Von der erſten Inſtallirung 
Hat der Vorftand nämlich u bfeibeit‘ "wie er konſtituirt wor⸗ 
den. Nah3 Haren kann ein Drittel fich zum Austritt 
melden. Melden ſith meht als 4oder gar keiner, fo wird 
unter den ſich meldenden oder allen 1% geloost. Keiner 
aber darf eher austreten bls tät die "Seele dutch die vor, 
fchriftsmäßige Waff erfeßt BT * 

Ein weiteres wichtiges 5 — des Geweindebbiſtaube, 
welches deſſen und des F. Kommiſſars Aufſicht beſonderbeim⸗ 
pfohlen wird, Sir das’ sibifthe Vormundſchafts⸗ und Kubk⸗ 
telweſen. Dieſes wird ganz wie bei den Chriſten emgerlch⸗ 
tet — und das Schöffen: Appellatlonsgericht it; Wie de: 
fen , der Obervotmund. Die Führung der jüdiſchen Hypo⸗ 
thekenbücher hat der Gemeindeſchreiber zu beforgen. "Ale 
Kontrafte M 1. w· der Juden müffen in deutſcher Spkache 
abgefaht t werden. Die Handelsbücher der Juden mitte nach 
eben den Vorſchriften, wie jene der Chriſten, und zwar 
durchaus in deutſcher Sprache, nicht mit jüdiſchen Charät; 
teren, nicht in jitdifch  dentfcher oder hebräifcher Spende, 
geführt, werden, Das nämliche gilt von allen Vertrags⸗Ur— 
funden u und Dofumenten. Die bisher in hebräifcher Sprache 
oder . mie ‚hebräifchen Charakteren geführten Handelsbücher 
mürfen, in Jahresfriſt ins Deutſche überſetzt, und die Gleich— 
formigkeit mit dem Original befertigt werden, ſonſt haben 
Diefe Bücher, weder Beweiskraft, noch kann darauf ein Ka; 
gerecht, geſtattet werden. Das Sanitätsweſen gehört mit uͤn⸗ 
ter die Auficht, des Vorſtands, weicher die Anzeigen beis der 
Polizeidirektion oder dem Sanitätsamte macht. "Die Prü— 
fung der ‚füdifchen. Aerſte, Hebammen,“ Krankkenwätter im 
Spital u w. freht tdem ‚Smicätsamte" eben fo’ jur" "wie 
bei griſtlichen Aerzten we era id 

| Der vierte, of veihe Vvon 101. bis g. 439. 
und handelt von Wohnung Gewerb und Handlung der Hiden, 
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ul, St ulm if" ib ebtahn deuaf 
nach ind nad —* ihren ur * 


ve nad; eine 
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— — ih 8, da 
—* de Doniinikane Te Ra is Tr I 
hof zut kößern Ausbreitungein iinden hr Er ir 
Dieſe y minen machen "in — * ee | 
Ates vieſes wirde nach“ oe "Atajltektonift I 
Pline aus —* He dl de ale 
—**— e Brdingling di Ag nr wi iger 
— — * erfi fen Fr ii hat 
ih ſammt ind Fonds va nl u alle S ns * 
d sind dä Diane Pe nm Fe 
ver A p Se zu erbauen. "Ei 5 E ; n 
rate’ Ihach "im ıd nach vollendet iſt, J men Hide Jen 
Sämicteik Tal han "feie dem Bande BG pnen gemierhelen 
Kin Eilonnten Quattieren , auch — * ih 
Stadt 2 dur ou bleiben. Die auf den ab 
od auf en noch ſtehenden Hiufern Haft 
milffen zwat fortbezahlt, können aber im dre 
the zu jeder Zeit abgelöst werden. Auf d 
und“ läge (auffer der alten Fudengafe) ai f 
Glumd ins gelegt. Der hieſigen Iudenſchaft ‚fiehe — 
näntiche "Seife , wie den Bürgern auf ben” äujern 
rl Einwohner | der übrigen Stadt, "das s aus 9 | leß— 
N ie Nee ir, auf denen im Siden nn er be ir, ice 
N erbaut werden den Haufern Inſ üe ‚a talien) an | 
legen Galntl ſie beſonders das Vermögen der jübilche 
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haben.’ Eyliten eöhhen bat au PR TIERE) 
ect af tb’ Behch" (fo de ie Ause vage Bohn 
in ihren hähfern ai an Chriſten verilehend düt u; 
haben aber Fein Recht, "an andere ala an Zu u 
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hf Und PR ſteht den einzel en Ju⸗ 
u * A— 9 „das ꝓwi grofts⸗ 

» n ige Ku uftlindi igung auf, dieſt 
er — u. der. Bl ‚bg — 
— —8 nejube Je übe Bund Sem Ölbe ne 
r, „u de er F Fah hrgaſe e und, den. Arknigafe, (Bi ges⸗ 
aa el. die „Onfengafe, ‚ Jebod — weiter unten vort 
ARSTER, pi aben. FIWMoch, beſtehende 
— ti, wegen im an ern, Theiten, der Stadt „bar 
Füpen, a ‚Gewölbe, „erben. .ansgehakten,,, Pig Ip 
9 a ich am, Inn ‚Aricht „werbiirgersen Einwohnern. 
Kar (das Zudenquartier ansgeneme 

* — es If —* gefattgt,, einzelne edge, 
u Si za und „Höfe, von ‚Chrifgn,an zacht 

2 eding ,. daß der Pachtende dag. Stumpf, 


bayen, oder. durch, jüdifches fi ude oder 
Ei age er 5 ‚Ale Pächte mi mi * er 


KETTE 
ud 298 Ka prototollirt werden; MR Mr 9 


eu 


— 
— 


we P 
N rr * ” - 
* * De 2 2 
u ⸗ r a * 
. . > « 4-4 
A > N. AN TE x r I 
e * “ln 
m” WW . =. . 
— * 
4 
J * 


- 





gen. und Zünften nicht A nfomg,, 
jfidifche im Schuße ſtehende Tagtöhneı ober 
* ine Taglohn oder Akkord gemacht ‚werden 
= Eönnen hiezu gebraucht werden. Jedem Meißen, 
ei Zunft oder Innung ſteht frein nach, Gefal en, 
| ai d Lofrlinge, er Nation, an, und in ‚die, Lehrt, — 
— 559 B ————— 
E ji fi } " IN une Int, erden —— 
| äh nda inde m D Kr Bi aller 0 chutz 98 ah KOsnfpuik 
andeper nel de. A,Bunfs asihen,„R,Jo@ in, 
gun Pen ausgeledet, fo ſe erbäl alt. gr, ‚feinen ordentlihen Rehrörigf,, 










——— * 


| 
J 


318 


vom Handwerk, Die Erfahrung. wird. ehren, ob und: welcher 
gedeihliche Erfolg von dieſer der jüdiſchen Gemeinde verſchaff⸗ 
ten Befähigungsgelegenheit zu erwarien ſey. Es ſteht hiebei 
der jüdiſchen Gemeinde, frei, den Zünften oder Meiſter, wei 
Ge: dergleichen jüdiſche Knaben zu, Jungen oder Lehrlingen 
zuerſt oder am öfterſten annehmen, Prämien aus der Ge 
N auszuſetzen. mul nahen 
Jeder jüdifche Einwohnen. darf Baßrifen, = Manufat 
— von welcherlei Waaren dahier anlegen, nur muß er 
bei, Verfertigung ‚feiner Produkte lauter jüdiſche Arbeiter ge— 
brauchen. Die erſten Stoffe, aber kann sex. won Chriſten kau— 
fen oder bearbeiten laſſen. Jeder ſo etablirten Fabrik iſt 
außer den Meſſen der Verkauf engros, in den Meſſen aber 
much en detail zugeſtanden. Jeder Stättigkeits⸗ oder Schuß: 
jude darf mit: allem handeln, was nicht entweder jedem Ein 
wohne überhaupt, oder in nachfolgenden 96. befonders vers 
botensifto: Gr zahle deshalb nicht mehr als jeder Chriſt. 
Im Yudenguartier darf fiinftig jeder Jude ir und auf 
few. dee Mießzeit offnen Laden mit oder ohne; Aushängeſchild 
Glaſt⸗ und andern auf die Straße gehenden: Thüren mach 
Gefalten haben. In den ihnen zugeftandenen Straßen anfer 
halb des Quartiers, darf der Jude aufer den Meſſen weder 
sffnen Laden noch Aushängefhild an denfelben: Haben: In 
Mefzeiten bürfen fie‘ die Laden öffnen: und: Schilde aushän⸗ 
gen. Der Handel der darin getrieben werden: kann beſteht in 
wollenen Tuch: und andern Waaren, in Leinwand, Bau: 
wolle und Seidenwaaren, in Bijouteries, Quincaillerie and 
den: fogenannten kurzen Waaren. Fremde’ zur Meſſe ſich ein 
ſindende Juden können nach Gefallen in jeder Straße, Läden 
und Gewölbe, miethen. Einheimifche; wenn ſie außer ihren 
gewöhnlichen Läden und Gewölben feil haben wollen, : werden 
amidie hölzernen Bänke und Stände die an mehrern Plätzen 
der Stadt sanzutreffen find, cangemiefen.. Jeder hieſige Inde 
welcher einen ordentlich, eingerichteten: Haudel en ;gros oder 
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detail führen will, muß durch vollgliltige Zeugniſſe beiveifen; 
daß er ſowohl die Handlung iiberhaupt als insbeſondere das 
treiben woͤllende Geſchaft regelmüßig erlernt und ſich die da⸗ 
zu erfordetliche Kenntniſſe elen gemacht hat. Die Zahl der 
ũdiſchen Wechsler pr nicht beſtimmt. Ohne Erlaubniß des 
Senats und ohne die veesrdnete Prüfung darf kein ſolches 
Geſchäft unternommen werden. Die Zahl der Waaren⸗- und 
Wechſelmackler iſt ebenfalls nicht beſtimmt. Sie werden wie 
die chriſtlichen vom Senat angenommen: Die Juden’ dürfen 
auf Verlangen und Beſtellung dihre Waaten in die Häuſer 
zum Verkauf bringen/ auf den Strafen aber nicht feil bietem 
Dies iſt aber fremden Juden außer der Meſſe nicht geſtattet 
Dev Handel deſſen Führung auch künftig den Juden verbos 
ten bleibt iſt: Der⸗Münzhandel, o) der Handel mit allen 
Gattungen von Waffen, en gros und en detail, der nur 
den Waffenſchmieden, Büchſenmachern und Schwerdtfegern 
zuſteht S)sder Kandel mit neuen auswärts gemachten und 
zum Verkauf hereingebrachten Mobilien, Kleidungsftüden u. 
dgk:, welcher den: hiefigen Handwerkern Nachtheil bringen 
können, MNder »Sipeyereis und Materialienhandel ſowohl en 
gros: als en Astail, 6) der Wein; Frucht: Fourage⸗ und 
Brennholshändel; 6) der Kommiſſions- und Speditionshan⸗ 
del, weil der Handel unter 4. 5. 6. dem bürgerlichen Hans 
delsſtande vdrbehalten und als eine vworzügliche und altes 
ſchließliche Wirkung des Bürgerrechts angefehen werden foll. 
Dev. g. vod, enthält vortreffliche Vorfchriften für die den 
ſchlechten Handel: oder fogenannten Schacher treibenden Zus 
den, um aller Hehlerei des Diebſtahls vorzubengenund Ueber⸗ 
tiſtung von Minderjährigen zu verhüten. Kein hieſiger Jude 
darf ſich mit einem fremden in die Stättigkeit oder im Schutzze 
nicht eingeſchriebenen den in irgend ein Handelsgeſchäſe 
einlaſſen / oder aſſveiiren, um das Geſchüft hier zu betreiben. 
In Anſehung des Geldaubleihens auf Fauſtpfänder, müſſen 
die: Juden ſich⸗ nicht · nuwv · nach · den allgemeinen Worſchriften 
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tiickt. Kein, Geldanleihen eines. Juden an Perfonen desige 
‚einen. ader geringen Standes bis einſchließlich Ber Hand 
werker ‚and. Profeſſioniſten, wenn ſie weniger als: Qoooifl; 
verſchätzen, iſt gültig und begründet, ein Klagrecht, ale wenn 
daſſelbe vor des Schuldners ardentlicher ‚Obrigkeit: geſchieht, 
das Geld 9m: Darleiher ihaan murgegählt: und die Schuld 
pretotollirt wird. Das namlühengäls von den Ceſſtonen. 
Kandlungsfhulden und Wechſel der Handelsleute und Wech⸗ 
fetfähigen: ſind hierunter nicht: egriſſen Bei Verluſt der gan: 
gen Schuld und Strafe des Wurhers iſt dem: Darleiher vers 
baten, zu aſtipuliren, daß der: Anleihende nach dem Abttitte 
aus dem Gericht wieder etwas von der vorgezählten Summe 
unterm Vorwande von Proviſionen, Tourtag⸗ oder unter welch 
— zurückgebe. Waaren, Mobilien, Geſchmuck u. ſ. w. 
üpfen nich in Geldanfchlag gebracht en das 8, Dareih 
—* ganj in baarem Gelde beftehen. Ans inderjähen tige ul 
ter ihrer Eltern oder Vormünder Gewalt —— Insg 
ftehende, oder an Gefinde, foll.von feinem Juden Geld ge 
liehen oder Waaren geborgt werden, unter Strafe des V 
luſtes des Klagrechts. Juden dürfen a en 
men, als Chriften erlaubt ift. Glauben fie auf Prodiſconlgin 
Kr Anſptuch machen zu können; ſo muß diefes wor Gericht 
mit angegeben und protofollive werden , um gikleig ss yoym) 
Jede Uebertretung diefer Verordnungifs als Wücher Anfısle 
ben, Die Strafe des Wuchers aber iſt nebſt dem Bellufte 
Ber: —— die — —— — 
DE TEE. Fern re er ee 
de fünfte —— handelt vom — 
in Hinſicht der chriſlichen Einwohner und dieſer "gehen jene; 
und ‚elle eo '$. 146. Die’ zum Schtürfe. Das Be 
der chriftlihen. "und jüdischen. Einwohner. gegen einander“ poll 





hebreich beſche den ‚und; mehlelieitig„HlfleiRend. Ann. „Kein 


Theil folk. rem andgrn feinen, Religions⸗ oder andern Gehräue 
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de wegen necken oder Jartbeſchimpfen. Kein Theil daefTvien 
andern an ſeinen Feſttagen oder⸗ bei Pflegungꝰ ſeiner Andacht 
ſtüren. An Somm und Fetengemiser Chriſten iſt Eeinffent⸗ 
licher Handel weder: im Judenquarilero noch außer demſelben 
dem Juden erlaubt. Eben Ad miiſſenn ſte ſich an dieſen Tagen 
aller Geräufäp und Larin machenden Arbeiten enthalten⸗ Stule 
häusliche Arbeiten ſind ihnen nicht verwehrt: Sie ſollen ch 
der Reinlichkoit nin N in rn Klei⸗ 
dungen befleißigen/ atincq. 196 dk du m. urbiepms R 
Schlüßltich Hehätn Nche Bee ſonvereine ‚Für insgidssn 
vor, die Verordnung mach den Umſtaͤnden umdı dem dfich zeir 
genden Erſolge zu mehten⸗ zu mindern, oder ganz aufzuheben? 
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RE — erſchien zu Caſſel nachſtehendes kö⸗ 


nigliche Dekret }ı: R yıl dans y Nın ‚IR 
he Art. Das Königreich ——— wird in 8 Dem 
tememte eingetheilt. ‚ern 1008 

1) D 06: DR par tement der Etbe. si do 


si Es wird gebildet aus. dem größten Theile des Herzog 
thumq Magdeburg: ?), aus der Grafſchaft Barbyı?),7 and 
—etm‘ 
133 DE DAB Im zweiten Artikel ungen: bemerkte Verzeichniß fünmts 
Küchen; Oetſohafee iſt and Mich Ahged nd. 5, die bien en 
Bi Hei an —— BAR LE AR El) 


eben e5 in u 


2 Fir ir 9 "de AN Hachböfen on 1, TEE ET, — 
9 DIE Baht —— am Eintuſe den Charter die 


Elbe, vom ſaichſiſchen Lurkreiſe zwiſchen dem Herrog⸗ | 
21. 
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den von Sachſen abgetreten ‚Somsiernfchen Aemtern °);; aus 
der Altmark, aus dem Amte Ealvörden im OR 
fhen, aus dem Amte Weferlingen, +). 


ö— — — — — 
thum Magdeburg und dem Fürſtenthum Anhalt. Dieſe Grafſchaft 
beſaßen die Herren von Barby “aldiiquediinbnrgifches Lehn bis 
1366., vo dieſelbe in ein ſächſiſches Lehn verwandelt wurde. Die 
Herrſchaft wurde 1497 zu einer Reichsgrafſchaft erhoben. Der 
letzte Graf ging 1669. mir Tode ab, worauf dieſelbe an Sachſen 
zurücfiel. Aber duch die Dispofition des Kurfürften. Johann 
Geo kam diefelbe nicht an das Kurhaus; fondern an den Prin- 
gen‘ ; der Stifter der Weitenfelfifchen Linie. Anhalt⸗Zerbſt 
machte Sarauf ebenfalls Anſprüche, die 16ög. durch einen Ber 
gleich beigklegt wurden , permöge deffen das Amt Walter ; Rienr 
burg dem Haufe Anhalts Zerbft verblieb, Als 1746. die Weifen 
felfifche Linie ansjtarb, fam die Grafſchaft an das ‚Kurhaus zu 
rüch, meldet. deshalb auf dem Reichstage Sig und ‚Stimmg bei 
dem weftphälifchen Grafenfollegium hatte ; Mn einem Kammer jeler 
zahle die ganze Graffchaft und zwar beim oberſächſiſchon keiſt 
26 Thaler 572/2tr. Als 1793. der Anhalt? Zerbſtiſche Marz" 
ftäitnit ausſtarb, fiel zwar das Amt Walter Nienburg ebenfalls" 
an-das Kurhaus zurück, ward aber 1746. mit ausdrücklichem Bd! 
behalt der Landeshoheit und der davon’ abhängenden Regallen 
den fimmelichen Fürften von Anhalt ald ein neues, Manniehengut 
nebft der Holzmark an der Apigbad verliehen, Die Zü ns 
müffen auch deswegen durch einen Bevollmächtigten auf” den. } 
fifchen Landtagen erfcheinen. Durch das Verzeihniß, ea 
oben gedachten, wird nun Flärer werden, ob and — 
zum Königreich. Weſtphalen gehört. Ä nt (4 
3) Unter den Gommernfchen Aemtern — man die wier 
Aemter; Gommern Ranies, Elbenau und Plötzkau, weite aldıı 
urſprüngliche Grundbeſitzungen des Burggrafthums Magdeburg 
durch den fogenannten Permutationdrezeß von 1579. an das Kür 
haus Sachſen kanren. Plotzkau fiol aber inıder Folge an Anhalt, 
und zii 2730. nach · Austgang· der Harzgerodiſchen Linie ai Am 
halt⸗Bernburg. Die 3 erſten hießen das Amt Gommern und Elbenau 
4) Das Ant, Mbeferlingen gehert zum Fürſtenthum Halberr 
ſtadt, und. sin. Kreis hatte vom Zlerfen den Namen, . . : 





Die Atgahider Eimwöhnter dieſes Departemems belauft 
ſich auf 058,810 "Seelen. Die! Stadt Magdeburgiſt der 
Hauptort des Departement. EE wird in 4 Diſtrikte ober 
Beʒirke eingetheilt: Magdeburg, IE — 
Salzwedei. aan rdansttind 1 udt 

2) Das: Departementader Fulda. ran 

Es wird gebildet aus einem Theile von Nieder: Seffeh,; 
and dem Gebiete son’ Paderborn, aus dem Gebiete von Cars 
vey, aus dem Amte Sttnsheg" aus ber Graffchat | 
og ‚Kauniß : aus dem ‚Amte Hlnd em 0% = * — 

‚Die. Anzahl. feiner "Einwohner beläuft ſich auf 239,608. ; 
Seelen. Die. Stadt Caſſel iſt dev. Hauptort des Depanter,, 
mente, Es wird in 3 Diftrikte. oder —— eye. 






Caſſel Hörter) Paderbotn. int. met —X 
9 5 2 ‚Departement. ir LE 
* in a e 

d gebiih et aus dem Für ſtenthume SI, ‚aus, 


Hohenſtein aus einem Theile des Fſten 
thums Grubenhagen, aus dem Gebiete von Walfenried,, aus 
einem Theile: 3 des” Gebietes von Blankenburg, aus einem 
Theile von — uns den Städten Mühlhauſen enböftache:n n 
CE LITET LI DoLı 11 Ve a Ze u 79.7, 
ee ee * Einwohner beläuft ſich auf ma 
Saten., D e Hauptort diefes Departements ift die Staͤt 
Seil we 8 wird in vier Diſtrikte oder Begitke einen, 
getheilt; „Heiligenftadt, Dubderftadt, Oſterrode, — ar 
4) Das Departement der Leine 1, .ivrninii. mug 
EB‘ wird gebildet ans dem Göttinger Sebiete, augzei: 


nem: Theile 869° gur tenthum Grubenhagen, aus einem)? 


dud p Atud neronan 114394904170 %ıbı le NW7 rau 





77 nad 894918 — — a 

AR Bad Akt — gehert zum: Bürftenchum Qᷣnaby ück 

iegt aber von tepfalbeneneng. ——. der Wrafſchaft 3 

Rittberg. od han aid net & uudnui⸗Culas 
— ſogenanit —— —** gehbet nun 

Fürſtenthum Caleuberg/ und ſiega Mine 5Meilen· bon · Caffel. — 
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Theife: des „Gebietes. von Hildesheim, Braunſchweig 
Hoffen.“ Nam nt eridea and BC) 15 
Die Anzaht feiner Einwohner, „beläuft ſich auf: 48,597 
Seelen. Die Stade Göttingen ift der 5 De⸗ 
partements. Es wird im, zwei Diſtrikte oder Bezirte einge⸗ 

heilt; Pöttingen, Eimet,,, 6 aun ‚sähe Ho er 

nö), DAS, Deparremynt t der Der. 





Human 


10 gehören: beina das ‚ganze Sücen ui Er 

he beinahe + *3 A #4 * Suldeche im 
Stadt ‚Goslar mi ete, 

Sen Ba und TE HER abgefonberte, —— * 

Anzahl feiner —XR eläuft fü ch auf: , 

an D Stadt Viaunſchweig if der, Suunto dab 

ei Si Es wird in vier Bifteifte oder Bezirke 







eilt® Hraunfchiveig, Helmftädt, Hildes heim Goslar. 
IHRE Departement der Saalels ma risk 
Ried gebildet aus’ dein Flürſtenthume Malberſtad 
aus dem’ Fürſtenthume Blankenburg)” aus der Geaffcha 
Wernigerode, aus der Stadt Quedlinburg mit ihrem € 
blete z aus dem Saalkreiſe, aus dem Theile vona M 
welcher zu Preußen gehörte, aus einem * M 
feldiſchen, welcher zu Sachſen gehörte 7), aus einige 
fern des Herzogthums Magdeburg. Re > 
Die Anzahl feiner Einwohner beläuft fish auf,206 
Seelen. Die Stadt Halberſtadt iſt der, Hauptort dez 
padtements. Es wird in drei Diſtrikte oder Bezicke ein 
theiutt: Halberſtadt/ Blankenburg, Halleoı\&lsp nuad. ini 
gg Departement der Werva.tm® asmadnglsd 
S wird gebildet, aus ganz — and der Gira 
fhaft "Ziegendain, aus dem Slieftentpulne" de sfeld, Aus „ 
nem großen Theile von Niederhe en, aus —* — 


Schmalkalden. — — 
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+) Das Verzeichniß wird ausweiſen, wieviel davon zum Kos 
nizreich Weſtphalen gekommen iſt. ' 
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Die Anzahl der” Einwohner belänft ſich auf 254068 
Seelen. Die Stadt Marburg iſt ſein Hauptort. Es wird 
in drer Diſtrikte vber Beurke eingetheilt· Marburg)“ — 
feld, Eſchwegelund 0 or rt h 
8) Das Departement ber ee ——— 

> wird gebildet, aus dem —— Seinden, Ans 


SE DETIErN 


Die, Anzapı dev. Einwo hen — in — 
Seelen. Die Stadt Yon = U jo Hauptort‘ diefeß De⸗ 
yattemente, E⸗ wird in vier, Difeikte oder Spike, — 
theilt: — ——— Miunden Bielefeld, Rinteln. | — 


2 Art, Die, Kantonen, und, Gemeinden, welche Az 
ftrifte Gilden ſollen, ſoswie aud). ihre Sränzen undjeng, bet 
Departemente md. Diſtrikte, ſollen in dem, gegenwärtigem 
Re Berzeichniffe, angezeiget werden. 
"Br rn Anſer Miniſter des Juſtizweſens und- der innern 
— iſt mit der — — u 
Tai beruftvagie msn 
MORTTINTTERSTT ERBETEN 
8) Das Amt Thedinghaufen, welches von der Krone Schwe⸗ 
rn Erg Bu! den Leltifchen Frieden an Braunſchweig-Lüne— 
bur Wwieder abgetreten würde, ward 1681. zwiſchen Celle und 
Biaunſch weig getheilt wo denn der Eellifche Theil zur Grat 
(haft Hoya gefchlagetismurdes; der Braunſchweigiſche aber. ein 
befonderes Amt ‚bildete: Das oben, a Verʒeichnis wird 
nun auch hierüber weiter Auskunft geben. Wir werden —* 


Zur genquern Verſi dpit dieſes Fönigl. Detrets ae der Ige von 
‚defemm ae MD ere Must J ertheilen. IR, SO | 
J Eye} H 4 auh ‚ssitsd — le naar man 
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nurBgbfien Artikels DeaiEp dep Napoleon in Deren 
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‚anal maonagm *3 Panne 139 Nor mapaond sam And 
Da ag; dem Seine Majeſtät den Bericht bes 
probiſoriſchen Miniſters der Sur und Be Innern über 
die Füge dit": | 42 :1bamsp 2iundaft 
9 Ge Wirkung hat der Bopfte Artikel des Co der Na⸗ 
"N yon worinn alle fideitommipfarifche Subſtitutivnen ver⸗ 
boten werden, auf ſolche Subſtitutionen,die ſchon am 
ganner 1808 eriftieten, als dem Tage worden Co⸗ 
der Napoleon Civilgeſetz bes ERBE geworden ft ? 
zügeſchickt haben; em sınaui | AnC Al 


in Erwägung, daß wenn gleich das Geſete teine zurue⸗ 


wirfende Kraft haben darf, und es nur“ für die Zukunft 
Verbifidende Vorſchriften enthält, es gleichwohl auf der an⸗ 
dern Seite gewiß iſt, daß ein neues Geſetz die Folgenei⸗ 
nes vorhergehenden verändern- kann, ohne jedoch wohl ers 
Woebene Rechte zu kränken; daß folglich dns: Verbot ſolcher 


Subfitationen jeden: Anfall und jeder Fünftige Vollziehung 


derfelben verhindert, © wen: nicht: (han wirklich Bine 
erworben ng a an mopsingid Any sonstnub: 
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nachſten Hefte gefagt werden.” 


® Kon de Br ans Ehhat Sache * ab * ui 


daß daher die Frage entfteht: | & 
Ob vor dem Tode des mit dem Fideikommiß Gelafter 
ten ein Recht erworben ſey se 


daß man- wohl ſagen könntz, es hätten „bei Lebzeiten des 
Belaſteten die ——— nr’ blog eine Hoffnung, 
ein bedingtes Recht, abhängig theils von verfchiedenen Er⸗ 
eigniffen,, welche die Subftitutionen entkräften, theils von 
ihrem Ueberleben, woraus € fieh dann folgern fieh, daß 
hie tein fo begründetes Necht Haben, um nicht der Wirkung 
eines, vor dem Ereigniſſe, wodurch fie im Beſitz geſetzt wer⸗ 
den, erlaſſenen Geſetzes unterworfen zu ſeyn; 
daß man dagegen von der andern Seite einwenden kann, 
es habe: ſich der vor dem z. Januar geborne Fideikommiß⸗ 
Erbe auf die Subſtitution, zu welcher er berufen, war, 
Rechnung gemaht; er fey aus einer in Rückſicht anf das 
: Fißeitommiß eingegangenen Ehe geboren; ev habe, wenn er 
vollzährig ne „An der. wahrſcheinlichen Erwartung „daß, Fi⸗ 
deikommiß zu erhalten, Verbindlichkeiten übernommen, Hder 
ed hätten, im Fall er minderjährig war, feine, Elteen Vers 
fſugungen in Beziehung auf das Fideikommiß treffen können, 
ſo daß, wenn man diejenigen, welche zunächſt zum Beſitze 
Ber Fideikommiſſe, die nach dem 1. Jänner eröffnet wers 
den „zberufen. find, fir nicht dazu berechtigt erklären mollte, 
man viele Familien beuntuhigen, und viele nach den. befte: 
henden Geſetzen geſchloſſene Verträge vernichten würde; * 
daß mithin die Billigkeit — die beſte Auslegerin der „Ge: 
yet ee nothwendig macht, in der Perſon des nächſten 
gFideikonimiß/ Erden’ ein Recht anzuerkennen, welches der 
Beine des Co d ex Napoleon, ohne ihm eine au: 
rückwirkende Kraft beizulegen, nicht aufheben fantnzunurıs 
of jedoch dieſer Beweggrund weder auf nicht lebende 
noch,anf fie, Sibeifammiß; Exben Anwendung findet, oe 
je, wenn gleich geboren, Doc, aut in, Ermangrlung eines 


andern, oder nach einem audepn, der zwiſchen ihnen und 
dem Belaſteten ſteht, berufen werden, weil in diefem Fall 
Bin Aafftung, zu entferns , 1,3, mmbeftinmg iſt Z als daß ſte 
ara in, und, ‚Ferfügungen * 
nen, folglich ein wohlerworbenes Ned) fi J weder annehm 

u) vcaueſeten tape" Ba at > 


sun? name 06m 
ift der "Meinuig: 


daß Kraft des 896. Artikels des Coder Napoleon 
— fen Sußftitutionen. nicht weiter, beſte⸗ 
eh dennoch | der ‚nächte, Fideit ommiß / Erbe, 
Lk dor” dem ı. un 1808 ‚geboren, iſt noch „zur 
a, Se on gelangen fol, jedoch nur er allein und 


—— ihm die völlig freie — über die, Sir 
üftehek. 
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> erften' he BE die felertice "Huldigun igung. 
Wir Aberfaffen"Hdeth, "bie ’Seierlicpfeiten zu bei reiben, 
welche bei dieſer ——— Statt. hatten. Aber ‚nad, dem 
Piarie unferer Zeitſchrif theilen wir aus dem werfphälighen 
Moniteur die Rebe mie, "durch welche der Minifter, d k 
ftis und des Innern die Neprafentanten der A 
Länder dem Könige worflelltes ſo wie die Rede welche der 
König ſelbſt, nach abgelegtem Eide, hielt. 
Hann Bde de Minifters. 

Se — 

»Ihre Majeftät fehen Hier um Ihren Thron die Se 
fentanten der Länder und Provinzen verfammelt, die Ihr 
Königreich ausmachen. Unter welchen glücklichern Auſpicien 
hätte dies neue Jahr beginnen können? Der ſtillſchweigende 
Vertragder fich”fo natürlich zwiſchen dem Monarchen und 
feinen, Unterthanen bilder, erhält durch diefe ehrwürdige Ze: 
remonie eine ‚Öffentliche, und feierliche Sanktion. 

Aus jedem Lande und Fändchen find ‚Bürger, allevs Klafs 
fen herdeigeeilt, ‚ im Ihrer Majeſtät zu hufdigen, Alfe 
hätten fommen"tndden.” Man iſt genöthigt geweſen, den 
Empfindungen einer ſich hindrängenden Menge Gränzen zu 
feßen, welche, im entgegengefekten Falle, diefe Hauptſtadt übers 
füllt Haben würde, und die in diefem Augenblick in ihrer 
Heimath, wo man fie hat zurickhalten müſſen, diejenigen 
beneidet, die das Glück hatten, eingeladen zu werden. — 


er 
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gr Sire Der Vortheil, den wir, meine Kollegen und ich, 
— haben, ‚wor der Ankunft Ihrer Majeſtät in Ihre 
EStaaten, fie: zw betreten, aucharifiee. ung, „ihnen. die ehrenvoll⸗ 
fies Zeugniſſe von den WEITER amuam über. die Sie re—⸗ 
gieren werden. TE 
Tauſendmal haben wir fie fagen hören. mit einer lo: 
benswirdigen Freimüthigkeit, ‚fe, wiitden file den König, den 
‚der Sieg, der große Nappleon ı und ‚der Himmel ihnen ge: 
„geben baden, die nämliche Treue "im Buſen tragen, die ſie 
„fier® gegen ihre ‚ehemaligen ‚Sonverains hegten, Sie erken⸗ 
nen, 9* brave und gerechte Richter in der Waffenkunſt daß 
‚Die, Trophaen Ihrer Majeſtät in Sdieſie en Sie würdig ge: 
wacht haben, die Ufer der Elbe zu beſchützen zur vollende: 
teen, Sicherheit der Rhein: Ufer, und in die erſte Linie fer 
* Staatenbundes geſetzt zu werden, der ‚die : ichte ſo 
„nielge Souverains, die Sicherheit fo, vieler Bölter ab den 
3 ‚Frieden, des feften Landes garantiren fol. ...- — 
Doppelt aufgeklärt, ſowohl durch die. Erfahrung, als 
durch die Wiffenfchaft des Staats-Rechts, die ‚fie, ie ſtets mit 
. Erfolg. betrieben, wünſchen fie ſich Glück, daß, erfchiedene 
‚Provinzen , die feit einigen Jahren ftets die Brida ver, 
wechfeln mujiten, und dabei immer in der Ungerpih t 
ſchwankten, welchem Herrn ſie endlich noch zu Theil werden 
würden, nun im Schatten des Scepters Ihr’ Majeſtaãt 
“eine glückliche Dauer ihres Zuftandes finden werben.” Sie 
wiinfchen fi fih Glück, daß alle in den Vorttheilen einerlgroßen 
zereinigung eine unermeß liche Entſchädigung Fin“ die Verluſte 
J finden werden, die mit jeder neuen Organiftitlön. unjereteln, 
| LM ‚find. | no no 
"Renner des bürgerlichen Rechts haben fie" gehöttg ben 
Eoder Napoleon zu würdigen verfianden, das ſchönſte Ge⸗ 
ſchenk/ das Billigkeit und Einſicht den Menſchen verliehen, die 
deutlichſte Morm fiür alle ihre Familienverhältniſſe, die ſicherſte 
Garantie ihres Eigenthums, der beſte Wegweiſer ihrer Verträge. 
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ut und dankbar werden fie bald einen Fürſten anbe⸗ 
eh, der mit der Empfänglichtelt und den Reizen der Ju⸗ 
gend die NReife iind. Erfahrung verbindet die in derSchule 
und im verttaulichſten Umgung des geſchickteſten Beiohestn 
und größten Geſetzgebers der Melt erlangt wurden HD 


Sire ſo lange © hre, Dajeftät wie Napoleon fegieren 
werden, fo lange wird eine erlauchte Sefährein, aus einem 
Blute entſproſſen, das man in dieſen Gefilden zu achten ind 
zu lieben gewohnt ſiſt mit Ihrer Majefkit die — 
der Herzen theilen Sie wird mit Ihren Reißgen den — n 
ſchmucken den Ihle Majefkät mit Ihren Tügendeh zielkn 
beiden, und Ihre Sproßlinge werden, von einem. Zeitalter 
Au anderh, die Namen fortführen, die von Hi“ an Yon 

m erfich” Könige Weſtphalens und dem aiſten Kalſel ber 
3 ungetttennlich fi find. md Br 

"Dies, Sire! find die Wünſche und Köfftlurigen er 
„goltsrepräfentanten , welche ih die Ehre habe, gIhtet Ma⸗ 
‚jenäe heute vorzuſtellen, und deren zwar ſgwaqhet aber 
atreuer Dollmeiſcher ich in dieſem Augenblick bin Rio 
— Bi cd) Sitte Ihre Majeſtät, ſie zum Eid des Gehorſums 

Ma "Seele, und der Treue für die Konitutlon Au 


. „tften. « 190% 1% 
BE Beendigung diefer Rede ließ der Minifter Durch 
einen "Bernfd namentlich alle Deputirten nad der Hrdmung 
Der, Arovingen, auftufen , und ftellte einen nach, dem ‚andern 
‚chem. „Könige por. Jedes Mitglied der Deputation N 
„fi ch den Stufen | des Throns, und wenn alle von einer ro⸗ 
vinz ——8 — waren, ſprach der jedesmalige EChet der 
— folgenden Eid in deutſcher und, „franzöficher 
Sprache and ‚mednnilse mspioriun ng monlagunsg 13902 
2 een een das Land/bas wir reprä⸗ 
roh gear n Gehorſamedem · Könige und Teue der Kon⸗ 
firmen x Re sd sr νν an min. 


55% 
n HK. dr Eid der Bin Ye wat, prach der 


De an 2; 


"Su — — Deren er Provingen ine En 
“on " De 12767 BETT ET BT EEE 


Der erſte meiner Wünſchenbel Befteigung - des — 
war." mid) von Heinen unterthaath Anfingt zu ſehen. — 
Sa, ‚wolite, nicht erſt abwarten ,,, bie, Weitphalen. nach herge:- 
brachten ‚Formen gewählte Depntirte an ifich:abfenden wür⸗ 
Bei, ſondern vielmehr in beit enblick ſelbſt, wo ich mit 
| DE Irganifatign meiner Syoaten ‚mid, beichäftige „. Sihnen 
‚tmeing Abſichten und Geſi innungen eröffnen, weil ich den 
rund dee, dab fie Den Shrigen zur, Richtichnur Dienen mögen. 
2 Groß iſt das. Werk, deſſen Bolfihtung; mir obliegt, 
und mie» Aufmerkſamkeit betrachtet Deutſchland die erſten 
unferer Schtitte· Unter mehrere Negenten gerhpilt,,, nach 
verworrenen und vervielfältigten Geſetzen regiert, und bei 
"denn * Lehene⸗ ſyſtem, das hier Dienſtbarkeit „hi Vorurtheile 
erzeugte, ‚mußten diefe Länder bisher Europens blühenden 
Staaten nachſtehen. Der Augenblick iſt endlich erſchienen, 
wo es ihnen vergönnt iſt, einen Dias unter t denfelbe el: 


ginehmen:: | 
SR Die Grundfäule des Heils — jeden Stairg, He 
feierliche Vertrag, welcher die Nechte feſtſetzt, die Pflichten 
heſtimmt, und zwiſchen Regent und Unterthanen Bezhälts 
niſſe begründet, wobei jener, wenn gleich mit ‚voller: Macht 
Senne eftätter Gutes zu wirken, doch kein Intereſſe hat, 
or zu "iften. : — 
An dieſen Merkmalen erkennen Sie die Konfitution , 
e der) Ste etzt Tteue geſchworen Haben; bei, der Einfünrung 
en werden: ‚Sie die Weisheit: des Genies ſchaͤtzen ler⸗ 
nen," dag fe Göttingen ana tn BONRIE Hr no re 
I habt Die Wethfti ctung H6eMöhtimdn, ” bie? Konſti 


tution in Ausübung ju bringen, und werde “fie in ihrem 
ganzen Umfang erfüllen -—-————— 


—* 


Von dem Tage an, da ich den Thron beſtieg, habe ich 
mie ein "großes Borbild erwählt, und zwei Dinge vor allen 
andern zu erreichen aeftrebt: die Liebe meiner Unterihtnen 
und dielichtunguderMachmwele; keim Opfer ſoll min tor theuer, 
Feine ‚Anftvengung fo groß fenn, dieſe zu verdienen, 


Eine g vernünftiger Politik harte bis in dies Mitte des 
festwerflofienen Jahrh derts meine Staaten mit Frankreich 
verbündet, und die nde, welche mich gegenmärch mit 
dieſer groͤßen NE vereinigen/ bringen nur ein Soſtem 
wieder auf die Bahn, wornach das nördliche Deutſchland 
ſtets ſich zurückſehnte. Ich werde dieſem Sn Gh mo 
treu bleiben, und I SHE hr On efüh ig mit 
meinen Heitioften —— vereinbaren. ar 


119 11917 

on Ihrer "Seite, | meine heren Y bin on nu ın be 

we "ein Gleiches zu erwarten) und ich zahle Bar" neh 

ng ich zweifle feinen Hügendlie daram;, der neuen Ord⸗ 

nung der Dinge,,,.die der wahren Woplehasen.; ſo piele mit 

dh Bin in ‚einige, Vortheile aufopfern, die ‚mie M ihr unyers 
gl fi 
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rivile ten, Pefreiungen , perföntiche Dien bar feiten 
aa Rn Geiſt unſers Yahrhunderte. halen 
muß endlich einmal Bürger erhalten/ und wie in andern 
Laändern muß auch hier der Menſch in feinen Neben men⸗ 
ſchen ſich ſelbſt achten und ehren. et 


Die Gefinnungen, welche Sie mir bereits kund gethan 
Ki ‚und. mir ‚Bürge, daß ich bei, der. Erfüllung meiner 
in € fiir das Heil aller meiner Unterthanen fe nen Bi 
Ach⸗ u erwarten habe. ° hilmaisy 


als ** dom Wege zu dieſem Zweck aber, tuein hl 

Ddieb muß ich Ihnen noch zu erfennen geben ; werden feine 
Hinderniſſe meine Schritte, aufhalten ‚und nimmer wird 
man mich Privatvortheile gegen das Wohl ntine Untgr⸗ 


thanen abwägen ſehen. | 
1alınıııına?. 3 „li N 


1 Felde unter politifchen. Stirmen erzo habe i 
tree noch jung, zu erkennen 6 un. ge Ai, 
Ddaß Gieich heit vor dem Gefek;, Tapferkeit und Tre 
wahre Stärke einer Nation ausmachen, und inte, Miicde, re 
gründen. Diefe,, —— FRE IR ſind Ihnen x em Gra⸗ 
fe 


x „gen, Ru auf bie etſte rn einst ungen.s 
ji an. i 


en htır ne 1"y 
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Zuſatz zu.der im dreizehnten Hefte e . . abgebruck⸗ 
ten grebhenzeglich Heffifchen — 


rnit se N 
f BE nt Er 10T 
N. odem Se. königl. Hoheit der Großherzog zu Bebung- 
alles etwaigen, Mifverftandes den Kin. der an die Cyan. 
desherrn erlaſſenen höchſten Deflawatiom dahin näher zu bes 
ftimmen gnädigſt geruhet haben‘, daß den Standes heren ger 
ſtattet ſeyn ſolle, einzeine — wvei ihren Juſtiztanzleien ange: 
jtellre Diener; zu: Beſorgung ihrer Familien⸗ und Rechtsan⸗ 
gelegenheiten gebrauchen zu dürfen, wenn zumal Bas ihnen 
übertragen werdende Geſchüfte wieder mir den Pflichten ihres 
eigentlichen Berufs noch mit den Pflichten Wweſche fie dem 
Souverain fchuldig find, in Kollifion fommen kann Yſo wird 
ſolches hierdurch zur erforderlichen DSetanntmachung eröffnet. 
Gießen Den Zıten Dezember 1807... mıcı mu Sbı7 
Sr. Heſſiſche Degen ch. 


a 1dcd ICH 


Wir müſen nach dem Abdrucke der Kia ‚per 
tlarationen in diefem und dem dreizehnten ‚se ah 
gendes bemerken: daß nach Erlaſſung derfelben Ye ar, 
General: Kommiffariat wenigftens im Fürſtenthum Oberhe J 
beendigt, und ſämmtliche Geſchäfte unter die großheryoö 
chen Kollegien verwieſen worden ſind. Nur für dasjenige, 
was zur weitern Organifation efiva gehört, befteht Kit 46 
beſondere Kommiſſion, bei welcher der Herr gebe Hi 
und Kegierungsdirektor von Groilmann zu Gieß _ 
ſidium hat; der fi ch durch ſein liberales, —*25 un 
manes Benehmen in diefer kritiſchen Angelegenheit bei a 
Berbeiligten das gerechtefte Lob erworben hat: Mir miiffen * 
ferner noch bemerken, daß die fürſtlichen Häuſer Wittgen⸗ 
ſtein, und Leiningen-Weſterburg feierlich auf die zweite Dun 
ftanz swergühter ı und) ihre Aemter ‚unter das Hofgericht?ge 
ben haben. Fir. die: Safmifchen Häuſer aber, fo wie: 
für Stollberg werden zwei Geſammte Fafttzennz leien ebrich⸗ 
tet, von denen wir in der Folge nähere Nachricht geben 
werben. .. gi 

ins > 
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Rasın u dem im dreischnten Hefte S. 102. abge 
9%: Auch fen Auffa Bu sed cui vi en For 





Herzoglich Naſſauiſcher ——— an die Admis 
niſtrations⸗ Kommiſſion vom 16. Jänner 1806. 


Euch iſt bekaunt 1.0 10 un. 6 
1) daß in den Afmelchen Blättern feit geraumer — 
Aufſähe zur Interpretation der Bundesakte erſcheinen die 
zum Theil in: unanſtändigen Ausdrücken abgefaßt finds min 
2) Das. feine dieſer Scripturen, in ſofern ſie dag Hewi) 
ogthum betreffen, den ‚Beifall vder das Vorwiſſen des Hoflsii 
ir ſich hat, RR; ie 15 IIILUREI DIE PR 
. 6) Def die: Stantegrundfäse in diefer Materie bei ung). 
da: wir. andern Bangäitge abwarteten, noch nicht einmal feſu 
geſettt ſind. n bt m 
‚Unten ‚andern: fiet: uns der Aufſatz sub Nr; 54: ‚hide: sed 
eui vide. im ı3ten ‚Hefte des theinifchen Bundes aufe 
RER ÄRREMEDIIEN. nach iſt der Berfafler deu... . 


Jhr habt denſelben darüber zuvörderſt ſchriftlich zu wer; 
DR. und, wenn er fich dazu bekennt, ihn perſönlich vor⸗ 
zulade "und derifelben tiber dag Unfehicktiche der Faſſung und « 
der A en Vorhalt zu thun, ihn auch bei Vermeidung . 





Bine hndung, ernftlich zu warnen. 
+97 19 


*— * Tr ER 35. TUR” es 


ing aller Leibeigeufchaft Ha des fogenannz.. 
ae — im ganzen Umfange bed Is 
une On 


— — 
g wihedei ch Auguſt, von "Gottes Gnaden⸗ 
Anna mit. Herzos Re Naſſau ic. Dan van ch 
sul, 9 nd: sernsuis? Anm „Nirit 
ö Sb: erh Bi re —1— Em,'von Gottes Gnaden 
feauverainer Fürſt zu Naſſau 20, :1C.. my Ind 554 
thun andurch allen Un ſern Alnterthanen, ‚weh fie 
ſeyen, umadnst Susann Yplsh. 156 mio nur Mami mar „5° 











Wie haben erwogen, daß die Leibeigenſchaft in Unfern 
Rheiniſchen Gegenden ſeit undenklichen Jahren das meifte 
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von ihrer Härte fchon verloren hätte, daß auch der zurück⸗ 
gebliebene Irame fih mit dem Grade der Kultur unter den 
Völkern nicht mehr verträgt; daß fie unter ey 
thanen/ deten’eine gute Anjahl Fchon davon befteier war, 
eine Kchädliche Ungleichheit hervorbrachte; daß insbefondere 
die Abgabe des Beſthaupts zur Epoche der Erhebung drückt; 
daß die iibrigen allenfalls damit in Verbindung ftehenden 
Präftationen ohne Nachtheil forfbeftehen fönnen, und die 
Entlaffungsgelder bet dem Abzug aus dem Lande für die Lö— 
fung anderer Verbindungen, nad dem Kerfommen, oder nach 
Verträgen mit andern Staaten, entrichtet wurden, und noch 
ferner entrichtet werden fünnen; und da Wir in Zeiten, mo 
der Unterthan vieles unvermeidlich zu leiften hat, gern auch 
alles nad) der alten Sitte und Güte Unfers Hauſes zu. ſei⸗ 
ner Erleichterung und Wohlfahrt beitragen: fo heben Wi 

die, Leibeigenichafe im ganzen Umfang Unſers Herzogthum 

andurch auf, und gebieten, daß die Abgabe, die da heißt: 
das Befthaupt, oder wie fie fonft in deutfchem Recht mag 
genannt worden ſeyn, von Anfang diefes Jahres an, nicht 
mehr gehoben werde. ; * 

Den Standesherren, Edelleuten, Vaſallen und andern, 
die dadurch in ihren Einkünften geſchmälert werden, werden 
Mir auf ihr Begehren Erſatz leiſten, und behalten fpäteret 
Gefeßgebung und Verfügung vor, wie es mit den Manus 
mifjionsgeldern und andern Entlaffungsgebühren folle gehak 
ten werden. 

Gegeben © SR Diebrich am Tag des neuen Jahrs 1808. 
(L. 8. 


Friedrich, 


Herzog zu Naſſau. Fürſt zu Naſſau. 
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Nachtrag zu oben Nro. 24., die Anftellung, auf 
Kammerzieler betreffend. _- | 


zen tet 
och vor dem Schluſſe diefes Heftes erhalten mir Na Rast ich⸗ 
KA da Se. Herzoglihe Durchlaucht von Mecklen urgs 
Schwerin dem Kammergerichte haben erklären laffen ‚' daß 
die Anftellung des Herrn Prof. von Gülich nicht auf die 
Kammerzieler gefchehen, und feim Gehalt feineswegs auf‘, die; 
felben in Abzug gebracht werden folle. Die auch auſſerhalb 
der Mecklenburgiſchen Staaten’ mit ſo viel Recht verehrte 
Gerechtigkeit des regierenden Herzogs ließ keine andere Ent⸗ 
ſchließung erwarten. a: A N 


. 





(L. $.) er; 
Sriedrid Birgetm?, 


Der | Zr? un 
Rheinifhe Bund 


üntiißhees Heft 
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Anmerfungen-über Anmerfungen 
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Bom Heren geheimen Negierungsrath Schue in Giekemis, 4,.; 
j mai Ei —* 





Die Anforihe bet Kammergerichts⸗ Advokaten und rofukatoren s 
betreffend. 


I Bsıcy .4 88 
. 





a1 F.»° 
BER 7 {4 


Te ‚der von den Herren Erome und Jaup zu Giefien her 
ausgegebenen Zeitſchrift: Germanien, kömmt im erſten Stücke 
&. 176. u. f. eine Vorſtellung der Kammergerichts-Advoka— 
ten und Profuratoren vom ı2ten Dftober an den Fürſt 
Primas vor, worin fie, nebft mehr anderm auch um Un— 
terſtützung dahin bitten, daß ihnen, im Falle ſie inzwiſchen 
andere Dienſte erhalten ſollten, ihre Penſion, wo nicht ganz, 
doch weniäfene um, —8 NO belaffen werden 
— 1: TE 2 3 prulsituh sw 
Sie eh si. ie Abfcht nebſt ander, Gründen 
auch mit unter dalguf jan; daß ihre neue Herten, für befugt 
erklärt werden möchten, das, was ihnen von. der Penſton 
belaſſen würde, von den Kammerzielern abzuzichen. 
* 22. 
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Wegen diefen Aufiag ſtehen in gedachter Zeitſchrift S 
186. — ı92. Anmerkungen, die, ob fie gleich eines umd 
dad andere. an dem von den Kammergerichts: Advofaten dar: 
gelegten Auswege nicht ohne’ Grund rügen, doch im Ganzen 
zu erkennen geben, daß ihr: Verfaffer mit ihnen weder im 
erften , noch im zweiten Grade verwandt: ift. 

Die Kameralen meinen, daß durch: den von ihnen an; 
gegebenen Ausweg niemanden. gejchadet :werde.. Nun wäre 


jwar an der Philofophie der Supplikanten gar nichts aus: 


zufegen, wenn fie nur noch den Beweis: einer Kieinigkeit 
bergeftelle hätten, daß nämlich ſi e ein Recht gu den Matris 
tulargeldern je gehabt, oder erhalten Haben. — Dieſes wäre 
um fo. nöthiger geweien, als bisher ganz Deutichland vom 


Gegentheit überzeugt war, nicht anders wußte und glaubte, 


als daß das Richterperfonal des. Rammergerichts zu dieſen 
Geldern ausfhließlih Anderer berechtiget war. In dieſer 
Rückſicht unterſchreibe ich die Rüge, welche der Herr Anı 
merker, obgleich etwas zu. bitter den Supplikanten gewid⸗ 
met hat. ART 
Hieraus folgt aber nicht, daß bie Gründe, — weiche 
die Kameralen ihr Entſchädigungsgeſuch überhaupt bauen, 
ſo erbärmlich find, als der Anmerker dieſelben darzuſtellen 


für gut befunden hat. in 20 a 


Wahr ift es zwar‘, die Supplifanten diirfen nicht mehr 


werlangen, als ſelbſt der neueſte Deputationshauptſchtuß den 


beſoldeten Staatsdienern an Penſion geſtattet. Nur ein we 


nig war der Fürſt darin beſchränkt, und der Staatsdiener 
war. verbunden, bei. ihm Dienfte anzunehmen‘, und dann 


fiet jebe Penfion weg , weil er dann im Grunde wieder) nach: 
der Säfularifation in seben dem Zuftande blieb, im welchem 


| 


er vor berfelben war. ; Gehen aber die Kameralen; in ade 
ve Dienfte;, und giebt man zu, daß fie dabei auch noch 


ein Recht zu Beibehaltung ihrer Penſion haben; ſo giebt 
man ihnen in der That mehr zu, als ſelbſt den dekretirten 
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Staatsdienern zugegeben worden iſt ‚welches ſie kaum ers 
warten dürfen. nabut Br 

» Ein anderes Alee esiinflefalie was hier PR Rlucheit 
anrathet. DiesPenfion biefer) Kameralen ſoll in: drei Klaſ⸗ 
fen, mit 1600, mit 1000 Cund mit weniger als 1000 fl; 
getheitet werden. Wer num unter den Penſioniſten Neigung 
zum Nichtsthun hat, oder in ſich nicht geuug Fähigkeit fühlt, 
um eine Stelle: ſich zu bewerbenn dien mehr als ſeine Penſion 
abwirft, der: wird, wenn: man ihm wenigſtens nicht etwag 
von ſeiner Penſion lüßt, keinen Dienſt ſuchen, keinen ange; 
tragenen annehmen,“ wird: lieber dafür ſich den-Waigriiigund 
gen des Tages widmen, oder,, wenn ihm das Michtsthun 
am Ende doch zu läſtig werden ſollte, eine andere Arbeit, 
undin ihr seiner andere Erwerbungsquelle aufſuchen anf 
welche die Einziehung der Penſion weder berechnet war,indde 
berechnet werden konnte. Ob nun damit dem Staate 
gedient ſeyn möge, verdienet wenigſtens eine Ueberlegung 
Mir ſcheint zunter dieſen Umſtänden nachſtehender Vorſchlag 
ausgiebig. — Man laßt einem jeden der drei Klaͤſſen/tel 
von dem im neuen Dienfte, was ihm die Penſion trägt. 
Die Penfioniften der. dritten und zwoten Klaſſe, beſonders, 
wenn ſie Familie haben, werden doch noch immer die Wir⸗ 
tungen der aufgehobenen Reichskonſtitution empfinden Auf 
dieſe Art adenke ich, bleiben dem Penfioniften Motive ges 
nug, andere Dienſte zu: fuchen, wobei er feldft, und mit 
ihm zugleich” der - Staat gewinnt. — Es. giebt übrigens gar 
viele, Dinge in ‚dev Belt, Die fich leichter wünſchen, leichter 
aufs Papier fesen;, als in Ausübung. bringen faffeni:sr Die: 
geſchehene Beſtimmung der drei Penſionsklaſſen ſcheint mtr 
ebenfalls: in: Die bemerkte Kathegorie zu gehörenunzu WBder 
junge Mann kam õhne alle Werbindung nad) Wetzlar; wäre 
das Kammergoricht aur einige Jahre ſpüter aufgelößt wor⸗ 
den.s: fo würde er es dutch ſeine Thütigkeit,/ Geſchicklichkeit, 
und dabei durch eine in ihm vom Publikum anerkannte 





für gut befunden hat. — 
Waht es zwar, —— 4 
weriangen, als felbft der neueſte Deputatior 
Geldern ©taarsdienern an Penfion — 
ia won der Met darin beſchräntt, und der «Staat 
war werbunden, bei. ihm — — N 
Aa en a 
der At a 
er wer 
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Staatsdienern zugegeben mordeniifi;z welches fie: kaum ers 
warten dürfen. 5; ‚v4 Hp © A er, \\ 
En anderes wäre esunflenfalis ‚omas hier die Klugheun 
anrathet. Die Penſſon diefet) Kameralen ſoll in: drei: Klaſ⸗ 
ſen, mir 1500, mit 1600, Lund) mit weniger alt mob fl; 
getheilet werden. Wer nun unter den Penfioniften Neigung 
um Nichtsthun hat, oder im ſich nicht geuug Fahigkeit fühlt, 
um eine Stelle: ſich zu bewerben die mehr als feine Penfion 
wirft, der wird, wenn man⸗ ihm wenigſtens nicht etw as 
‚von ſeiner Penſion täfe, feinem Dienſt ſuchen, keinen ange / 
1 annehmen, wird: Geber dafür ſich den Vergngun⸗ 
i des Tages widmen, oder,, wenn ihm das Michtsthun 
Mu Ende) dochzu läſtig werden follter, seine andere: Arbeis, 
in ihr seine andere Erwerbungsquelte aufjuchen;, auf 
Ache die Einziehung der Penfion weder berechnet war, noch 
eher werden konnte, Ob nun damit. dem Stante 
fer feyn möge, verdiener wenigftens eine Ueberlegung. 
ſcheint unter dieſen Umftänden nachſte hender Vorſchlan 
gi ig. — Mean läft einem jeden der drei Kloffen Aei 
M;.im neuen Dienſte, was ihm bie Fenfion trägt. 
Denſioniſten ‚der dritten und zwoten Kaffe, befomperg, 
Klier Familie haben, werden doch mod) mer bie Wi 
gen der aufgehobenen Reichekentim ETF 
ki Aetuıdenke..äch,, bleiben dem Penfionifien Yoga, 98, 
2 Dienſte zu: fuchen, wobei er feibg, ib u 
ich der: Staat gewinnt. — Ks E27 MN ya 
Inder Welt, Die ſich eicne⸗ Tre PR 
her ſetzen, als in Aucubung bring, — 
Seſtimmung ber brei v 
Äni Diesbemerkie Garbegerie zu ei, 
‚ohme alle. Keriusup,, ung, 
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Redlichkeit binnen einigen Jahren weit über die erſte Klafl 
(denn 1000 Thaler rechnete der glücklichere Prokurator etwa 
nur file ein Spielgeld) gebracht haben, der ſich num, „nad 
dem ihn der politiſche Schlag zu frühe ijberraſcht hat, kaum 
zur deitten Klaſſe berechnen: kognte. 
Osbgleich die Fälle nicht häufig ſind, daß 4 Mann, 
der jährlich 6, 7, 8 auch mehr, Tauſende einnahm, auf 
1500/fl., ‚oder gar wohl. od, tiefer herunter ſchmolz; ſo 
find doch auch dieſe möglich, auch ſchon wirklich. geſchehen. 
Hiezu konnten verſchiedene Urſachen beitragen, z. B. Par: 
tiekaperei, verlornes —— ER: ‚Krank: 
beiten 20: - OUT, 30 —0 

u Br es möglich, daß bei Bildung, Dr. Slaffen auf 
ſolche Umſtäde Rückſicht genommen werden könnte; ſo wür⸗ 
dessoft, der Penſioniſt der dritten Klaſſe in die erſte gehören, 
und ſo auch umgewendet, wenn nämlich eigene Schuld den 
Kredit geſchwächt hätte. Er — 
Den Anmerker klagt übrigens über Spoliationgplän, 
üben, Befoldungsfangerei, deren er einige Advokaten bezüch— 
tigtund deswegen glaubte er. ſich berechtigt, den Handſchuh 
adten; darwerfen zu dürfen. Allein ift dann das auc,billig?? 
Wie viele Minifter, Räthe ıc, giebt. es, deren. ſich / wohl ki: 
ner unterſtehen würde, den erſten Stein aufzuheben! —. 
Darf man deswegen allen den Krieg ankündigen ? Hierzu 
kommt; daß man der vielen und rechtlichen Männer wegen, 
mehr; Maltes Blut; gegen die andren, beſonders wenn al, 
das / iſt hier der Fall, ohne ihre Schuld — gewor· 
ben find, beobachten ſollte ·⸗ Per 

Wenn er demnach fragt: 

in RAS, Haben; denn die Männer, die fi r d ber — ni 

Awlen überhaupt für ein Entſchädigunggrecht? Was hat 

xder, Adpokat und Prokurator eines aufgehobenen Ge— 

drichts für eine, Entſchädigungs berechtigung ? ) und er 
dann darauf mit einer Art von froher Herzhaftigkeit antwortet: 


Zji 


> offenbar feine; als das Recht vom Staate zu verlau⸗ 
"gen ;daß derſelbe ihm geſtatte, feine Advokatur⸗ und 
»Prokuraturpraxis an den ſurrogirten, oder andern Ges 
drichten fortzuſetzen 'fo denke ich, daß dieſes leichter 
geſagt, als bewieſen ſey. Ich frage alſo: wo iſt denn deu 
Staat, an welchen dieſes Verlangen mit Recht geſchieht ? 
Bei der alten’ Konſtitution kannte man die Rechte und: Vers 
bindlichkeiten der Regenten, die aber im rheiniſchen Bunde 
aufgelößt find. Seit dieſer Auflöſung giebt es außer det 
Pflichten, die das Reſultat des Bundes überhaupt zwiſchen 
den Souverainen ſind, in Deutſchland keinen allg eme in du 
Staat mehr, denn der Protektor hat jedem Einzelnen "feine 
volle Souveraimirät', und dabei verſprochen, daß Er ſich in 
das Innere der deutſchen Souveraine nicht mifchen wolle, 
und’ die Natur der dermaligen Souverainität "bilngr‘ es mit 
ſich, fich nichts gefallen zu laffen, was nad) Pflichten aus: 
der alten Konftitution ſchmeckt. Wir haben alfo nichts, als, 
in fo weit der Bund ſelbſt und deffen Geiſt nicht einſchränkt, 
von einander "ganz unabhängige Partikularſtaaten. An wel⸗ 
Henrich nun der Prokurator wenden ? Welcher wäre 
woͤhl unter ihnen insbeſondere verpflichtet, dem Supplikan⸗ 
rei die Praxis innerhalb der Gränzen feiner’ Soöuverainität 
zu geſtatken AWie aber gar dann, wenn ſich keiner dazu 
verſteht? Wie weiter, wenn ſich etwa einer der kleinern 
Sduveraine, deſſen Gebiet nur 10 oder 2a [J Meilennent⸗ 
Hält, etbarmt!ſoll das für einen Kammergerichts A dw or 
zarten dann von Ausübung der Prokuratur kann johnes 
hin, fo lange der Profurator in Wetzlar wohnt) teine 
Nede feyn, geniigen — der vor dem rheiniſchen Bund je 
naͤchdein man eb mimmt, einen Würkungskreis von Gund 
mehr taͤuſend Quadtarmeilen Hatte? "Hi jedem Falle aber, 
wie darf bet Anmerker voneinem Anvald are‘ aufgehobe⸗ 
nen ändere Gerichtsine Parallele auf einen des 
aufzehobenen Kammergerichts ziehen? Det erſte behält oder 
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erhält wenigſtens immer einen Landesherrn, der, nenn be 
Anwald zu gebrauchen if, fir ihn, am Orte des alten, 
oder des dafiir furrogirten neuen Gerichts ſorgt. Es ſpringt 
doch wohl in die Augen, daß dem Kameralen ein gleiches 
Loos weder würklich iſt, noch werden kann, wenn man nicht 
zugeben will, daß alle Bundesſtã aten zuſammen u feiner 
Entfhädigung verpflichtet find: — Eben dieles aber läuanet 
der Herr Anmerker. — Stine Stunde follen ehrlich geprüft 
werden , fie find: 
— »Nur derjenige iſt Staatsdiener, dem der Staat die 
Verwaltung eines Zweigs der Staatsmacht überträgt, 
'»in Anfehung der Advofaren und Prokuratoren fen die: 
yfes der Fall nicht, fie ſeyen alſo feine Stadtspicner.> 
Freilich hat es zumal in unſern Zeiten mit den Definis 
tionsfaffungen fein eigenes Wefen , und wenn ich nur hats 
Luſt Hätte, eine andere auf meinen Segenftand paſſende zu 
fehmieden; fo wäre dem Ding geholfen. Allein ui "bono? 
Sch frage dagegen: Wie kommt es dann, daß der eben fo 
ſcharfſinnige als menfchenfreundliche Fürft Primas das Ge⸗ 
ſuch der Kamerafen um Entfhädigung, als ein Recht Ah: 
erfennt, ſich mit fo viel Wärme , mit fo viel Energie deſſel⸗ 
ben annimmt? Sollte dann auch dieſer entſchieden grofe 
Mann die Grenzlinie zwiſchen Gnade und Recht die boch 
feferlih genug gezeichnet ift, micht kennen ? Dieſes Muͤſter 
deutſcher Fürſten muß denn doch wohl eine Definition von 
Staatsdienern in feinem Kopfe haben, zu weicher auch "die 
Kameralen paſſen. Freilich find fie durch die Stautsveran—⸗ 
| derung feine Unterthanen geworden ; wenn Er ſich "Aber nur 
dieſe Eigenſchaft in ihnen dachte: fo iſt micht einzufehen, 
warum er ſich auch nicht feiner übrigen Wertarel Bürge, 
die ebenfalls Teiden, angenommen Haben, in eben dem Sinne 
und auf eben die Art angenommen haben ſollte, “in weichem 
und auf welche Er es in Rückſicht der Kameralen that.” Das 
unbegreifliche dieſer Sache fteigt Immer, wenn man damit 
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verbindet , nicht nur, daß noch fein anderer peutfiher. Sous 
verain . dag, Enefhädigungsrecht der Kameralen mißkannt, 
ſondern daß auch ‚einige, unter, ihnen diefelbe bereits ihrer 
Unterftügung, ‚gemirdigt haben. Der Herr Anmerfer führt 
B. an: »Das ganze Vexhältniß zwiihen dem Staat und 
»dem Kameralen veduzire fih auf die Konzeffion, 
»die. Advokatur und Profuratur auszuüben, und nut 
»diefe Konzeffion ſey der einzige Gegenftand feiner Aus: 
»iibung , das Einzige, was ihm der Staat zu gewähr 
»ren-Ichnldig. fey.) Pansjätı 
Ich muß, ‚aber ‚auch hier die Gedanken des Xumerters 
tommentiren. Der Zeitpunkt der Konzeſſion war noch ein 
folcher in welchem der Advokat einen Spielraum. von vielen 
tauſend Meilen für ſeine Thätigkeit hatte, in welchem 
noch ‚viele, Millionen Menſchen an den Serichteftand, der 
höchſten Reichsgerichte geknüpft waren. Auch dag Perm⸗ 
nente dieſer politiſchen Lage hat der Staat, oder wenn dies 
ſes wegen „des Beſten des Staats nicht mehr ſeyn tonnte⸗ 
doch Entſchädigung dafür garantirt. Um eine Mühfe, wozu 
mir ‚das Waſſer fehlt, mit Vortheil anlegen zu können, ver? 
baue ich ‚inehrere taufend Thaler, bedinge mir nun aber 
darauf... Das. meinem Nachbar gehörige Waffer. — Darf mie 
nun dieſes a letztere abgraben, gar ohne Schadenerſatz 
obgraben ?2 
In — Konzeffion ſteckten aber auch noch für Die 
‚Adnofaten. and. Profuratoren andere Bortheile, deren ich der 
Kürze wegen nicht erwähne. Der Staat mag aber nun den 
angeführten Kameralen noch ſo viel oder noch ſo wenig ge⸗ 
währet haben, ich habe es ſchon bemerkt, wie ſi ichs dermal 
mit dem deutſchen Staate und ſeiner Gewährung verhalte, 
Das bloße Songediren (ich wiederhole es) geheuge eben 
ſo viel Verbindlichkeit ,. als jede andere Art einer Dienfts 
anſtellung. Ob mir die günſtige age, mein Brod zu ge⸗ 
winnen, blos concedirt, oder ‚auf eine, andere Art, zus 
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dekretirt worden iſt iſt vieleicht in den Augen dimet 


griechiſchen Hippias (wenn ihm etwa die: Laune zu ſophiſtiſi⸗ 


ren anwandelte) verſchieden, in den Augen eines Deutſchen 


noch unverdorbenen Mannes aber einerlei. DerStaat hat 
mir alſo nicht nur die Erlqubniſtazu Pratticiren concedirt, 
fondern auch mit ihr das Verbleiben des: Zuſtandes 


und der Umſtände, die zur Zeit der Konzeffion den Prak⸗ 
ticirenden ernährten , - die einen vernſinftigen Vater beſtim⸗ 
men konnten, ſeinen Sohn: auf einer Univerſität and ſonſt 
mehrere Jahre ausbilden, ſich mehrere Tauſende koſten zu 
»laffen: Darf nun, wie der Anmerker will, der Staat alle 
die vorher glücklichen Umſtaͤnde ohne Schadenserſatz zernich⸗ 
ten for ſind Vater und Sohn, Kinder und Enkel das nn: 





ſchaldig hintergangene Opfer eben des Staats‘, in deſſen 


Schooſe doch, nah feiner Urbeſtimmung dien Eigenthums⸗ 


rechte eines jeden Biirgers, beſonders aber eines jeden Staats: 


dieners, wie ein Heiligthum — und geſchätzt ſeyn 
sollten. . treu min 
u 0 Der Anmerker fchreibt weiter : Int 98 FARBEN 
VO. »Der Staat habe Advofaten und Profmeätoten!'die 
»größere Einträgtichkeit feiner Praris nicht geisäahte.> 
Gut! aber doh eine Einträglichkeit, ach wohl moch 
"Das Bleiben der Lage, die Einträglichkeit” veratößera”ru 
können ? Durch die neue Lage der Dinge fällt aber“ beides 
weg, nicht durch feine Einwirkung, ſondern durch jenedes 
Staats,“ der. alſo auch allein Entſchädigung zu“leiſten hat. 
Denn obgleich der größere oder geringere Gewinn eines Ad 
vofaten oft Wirkung des Zufalls , oft eigener oder fremder 
Schuld. iſt, und obgleich der Staat der Natur Ber Sache 
nach fir ein Marimum oder‘ Minimum hicht’zu haften Bat, 
ſo kommt es auch hier niche darf an, in ’wte- Weider 
Staat, ſondernno bier entſchädigen miiſſe Daß das im wie 
weit mit wahren landesväterliche m Gefühle abgethan 
werde, daran iſt ſchon aus der⸗ einzigen Betrachtung nicht 
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meoehr zn zweifeln, daſt es für die Nffirmattve ‚der Frage Io? 
faſt bei allen Souverainen nur eine Stimme iſt. hbste 
D. »Eine Entſchädigungenfür etwas, was: man werliert, 
2 ,»»tännnäber ‚betanntlidyn niemal das: Objekt desjenigen 
»iberfchreiten‘; wasderjenige/ der. entichädigen ſoil, 
»dem indemnisandp; szur gewähren ſchuldig war ,i» 
fo: verfolgt: der Dern Anmerker weiten: feine: Theſis. Allein 
wenn die Ungewißheit:, »wiersihechdie Entſchädigung gehen 
fell, die Entſchädigungspflicht ſelbſt auflößt; farhaben Fit 
Primas und die andere wilrdigen Souveraine unweiſe ge: 
handelt, daß ſie gleichmohl dass Prinzip der Eutſchädigung 
nachgegehen haben ‚weiches doch: noch zur Zeit kein MPhilan⸗ 
trop und Bein: rechtlicher Mann behauptet hat. Freilich iſt 
die Summe „der Entfhadigung: (das bringt hier! die: Natur 
der Sache mit ſich) unbeſtimmt. So wie aber eben dieſe Un⸗ 
beſtimmtheit die Souverains zum Zuwenigg ebemn swerleis 
ten kann; ſo kann es auch die zu Enſchädigende gar leicht 
zum Zuvielfodern verleiten. Dieſes eigene Verhältniß 
nimme aber feine Pflichten , giebt feine Rechte, ſondern vers 
anlaßt nur, auf einen thunlichen Durchſchnitt im Gefühle 
der Pilligkeit zu ſinnen, zu welcher gar oft der: Juriſt, noch 
(öfter aaber der Souverain feine Zuflucht nehmen: muß, weil 
ung unſer obgleich fo dickleibigtes Gorpus juris gar oftnim 
Stiche läßt. Die Billigfeit darf hier einen fo viel amfal: 
‚senden; Spielraum haben , als es im vorliegenden! Falle. darı 
‚anf ankommt „ohne ihr Zuthun unglücklich gemachte: würdi⸗ 
ge Männer nicht etwa. zu bereichern, ſondern gegen Kum⸗ 
mer und wohl, gar am Ende Schande zu derfeniu mas har 
Wie ich, mir ein, Fürſtenherz denke, wird unten ſolchen 
Umſtänden zum Nachtheile der Unglücklichen nicht ein Ein⸗ 
ziges halanciren., — Das, was oft, vom Gegentheil unter 
ihrem; geheiligten Namen; geſchieht, iſt meiſtens nicht: ihr 
Werk, Ich will,: wo würdige Miniftem finds: lieber einen 
Zeufel von, Regenten, als den: umgewandten Fall. Der Res 
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gent muß. mehr ale, Engel ſeyn, ‚nenn er unter ſolchen Len 
ten nice fatanifirt. Weisen meins der, Anmerker. — 

‚„E. wenn dem Advokaten die, Penfion und die Erfaubnif, 
Abei ‚andern Gerichten die Praxig fortzuſetzen geftatter 


würde, fo bekäme er. „gegen, den Sqtz des L. C. 4 


»D, de regul. jur. rem et, pretium zugleich; und ſo 


vetwwas zu verlangen, ſey bigher noch ‚feinem, von dem 


Richterperſonal des Kommergeʒichts eingefallen.» 

‚Aber, dos iſt nun migder, ein, Abſprung ‚von ‚der Haupt 
face A-Der Anmerker hat ‚ja, den; Beweis ühernommen, daß 
die Adyotaten und, Profuratoren, überhaupt gar kein Recht 





zur Entſchädigung hätten. Nach ſeiner Anſicht hat der Ad 


vokat nicht einmal eine beffimmte rem, wie kann ‚alfo von 


einem beſtimmten pretio die Rede ſeyn, da doch das ange 


führte Geſetz beides unterftellt ? Wan ſieht giſo bier, was 


fich für ‚ein Gebrauch von den römischen Sefeken , : die doch 


ſo viel Gutes haben, machen läßt. Was. ich, in dieſer Hin: 


fiht, und vom Gebrauch des Code Napoleon denke, habe 
ich. anderswo ſchon zu erfennen gegeben. Sollte, ‚aber der 
RameralsAdvotat und Profurator von dem großen deutſchen 
Vaterlande contra L. 64. D. an Penſi ion auch, ein ‚paar 
„Heller zu viel befommen ; fo wird wenigſteus darüber der 
Stans nicht zu Grund gehen, Wäre, es übrigens. dem 
Nichter perſonal zur thunlichen Zeit eingefallen, um um eine an⸗ 
ſehnliche Beſoldungserhöhung einzukommen, und fe, wären 
yon, Kaiſer und Neid) erhört. morden ; fo wäre eines von 
zweien wenigſtens Unrecht geweſen, entweder daß ſi ſi e El 
Zeit der, firivten Befoldung viel zu hoc) geſetzt worden ‚wär 


ven, (und das ‚glaube ich wenigftens nicht) oder. daß ſie ders 
‚mal. viel zu gering ftehen, welches, wohl, alle Kauspäter,, die 
ben Parafi tigmus mit. ‚den Ihrigen nicht treiben, zugeben 


werden, ‚nachdem. die Preife der. Dinge 17 ‚engem, geftiegen 
ind. = .:. 
Ungemnein, lobenowürdig ir es daher in. den. Banden, 
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(und dies ift auch ganz vorzüglich der Fall in den Großherjngt 
lich Heſſiſchen) in welchen die Beſoldung großen Zhells 
Narturalien beſtehtdie vaji eigentlich gemacht ſind, 
Lage des Dieners in Mmein Gleichgewicht ſo viel möglich * 
zu erhalten!” Um jeddch“ wieder einzulenken, um auf die 
Prokuratoren und die Richter zu kommen; fo find beiders . 
ſeitiger Umſtinde handhkeiflich unterſchieden. Die letztere 
hatten zur Zeit von Deutſchlaͤnds Auflöſung ihren beſtimm⸗ 
ten Gehalt;,“welches Aber det Fall bei den Asvotkten und 
Prokuratoren nicht’ Mer Dannꝰdaß ihrer "viele vdarch Da, 
118 ifhen die Klaſtitanen yinbenbet, ſehr vieles vellieren, 
weiß wohl jeder, der Wetziar kennt. JE aus 

E vGegen alles vorige,« fährt der Anmerker fort, 
Halte nicht ur feine "Theorie die Kapelle, ſolldern ſey auch 
Ser Pkoeris Won’ ganz Deutſchland, nameutlich "aber der 
xtamniergekichtlichen gemäß; z. B. a) bei dem langen Katn— 
Meral Stillſtande; b) bei ertheilten unbeſchtänkten Appella⸗ 
de Plucleien c) als das linke Rhein-Ufer an Frant⸗ 
Steich abgetreten worden ſey; d) als durch den” lüneviller 
Frieden überhaupt fo viele Territorial⸗Gerichtsſtellen aufge⸗ 
»löft borden wären, durch welche Fälle jedesmal die Ads 
Raten und Prokuratoren gelitten hätten, habe man zivat‘, 
Was ben lebten Fall betrifft, im Deputationg: Hauptſchluſſe 
Sfiit bie Staatsdiener, aber nicht für die Advofaten "ihr 
> Profuratoten geforgt, ja, als ſich e) einmal Territorlal Abbo⸗ 
Hateh deren Lage durch die Veränderungen mißlich gewbr— 
Shen wären, mit einer Indemniſations-Klage an“ das Kam̃⸗ 
Melgekicht gewagt, wären fie abgewieſen worden.» 

Diefee find allerdings Beiſpiele, in Anſehungeiniger, 
"deren ich Aber ewlluſcht Härte, daß fi der Kr. Verfäffer 
Lin Ding’ erinnert Hiikte‘, weiches" aufgetsit"" air" Jautet: 
Decipirexömplar Yiriis imitabile. "Män' baliet in unſern 
Tagen nur gar zu gern Theorieen auf Beiſpiele. Was für 
eine Dinge Mißgeburken könnte man aber mie dieſen zu 
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Tag fördern‘, da Ihre Anzahl Leglon heißt! Doch eines und 


das andere auf die angeführten Bötfpiele Der Fall a) ge 


Hört unter die Zufälle, die ihren Werrn treffen!‘ Bei jenem 
unter b) hat der Kaiſer, indem er ſich ſeines Rechtes ber 
dient, Niemand eine Unbild, vielleicht zwateinen Schaden, 
aber: feinen zu einer Reparation berechtigten Schaden zuge: 
fügt. Auch der Fall c) gehört unter die Zufälle, oder, wenn 
man fieber will, unter die Geſetze der Nothwendigkeit, die 
nicht "abzuwenden war. "Alle" deei unterſcheiden fich aber 
von‘ deni vorliegenden, da es bei ihnen nur auf mehr oder 
weniger ;: längern oder kürzern Verluſt ankam, Hier es aber 
auf die Entſchüdigung eines gang unſchuldigen Korps nicht 
nur, ſondern auch eines ſolchen Korps ankommt, welches 
durch‘ frelwilliges Mitwirken deutſcher Fürſten nus jener 
Lage ‚iz welcher es doch durch die ſogenannte Conceſſion be 
rechtigt war, aus welcher es ohne Recht und Urtheil nicht, 


oder wenigſtens nicht ohne Schadenerſatz verdrüfigen werden 


konnte, auf ein ſolches Korps, ſage ich, kommt es an, web 
ches, ohne Entſchädigung, nicht etwa eine Kleinigkeit, 
ſondern alles verliert, und welches, ohne Unterſtützung 
dem Jammer und Elend preisgegeben werden würde Auch 
das, was. unter Lit. d) und e) angeführr wird‘, kann wdie 
Gerechtigkeit der Sache felbft nicht umſtoßen. Ich denke 
aber, wenn der Deputations Hauptſchluß für Entſchädigung 
der Staatsdiener geforgt hat, fo erhellet: doch" Wenigſtens 
daraus, daß man Entfhädigung fiir die, ohne ihre Schuld 
Vertuftleidenden fir vet und billig angefehen Habe? Daß 
man aber an die Territorial Advokaten und Prokiratoreiijidie 
erwa durch eine Veränderung einer Territorial⸗Gevrichtsſtelle 
einen Verluſt erlitten haben möchten, nicht geſorgt hat/ war 
wohl ſehr natürtich. In den meiſtein Füllen biteb das ale 
Gericht, blieb alſo ihre vorige Lage; Verloren ſie aber ihren 
alten Landesherrn, ſo bekamen ſie einen neuen, der, ſtatt 
der Alte Erzbiſchof / Biſchof urnſ. wenhleß nun Ger gog ch 
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genannt, wurde. Konnte es wohl unter dieſen Umſtänden 
dem Texritoritorial⸗ Anwald nicht. ganz gleishgiiltig ſeyn, 
unter, was für einem Mamen er. in feinem vorigen Brad 
blieb ?. Geſetzt auch, die Gerichtsſtelle, unter welcher er. diente, 
wäre eingegangen, oder unter eine ‚andere verſchmolzen wor— 
den, fo blieb ihm doch „immer ‚Die ſurrogirte, und — weis 
auch. gar dieſes nichts war. jo blieb ihm, doch immer als 
neues Landeskind der nee, Landesvater, an den er ſich wens 
den konnte. Was für Peweggründe hätte “aber: nun die 
Reichsdeputation haben ſollen; für ‚DerieisAnmälde Penſionen 
zu beſtimmen, und: mad fiür einen Entſchädigungsgrund hätte 
wohl auch das Kammergericht zur Erkennung eines Mandats 
indemnis audo ‚anwenden ſollen? Daß in jedern Rückſicht bie 
Lage der Kammergerichts⸗Prokuratoren und: Advokaten 'derz 
malen gang. anders iſt, das erhellet wohl doch aus dem Mer 
nigen, was fich darüber geſagt habe. Wäre, aber der Zus 
fand. deu, Dinge; 1865 ſchon in Deutſchland :gemefen, mie 
er es 1806; durch. den rheinifchen Bund wurde, und «hätte 
ſich nun noch der Begriff einer Reichs:Deputation nach dem 
Sinne der alten: Reichskonſtitution faſſen laffen, ‚wer ziweis 
felt wohl daran, daß die. mweifen und menjchenfreundfichen: 
Männer; wie fie 1805 fiir die damaligen Staatsdiener ber 
ſergt waren, 1806 auch eben fo ihre Sorgfalt auf. die Ka— 
meraladvofaten und Profuratoren ausgedehnt hHaben-wilrden® 
—6) Doch der Eifer des Anmerkers gegen. die Gerechtig⸗ 
keit des Entihädigungsgefuchs gehet ſo weit, daß er ſogar 
aus dem Umſtande, »weil der Safte Artikel des arheiniſchen 
»Bundes einer Entſchädigung der Kameralen nicht: erwähne, 
»ſie vielmeht ganz vergeſſen habe, « ‚ein: Argument gegen ndie: 
Gerechtigkeit ſelbſt zu bilden geſucht hat.Aber, gütiger 
Gott ! was ſür einen Begriff mag; wohl der Anmerker von 
den: großen Verfaſſern des: wheinifchen Bundes haben!“ Sie 
jeinichteten ein, einem Rieſengebürg ähnliches Reich, an 
welchem unſere Väter weit mehr als tauſend ZJahte gebaut, 
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freilich mitunter auch zugleich niedergeriſſen, ihrer. frommen 


Dieivung nad aber immer aufgebauet hatten. Als der Ku 
ioß zuſammen ſtürzte, galt es um Bildung eines andern, eines 


dem Terrain und Eurepa’s Zeitgeiſte angemeſſeneren. Alles 


dieſes geichah in der Bundes Udkunde von 1606. Dabei 
nun. noch dieſen erhabenen - Baumeiſtern zumuthen, dap lie 
auch in. eben diefer Urkunde das Schickſal der Kameral⸗Advoka⸗ 
ten, und Prokuratoren hätten ı ( und: im Detail) befiimmen 
follen, (‚denn das Recht deu Bernunft, der Geiſt des De: 
piitationsſchluſſes ‚hatte es Shen; entichieden ): das gehet zu 
weit... Im Gegentheil , ich wide es für einen ewigen Fick 
fen diefercheinischen Bundesurkunde halten, wenn darin nur 
mit einer: Silbe Erwähnung der. Kammergerichts-Advokaten 
und Prokuratoren gefchehen wäre, Wie? wütde man nicht 


in einigen Jahrhunderten gefragt haben: Woaremdanmin 


dem aufgetlärten ıgten Jahrhundert „ubarbir 


Heid en vor 2000 Jahren fo gerechte Geſetze zum 
Schuß:;der Bürgerrechte machten, dDieuchriftfi; 


hen Regenten fo durchaus gegen alles Gefühl 


der Menſchlich keit abgeſtumpft, daß ihnen daſ— 


ſelbe durch den franzöſiſchen Kaifers.fangarnıim 


der Hauptſtaatsfundamental⸗Urkunde einge 
fhärft werden mußte? Daß diejes. gewiß der Fall 
night. war, hat das in diefer Sache jo überaus edle Bench: 
men beutfcher Souveraine zum Ueberfluß gezeigt. sl. in 
Daraus aber, daß die guten Kameralen im Zoten Arti⸗ 
kel des heinischen Bundes vergeffen wären, macht. mein 


Anmerker den, Schluß: — run art ihs 
2daß man fie zur Entſchädigung für. unfähig. m. 
7177 rn, mer ° la 


— zum wenigſten keiner von den, edlen Zügen, if. — 


ich gleichwohl einige in den Anmerkungen zerſtreut gefunden habe. 


Es wird ſich ‚aber. zu ‚feiner ‚Bein (mit dieſem Ausdrucke 
will ich piel ſagen) zeigen, daß es ein. großer Unterſchied 
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fey' seiner! Sache nicht erwähnen und eine Sache wert 
geſſen, ob ſich gleich an umnd für ſich weder aus dem einen 
noch dem andern / ein Schluß gegen das Entſchädigungsrecht 
machen. läßt welches hier den befragten Kameralper ſonen 
abgeſtritten werden fol Gtwinmſeht habe ich, daß ſich der 
Anmerker an dast erinnersiihäkte was der würdige Herr 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Freiherr von Stein in einer Ab: 
handfungsunter dem Titelnn Damina! per hospitationés mi⸗ 
litares etc. ©. 37. vonnden Urtheilen über und n dech 
den Geſetzen anführt bei⸗ deren Gelegenheit ſich dev Anmera 
fer freilich auch noch zwei anderer Wahrheiten Härte erinnern 
mirffen;; in)" daß es ganzniüüberftüßig ja unſchicklich Jay; "il 
einem neuen Staatsbunde Privatpflichten zu erwähnen; die 
durch ſo viele poſitive und natürliche Geſetze ihre Weiſung 
erhalten haben ) daß ) daraus kein Schluß ‘gegen Mie'Ents 
ſchaäͤdigung, ſondern, wenn Doc) geſchloſſen werden ſoll, viel⸗ 
mehr für ditſeibe geſchloſſen werden müſſe; indem man 
Pflichten sund‘ Rechte an und für ſich fiir klar an 
habe. » Mod: zu einem andern Argument nimmt: - 112 
6 Hy der Aamerker feine Zuflucht. Er ſagt: Er der. 
»Reichshoftath anfgelöfet worden ſey, habe man an eine 
»Entſchüdigung der Neichshofrarhs: Agenten niche einmal ge⸗ 
„dacht:» Ich weiß das nicht, aber deſto fehlimmer. : Auper 
dieſen allem iſt es auch noch ein großer Unterſchied unter 
den Neichshöfraths: und Kammergerichts-Agenten, unter’ 
dem Oeſtreichiſchen Kaifer und den nunmehrigen deutſchen 
Sbuverainen. a) Erſtere find nicht durch die Mitwirkung 
Oeſtreichs außer Brod geſetzt. Bei den deutſchen Souverains 
iſt· der Fall umgewendet Dev Oeſtreichiſche Staat hät alſo 
in keiner Rückſicht ſolche Verbindlichkeiten gegen die Reichs⸗ 
agenten ln! Wien’ unſere Souvergaine gehen die Kaim⸗ 
mergerichts/ Advbkaten und Prokuratoren in Wehzlar Durch 
das Mitwirken der deutſchen Souverains ſind aber? P) nicht 
nur das Kammergerlcht und mithin jede Nahrungbquelle für 
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deſſen Advokaten und Profuratoren;; fondern auch: der Reicht 
höfrach'sund mit diefem die Erwerbungsmittel für fein 
Agenten abgegeben‘ worden. — Wenn -alfoı: auch von Ent 
ſchäbigung der letztern die Nede werden ſollte; jo hätten fih 
auch dieſe cher an die deutſche Souverains, als an Deftrad 
zuwenden ‚ welches hohe Erjhansnfelhfe ein leidender Theil 
iſt. Warum diefes alles? Antwort: Was der Reichs hofrath 
den Agenten durch Konzeſſionen ertheilte, das geſchah nicht 
im Namen Oeſtreichs, ſondern im: Mamen Kaiſers um 
. Hehe, fo wie dieſes von den ſogenannten Kammergerichts⸗ 
Verfügungen und ertheilten Rechten galt, durdy welche: der 
ganze deutſche Staat verpflichtet wurde.  Abgefehen von: die 
ſen Allem aber ift doch 6) das Loos der Reichshofraths— 
Agenten an und für ſich weit glücklicher/ als jenes der Ka— 
nmeral⸗Abvokaten und Prokuratoren. Dieſe letztern verlieren 
an ihren unbeweglichen Beſitzungen, beſonders Hdufern, wenn 
ſie weguziehen genöthigt find, an ihren Meubeln viele Dau⸗ 
ſende, haben dabei feinen oder nur einen Würkungskreis 
der ihrer und ihrer Kenntniſſe unwürdig iſt, weil man ihn 
faſt umfpannen fann. Ganz anders ift die Lage der Heide: 
Höftathe; Agenten. Sie verlieren an dem. ihrigensshichte, 
uhd ihr Würkungskreis ift noch immer eine große Monarchie, 
die in: und außer der Mefidenz gar zahlreiche Ditaſterien 
beſitzt, bei denen man gewiß nicht hungert, wenn man noch 
arbeiten fann, und will. So viel — biefes nur im Bor 
beigehen geſagt — den durch die Staatsmetamorphofe in eins 
fehr üble Lage verfeßten Ort Wetzlar ſelbſt betrifft:z fo wäre 
es ihm wohl zu gönnen, daß der Bundestag, wie vor kur⸗ 
zem noch die Sage war, dahin verlegt würde. — Frankfurt 
kann gang gut ohne die Bundesgefandte zurecht kommen, ja! 
ich glaube, es hült ſich in mehreren Rückſichten genirt; und 
dieſes könnte wohlemit der Zeit: der Fall bei den Geſandten ſelbſi 
werden, wenn man bedenkt, wie tief das. Nachklimmen an 
derer in der Natur der meiſten Menſchen liegt, und mie 
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koſtſpielig es für die meiften: Staatsdiener iſt, dem reichen 
Kaufmann nur gleich zu kommen/ ich: will nicht ſagen, ihn 
zu übertreffen, welthes vhnehin unmöglich iſt. In VW abhanc 
iſt alles das, was in Frankfurt nachtheilig iſt, nicht, 
dabei find, Häuſer, Holgyu ja der Preiß der meiſten Dinge, 
billiger, und, was noch mehra iſt, dev Ort iſt eigentlich für 
den arbeiten wollenden gemacht, da er von allem dem ente, 
ferne: ift, was in dem »Mannaden Fleiß tödet, oder doch 
abſpannt. Der verfchiedenen Kameralgebäude und des Schazr., 
zes der darin enthaltenen Reichsakten (wer ware wohl anteye 
den: dermaligen Umſtünden zu deren Geſinnen bexechtiget 22 
eine Frage, die: in Ho ppes Inſtitutionen nicht vorkommt), 
die cifüchn alleatrefflich, ohne: jemands: Unkoſten gebrauchen 
ließen, erinnere, ish nicht einmal. »Daß — auch daraus macht 
der, Anmerker ein Argument — »der Fürſt Primas das Eins, 
»gangs erwähnte Geſuch der Kameralen in der, Magße nicht, 
»gebilliget / hat wie ſie es verlangt hatten,» war gerecht, da 
die Llet wie ſNe es eingeleitet hatten, ungerecht war. Daß, 
aber daraus nichts, gar nichts gegen das Entſchädigungs— 
geſuch welches der“ Anmerker überhaupt angefochten hatte, 
folgthadieſes, denke ich, habe ich erwieſen. Ich pflege: ſonſt 
zu Abhaudlungen in: Zeitſchriften ſelten meinen Namen zu 
ſetzenzn weil es mir im Grunde nur um das Ding, „mag, 
man Recht nennt, um Wahrheit gilt, die auch, wenn, die, 
Gründengut ſind, ‚ohne den Namen des Verfaſſers Eingang, 
finden. nn Betreff des vorliegenden Auffages gehe, ih von 
dieſer Methode ab, weil ich. glaube, daß Feiner ‚derjenigen, 
dernmeine Verhältniſſe kennt, bei mir eine SPartheilichkeit, 
nur vermuthen kann. Iſt dieſes auch der Fall des Herrn 
Anmerkers / ſo ıtft es mir lieb, weil alsdann ſeine Argumen⸗ 
te all das Gewicht behalten werden, mas ıühmen, Die, Natur 
gegeben hat, aber freilichn auch: nicht ein Dornen · 
— u Jänner 1600. ui ray ag 
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* der am 90. Dezember 1807. abgehaltenen Sibung 
men, folgende merkwürdige Ge enftände vr 5; 
2 Der Nachtrag zu der Fürſtlich Satu⸗ 
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Salmifgen Erklärung deffelben Rüdjtand und 


Beitrag zu den oberrheinifhen Krei iufden | 
und ‚Penfionen u. ſ. w. betreffend, "weile er am 50, | 


Non.” Bon, duch die Diktatur bereits iningege wach, 
des Inhalts: 

— Am einestheils den Sinn, welchen Unter eihneter" in 
feinet Vorſtellung vom zoten diefes dem im ©« ten Art. "des 


rheiniſchen Bundes gebrauchten Ausdruckh alte x eft ibüns 
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In unterlegt hat, und deffen ledigliche Sejehiig uf wit: 


(de fouveraine Beſitzungen praktiſch zu befrätigen , "un j 
anderntheite die fchlußfolgliche Anwendung "tiefed" "SE 8 


ules wegen feinen neuen fouverainen Bell gungen in 

len ; zu den oberrheinifchen Kreisſchulden und Wenfionen 
zu "Yonkurriten , zu vereitlen, iſt es im dem erften © Be; 
(ang goretbienlich, anzuführen, daß bei der &.. Spheit Dem. 
Herrn Fuͤrſten Primas am 13ten &eptendet 1806, gehe 
henen Uebergabe“ der,' auf der‘ rechten Mainſeite gelegenen 
Löwenſtein-Wertheimjſchen Beſitzungen und Grafſchaft Rineck 

S. Heftoigi Nr, 39. 1: ei 


= auf die Schuldigkeit des Fürſtlich Sam; Salmi en : 





und kai ionswefend wi 
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Höchftdiefelbe in dem darüber geführten kommiſſariſchen Pro: 
tofoll zufolge erfagten zgten Artikel zwar auch übernommen 
haben, zu den bermaligert, Kreisſchulden wegen ihrem alten 
Beſitzungen beizugragen , hierunter aber" bie. Kurmainziſche 
Beſi {sungen auf, der link Nheinfeite keineswegs, fondern 
die davon auf ‚der echten jurtictgebtießene, und durch den 
Neichsdeputationg : Hauptfehluß von 1803." zu Ihro erzkanz⸗ 
leriſchen Ausſtattung hiuzugefommene Beſitzungen haben kön— 
nen verſtehen wollen, wie jenes ſich auch durch die dem Für— 
ſten zu Naſſau⸗Uſingen, wegen dieſſeits Rheins, „sum, IH 
mit Kurmainzifchen Landen erhaltener, Entſchädigung 3eid q 
hene Ueberweifung ‚der Kurmainzifchen Kreisſchuld von 
68,110 fl. und dieſes durch die Fürſtl. Primatiſche Ueber⸗ 
nahme des Stadt Wetzlariſchen Matritularanſchlags bei, dem, 
oberrheiniſchen Kreis an den Tag gelegt hat. Im Wweiten 
Belang aber bemerklich zu machen, daß der Ausdruck; 
Alte Befikungen, in deffen angegebenen Sinn, „alles, 
dinge auf die dermalige Fürſtl. Salm ; Satmifche Defikuns 
gen, in ‚Beffphaten anwendbar wäre, und des Herrn Fürſten 
Hi 5 Salm Schuldigkeit zu Weſtphäliſchen Kreisſchul⸗ 
d Den ionen zu fonfurriven begründen wilde, wenn 
—* die ejem..$ Kreis, Schulden und Kreisdienerfchaft wie bei, 
ar reifen vorgefunden hätten; da aber an deren Stelle 
et ‚9 aroger Schulden ; und Penfionsftand des ſäkulariſi vten 
Bisthums Münfter eingetreten iſt, zu welchem das Sücft, 
Haus, wegen feinem davon erhaltenen Antheil ſo ‚Beträcht: 
ch, bei; ufragen hat, fo könnte demfelden, auch. zu den ‚ober: 
cheinifch en. Krelsfchulden und Penfionen beizutragen, m of nt 
feinerlei Stein von ‚Gerechtigkeit zugemuthet wer den. - 


ton den eaten Nonember, 1807. ν son 
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Worauf der Fürſt Primatifhe Kommiffarius bemerkte, 
daß Er die vorgedachte Erklärung fowohl als den Nachtrag 
davon in der nächſten Sitzung in Propoſition ftellen werde, 

2) Die zur Beförderung des Abſchlüſſes 


über das Eur: und oberrheinifhe Kreisfhulden: | 
und Penfionswefen von dem Fürſt Primatifhen. 


Kommiffarius zu Protokoll gegebene Erklä— 
rung, des Inhalts: 


Nachdem die Abhör- und Juſtifizirung der ſämmtlichen | 


furs und obercheinifchen Kreiskaffes Rechnungen vollbracht 


iſt, ſtehe ſeines Erachtens, der förmlichen, definitiven Abs 


ſtimmung über das kurs und oberrheiniſche Kreisſchulden⸗ 
und Penſionsweſen nichts mehr im Wege. 


Die Sache ſey bereits im Ganzen, im Jahre 1806. 


und 1806. durch den damaligen kommiſſariſchen Vorttag der 


Exekutionskommiſſion, nach der Vorſchrift des Reichsſchluſſes 


von 1805. bei dem damaligen Konvente dahier, förmlich 
vorbereitet, durch den vheinifchen Bund 1806. im MWefentli: 


chen nicht abgeandert, die wenigen zufälligen Abänderungen 


in dem Vortrage des Fürft Primatifchen Bevollmächtigten, 
diefem hochanſehnlichen Konvente am ten Auguſt 1: SZ. vor: 
gelegt, der darin zur Regulirung des Ganzen und eines je— 
den Punktes enthaltene Vorſchlag durchſprochen und'am 
Ogten Auguft 1. 3. von den fämmtlichen Herren Kommiſſa— 
vien ad referendum genommen, die Dringenheit ; die ge— 
vechtefte Erwartung der theinifchen Kreisgläubiger und RM 
diener zu befriedigen, allgemein anerkannt. 


Der Umftand, daß einige betheilte Fürften, durch | 


Bevollmächtigte bei dem feit dem dten Auguſt U J. dahier 
verfammelten Konvente noch nicht erfchienen find, könne 
die Erfchienenen , Ihre gefehliche Obliegenheit gegen die 
Gläubiger und Diener zu erfüllen, nicht Em ‚ nicht 
hindern , davon nicht befreien, 

Alte und jede Betheilten feyen fchon von dem Gefeke, 
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von dem Reichsſchluſſe 1803. und dem eheiniſchen Bunde 
1806. dazu berufen, und in deſſen Gefolge, von dem Fürſt 
Primas der rheiniſchen Konföderation förmlich eingeladen. — 

Er, Fijrſt Primatiſcher Kommiſſarius erfuche dieſem⸗ 
nah die zur Abſtimmung inſtruirten Herrn Bevollmächtig— 
ten Ihre Abſtimmungen, ſo wie gleich Anfangs beliebt ward, 
ohne Rang und Ren nunmehr gefällig zu Protokoll zu 
geben. 

Alles werde * darauf ankommen, daß man ſich er⸗ 
kläre, ob man dem Vorſchlage des Fürſt Primatiſchen Kom⸗ 
miſſarius vom 8ten Auguft d. J. beitrete, oder worin 
nicht. 

Im erſten Falle fen. die Sache im Grunde abgethan, 
nur nod) die „nähere Berechnung übrig, die ſich dann von. 
ſelbſt ergiebt. - 

Im — Falle, ſehe man einem andern Voiſchloge 
entgegen. 

Er, Fürſt Primatiſcher Kommiſſarius, ſey auf jeden 
Sal beauftragt, zu erklären, daß Se. Hoheit, Fürſt Pri⸗ 
mas, den vorgedachten Vorſchlag Ihres Kommiſſarius dem 
Geſetze und der Natur der Sache angemeſſen gefunden, und 
daher, wenn Höchſtihre mitverbündete Betheilte Könige und 
Fürſten dieſem Vorſchlage beitreten, denſelbigen genehmigen, 
und im Falle, ein anderer Vorſchlag gemacht werde, auch 
ſolchem beitreten, wenn er dem Geſetze gemäß, und zum 
Zwecke führt. 

Fünde es aber der Hochanſehnliche Konvent, che man 
zur förmfichen Abſtimmung fihreitet, für geſchäftsbeförderlich, 
daß, nach dem geäußerten Wunſche einiger Herren Kommiſ—⸗ 
ſarien, die einzelnen Punkte, worüber abzuſtimmen iſt, vorher 
nochmal durchſprochen werden, ſo iſt, Er, Fürſt⸗Primati⸗ 
ſcher, auch dazu bereit. F 

3) Die großherz oglich— badiſ4 förmliße Ab— 
Aimmung über die Regulirung des fur: und 
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Welen. ak RR: 7) LE: dk ut 
Auf vorfiehende - Erflärung des, fücft:nrimatifchen, Kam 
miflarius gab der geofperzogficybaniiche, ‚Fuhfkituicse, Beul 
mächtigte folgende, nach der die he per, Bprarbfchlagungspunft, 
wie. ſie der fürſt⸗ primatiſche in der zwoten Seifiop,, vorge 
legt hatte, eingerichtete Abſtimmung, zu Protkells.... . 
en. Bevollmächtigten Kommiſſaxius hat, vermöge gnädigſten 
Auftrages von Ihro königlichen „Hoheit, des, Großherzogs von 
Mader , Folgende, Ertlärung üher das kurs und oberrheiniic 
Kfeieſchulden Wefen, nach Anfeitung des Protokolls der zwei 
ten Eitzung vom ogften Auguſt d I. ,abzugehens, u, | 
ad ı) Trägt Er darauf: an, daß derimalen pon einem 
Anſtunen an, das kaiſerlich franzöſiſche Gouvgrnement zu einer 
verhältnißmäßigen Theilnahme an den, Kreisfchulden, wegen 
der „enſeits rheiniſchen Kreislande, zu abſtrahiren/ und nur 
denen dabei Betheiligten ihre Rechte vorzubehalten ſeyen. 
1 ‚ad.2) Möchte vor der Hand ‚Die Stage „0b, Majora 
des Kompentes. entfcheiden follen ? zu umgehen ſeyhn. 


sl  Spdann in specie, FF aoprc — „WB: 
In Anſehung des kurrheinifhen.Kmeifes,.i. 


find Se. königliche Hoheit der Großherzog : von Baden; be⸗t 
reit, das, was für den rheinpfälziſchen Antheil zur Tilgung 
der, zum Vollzug der lütticher Erefution ; von dem ehema 
ligen Kurkreis aufgenommenen Kapitalien rechtlich beizutra⸗ 
gen iſt, für die diesſeitigen Rata zu berichtigen, und ob⸗ 
gleich man ſich überzeugt hält, daß, zur Tilgung dieſer Ka⸗ 
pitalien, eines Theils nicht nur die hier zum Kurkreiſe ge 
hörigen Kurſtände, ſondern auch die ührigen,,-zu;biefem 
Krxiſe gehörigen Stände, wenigſtens in fo lang zu kontut 
riren ſchuldig alg fie gicht darthun könnendaß fie guch ig 
eztraordinariie „außer ihren Pactitjen, His dahgr hicht be 
zahlt Haben, md es anderer, Heits noch augenfaͤlliger iſt, daß, 
nach dem Buchſtaben des 5.64. des Reichs⸗Deputations⸗ 
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Hanpiſchlaffes, Baiern Yan) beim Antheil, welcher hieran recht⸗ 
lich die Pfalz trifft, in ſofern beizutragen hat, "al ’es 
nicht nachzwelſen vermag daß bas franzofiſthe Golberne⸗ 
ment dieſen Biitcage IR bie Kategorie der Won ihm Fi 
ibernehmenden Schulden gehetnr anerkenne; ſo will man 
jedoch vor der Hande auchohiebvon keinen ferneren Gebrauch 
zum Aufenthattdel Rrebithteh'nitihen, ſondern ſich mit der 
bloßen Vorladung derkleifieren Kreiemitſtände und Baierns 
jur Mitkonkutren, begriffen nnd" af’ den Fall wo won 
Seiten bieſer ich zn? Rönkiiktend "iniche verſtanden ibetden 
wollte vorbehaltlich besnwetteen Ahberage der Sache ihte 
dieſen, einsweil den, T-oßhe\deren Konkurtenz auf diesſelts 
lonmenden Ancheil an bie Cteditores abführen· 7 "" 
Mannkann ſtch Ober keineswegs die Ueberzeügutig abge⸗ 
winnen Vdaß Ndet ehehin vorgeſchlagene Maaß ſtab des u. 
der Keeiskaſſe erhaltenen Vorſchuſſes bei den, "in dem Vor⸗ 
ſchlage ſelbſt eniwickelten Umſtänden der rechtliche ſeh, nſbin⸗ 
sen Man oglaubt vielmehr, darauf mit Recht beſtehen zu 
fönnen „ und zu muſſen, "daß vorderſamſt die reſp. 68410 


arir.4 +) 


Auſchlag Aa ger die deek inhrigen Kuttſtaaten Aber nicht 
pro“ rata · fh ganzen Anſchlaͤgead resp f. ⸗ 
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Bao fl; 10 fr, und 18025 fl. fondern nur nach der Pu 
pottion, mie ſich die dieſſeits rheiniſchen Lande, den befanı 
denen Sieuerſtock nach, zu.den ehemaligen jenſeits rheiniſchen 
Landen diefer Staaten verhalten haben, anguzichen-fenen. 
‚Denn das Neihstammergericht Hat dem kurrheiniſchen 
Kreife die Erekution gegen Lüttich aufgetragen, und die freit: 
ansfchreibenden Herren Fürften hierzu ermächtiget, ihre Mit 
freisftände zu einer matrikularmäßigen Konkurrenz in Mant 
ſchaft und Geld anzuziehen; da nun die vier Herren Kur: 
fürften einiges dazu ‚geeignetes Militär hatten, fo konnten 
auch: freitich nur diefe die Erefurion übernehmen. ° 
‚Daraus folgt: aber keineswegs daß fie deswegen auch 
bie desfalls nöthigen Koften privative anf ſich zu nehmen ver 
bunden geweſen feyen, fondern diefe: blieben demungeachtet, 
in. fo weit Lüttich ſolche nicht — — eine — des 
Kreiſes. 
Statt des Matural⸗Beitrages if — * bie: eAufte 
mehrerer Kapitalien beliebt worden, 
- ‚Diefe haben die Kreditoren nicht an. die — 
Kurfürſten, ſondern an die Kreiskaffe dergeſtalt geſchoſſen, 
daß nach den Schuldurkunden ihnen die Kreisbeiträge und 
Revenüen dagegen zum Unterpfand verlegt, ſodann die Kreie 
kaſſe als die Stelle angezeigt worden, von der ſie die zu— 
rückzahlung zu gewärtigen hätten. Und wann die Kreditoer— 
ſchaft dabei zu gleicher Zeit die Mitverbindung der vier 
Herren Kurfürften gefodert und erlangt, wann ferner dit 
vier. Herren Kurfiirften die Schuldurkunden allein unterſchrie— 
ben. haben, fo liegt hierin allerdings wohl in: Hinſicht auf 
die. Kreditorfchaft dev Grund dazu, dafıdiefe darum: -obkit 
tich bezahlt. Habe, oder nicht? ſich nicht zu bekümmern hab, 
fondern dieſes eine, von den vier Kurſtagten mit den übrigen 
Kreisfiänden und reſp. von dem in die, Kurpfalz ſich getheil 
‚habenden Herren. Fürften, mit, Baiern auszumachende Sad 
iſt; die Kreeditorfchaft aber einsweil nah dem $. 88, di 
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Heichs:Deputationsfchluffes' an den dieſſeits Rheins gelegenen 
vier Rurlanden ſich halten: darf; es ändert inbeffen , in Hin⸗ 
fücht auf den «Kreis: und die vier Herven Kurfürſten unter 
fich , den: Stand der Sache mitcht, ſondern dieſer Bleibe im⸗ 
mer der: daß nicht die vier Kurfürften qua tades; ſondern 
die Kreiskaffe qua ıtalisndfereigentliche Schuldnerimiftii. 7 

Und fo wenig die vier Herren Kurfürſten qua tales 
primario die unmittelbaren Schuldner der Kreditorſchaft ge⸗ 
worden ſind, eben. fo wenig Aäßt ſich behaupten, daß was 
ihnen in: dev Folge aus der Kaffe: bezahlt worden ein ihrer 
Seits im Einzelnen kontrahirtes Anlehen fey:, ſondern der 
Kreis hat die Exekutionskoſten vorläuſig zu beſtreiten gehabt, 
und die Lütticher ſind ſolche zu vergliten ſchuldig geweſen; 
die vier Herren Kurfirſten hatten nun, mehr oder weniger, 
die zur Exekution gebrauchte Mannſchaft geſtellt, und dage⸗ 
gen aus der Kaffe größere und kleinere Summen erhalten; 
diefe Summen find alfo offenbar nichts anders, als ein auf ' 
Rechnung gegebener Borfihuß gewejen, der, ſobald, und in 
wie weit er von jedem file Koften ganz verwenden, und nicht 
etwa von Lüttich vergiitet worden, von der Kaffe am keinen 
har sriichgefordert werden künnen, und der feldft dann micht 
einmal‘ viicfgefordert werden konnte, wenn man fie auch nicht 
als einen Vorſchuß, fondern als ein Anlehen betrachten 
wollte; indem: alsdenn ein jeder eben fo viel an die Kaſſe 
zu forden, ale zu zahlen haben, fohin eo ipeo die‘ Kom⸗ 
penſation eintreten würde. 

Freilich iſt die Kreiskaſſe nur eine gdeal· Aaffe, le 
lediglich aus den angefihlagen werdenden Beiträgen beſteht, 
und es würde daher Auch, wenigſtens in Rückſicht anf die 
Herren Karfürſten, auf das nämliche hinauslaufen, wenn ein 
jeden von ihnen entweder gar Hicht®, "oder der Leine wie der 
andere alles von den’ Lüttichern erhalten Hätte. "Altern diefes 
iſt nach dem eigenen, von einer hochanſehnlichen Kommiſſion 
in ihrem Vortrage aufgeſtellten Fakto der Fall" nicht ‚ da 


ſelbſt mach: diefem Mainz, Trier und Röln;inebft ihren Er⸗⸗ 
kutionskoſten, auch ihre Ratas dern Kreiskapitalien rückem⸗ 
vfangen haben, Pfalz aber: unbejapitsgehliehennifhn > >.) 
mi Es fãllt alſo einleuchteud auf, daß die Weisen der drei 
erſteren Kurſtaaten : worbeuifiind ‚andasıı Mainz)! Trier und 
Kölln einmal aus der Kreiskaſſen, umde dann weiter von den 
Lüttichern, ſohin doppelt, unde alſe einmal ãandebite erhalten 
haben; fie ſchon ad dassam alsbalde hätten ausliefern ſollen 
und dagunſtreitiger vorderiſt/ mebſt den darob erlaufenen Zin: 
fen, mad) Abzug des Bezahlten, nad cassamıveinzufchiefen 
hartem, und me die m1,068: flo aontend> meiden: alsdann: noch 
fehlten; ‚nebfk; den. darob erlaufenen undferner erkanfenden 
Zinſen/ anter die. vier Kurfkantemhitrnächfbinuszufchlagen; 
fort nur an dieſem Defizit der; mach nihrem Matrikular⸗ 
Anſchlan auf⸗ ſie kommende Antheil von der Pfatzijıund den 
in ſolche ſich getheilt habenden Herren Füeſten zu vertreten 
und, nach Abzug des darauf bereits Bezahlten zugu berichti⸗ 
sen: Fey, als es eines Theils klar und unwlderſprechlich ik; 
daß, wenn Lüttich die 71,558 fl. 20:.Ersjmebfkiiden dinſen,/ 
noch der Kreiskaſſe vergütete, die Pfalz (welche nichts die 
ihren Vorſchuß erhalten) alsdenn nichts beizuſchteßen zitiviel 
mehr die bezahlten Zinſen rückzufordern haben würde, Mainz, 
Trier amd: Kölln aber nichts deſtoweniger den doppelt Fehlt 
einmal indehbite erhaltenen Vorſchuß zur Kreiskaſſe jahten 
müſſen. n Anderen Theils, fo deutlich: dev Reichs Deputhtions⸗ 
Hauptſchluß $:.83. fir die Kreditoren fprichty; eben ſo dem 
Lich werordnet derfelbe. in dem nämlichen KHyedaß wor allem 
. dies exigibeln Ausſtände beizutreiben, fort gut Zinſen⸗ und 
Kapitalzahlung zu verwenden ſeyen, und wenn dorten ner 
mentlich· aurı des Oberrheins, vermuthlich ausa der Nirfache 
weiladeſſen Kafftzuftend> mißlicher nalsn jenero des Kurkreiſes 
geichienen, gedacht: wird ‚ifo: verſteht ſich diofes jedoch anası 
logioei, und; nady der Natur Der Sacher rauf Jeden Kreis 
Aminer· bleibei die Pfalz dadurch daß die geiſtlichen 


! 


Herren Kurfürſten das doppelt,= ſohin einmal offenbar) nt 
debite Empfangene nicht: gleich zur Kreiskaſſe lieferten und 
diefe Sache nicht früher anzs Reine gebracht wurde, noch in 
offenbarem Baden ‚iin Wie Pfalz an dem, was Lüittich 
nicht bezahlte, oſchimadas Defizies bilder ‚i: salvo: vregressa 
gegen: Baiernyı als welches wrgensden überrheiniſchen pfälgl⸗ 
ſchen Kurkreislanden rentſchädigt iſt, nach der Dispoſttion des 
H. 84. des Reichsdeputatlons Hauptſchluſſes nun noch nach 
ihrem ‚ganzen: Matrikular-Anſchlag konkurriret/ dien drei “Ai 
deren Kurſtaaten aber hun nicht tmmehr weiter/ dals nach dem 
Verhãältniß zum dem ehemaligen Matrikular⸗ Anſchlagg, wobiil 
nach dem, bei ihnen beſtandenen Stenerftorf, die dieſſeitigen 
Lande gegen die abgekommenen überrheiniſchen zugeſtanden 
hatten/ angezogen werden können. » un e 
194 Indeſſen iſt dieſes eine geſchehene Sachedie nicht enehl 
zu ändern fleht;iidid,man ſich ſohin auch gefallen Kipehlcund 
wie man nun hierdurch gezeigt zu haben glaubt; dan: man 
dieſſeits weder Aufſchub ſucht, noch nach: Kameral⸗Intereſſe 
handelt, ſondern nur das zu zahlen ſich weigert, wozu mar 
ſich rechtlich nicht verbunden achtet, ſo muß und will man 
geziemend erſuchen id 
‚sind die, Befiger der ehemaligen kurmainz⸗, trier⸗ und 

köllniſchen Kurſtaaten zur Rückzahlung der einmal: aus der 
Kreiskaſſe, und dann wieder von den Lüttichern ſohin dop⸗ 
pelt erhaltenen Summen, nebſt den darob erlaufenen Binz 
ſen, nach Abzugider bezahlten, vor allem rn 
Bee noch abgängigen 71,558 fl. 20 fr. aber: ſodann 
h)enebſt den darob erlaufenen Zinfen einsiweitdauf: die 

vier Kurſtaaten mach. der Verordnung des $.:84. des Reiche 
deputations⸗Hauptſchluſſes gehörig zu'repartiven ;aund des Endes 

ned Proportipnyinwie die: dieſſeits rheiniſchtne reſp. 

maihzifchrzateietifch : undküllniſchen Lande gegen die abge: 
kommenen überrheiniſcheß nad) den bei ihnen beſtanden haben⸗ 
den Steuerſtöcken ſich verhalten, zu eruiren, dabei jedoch zugleich 
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dY-die iibrigen Kreismirflände ſowohl, als Balern, zur 
Konkurrenz zu adzitiren, und erftere zur Konkurrenz; über 
haupt, Baiern aber zur verhältnißmäßigen Mitbezahlung des 
an den 71,558 fl. 20 fr., und'den darob erfaufenen Zinfen, 
nach Abzug des von der Pfalz: bereits: bezahlten, annoch auf 
die Pfalz kommenden Antheils in fofern anzumeifen, und zu 
vermögen, als erftere entweder jenſeits Rheins feine Beſiz⸗ 
zungen verloren, oder daflir Entſchüdigung erhalten haben, 
und fodann den Beweis nicht darlegen können, daß fie, 
anfier ihren Pactitien, auch in extraordinariis nie Etwas 
beigetragen Haben, und letzteres, nämlich Baiern, nicht nadh: 
zuweiſen vermag, daß das franzöfifhe Gonvernement : den 
pfälsifchen Antheil an forhanem Deficit, als unter die Ras 
thegorie jener Schulden gehörig , anerfenne, welche von dem⸗ 
ſelben nach dem Frieden zu übernehmen feyen; 

ad 3) Findet man dieffeits ‚bei den Vorſchlägen, das 
KRautionskapital des Kreis:Obereinnehmers Bell, die Subde⸗ 
legattonskoſten, das Duartiergeld fiir den Konferenzfaal, und 
die Gehalte des gedachten Belli und Münzivaradein Dieze 
betreffend, nichts — und 

ad 4) die Pactitien: Gelder betreffend, nur diefes zu 
erinnen,, daß man die pactırten Kreisftände von der Kon: 
kurrenz zu den Lütticher Erekutions-Schulden, aus denen ans 
geführten Griinden vor der Hand nicht als erempt anfehen 
kann, und daß man von dem Anfinnen an den Deutfchorden 
fich feinen Erfolg verfpricht, einen diesfallfigen Verſuch alfo 
für fruchtlos erachtet. | 
ad 5) Eben fo findet man die vorgefchlagene Zahlungs: 
ordnung gerechtund billig, jedoch wird fich darüber eher nichts feſt⸗ 
feßen laſſen, als bis ſich ergiebt, wie die Zahlungsmittel eingehen. 

In Anfehung des Dberrheind 

ad 1) ft der Vorfchuß ad 10,954 fl. 117% kr. von 
den betreffenden Ständen, Namens wel her er gefchehen, 
afferdings zuriick zu fordern.- 
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ad 2) Genehmigt man. dieffeits den Vorſchlag zur Der: 
minderung der Rechnungsabhörkoſten. Are 7 

ad 3): Bezieher ſich bevollmächtigter Kommiſſarius auf 
das hier beigehende Verzeichniß Eyı.] über den Beitrag der da⸗ 
malen zum oberrheiniſchen Kreiſe gehörigen, nunmehr groß⸗ 
herzoglich⸗badiſchen Landestheile, mit der Berichtigung eines 
Schreibfehlers, da Lemberg vormals nicht 1, ſondern * 
Theil zu Hanau: Lichtenberg. beigetragen hat. 

In Anfehung des Johanniter⸗ deiſterthums Hat sec 
mächtigter Kommiſſarius folgende Eröffnung zu machen: 
Baden hat zwar das vorhin unter öſterreichiſcher Landes⸗ 
hoheit im Breisgau gelegene Fürſtenthum Heitersheim, aber 
nicht das Johanniter⸗Meiſterthum zum Eigenthum erhalten. 
Nur das letztere hat eine Reichs- und Kreistagsſtimme ges 
führt, zum oberrheinifchen Kreife gehört, und zu der dortis 
gen Rreistaffemitzofl.in Simplo peſtenert Solches ee aus 
beit fomeral.baus 


Samba 22... 18 0%/, 
fodann den Kommenten 
Dillingen . - V u — 3,4%, — 
Hemmendorfi Rexingen .. — 32 — 
Würzburg. —_ 57h — 
Hall⸗Afeltrach -» . +. 199 — 1092 — 
Rohrdorf-Dezingen. .. 909 — 42%, — 
Üeberlinnen 0 0 0. 1394 — 29%, — 


1762 fl. — 

Und diefe trugen zu einer Ötguerfumme von 1762 fl. 
in dem Verhältniſſe bei, wie vorftehend angemerkt ift. 

Da nun das Kameralfaus Haimbach an Frankteich, 
die Kommente Würzburg an Würzburg, die Kommenten 
Hemmendorf Rexingen, Hall Afeltrach und Rohrdorf De— 
zingen an die Krone Würtemberg, an Baden aber nur die 
Rommenten Villingen und Heberlingen mit Ausnahme zweier 
Ortſchaften gefallen ſind; ſo kann Baden auch nur mit die⸗ 
fen, folglich mit ungefähr 9%, bei dem oberrheinifchen Kreiſe 
in activis et passivis zur Konkurrenz kommen. 


- 
. 
366: 

% 


Begen des anhero gefallenen‘ Reſtes vom Hochſtift Bas 
fel bezieht man ſich diesfeits auf das in, Abſchtift beigehende 
Schreiben [72], das Se. Königliche Haheis-der Großherzog 
von Baden in dieſem Betreff sammwarı Septiv480d: an die 
Reichserekutions ; — a ek ers 


laſſen hat. onarn rain man 


Ad 4.) Bei den Bermerfurgen * den ER: der 
oherrheiniſchen Kreislande ſindet man im Weſentlichen nichts 
zw erinnern; die etwaigen Aunſtinde bagegen werden ſich Bei 
der Verfaſſung eines genauen Sieh, ‚Der. ef — 
ſchen Landestheile von leikt ergeben. — 


ce, Ad —XX Läßt man ſich wegen der — 
Beiträge bei dem oberrheiniſchen Keeiſe den Vorſchlag ge⸗ 
fallen, daß, ſtatt auf den Eingang, ber. Rreidauspände zu 
warten, eins Anzahl Römermonate zu Deckuns Der oth⸗ 
wendigſten Ausgaben ausgeſchrieben werde Sunter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Mehrheit der übrigen Sram 
BEE fey. | / * * 
iron dhnjt 
nu2000 3 nor 








Beilage sub [71] 


Berzeichniß derjenigen Lande, welche zu dem oberrhei 
nifchen Kreife bezahlt haben... Sad 


sinn 2le. ttıdtak 
1.) Das Hochſtift Speyer EBENE — — 
a) an Nömertnonaten pro Simplo os nz ı 
b) zu einem Kammerziele 221 Rthlr. 227% fr, 
Anmerkung. Der Steuerbetrag, der diesſeits rhei: 
> nehmifchen’ju jenem Ber’ abgerifenen!" * ini⸗ 
win sinfchen Hoͤchſtiftslande verhält ſich wie —E—— 
enuds@tftene haben alſo zueinem rim? orte: gun: 
on ad Un gleichem Werhälthiffe‘ a ‚ee "Rarige? 
ziele künftig beizutragen, "’U ’ * 


II.) Das; ehamellan, Se —W 
Be zu ein Ir, Römermo 6 re 
BR zu eih ‚Reli, wi thlr. 41 kr. ———— 
HE) Das Goechſtift NN 

Ä 8 u nem Romana a 39 A. 3 2’ nor 


ie 2 Ei assihhist? 
—* a BA aa ee ey Au 


a) zu einem Nömermonat 50 fl. ind ng 
b) u einem Kammerziel 18 5, fr 
Anm Bar? —c "bie jeßo hurbadiihen 


Kati —— Wildſtät , "das! Darm’ 

lädtiſch gebt Schafheim —2 — da; der; 
feits eheintiche Kun Beniberg Ar ih a 

Vv,): Die Herrfägaft 2 > BERNIE 990 


a) an dem Usa, ER Anſchlag pro Sinplo 
ad 105 fl. — 15 fl. oder ohngefähr 
n Da nam dem Naſſau⸗Mſingiſchen Kammetgielet ad 


— — * e Ba ee 29 134 IBS, 1143 
ochſtift Baſe Sad ende 
MR) —— ermonat 84 fl. Be 


ulaab) N 8 era 50 The. 63 Mi? 3 , Maiınor 
oe Kar ur Das; nn badiſche —— hat hier⸗ 
en Ya, worüber die Beweiſe PR 

sun A Lan der tur⸗ 


ubdelegationstommiffion zu ‚Srankfurr, 
bereits vorgelegt find. — 


Nach vorſtehenden Maaßſtäben werden die Kammerzieler 
von Kurbaden ſeit dem n Jahr ı802 wirklich vergütet. 





— 


{, 4 , 
wadrrade m; e:i (a ge sub [72]. ‚III 


Abſchrift des Schreibens Serenissimi Badensis an Die 
Kaiferliche Reichsexekutions-Subdelegationskommiſſion 
in Frankfurt Ad. Baden den 12. Sept. dos. 7, 

113 (‘ 

niirmal 
RA 4 m, Shreißen, vom oten. d. Memlinfhen Sie 
die. näheren De daxüher zu erhalten daß diehjan mich 
gelommehen, Reſte des Bochſtiftes Baſel in. Anſehung der 

Reichs⸗ und ‚Kreislaften., MB DA Arften Theil des ganzen 

Hochſtiftes zu rechnen ſeyen. FR on 


Ide 22 art A 


P. P. 







21 Da das Hochſtift Baſeliſche Archiv, Lin 
IM Belege — enthalten. N “ 
Fi} ei Miet, wohin es’ wahrend des K 
worden befindlich iſt/ auch die Gehabung des 
davon, der die mir 3 Reſte des. Bißthum De 
betrifft „„nogh einem. langen . Su unterwor eg 
da folhes mit dem framöſt ifcheh Sohbernen 1 y 
größten Theil davon anzuſprechen hate⸗ vorderſamft mein 
* rn * und wre werden md Ba 
ich; mich ‚einfiweilen mit demjenigen begnii en, 
in, deu zur Hand ftchenden Akten "aufn en Bean far 
34 Adetſende Ihnen daher in der Mit ng die il 
Ru eines aufgefundenen Reſtripts des Keen. 
ſchoff ilbelm Jakob zu Baſel, wem So, April 1690, mel 
angehängtem Auszug aus defien artliegendem Nepat * 
Schema, woraus erſichtlich iſt, daß nad dem gewöhn 
Mahfftab‘ das Amt Bieſek, wovon das Amt —* 
nen’ Theil ausmachte, an 10,000 fl. oder ‚a 
diesSumme won 1400 Pfund, mithin ch 1 
ten Theil beigetragen habe. —*88* 
Aus dem weiters anliegenden, ebenfalls vidimir 


zug“ ans dem MHochſtiftBaſeliſchen Repertorio iiber N 
ſtände und derſelben Schuldigkeiten ergiebt fich ferne 
N r 1689 von dem damaligen Landesherrn 

chliergen nur der dritte Theil der auf das Amtiie 
en Schuldigkeit zugewiefen wurde, 
Typo s aljo ohngefähr den 2rften ‚Theil "2 Can 


atte. 

Ir: er zweifle nicht, meine bef. G. Herren merdenne 
niaftene einteilen, bis ic durch Gehabung des Hochſiſte 
en Archivs in Stand gefekt werde, Die nä 

ijber dieſes Verhältniß zu liefern, dieſe Nachw h N 
PN Hinfänglich erachten, und wiederhole hierbei V 
rung der ———— — worin J 
— un nmao 
Nun re, “ar a I Nν 
DIE Meyartitkom: des Antheilsader Beſip 
zeredes vormaligen Kurſtaates Kölln auf den nah 
ten Rheinſerre ini esdi n 7070 217797277708 
ſche Kreiskuffenſchuld igene Kapi taken 
ER EHE vorſtehenden Gegenſtand gabe großherxzoglich 
heſſtnſche· Bevollmichtigte folgende · Erllärung zu Mrotokoll 
8 
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»Die vier Wean / und hohen Beſther besjerigen Theils 
des, köllner Kurſtaats, weicher, auf der rechten —R 
legen iſt hütten ſich durch einen unterm "rg ‚Nov. 2808 
über die Steirerfonfurteng adgefchloffenen Vertrag‘ eich ' 
dariiber ‚verftanden,,, tie 68 in Anfehung der auf den dies⸗ 
ſeits rheiniſchen Theil des gedachten Kurſtaats rechtmäßig zu 
übernehmender Reichs⸗ und Kreislaſten ꝛtc. gehalten werden 
ſolle; und es ſeyen die Verhätenißfummen folgendermaßen ' 
feftgefeßt worden, daß das ‚geoßherzogliche Haus Heſſen We 
das herzogliche Haus Aremberg 1/6; das herzogliche Haus 
Naſſau Vs und das fürſtliche Hans Biedruntel "Ps net 
Übespahan oder hiezu beizutragen habe, 

Dieſemnach würden: die, aus der £urcheinifchen, Kreis⸗ 
tafe an Kurkölln den 15. Nov. 1790 umd denn Do. May 
1791 abgegebenen 12,884 fl. 56 fr. und 9525 fl.‘ 24 tn 
alfo: zu vertheilen ſeyn, daß von erſterer Summe | 

Heſſen fl. 9803.» — 
Arembergg21400 32 
Daflan ser ee. 1190 2 23 
Wiedrunke. 560 > Ya) 
von — Summe aber | 
Heſſenn. il. 1246 » 35 
Amberg." Eh er 0. 109» gAsın 
Raſſau a — . 8028 »- 7 Me 
Biedrunfel ii na vw ui bike | 
zu übernehmen. hätten. | 

Bei den neueren befannten Veränderungen werde nuns 
mehro wohl die dem fürſtlichen Haufe Wiedrunkel zur Laft 
fallende Summe von den beiden Landesherren,,. denen die 
Hoheit Aber die Wiedrunkelſche Lande zuſtehet, zu überneh⸗ 
men’ ſeyn / worüber ihm aber die genauern Verhältniſſe und. 
gemachten Abtheilungen nicht genug bekannt ſehen. 5% 

Dieſem vorgängig wurde die Regulirung des kuren und 
oberrheiniſchen Kreisſchulden⸗ und Penſionsweſens von den 

24. 
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anweſenden Bevollmächtigteninochmal durchfprochen, die de 
ſchleunigung der definitiven fürmlichen Abſtimmungen noch: 
mal empfohlen und einhellig zugefügt. — Und jetzt ſteht ent 
ich die Sache, wenn man will, auf dem Abſchluß. 
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Anmerkung: 
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Die Herren Bevollmächtigten, welhe im Namen de 
Fonverainen Könige und Fürſten bei: aa Konvente bi 
jetzt erfchienen find, find: 

Der Herr. Geheime Kath von Roth * von ge 
Fürſt Primas der rheinischen Konföderatien. — 

Der Kerr Geheime Legationsrath. von Piu m 
wegen Würtemberg und Fuld. A BA Aa | 

Der Kerr Geheime Rath Freiherr Schmaus: von 9 
vonegg — von wegen Baden ſubſtituirt, und von gegen 
Arenberg. | 
' Der: Herr Geheime Rath Freiherr von Bupapirrn- 
von wegen Heffen und von wegen Waldeck. tr 

Der Herr. Geheime Rath von Noel — Dagegen 
- Salm : Salm. 13.006; 

Der Herr Regierungsrat LE — von wegen ‚en 
burg⸗ Bierftein. 

Bon den übrigen dabei betheilten. hoöchſten Fürſten iſt 
noch zur Zeit kein Bevollmächtigter erſchienen. 


. hun hub en 

| lüber — 

die deutſche Rational Einheit als Zwech des 
rheiniſchen Bundes. 
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Kann Yerjenine, der’ — nur RR — gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand und ohne Rückblick auf Bundesakte und 
das, was ſeyn ſollte, betrachtet, noch glauben, es exiſtire 
ein Deutſchland, ein gemeinſames Vaterland, für alle Deut— 
ſchen, eine deutſche National: Einheit ? Kann er glauben, 
an der Stelle des zu locker gewordenen deutichen Verban— 
des fey ein kräftigeres, ein innigeres , ein frärkeres Band 
"hervorgegangen ? oder muß er glauben, Deutfchland. und die 
deutjche Nation ſey verſchwunden, jenes habe ſich im einzel: 

‚.gegenfeitig unabhängige, mechielfeitig ſich ganz fremde 
Staaten, und dieſe fih in eben fo viele einzelne Völker— 
ſchaften aufgelöſet, es exiſtire nicht mehr weder ein Deutſch⸗ 
land, noch eine deutſche Eraftvolle Nation, fonderm nurein 
Baiern ein Würtemberg, ein Brandenburg, ein Sachen, 
ein Salm, ein Vaduz, nur Baiern, nur Würtemberger, 
nme’ Brandenburger, nur Sachfen, nur. Salmer, nur Das 
duzer, fo wieres-chemals in Stalin nur Malländer, ur 
Parmanefer, Mantuaner, Monaccoer, Genueſer u. ſ. w. 
gab ? 

Wo finder man in der Wirklichkeit das Band, welches 
alle deutſche Staaten zum Ganzen eines füderivten Staats 
knüpft, wo das Monument, in welchem alle diefe Staaten 
verbunden find, und in welchem alle Deutichen, fie gehören, 
welchen einzelnen Staate fie wollen, an Deutſchland nod), 
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CH gemeinſame Vaterland aller Deutfchen. Haben ? Mi 
Recht ſagt der Hofkammerrath Vinkoppt Wer wird nicht 
swünfden, daf Über Gegenftänbe”, wodurch Deutſche Deut 
»ſchen immer fremder werden" "Verastedinigen und wechſel 
»ſeitige Verträge — — mðchten! Das Band, 
»welches Deutſche verbindet, Wird mer loſer, alle Natio 
»nalfraft geht verloren, wie hören bald’ gänzlich auf, Deut, 
»ſche und ein —* Volk zu fon, das mächtig 
sund geehrt, bei engerer erbinbng auftreten würde 2). 
® er Würtemberger if ‚dem Sachſen und dieſet dem 
velan ſo fremd, als alle drel (73 dem Schweden und Dü 
nen ‚find, und doch find die drei erſten Deutſche Mitglieder 
derfeiben Nation, Bürger deſſelben Bundes; ſie find nicht 
bloß Würtemberger, Sachſen und Bari" fondern au 
Deuriche, mit allen übrigen Deutſchen verblladete Deutſche 
Unter der vorigen Reichsverfaſſung tat " gahl Deuiſchland 
bas gemeinſame Vaterland aller Deutſchen *— der Bfirge 
eines jeden deutfchen Landes, hatte nicht Blog fine” landes⸗ 
bürgerlichen, ſondern auch ſeine reichebürget lie en Rechte 
geſtellt unter den Schutz des Reichs. Keine bei de Regie⸗ 
rung durfte diefe reichsbürgerlichen Nechte ihrel AUm erihanen 
beſchränken, die deutſche National; Einheit reiten) Und’ einen 
der Fäden gerreiffen, welche aus diefer —2 Einhei 
ausgiengen und in diejelbe wieder zurückllefen Die Abnih 
me der deutſchen Nationalkraft datirt ſich erſt von’ dei Zein 
punkt, in welchem man anfieng, von dieſen Grithöfägen je 
weichen;—in weichem die Neigung zum-Sfoliven-überhand. 
nahm, in welchem jede. Regierung das ‚allgemeine National 
band. Anfangs, mit Gleichgültigkeit anſah „und, ‚naher, nich 
mehr achtete, fondern. ihren Staat fo. regierte und konſtituit 
te als’ wäre er ein — — nut unter»: Sonne 
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und» Mond fiehender , aber. nicht föderirter Staat, als, habe, 
er anfgehürt .- Glied des deutſchen Staatenbundes zu ſeyn 
Von der Zeit an ‚hörte Deutſchland auf Deutſchland, ein 
gemeinſamer, ‚gerechten, „farken,. Bundesſtaat zu feyn, feine 
innere Kohärenz und Starke nahm von Tage zu Tage ab, 
ward täglich lockerer, ‚und IE dieſen ehemals ſo Eraftoofien 
Staat endlich ganz auf!, 

Mit Recht. herrſcht ‚ine, beffern Publikum 2) dariiber 
nur eine Stimme „ daß das Wohl aller deutſchen Staaten, 
das Glück der Bewohner. erfeiben N ‚die Ehre des deutſchen 
Namens, ja. felöft das ‚Gtüd. der deutfihen Fürſten „erheife 
bei. der neuen Verfaſſung Deutſchlandẽ nicht nur jene , 
den ‚Keim der Auflöfung _ der. vorigen Verfaſſung ‚enthaltene 
Fehier zu ‚vermeiden, ſondern die deutſche —— 
zum vorherrſchenden Direktlvgrundſatz und zum Leitſtern ür 
alle, einzelne deutſche Regierungen anzunehmen. 

Was iſt der Zweck des neuen deutfhen "Sun, 
28? Starte Einpeit alter Bundesftaaten, oder, 
Sfolirung, der einzelnen Staaten? 

unſtreitig erſtere; denn | 
Be 5. der Zweck des rheiniſchen Bundes war Verbeſſerung 
der * deutſchen Verfaſſung. Da nun ein Hauptfehler der 
Reichaverſaſſung war, daß ſie zu ſchwach war, zu verhin 
dern, daß manche Staaten, dem gemeinſamen Verbande fü ich | 
entzogen, 2 und fih als ſelbſtſtändige, als unverbündete Slaa⸗ 
ten — iſolirten ‚da man der Keicheverfaffung, 


— — — — 


2) gieter⸗ Rhein. Bund Heft XII. S. 460.5 Crbme And” 
Jaup Gearnanſen, fowohl in der Antündigung als Heft I Nr'.uadd 
und veſonders der treffliche Recenſent der Schriften über das 
Recht des rheiniſchen Bundes in der Jenaifshen allgemeis, 
nen giteratur-Zeitung vom Jahre 1807. . Nr. 282, 283, 
500, 301, 302, 803 und 505, Möchte befonders die‘ letztere tief 
recht tief beherziget merdenn MX ai Cu ns 
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längſt den gerechten Vorwurf gemacht hatte, fle fe m 
ſchwach, die deutſche Einheit zu erhalten, es gebe nicht mehr 
Deutfche, fondern nur Brandenburger, Sacıfen, Braut: | 
fhwerger, Mecklenburger, Würtemberger, Pfaͤtzer u. fm; 
fo kann die neue Verfaſſung, "deren Hauptzweck Verbefferun 
ber vorigen war, doc wohl unmöglich dasjenige , was — 
ter der letzteren nur Mihbrauch der Verfaſſung und Folge 
ihrer Erſchlaffung geweſen war, beibehalten, ja ſogar zum 
konſtitutionellen Grundſa tze erhoben haben. Derjenige, der 
dieſe Inkonſequenz anzunehmen fähig iſt, benrkunder. fein 
tiefe. Unwiſſenheit in der Geſchichte unſerer Tage und betrach 
‚tet den rheiniſchen Bund aus dem ‚ver@väntieften und un 
richtigſten Geſichtspunkte. 

Die hohen Paciscenten des theinifchen Bundes Hafen 
überdies ihre Abſicht und ihren Zweck laut genug ſelbſt aus 
geſprochen, und erklärt, daß Schwäche ber National Einheit 
unter, der vorigen Verfaſſung der Hauptgrund der’ Affe 
bung der leßtern und DVerftärkung diefer Natibnalkraft Zion 
‚des neuen Bundes fey. — So führte der kaiſerlich franz: 
ſiſche Miniſter Bacher in der Note vom ıten Auguft 1806. 
unter den Gründen, welche die Aufhebung der Keichevaril 
fung veranlaßt, die Erfchlaffung des Gefammtbandes an: 
le lien federatif n'offroit plus de garantie“ a Person- 
ne; jo führten die verbiindeten Fürſten in ihter ah 'ehen 
. dem Tage dem Neichstage übergebenen Erklärung als Grund 
ihres. Austritts aus dem Neichsverbande und ihres Eintritt) 
„in den neuen Bund an, »weil das Yand , welches Bisher 
»die verſchiedenen Glieder des deutfchen Staatskörperg mit 
yeinander vereinigen follte, fir diefen Zweck nicht meh 
ohinreiche, oder vielmehr in der That ſchon aufgelöſet fer 
fo habe ein neuer Bund geſchloſſen werden müſſen )⸗ 
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Eben fo ertlärten die Kommiſſarien Sr. Hoheit des Fürſten 
Primas bei der Beſitznahme der Stadt Frankfurt: »Deutſch⸗ 
»land habe ſchon lange die Kraft und Stärke nicht, welche 
»einer Nation zukomme; a llein nun würden die Gebiete der 

»Konföderation in, einer engeren Verbindung leben +)!» 
Zweck der neuen Verbindung war daher ein ſtärkeres Föde— 
rativband, eine engere und innigere Verbindung der einzels 
nen Staaten, als die Neichsverfaffung dargeftellt hatte. 

2) Der rheiniſche Bund iſt daher nicht blos eine Allianz 
der Bundesfürften, fondern, eine Berbindung der Stans 
ten. felbf. So ſchreibt der Artikel der Bundesakte vor: 
Les Etats de L. L. M. M. les Rois de Baviere et de 
\Vurtenberg, de 1 A. A. S. $. les Electeurs 
‚Archichancelier, de Bade u. f. w, seront unis entr’eux 
par , une confederation particulicre sous le nom: 
„Etats confederes du Rhin. — Die Staaten des Rhein⸗ 
bundes ſelbſt ſi ind daher verbunden und Mitglieder des Bus 
des, und dafiir. in der Bundesakte erklärt ). Alle diefe 
Staaten. follen unter einander verbunden feyn, enger vers 
bunden, feyn, als fie es unter der Reichsverfaſſung waren, 
ihre Vereinigung ſoll kraftvoll, inniger und .. ſeyn, als 
vorher! 

* 2). | Diefe Vereinigung foll fo eng und fo genau feyn, 
daß alle diefe verbiindeten Staaten zufammen einen eins 
zagen Bundesftaat bilden, der nicht allein feine ges 
meinfchaftliche oberfte Bundes: Adminiftration , feinen 
gsemeinfchaftlichen Protektor, feinen gemeinfdaftli: 
Den Dias, feinen gemeinfamen Bundestag, fein ges 
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ii. Soft IL,.&, 222. 

5) Ant, 6. Les intereis communs des e£tats confädkres. 
Art. m. Les etats con!cderes ou allies a la confedera“t ion, 
Art! 31. Etats membres- ow-allies: de la confederation du 
Risa. 
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meinſam es Bundesgericht, ſein gem einfames Bundes: 
Heer fondern auch ‘feine imtenäts sevmimuna (Bundes: 
at te Art; 6.) hat, und ein einziger Staate, dasi:ge: 
ielnſchaftliche und allgemeines Waterlaud ber Bürger aller 
verbündeten Staaten ft: Dies ofolgt Nicht allein ſchon aus 
ber Natur eines jeden Staatenbundes, aus der hierin nicht 
aufgehobenen, fondern vielmehr: in neinem erhöhten Maaße 
beftätigten, bisherigen Verfaſſung Deutfchlande: und aus’ dem 
ganzen Zweck und Geiſt Idesiwheinifchen Bundes, ſondern 
Kuh’ Ra dem unumwundenen Ausſpruche der Bundesakte. 
Die Boſttzungen der medtätifföten Firften und Grafen ſollen 
nlchenaußerhalb des Bundesverkufere, mnicht verkauft wer⸗ 
Ben? un’ Souverain etranger:’& la confederatien:#); 
an jedes Bundesmitglied Fünnen: fie daher veräußert werden; 
jebes Bundesmitglied iſt daher auch firt dieſen Fall ein eins 
heimäiſcher Fürſt. Den medtatifirten Fürſten und Grafen 
und ihten Erben ſteht frei, im ganzen Umfange des Bun⸗ 
desſtaats zu wohnen, wo fie wollen, und ihre Einkünfte 
und ihr Kapitalvermögen, Abgaben frei, hin 407 zichen,. wo: 
Hin’'fe wollen, pourvü que ce soitidamsıkaw des 
‘Etats membres ou allies de la confederatiem«")iL: eher 
Staat’ des Bundes ift daher fo gut, wieder: Stadtiisiem 
ſie unterworfen find, ihr Vaterland; auch die Bundesfürſten 
ſelbſt dürfen nur nicht im Dienfte einer puissaroes Anam- 
‚göre) a⸗ la confederation,, fiehen, ſind aber befugt, hans 
Bes tats eonfederes ou allies à la-confederakion-Dien: 
sme'yiwinehmen °). Alles Beftätigungen des‘ Satzes :ıiber 
ganze Bund, mithin alle dazu gehörigen, Staaten ſtud das 
‚gem einfame Vaterland, aller: Gundesbiitderuni DS 54 
sin — Nur· tck 59 EEE —— 
oInn 68 indtäe 133 DR sup ania inytlgn 
ill; — 1,9 Pan — — ud A 
At se nd ann adınyn 
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Einheit konnte das Staatswohl:fenn;>-fin: deſſen Erreichung 
fo mandje, ſehr theure Opfer: gefordert werden durften Im 
gebracht. werden. konnten, keineswegs veichte hiezu aben die 
Beförderung des Wohls eines einzelnen Landes: oder einzel⸗ 
ner Fürſten him Die blsher regierenden Fürſten und Gra⸗ 
few, die Reichsſtädte, die Reichsritterſchaft, die Landſtände, 
die deutſchen Unterthanen waren de utſche Bürger und als 
ſolche verbunden, der Verbeſſerung der deutſchen Verfaſſung, 
der höhern Einheit derſelben, der Konzentrirung⸗ der deut⸗ 
ſchen Nationalkraft, fo viele theure, ſehr theure Rechte uUnd 
wichtige Einkünfte, ja ihre Exiſtenz zu sopferns. allein nach 
keinem Staatsrechte auf der Welt konnte ihnen augemuthet 
werden / dieſe Opfer dem Wohlſtande eines ihnen fremden 
Landes, ihres Nachbarn, zu. bringen.  u.sänud Badsi ma 
17 5) Wie lßte ſich auch von unſern Fürſten, wie däßt ſich 
von Kaiſer Mawho leon annehmen, ihre, Abfichk; ferner 
fen; die deutſche Föderation aufzulöſen und aus den deutſchen 
Föberativſtaaten lauter gegenſeitig unabhängige Staaten zu 
ſchaffen. Napoleon der erhabene Stifter. eines allgemei⸗ 
nen Staatenbundes, Napoleon, der zu den Deputinten 
ver) Provinzen des Königreichs Weſtphalen fo treffend die 
merkwürdigen Worte ſprach: Mangel an Einheit war 
dca Aluglück der Deutſchen, Einheit wird, ihr 
wer:dası Glück wieder geben! Napoleon folltaukgi 
dem ‚cheinifchen Bunde keinen höhern Zweck gehabt haben, 
als die Yuflöfung der deutfchen Staaten in einzelne, duch 
kein Band) der Einheit umfchlungene und zuſammengehaltene 
"&taatänizteinen höhern Zweck, als den eines Mikftairkuns 
des? Er ſowohl als jeder unferer Fürſten hatten, dabei ‚einen 
Höher, einen erhabenern Zweck· eh neues Kräftig und 
mit Energie verbundenes Deutſchland, eine erneuerte Natio— 
nalkraft, eine energiſche K Konzentrirung, derjeiben Auf, einen 
Punkt der Einheit, ein neues alle % Bundesftaaten uinſchlin⸗ 
gendes und ſie alle zu einem Ganzen verbindendes Band, 
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Verhütung jeder fernern, diefem Ganzen ſchädlichen, egoi 
ſtiſchen Iſolirung der einzelnen Staaten, Verbannung der, 
une aus dem letztern Gefichtspuufte ausgehenden, der Na: 
tionak; Einheit, dem Intereſſe des ganzen, Deutſchlands ent; 
gegenarbeitenden Adminiftvatiop der einzelnen Staaten; dies 
war der. Zweck des rheiniſchen Bunds, dies tonnte nur fein 
Zweck feyn, dies nur. das erhöhgte Glück ſeyn, was Er den 
Deutſchen verſprach. An der Stelle des auseinandergegangenen 
deutſchen Staatsverbandeg ſollte eine, feſte, unzertrennliche 
Kerte entftehen „ deren einzelne Glieder bie Rückſicht auf das 
Kane, um Hauptprinzip haben follen, und deren letztes 
‚Glied. fi in. der kraftvollen Hand des Protektors befindet, 
welcher das Sanze beihüßt, und darauf wacht, daß. fein 
Glied dem, Ganzen entgegen handle. | 

fg bundesmäßig allenthalben verfahren werde? dies 
wollen , wir unfern Lefern zur Beantwortung überlaffen ?) 
und, ung damit begnügen, zu bemerken, daß. Se. Hoheit 
der, Fürſt Primas bundesmäßig handelte —8* 

Mit Unrecht wird gegen die oben angeführten Grund⸗ 
füge angeführt: 
| ı) Die Souverainität der einzelnen Bun 
desfüͤrſten; denn die Souverainität war nicht Zweck des 
rheiniſchen Bundes, ſondern nur Mittel zur Er veihung 
„bes höhern Zweds der Einheit und zur Wegrän: | 
‚mung der bisherigen Hinderniffe diefer deut: 
fen National; Einpeit. Die Souverainität iſt daher 
„biejem höhern Zwef unterworfen und untergeordnet; 
diejer Zweck der deutſchen National: Einheit ift der eigentli⸗ 
che und einzige Souverain. 

9) Die Erklärung des Protektors, daß er ſich nicht in 
die — der inneren ren de der einzelnen 
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g) Vergl. genaiſche, alig Lie. Belr a. R, D. € 457.1. 
10) Winfopp X. 3. Heft III. S. 367, - | 
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dentfchen Staaten miſchen wolle. Allein ift denn eine Hand⸗ 
lung der einzelnen Staatsadminiftration eine blog innere 
Angelengenheit dieſes Staats, ivenn fie auf den Zweck des 
Bundes einen Einfluß Hufert, wenn fie denfeiben auch aufs 
ferhalb des ein elnen Staats äußert, wenn fie dem garan⸗ 
tirten und unter beim Schlit des Protektors ſtehenden Zweck 
des Bundes entgegen iR, wenn fie den Staat ifolirt, wenn 
fie andere Bundesſtaaten in die Kathegorie nicht verbündeter 
Staaten ſtellt, wenn ſie den Einwohnern dieſes Staats ihre 
bundesbürgerlichen Rechte ſchmalert? Iſt eine ſolche Hand⸗ 
kung denn noch eine. bloße Handlung des eitizeinen 
Staats , oder nicht vielmehr eine wahre Angelegenheit 
des gefammten Bundes 1)? 

Iſt es nicht Angelegenheit des ganzen Bundes, 
wenn die ‚großen, liberalen Grundfäße, nach melden die 
‚Bundesbürger vegiert werden follen, nicht ausgefiihrt wer; 
den , wein ftatt der bundesmäßigen innigen und kraftvollen 
Verbindung der Bundesſtaaten, Iſolirungen derſelben entſte— 
ben? Wenn zu der Zeit, in welcher die glebae adscriptio 
der Bauern in Polen aufgehoben wird, um mit einem Ner 
zenſenten in der Halliſchen allgemeinen Literatur-Zeitung zu 
reden, ſie in Deutſchland in Anſehung der Edelleute einges 
führe wird ? Wenn unfere Fürſten ftatt inniger und bundes⸗ 
mäßiger, als vorher ſich die Hand zu reichen, fich faum mit 
den Fingerfpißen berühren *?)? Wenn nach gerade in den 
einzelnen Staaten den Unterthanen zur Pflicht gemacht wird, 
nur im Dialekt des ſouverainen Landes zu reden 97 Wie 
kann dabei der hohe Zweck des neuen Bundes erreicht wer⸗ 
den? Wie kann die Freiheit und Einheit der Rechte ‚ ber 








11) Sehr — — ſich darüber — ——— in * 
Jenaiſchen allg. Lit. Zeit. a. a. O. ©. 446. 

12) Lensnitheaffg. Lit. Zeit. a. a. ©: ©. “ST. 

13) Daf. ©. 579. i 
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Handlung, ber Zuſtiz, der Polizei, der- Gewichte und 
Maaße, der National⸗ Induſtrie u. ſe w. erreicht werden? 
Wie: kann dabei der Bund und ſein Zweck beſtehen? Mit 
Recht iſt das Publikum darin einig; daß die Reichsverfaſ⸗ 
fang, fo ehrwürdig fie war; nur durch ſolche Iſolirungen 
getähmt und am Ende aufgelößet ward; — wenn nun die 
neue Verfaſſung eben diefen Keim der: Yuflöfung annimmt 
und: ihn nicht behutſam und kraftvoll: in feiner Geburt ers 
ſtickt; wenn ſie das Intereſſe für das Ganze, für die Nas 
tionat⸗ Einheit,- nicht lebendiger -erhältz wenn ſie die alte 
Gleichgültigkeit fiir daſſelbe beibehält, wird. dann nicht am. 
Ende die nämliche Folge, diefelbe Wirkung, entſtehen ? 

Sehr. richtig fage der Jenaifhe Rezenſent, ein 
Dann deſſen heller Blick und defjen hoher Geift in, jeder 
Zeite- feiner oftangeführten Rezenfion fi ausſpricht, in ‚ders 
ſelben a9): » Was nach allgemeinen Manfregeln zu leiten 
»und einzurichten und daher zur gemeinfchaftfichen Berathung 
⸗auf den Bundestagen geeignet wäre, wird nach Partikula⸗ 
»eitäten, zerriſſen, jeder Souverain richtet ſich für, fi ‚ein, 
»nicht für das Ganze und mit dem Ganzen, als, ſey eg an 
»dem Protektionsverhältniffe zwifchen Frankreich. und Deuiſch 
»land genug und als folle das Bundesverhältnifi. zwiſchen 
»den ne Fürſten unter ſich gar nicht zur Auebildung 
ↄ»nie — Periode der neuen Schöpfung. und . 
»Cinrichtung gegen das einzelne durch Niemanden ‚vertreten, 
»Und wenn einmal gelegentlich auch die Rede pon Einrich 
»umgen des Ganzen. ſeyn wird; fo wird es heißen; es 
»jey ja alles ſchon im einzelnen fertig, und, es ſey unange— 
»nehm, Schritte rückwärts zu machen. = ao. „Dbrdie bis⸗ 
»herigen, auf Koſten der Bundes⸗Einheit ꝓpartikulärer Meife, 
»nach verſchiedenartigen Grundſätzen gemachten BR 
nn m 1 — — 

ag) Daſ. 247. 438. 5; 
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»vor aller Anfechtung gedeckt find? — In der Konföber. 
»tionsakte iſt die Verbindlichkeit Fir die Bundesfürſtenzur 
»Konſtituirung eines Bundes unter ſich, geſetztfolgtich auch 
»von ihnen die Verpflichtung gegen Nap ole on übernon 
»men worden, die Sachen, die das Ganze intereſſiren, and] 
»dahin eingreifen; hierdurch folglich ihrer” Natur nach micht⸗ 
»zu Angelegenheiten der Einzelnen’ fixirt ſind, nicht anders 
»als bundesmaäßig zu berathen, and einzurichten/ Mun aber: 
»handelt eine Perſon gegen ihre Befugnißnicht blos denn 
wenn ſie gegen die Gränjen ihrer Gewalt etwas berkttinne,? 
»ſondern auch wenn "fie Handelt‘, übe‘ die Ser 
»Gewalt zu ‚terinen , „beige erſt noch naher: beſtimmt wer⸗ 
»den folfen, und deren Beſtimmung ſie ſchuldig ig’ Rbzur 
»warten; amd’ es iſt eine alte Kegel! ne'guißllite pen? 
»dentée imihctae Feder Souverain richtet ſih inſeinem⸗ 
»Sktaate flir ſtch ein‘; ohne auf einen Organiäktus: Gi! 
»nern Wohl des’ ganzen Bundes Rückſicht zu nehmelnn Day“ 
ybet hat dns Ganze⸗ der Bund, nicht einmallleinen Free 
»fprecher oder Vertreter gegen das Einzelne. Mami erbtidhe 
»lauter Enidanten, und der Kontradiktor fehlt, det von 
»der Vraſſe und für das Ganze ſo viel als möglich zu erhale 
ee Kö Es giebt fogar Fälle, daß die Konfödera 
»ibnsakte ausdriicklich für den Zweck und aus dem Geſichts 
»plinkte der! "Einheit im Innern disponirt, was dennoch 
tigt jur "Ausführung zu kommen ſcheint. Am Ende ſteht 
»zu flicchten, oder zu hoffen, wird der Protektor wohl ſelbſt 
roch den Kontradiktor machen, unter: deſſen Schuge nicht 
»das Ein elne fondesn das Ganze ſteht, der‘ folglich hier⸗ 
»durch Vetanlaſſung hat, der Souverainität dier Pflichten 
»bemerklich Zu machen Wwelche ſich daraus vda ſelbſt ergen 
»ben, daß alt eoBundesglieder Souveraino ſeyn ſollen fir 
eh gein einſchaftlich es Gllick Denen daß 
»die Souverainität des Einen bedingt iſt, durch das Beſte 
»des Andern und des Ganzen. Mit dem Prinzip de Sou: 
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»oerainität in einem föderirten Staat ift es, tie mit bem 
»Prinzip der Freiheit, welches einem jeden nur erlaubt, 
»ſo weit zu gehen, als. es ohne Kränfung des. Freiheiss 
»gebiets der übrigen und des. Ganzen. geihehen. tann, und 
»ein Bund hört auf verbunden zu feyn, wenn die Mitglie 
»der nur Luft haben, mit einander Luft zu fchöpfen. richt 
»das Prinzip der Souverainität , fondern der Con s Souve 
»verainität iſt es, welches im Bunde aufgeftellt werden muß. 
»Wenn der Geift des Bundes, nicht auch im Innern vealis 
»firt wird, kann Deutfchland unmöglich glücklich feyn; am 
»iwenigften in der Hegenwärtigen Generation feiner Bewoh— 
»ner. Kann es mit dem Glück einer Nation beftehen, wenn 
fie, Eins bisher durch Sprache und Sitten , durch "fo 
manche Eintichtung in Verfaffung und Regierung, durd 
seine gewilfe Einheit der en und Iuftijpflöge durch 
»ziellen Verkehrs und anderer FERNEN wenn 
»fie nun plößlich in Portionen zerftückele wird, wovon jede 
»in völkerrechtlicher Strenge, die noch dazu nach det neuern 
Praxis die Privatperſonen mit ihren Rechten und "Gütern 
»eben fo gut als die Staaten unerbittlich ergreift ‚ih 
»gegen die andere ſelbſtgenügſam abzuſchließen trachtet? 
»Deutſchland hatte ſich allmählig aus einem Ganjzen in 
»Theile ausgebildet, aber ohne Todtheilung, vielmehr mit 
sriichwärts fortdaurender Verbindung der. a mie dem | 
»Stamme.» | 
»und nun follte e8 mit einemmale ohne allen Erfas 
»durch eine neue Vereinigung, von den rückwärts zufammen: 
: »Aaufenden Fäden und damit won ſſich ſelbſt und ‚feiner Su | 
»ichichte adgefchnitten und wie ein Gewürm in; Seoman | 
—— — | IR Tue 2 
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Vin rI6ı sa Ber "x 
$. 1. | 
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Departem a t 8 Behr d e N... — 
Art. 2. Ja Gemahheit des 34. Artikels der Konſtitution 
ſoll in jedem Departemente ein Präfekt, ein Generalſekretair 
der Präfektur, ein Präfekturrath und ein — Departe⸗ 
mentsrath ſeyn. 

Art, 2. In dem Elbes, Fulda-, Oker Werra⸗ ‚und 
Weferdepartement foll der Präfekturrath aus ierunäpol 
Mitgliedern, beftehen. 

‚Art. 3. In dem Harz-, Seines und Sun Depatte⸗ 
— —— ſoll der Präfekturrath nur aus drei, und der 
General ; ——— aus ſechszehen Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. | — 
n §. 2. 2a Ben 
Bon den Praäfekten. 

Erfer Abſchnitt. 
Verwaltung. 


x 


Xet, 4. Die Präfekten find unter Unſerer Autovrität 
und Aufſicht, als Oberhaupt der Nation. und: Verwaltung 
des Königreichs, mit allen Zweigen diefer Verwaltung, und 
namentlich mit jenen beauftragt, welche Bezug haben 
1) auf die Aufſicht itber-das Erziehungswefen, über die 
Univerfitäten, Kollegien, Schulen, und überhaupt über 


— 

"ale, was auf den volitiſchen wre Une 

richt Beziehung hat; > mm 

8) auf die Handhabung und * der in jedem 

Departemente zur Aufrechthaltung des Ackerbaues, der 
Künſte, des Gewerbfleißes und jeber Gattung öffent 
licher Wohlthätigkeit Heftituimden' Fonve >’ Cm 

3 auf die Inſpektion und Verbeſſerung der Verwaltung 
der Hoſpitäler, —— ——— — 


niſſe und Zuchthäuſer; . Hnnun 
* "uf die Unterſtütung det Atmen, — Auffich 


über die milden Stiftungen und — | 


ftalten; 
5) auf die Erhebung des öffentlichen Eigenthums: 
6) auf die Erhaltung der Wälder, Wege Fuuſe ud 
„anderer gemeinheitlichen Gegenftände; ker 
„) auf Idie Leitung und Vollendung der Anlegung und 
Unterhaltung der Straßen und Kanäle, auch Tohfliger 
im Departemente angeordneten Werte ab wecenden A: 
‚beiten ® 
2% auf die Erbauung und Ausbefferung der ih 
Pfarrhäuſer und anderer zur Ausübung ves Goltes⸗ 
2 dlenſtes nöthigen Gegenſtände; 300 Bl ( 
9) auf die Erhaltung der Gefundheits s und Sccherhtits⸗ 
Anſtalten, der öffentlichen Ruhe, und namentlich auf 
F die Ausrottung des Vagabunden⸗ und Be etgtivejehk, 


Er 
ua 


zweiter Abfhniteidsnnd 
Art. 5. Den Präfekten fol gleichermafien aleR was 
bie Aushebung , den Dienft und den Gebrauch der Mitizen 
oder Nationabgärden im Innern einesi jeden Departements 
betrifft, in fo weit ſolche nicht in Reguifition oder auf den 
Kriegsfuß geſetzt ſeyn werden, — ſeyn. | 
At. 6. "Sie haben gemeinſchaftlich mit den? Milltair⸗ 
Adminiſtratoren über die Erfüllung der Kontrakte zu wa; 
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hen „welche; der Kriegsminiſter megen Eingyartirungy, Ka 
fernirung, und Verpflegung der in ihren, Departementen in 
Garniſon liegenden Keupnen and ſonſtiger an big as 
chender Liekexungen ar 3 en 
HE kenne follen, fir, guf die Aushebung der Kon⸗ 
fription und die. Fertigung dar Liſten der zum Dienſt ein⸗ 
herufenen Konftuibintan;gin. wachlameg aluge Haben, yauch ‚bei 
der -Biehung- dem Worſitz führen „nd uber die Ausmuſterun⸗ 
gen und Dienftbefreiungen erkennen ſo wie eg Dur, bes 
ſoudere won; Uns, fiber, diefen, Gegenſtand zu erlaflende De⸗ 
krete geordnet werden wird . nimniie) LTE ESF BEE TE BRETT 77 
LE Abſchnitt. — 
* — Dem, Prä ifekten liegt endlich, 3.* ——— 
ı) die töuetvegiffer fertigen , und die Bas 
Am Srundener. ‚unter die Stenerpfligtis gen einer ‚a us 
niripalirät beforgen. „zu, laffen; 
9 über ‚die ‚Erhebung der indirekten und Hehe 
Auflagen die Aufſicht zu führen ; 
I), „Aber. die ‚den Stenerpflichtigen ganz oder Hheitiog e 
„angehenden Sriaffe ihrer Steuern zu erkennen; = 
4) alles das, was fowohl die Erhebung und Abzapfung 
des Qteuerertrags,, „als den Dienft und bie Berrichtuns 
un 9 der, ierzu angeſtellten Beamten angehet, ‚au 1 ge 
firen, u und zu beachten ; 
5) Die, erichtigung der in jedem Departement Sir den 
Steuerertrag ; angeiwiefenen Ausgahen anzuordnen und 


aebollſtrecke —X Mit: a. a? 8 SIE 
mass? sd chin: ML Pa 7e} md errudsdaug 35, 
Nenner eh gie» G u er Ambient? ca 
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inte Ars DEM Rräfekiursarbe fiegt zob zu erfennen : 
9 Über dig, pam Aikvafperfonen eingereichten Grjuche um, - 
2), = 


a 


: Entladung. ober Verminderung Und — an der 
direkten Steuer: en 
N a über alle in- Hinſicht der; — PS indirekten 
. und Konſumtions⸗ Auflagen „etwa. entftehenden: Schwie: 
rigfeiten, fo wie auch über die Defrandationen und 
Geſetzesübertretungen, in welchen Fällen diefelben bie 
» feftgrfeßten Geldſtrafen und: Konfiskationen aus zuſpre⸗ 
hen haben, infofern nämlich die dariiber aufgenomme: 
nen Protokolle nicht wegen einer Unrichtigkeit angegrif⸗ 
* ‚gen werden, oder die eine ode die andere Parthei fih 
| nicht an das Kriminalgeticht gewendet hat; N 
) fiber die zwiſchen den Untelnehmern öffentlicher Arbei 
ten und dem Verwaltungen tiber die Art der Auslegung 
und Vollziehung der Bedingniſſe wer Kontrakte fi 
erhebenden ‚Streitigkeiten; Ä 
4) Über die Reklamationen der u ; — 
ſich über Schäden beſchweren, die ihnen durch die per 
fönlihe Schuld der Lnternehmer offentlicher Arbeiten 
bei der Vollführung zugefiige worden; ” | 
5) über die von Privatperfonen , megen —* zum 
“U Meges und Kanalbau oder zu andern öffentlichen Ar: 
32 Geiten hinweggenommenen oder verſchütteten Ranbereien 
eingegebenen Entſchädigungsgeſuche; . MS 
6): Über die in Betreff der Brücken und’ Chauſſeen, der 
Leinpfade, Rand: und Keerftraßen — Shoes | 
feiten; 
5)" fiber die von den "Städten, Flecken nnd: Dörfern ein: 
<= gehenden Gefuche um Autoriſationen, vor — auf: | 
treten zu dürfen. !TRAHLOD 
8) Der Prüfekt ift berechtigt/ den Sihungen veg Prä: 
fekturrathes beizuwohnen; er hat in dieſem Falle den 
Vorſitz und wenn die en gerheiltöfind; ‚eine 
entſcheidende Stimme. n nur mi nlitdten | 
DI Die Präfekturräthe nen feine. Berathſchlagung er 
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men, wenn nicht wenigſtens drei Glieder zugegen find. 
Der Präfekt wird, wenn er der Sitzung“ beiwohnt, 
mitgezühlt um die⸗ zur⸗ Derainſclaguns — 


Baht ber: — chachen. J 
— — er Be ro 
Derarpftanmg vor die Auen und’ deren Ver: 
— theilung. et, v0 


| Art. 10. Der he RL fih, jeden 
Jahr verfammeln. Die 3 eit ſeiner Zufemmenfunft, wird 
durch die Regierung beſtimmt werden. Die Daugr, feiner 
jedesmafigen Seſſion ann fich nicht über 14 Tage erſtrecken. 


Artnr.’ Er hät eines feiner Mitglieder zum Präft: 
denten und eines zum Sekretair zn ernennen. Der Präſi—⸗ 
dent Bat eine entſcheidende Stimme. ALTE OR 


; 43 
Art. 12. Der Departementsrath hat ; 


1) die Vertheilung der direkten Steuern unter die Des 

..; partementsdiftrifte zu machen ; ir 

9): auf die von den Bezirksräthen, Städten, Flecken und 

Dörfern eingehenden Geſuche um Verminderung der 
Steuern zu verfügen; 

5) die Zahl der Zulage:Centimen, deren Auflage zur Be— 
„in. firgitung der Departementsausgaben begehrt wird, in 
der durch das Geſetz beſtimmten Maaße feſtzuſetzen; 
H die vom Präfekten über die zu beſagten Ausgaben vers 

wendeten Zulage; Centimen abgelegte jährliche Rechnung 
‚abzuhören ; 
5) feine Meinung über die Lage und Vedürfniſſe des Du 
‚ partements abzugeben. is ana 
Art. 13. Der General⸗ Departementsvath tann nur 
dann berathſchlagen, wenn wenigſtens — Drittel ig Mit— 
glieder gegenwärtig ſind. 
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Art. 14. Er kann in’ keinem Fall undunter Fein 
Vorwande Verwaltungsafte machen, week ausjhtiehtitg d 
Präfekten zuſtehen. N = 


Y!; UP 7113 


* — Ist 3779 n 
Seltretariat und, Yrchive 

Art. 15. Es foll in: jedem Departemente ein General 
Sekretair als Archiv s Vorfteher und Direktor der Verwal 
tunge : Birreaur fenn. 

Art: 16. "Der General! Sefretair vertritt in Abweſen⸗ 
heits- oder Krankheitsfällen die Stelle des Präfekten, es 
wäre denn, daß dieſer hierzu ein Mitglied des Präfektur: 
raths ausdrücklich delegirt hätte. 

Er unterzeichnet die Ausfertigungen, und ſteht dem 
Präfekten in allen öffentlichen Verhandlungen, die "ee 
in dieſer Eigenſchaft vornimmt, zur Seite. — 


weiter TItELr © 
Difirifts: ern 
$. * . * 
Von den Unterpräfekten. * 
Art. 17. Es ſoll in jedem Diſtrikte ein Unterpräfsk, 
ein Sekretair der Unterpräfeftur und ein Diſtriktsrath ſeyn. 
Die Unterpräfekten haben in dem Umfange ihrer Di⸗ 
ſtrikte unter der Autorität der Präfekten an den Amtsyer; 
richtungen Theil zu nehmen, welche leßterem in Be 
obiger Artikel zuftehen. 
Art. 28... Da fie die Mitteleperfonen, r ind, u 
welche . die Korreſpoudenz zwiſchen den Prafelten und Mu⸗ 
nizipalitäten geführt wird; ſo haben dieſelben die Sefudt 
der Munizipalitäten Erſterem zu, überſenden und Lebteren 
die Entſcheidungen und Befchlüffe der Praͤfekten Zuzuferti 
gen; fie haben über jeden Gegenſtand ihr Gutachten beiju 


4 HM 
24 s 


fügen „ und alle ihnen- abgeforberte berichtliche- Erfäugeungen 
zu liefer. —— 

Art. 19. Sie dürfen feine Meanfregein, eigenmächtig, 
nehmen, noch eine Inſtruktion über die Vollziehung der 
Sefeße erlaffen, ohne folche vorgängig dem Präfekten zur 
Senehmiguing vorgelegt Zu'häben,' ausgenommen in Fällen, 
vo ihnen die — —— ee: | 


} ce > 


6. nn —J = 

— uͤber die Auflagen und * Ger: 
enter 1860 aid 
| Diprites’ Kath. — Sc Li 


Art, 20. Der Diſtriktsrath verſammelt fi ih in "jedem 
Yahre zweimal; einmal vor, und. das zweitemal nach der 
Verſammlung des General⸗ Departementsraths. Die "zeit 
feiner Zufammenfunft wird von ber Regierung beſtiumt 
werden; ſeine erſte Seſſion kann nicht über 14 Tage, und 
die zweite nicht über 10 Tage dauern. 

Art. 21, Er hat eines feiner Mitglieder zum Präſi— 
denten, und ein anderes zum Sekretair zu ernennen. 

Art. 22. _ In der erſten Seſſion hat er 

ı) die Sahresrechnung abzuhören, welche der Unterprä: 

— idee Did Verwendung der ihm zur Beftreitung der 
ee zugeflandenen Gelder abzule⸗ 

Ha ee 
5° fibel die von den Städten und Dörfern einigehenden 

Steuerentladungsgeſuche fein mit Gründen unterftißtes 

Gutachten abzugeben; 

9) dem präfetten über die Lage der Diſtriktsbedürfniſſe 
ſeine Meinung ſchriftlich zugehen zu laſſen, damit ſolche 
dein’ General Depatteiientsrath vorgelegt werden kbune. 

Arı. 03. In der auf die Seſſion des General⸗Departe— 

mentsraths unmittelbar folgenden Seſſion hat der Diſtrikts— 
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rath die Vertheilung ber Bireften Steuern ımiter Die den 
Diſtritt bildenden Städte, Flecken und Dörfer zu machen. 
Art. 24. In den Diſtrikten, worinn die Departements⸗ 
Hauptörtet liegen, ſollen keine Unterpräfekten ſeyn. 
g. 38. 
Von den Sekretairen der uUnterpraͤfekten. | 

Art. 25. In jeder unterpraͤfettur ſoll ein Sefretair 
ſeyn, weicher Archivs Auffeher ‚und Büreau «Chef der Linter: 
präfektut iſt. 

Xri. 26. In Abweſenheite · und Krantheitefallen hat 
der Sekretair die Stelle des Unterpräfekten zu verſehen; er 
unterzeichnet die Ausfertigungen, und ſtehet dem’ Unterprä⸗ 
fekten in allen von ihm in dieſer Eigenſchaft unternomme; 
nen Verhandlungen zur Seite. 


‚dr 


Dritter Titeln. ur 
Bon den Runizipatisären 3 
4. 3. "bj 4 
Art. 27. In Gemäßheit des 37. Artikels der” Konſti⸗ 
tutlon ſoll jede Munizipalität von einem Maire ‚und yon 
Adjunkten verwaltet werden; für jede bereiten fell’ei er Hu 
nizipalrath feyn. 
+» Art. 28. Sn den Dertern , deren Sevälketung nicht 
iiber 2500 Einwohner beträgt, foll ein Maire und ein A 
juntt; in den Städten oder Flecken von 2500 bis 5000 
Einwohnern, ein Maire und zwei Adjunkten; in dem Städ⸗ 
ten von 5000 bis 10,000 Einwohnern hingeaen, ein Maire 
und zwei Adjunften und ein Potiseitomimiffäte | 
An den Städten, welche’ i0,600' bis 20.000 Einwoh⸗ 
ner enthalten, follen, aufer dem Maine,» Dfeis Adjunkten 
und zwei Polizeikommiſſarien, und in den noch ſtärker bu 
völkerten Städten vier ae heard dtel IE Are 
rien Angeftelfe werden. > 36 
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—Art.29. - DierVerwaltung fommt dem Maire allein 
305 die Adjunkten können nur vermöge einer. Delegation 
oder. im Falle der Abwefenheit,;, einer Krankheit oder, gefeßs 
mäßigen Verhinderung. des Maire, daran Theil nehmen, 
und alsdann nimmt der auf dem Namenregifter zuerſt ſte⸗ 
hende Adjunkt dieſe Stelle ein. 


Art. ‚30. Die den. Maires unter der Infpeftion und 
Aufſicht des Präfeften und Unterpräfekten zufommenden 
Amtsverrichtungen beſtehen in folgendem: 

1)die gemeinheitlichen Beſitzungen und Eintänfte. det 

Städte, Flecken und Dörfer zu verwalten; 

2 ‚Diejenigen. Yusgaben zu. beftreiten, welche bis zum Ber 

Lauf, des pon dem Präfeften hierzu feſtgeſetzten Etats 

aus den Gemeindsgeldern bezahlt werden müffenz; 

3) die der Gemeinde auferlegten und von dem Munizipaks 

rathe vegulirten Öffentlichen Arbeiten zu leiten und volls 

Bringen zu- faflen; 

4) die zur Gemeinde gehörigen, aus ihren Mitteln zu 
‚anterhaftenden oder zum Beſten ihrer Mitbürger eis 
* gende geftifteten öffentlichen Anftalten zu verwalten ; 

PD, daflir Sorge zu tragen, daß die Einwohner die Vor⸗ 
theile einer guten Polizei, vornehmlich in Hinſicht der 
Reinlichkeit, Gefundheitspflege, Sicherheit und Rufe 
in den Straßen ‚ und an öffentlichen Oertern und SR 
. bäuden ‚ genießen. 
Krk 31. Den Maires können aufferdem noch xars⸗ 
tungen, die in die Generalverwaltung einſchlagen, übertra⸗ 
gen werden, jedoch immer, um ſie unter der Autprigät der 
Sue und Unterpräfekten zu verfehen,. S mit 
Dieſe Verrichtungen beſtehen sm 

8 in der Vertheilung der direkten — une bie Ein: 

wohner der  Gemtinders sinn” 3; | 

= in der Verfteigerung der Erhebung bien ——— 


Nnag 


2 
Wis 
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„I. in der Auffiht über die Exheber und bie-Einfieferung 
‚der Steuern in die Öffentlichen Kaſſen; aa 
9 in der unmittelbaren Leitung. ber — Arbeiten 
auf dem Territorium der .Gemeinde;-- ,..: acı Ai 
* in der unmittelbaren Verwaltung der dem allgemeinen 

Beſten gewidmeten öffentlichen Anftalten ; 

6) im der Aufficht über das öffentliche Eigenthum und 
der gu deſſen Erhaltung nöthigen Seihaftsführumg ; 
ny--In der direkten Auffiht üser die bei Ausbeſſerungen 

oder Wiederherfiellungen der zum Gottesdienſte beſtimm⸗ 
an ER Gebäude vorgenommen werdenden Arbeiten ; | 
8) „in Beſorgung der zur Aushebung der Konferibirten. 
im Orte vorzunehmenden Opetationen. 


$. 2. — 
ut V | 
Her) 52. An jeder Stadt, in jedem Marktflecken Pe 
‘andern Orte, worinn eine Munizipalität if, ſoll ein Mu 
a feyn. | 
Arit. 55. Sin den Dertern, ber Bevölkerung. nicht 
— D — itberfteigt, ſoll ſolcher aus acht, in denen, | 
welche nicht über 5000 Einwohner enthalten, aus fechätehn 
‚und in den noch ftärker bevölkerten aus zwanzig ren | 
beftehen. 
... Art 34 Der Maire einer jeden *88 von 
Rechtswegen Mitglied des Munizipalraths, und hat derinn 
den Vorſitz. Zu feinem Sekretair ernennt er eins fein 
‚ Mitglieder. a | 
Art.:35, In Abweſenheits⸗ Krankheits’s oder andern 
Verhinderungsfällen foll. der Maire An Anſehung des Vor 
a, durch eins, ‚der, Mitglieder ‚des: Munizipatvarhe;" nad 
der Ordnung ihrer Ernenmutg ‚ıerfeßtitwerden. 
Arte 56. Der Rath verfammelt fich den 15.1 None 
ber jeden Jahres, und kann zehen Tage beifammen bieiben. 





e — — — 


395 


AR '3}. Er ſott du Rechnung iiber bie Hunspipat 
— und: Ausgaben/ weiche der Maire dem Unter: 
präfekten fie deftnitiv abſchließt, abzulegen hat, abhö⸗ 
ren, und berechtigt ſedn 8* dathber Monita zu mahen. 


Art. 38. Wenn die Rechnung über die Munizipalauss 
gaben dem Rathe worgefegt, wird, fo giebt der Maire den 
Vorſitz ab, „und wird durch ein im geheimen Skrutinium 


und durch abſolute Stimmenmehrheit gewahue⸗ er 
des Munizipalraths erſeht. a n 960 


Art. 59. ‚Der Tune — Über die 
„Her, und Weife, wie die gemeinſchaftlichen Holzſchläge, Wei⸗ 
den, Erndtes und, ſonſtige Früchten vertheilt werden ſollen; 


Art. 40. Desgleichen über die beſonderen Ortsbedürf— 
niſſe der a hans 


Art. A. Ueber die Anleihen, Octrois und Zulage; 


Een timendie zu Veſtreitung ihrer Bedürfniſſe für, Börhle 
ee werden. | 


42... Er ordnet die Vertheifung der zur‘ —** 


| TA des Eigenthums erforderlichen und. den ei 
öbliegenden Arbeiten an. 


—— A. Er. kann im Laufe des Jahres auf Befeht 
des Präfekten aufferordentlich zufammenberufen werden. — 
Dies, muß, nochwendig gefchehen, wenn es darauf ankommt, 
„Uber, Erwerbungen oder Veräufferungen unbeweglicher Güter, 
‚über Die, Verwendung von Verfaufsfummen , rückgezahlter 
und beigetriebener Gelder, und über die angefangenen,- felbft 
über die fortzuſetzenden Prozeſſe zu berathſchlagen. 
— Het.o44:. Alle Berathſchlagungen, nm derentwillen die 
Zufammenberafung des Munizipalraths nöthig tft, können 
nur in Gefolge einer vom Präfekten, auf das Gutachten 
des Unterpräfekten, — tige in nn 
gejeßt werden. ae 


594 
| | 6%. 
SGefretariat und Urhide 


Art. 45. Es foll in jeder Munizipalität ein Sekretait 


feun, welcher bie Ausfertigungen zu unterzeichnen, und übe 
die Archive die Aufficht zu führen. hat. = 


Vierter irel 


Von den Erennungen. | 
2 Art. 46. ODie⸗ Präfetten, ‚die Präfekturräthe, die 
Mitglieder der General Departementsräthe, die General⸗Se— 
kretarien der Präfekturen, die Unterpräfekten, die Mitglie— 
ber des Arrondiſſementsraths, die Sekretarien des Unter: 
präfekten, die Maires und Adjunkten.der Städte, Markt 
flecken und Dörfer, die Mitglieder der Munizipalväthe und 
die Polizeifommiffarien, werden von Uns ernannt ‚werden, 
Art. 47. Die Ernennung der Mitglieder, ‚der, Generab 
Departementsräthe, der Arrondiffements + und- Munizipal 
räthe wird jedod von Uns, dem 44. Artikel der Konſtitu⸗ 
tion gemäß, nur auf die von den ———— ge⸗ 
machten Präſentationen geſchehen. 


Art. 48. Wir werden auch die Setretarien be Mai 


res in Städten, Flecken und Dörfern, deren Vevöfkerung 


über 4000 beträgt, ernennen. In den andern bleiben diefe | 


Ernennungen dem Maire überlaſſen. 
Art. 49 : Die Mitglieder der Generaldepartements:, 


der Arrondiffements; und der Munizipalväthe follen ale zwei 
* zur Hälfte erneuert werden. 3148 

Fünfter 2 1 

Bousden Gehmhtemm... 


‚Art. 50. Die Präfekten des: Elbe⸗, Fulda⸗ und Oker⸗ 


departements ſollen jeder einen a. von 12,000. Franken 
‚beziehen: —X | 
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Art. 51. Die Präfekten des Harz⸗, Laine⸗, Saale:, 
Werras und, Weſerdepartements ſollen einen. Gehalt von 
10,000 Franken erhalten. 
Art. 52. * — von Stendal, Merdhau— 


von 4000 Franken haben. | 


Art. 55. » Die Ugterpräfeften, von Neuhaldensleben, 
Salzwedel, Köster, Paderborn, Duderftadt, Dfterode, Eims 
bed, Helmftädt, Goslar, Biantenburg „Hersfeld, Eſch⸗ 
wege, Bielefeld nnd Rinteln, foͤllen einen‘ Gehat von 
3000 Franken befommen. 

Art. 54. Die Büreaukoſten der Prufekten an nt 
präfeften ſollen durch beſondere Reglements beſtimmt werden. 

Urt. 55. Die Generalſekretarien der Depdrtemenie 
und die Sekretarien ber Unterpräfefturen ſollen ‚den dritten 
Theil des Gehalts ihrer refpeftiven Prafekten und Unter: 
präfekten beziehen. 

Aut. 56." Die Mitglieder der Dräfeftirräiße ten in 
dem Elbe; ’ Fulda: und Dferdepartement 1500, und in‘ ter 
übrigen Departementen 1200 Franken erhalten. 

Art. 57. Die Enefchädigungen der Maires und die 
Gehalte der Sekretarien der Gemeinden ſollen durch ein 
Reglement beſtimmt, und aus den Gemeindseintünften ges 
nommen werden. 


Sr 
if: t 


Sechster Titel. | 
TO NT Bieten 


Art. 58. Die Domainens und Nentfammern und die 
Berwaltungstammern follen den Präfekten und Unterpräfe: 
ten alle Papiere und Urkunden ihrer Verwaltung überliefern, 
‚und demfelben ‘alle Nachrichten: zukommen laſſen, + deren fie 
benöthige ſeyn möchten; atich unter- ihrer Leitung: die Dienſt⸗ 
verrichtungen , welche erftere für müglich erachten dürften, 


396 


ihnen aufzutragen, fernertweit und — — 
Art. 69. 


einer: gemeinſchaftlichen Verwaltung geſtanden haben, und 





num in mehrere Departements getheilt ſind, hat jeder Prä— 


fett einen oder zwei Kommiſſarien zu ernennen, die zuſam— 


men treten ſollen, um gemeinſchaftlich die Liquidation der 
unteri,der vorigen Verfaſſung kontrahirten Schulden vorzu⸗ 


nehmen, um die Vertheilung derſelben unter die verfchieder 


nen Xheile-der Provinz anpnorbnen; ee 


Fee 
Es fol: dariiber sine aus — die von jedem 


Präfekten in doppelter Zahl zu ernennen „find ;;, befichenden 


Verſammlung Rechnung abgelegt werdeen. 
Art: Go. Unſer proviſoriſcher Miniſter der. Zufig und 


des Innern ift mir der Vollziehung des gegenwärtigen: Da 


frets beauftragt. 
| Gegeben in Unſerm föniglihen Schloffe zu Katharinen 
thal den ııten amt 1808; im eten Jahr Unſerer Ru 


gierung. an a 





41. 


cher. die Benennung Reuß in der pltenthe 
Hauptlinie. | 





HH; 


Re; e 
Fran dem ne — 8. Heft Se Saite a 
gefagtz rain.“ mu“ 2 ,nerdd rim 

»Es iR: —— daß dieſes Haus den Namen 
»Reuß als Geſchlechtsnamen gebraucht, welches faft bei kei— 
»ner einzigen regierenden Faqmilie in Europa gewöhnlich if 





807 


Bon ſehr verehrter Band erhielt der Herausgeber nach⸗ 
olgende Notiz: Der Name Reuß iſt nämlich in der Acceſſtons 
Urkunde und den damit in WVerbindung ſtehenden Vethand— 
hingen ' gebraucht wordenziuullein Neuß iſt nicht der» wahre 
Geſchlechtsname dieſes Hauſes ſondern urſprünglich mr der 
Unterſcheidungs Mitte xines Uſtes deſſelben, welcher jetzt 
allein nochübtig geblieben iſt. "Der eigentliche Geſchlechts⸗ 
name iſt der En Prem und es gab Tier Zoo) Jahre 
lang; nämlich von der Mitte des dreizehnten bis gegen das 
Ende des’ ſechszehnten Jahrhunderts, Vögie und nachherige 
Burggrafen von Plauen, die ſich nicht Neuß nannten; 
ohngeachtet fie mir den Reußen von Plauen einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Stammvater, nämlich Heinrich von Plauen; des 
heiligen römiſchen Reichs Vogten, hatten, der zu' Anfang 
des dreizehnten Jahthunderis lebte. Dies zur Erläuterung 
des folgenden Aufſatzes. n ET ur, as 


TETHRLITL TBB U. 


In 1030 vermäßlte fich —* — des römiſchen 
Reich⸗ Vogt von Plänen, mit Maria, der Tochter Bzetib⸗ 
laws IV., eines böhmifchen fouverainen Fürften, deffen Ge 
mahlin, oder die Mutter. der Maria, die er eines 
ruſſiſchen Herzogs war. 

Aus der Ehe Keinvich’s, Vogts von Plauen, und 
Maria entſproßen drei Söhne, und erhielten den Namen 
Hein rich der Aeltere, Heinrich der Mittlere 
und Seinrich der Jüngere, weil, vermöge eines Haus; 
vertrags, alle männliche Nachkommen den Namen Heins 
rich führen mußten. Zu mehrerer Unterfcheidung benannte 
der Vogt von Plauen ſeine drei Söhne auch mit Bei⸗ 
namen‘, vermuthlich nach ſich, und ihrem Großvater rd 
Uegroß vater zu Ehren; er hieß nämlich den Aeltern gemei— 
niglich den von Plauen, den Mittlern nur den Böhmen, 
und den’ Jüngern den Ruſſen, oder: 0, nach da; 
maliger — Ruzzo, Rüzze. GR, 


Heinrich Vogt von Plauen) gewöhnte ſich ſelbſt derge— 
ſtalt an dieſe Beinamen, daß er ſie ſogar in öffentlichen 
Verhandlungen beibehielt. Vide Beilage Nro. I. 

Der Böhme ſtarb frühzeitig ohne Erben; der Aeltere 
und der Jüngere, Nuffe genannt, theilten nun das ganze 
Plauenſche Haus in die Ältere, -nahmals’ -Burggräf: 
Liche Branche, weil diefer Altern das Burggrafthum Meif; 
fen: verliehen wurde, und in die jüngere, ‘oder die Neuf: 
fifhe Branche, mweil man: die erſte Deszendenz Heinrich's 
des: Hüngern oder Nuffen, nachdem ihm der Vater, Vogt 
von Plauen-; einmal den Beinamen NRuzjo gegeben Hatte, 
anfänglich nur unterfcheidungsweife -von- der Altern Brandy 
des Hauſes Plauen, die Ruſſen oder. Rüzzen zu nennen 
— nachmals Reußen. 

In der Folge behielten die Nachkommen geintichrs Ruzʒo 
Re Gewohnheit felbft den Beinamen, die Ruſſen, oder 
die Reußen, als einen charakteriftiichen Geſchlechtsnamen in 
der ‚ganzen jüngeren Branche des Hauſes Planen ..bei ; und 
man fchried z. B. Heinrich der ee Ruſſe. oder 
Reuß von Plauen. 

. Viele von den Kaifern, Königen von Ohm. Sand, | 
orafın von Thüringen und Markgrafen von Meiffen ausge 
ftellte Urkunden erwähnen fie auf obige Art. Als .. 
vide Beilage II. II. IV. V. VI. \ A; 

Da nun nad) dem Ausfterben der Älteren — 
oder. Burggräflichen Branche im Jahre 1572 alle noch jetzt 

eriftivenden regierenden fürſtlichen Käufer von dem jüngeren 
Sohn Heinrichs, Vogts von Plauen ;‘ genannt Ruzzo, 
oder nachher Neuß, abftammen , fo erhielt fi ch auch bis 
jetzt der Beiname Reuß in dieſem alten Piauenſchen Hauſe 
oder BAM, * —— al — Dia auen us 


7 


Y 
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Stiftungssdtrfunde, des -Rlofters St. Maria m. Alten⸗ 
burg von Heinrich Vogt von Plauen, morinnen er 
feine, Söhne als; Zeugen, ‚aufführt, —— 

Heinrieus»Deilßratia,Adyocatus, De Plavve, om- 
nibus hoe;seriptum intuentihus im perpetuum ete. etes; 

— — Lrestes huius zeiisunta; Heinrieus dictus ‚Bohe- 

mus, et Heinricus diesugsRuse ‚;,filii noetri, mili- 

tes — ete. etc; ‚Acta. ſunt, haee Anno Domini 7239. 

Iodies. U. Datum Playey. sertio, Hal, Aprilis,,., ak nor 


1 „re .1 pri ur 





un 'a 


Bei BeigelE "0 


Belehnungs ⸗ Utkunde Kaiſer Ludwig's des — mit 
den Städten Mühle und Neichenbachs und »:7 

Nos 'Lüdovicus Dei Gratia Romanortim Rex!'sen+' 

per. Augustüs, - T’enore presentium confitemür, Nos 
Nobili viro Heinrico Juniori Advocato de Plavren, 
dicto Rüzze, fideli nostro dilecto subscripta feoda sua, 
que'a nobis et sacro Imperio ex successione prögeni- 
torum suorum se tenere proposuit cum solenni' pa- 
ternitate debita eontulisse etc, etc. Datum Ratispone' 
XI. Kalend. Febr. Anno Domini Millesimo’ tr&cente- 
simo Vicetimo t tertio, Regni vero nostri Anno VNono. 


hiik Beilage TLIE nis ngss 


sAdı F 
——— uͤctuid Kaiſer Ludwig's des Plhein mit 
Di -D, der Stadt, Treuen. 99 unr 


ee Dei gracia Romanorum Imperstor ı sem- 
per Augustus. Nobilr-viro-Heinrico Advocato de 
Plavven, dicto Revzzen, suo et Imperii fideli dilecto 


in 


grarjam, suam et omne honum. Maltum.desideramw, 
ut bene meritis, et hiis, qui personas, res« et bon 
sua quecunque ad honorem nostrum et Imperii, omni 
tempore et loco_ exponere non x idant, — — etc, 
Datum Papie XXIM. die Yun,’ Domini Mille- 
sind; Mrecentesime' ———— —— 
to Decimo, Imperii'sero "wecundo, Bi 2 | 

srl men .t' 11798 NOIR Rdn Di An | 


snarhissm“)l 193 Dur. ur 


fir ! 158 II — 
Y "Beilage LN,.,. Arien, 


Balchnnasickine Johannis, Königs ee mt 
Ann 3, Dem Schloß und Herrſchaft Stein. 
—— Dei gracia Bohenue er‘Polonie * | 
— Comes, constäre'wolumäs:inomine | 
presentimm:universis. Quodcum Nohilisꝰ var: Heinri- 
cas Juweniis Advocatus de Plavve \dictus? Bienz;. de 
Gastro Fuöi;dicte: Steyn — ete. Datiimmimucembureh | 
Anno Domini‘ Millesimo . Trecentesimo ne 








ia Vigilia Beate Barbare, 1 nf nshnfrdme 
‚er 1. And ae au d67 
Beila ge 7 


Urfunde Landgrafs Friedrich's von Shhringen wegen ad: 
gegebener Dbervormundfchäft des Vogts von Plauen 
Heinxrich s des Kurzen Über gedachten. Landgrafpn. 
bu MBir Fryderich von Gotis Gnaden Landgrafe zui Du: 
ringen Maregräue zu Myſne und. in deme Oſtirlande, und 
Herre in deme Lande zu Plyzne ‚befennen., undaduen chun 
an diſim gegenwertigen Brieue allin den die DHorm oder ſe 
hin leſin, daz wir unſirn libin Ohemen Heinrichin Jungern 
Vogt von Plaven, Ruze genand-,— des unfer Pfleger ge 
weift ig — — — Gegeben vf deme Hufe zu Nochlig da 
man zalte nad) Gotis Geburt in Tuſend Jar, Drihim 


7 


dert ar, in deme Neu vnde — are; an ſende 
—— — der geuallin waz uf WR — ↄaach au 


ist Pr eote Title ie np ih 
—EE — 

HS DH risi t 3 taıpm9 

11144 2. +98, e > AITTRLA 


Vergleichs⸗Urkunde — von —— 
und Marfgrafen „von Meilen mit dem Vogt avon 
Plauen nach abgelegten vormundſchaftlichen Rechnun— 
gen und der Adminiſtration der Thuͤringſchen und 
Meisniſchen Laude! 


er Wir Friedrich von Gotis den Latiche hune wit 

ringin, Margreue sen Mifne und in denne Oftiriande, unde 
Herre des Landis zen Pliſne, bekennen offelichen an⸗ biſen 
Briue alle den Luten dienen horen oder ſehen leſem Das 
wie mit dem Edelen Mann Heynriche deme Jungeren Vöhte 
von Plaven Ruſe genannt, fine bericht unde vorſiinet gut 
lichen unde vermuthlichen — — ꝛc. Dirre Brif iſt gegebin 
nach Gotis Geburte Tuſent Zar, Drihundert Jary in demt 
zweiundriſigſten Jare an Sente Potirs Tage alſo her erleſt 
wort vz Sinen Banden. 


Y 


Beilage vıı 


502 1% — 41 A; ik * Vnuan 


in Urkunde von Heinrich dem Juͤngern Neuß. ‚DIR 


Nos Heinricus Junior Advocatus de Plauen! dic- 
tus Räizseijiptesenitibus- publice protestamur quod 


ten ete siln‘ euius rei certitudinem presents 


hus nostyumsigilum duximus appendendum Datum 
Greücz Pr die didus Juni Anno‘ 132g) mutnapre' mia na 


Senf, udanmscd munsdl mon urn dm And ni) id 
ya ei ar tnaik 
u ardeit 1 ad nah dr Eid — — — inne 
= aueh uhr eh ar os am 

a 26, 


ur 


A ge® 


42. 
ı3usf Ss. : ..Eı3 23%, ” . 22 2— | 
Dankſagungsſchreiben eines - medtatifirten deutſchen 
Reichsſtandes an Friedrich Carl Moſer, nebſt 
deſſen Antwort ). 


— 


⸗ 
1831183 ul ana! 


TEE u ut Gare 
—— Euer. meine Lieblingslektüre aus 
machenden Journal enthaltene von Moferifhe Sendſchrei⸗ 
ben, bin ich überzeugt, daß dieſelben in genauer Kommuni; 
tation mit: Abrahams Schoos ſtehen müſſen; ich bin 
deewegen fp: ftei, Ihnen anfiegendes: Dantjapuungsfihreikt 
an Mafertı; mit der Bitte. sub volante; zugehen zu laſſen 
folches „ wenn Sie nicht fürchten, daß etwa auf der Hui 
rteiteöftation eine Poſtzenſur feiner weiteren Spedition Kir: 
derniſſe in den Weg legen möchte, :allenfalldıpm«: e 
mach Abrahams Scho os abgehen zu :Laffen..: Die desfal 
shabende Auslagen wird meine. Hoffam mer ‚nameineriht 
bereits: ertheilten Weifung gemäß, ſogleich dankbarlich ei 
fegen,, wenn es Ihnen gefällig feyn wird, ſie ihr- bekannt 
gr machen. Auf der Addreffe an Dieſelbe beliebenn Sie au 
wiſſer Urſachen halber, nur an das: N: N-Rentamt ju 
ſetzen, im Schreiben felbft aber nach Belieben Iden alen 
noder neuen /Styl zu gebrauchen. - 1 9 mardyuigfen 
sc nich verſichere Sie von der volltommenften Horb run 
Berchidfägung:,; wit der ich verharee “raiınz stawilnm 
and Gns ln ur Feuer Dee aid au ara, A 
ee rd rn onuergebenſter Dienst 
2ER 140 Sanınerındedin:; 574 Sıfiniargd UanV MN⸗ mi 
SAα Dh, 2 ick iur a 
2 YDbE bieriamten . abgedruckte Dankfasungsfhräben li ich nach dem 
Wunihe des unter 1. abgedruckten Schreibens an mich an feine Dehörde ab: 


Aare, und erhielt darauf die untet $.Fabkdrndse Aarıyore.  " "Wii. 


* 






⸗ 
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Danffagungefäreisen eines mediatifirten deuts 
ſchen Neuchsſtandeslnan⸗gFerie deri— re 
von M'o feed ira “ ame: * — VIs. 


Mein lieber Friedrich air 92 


Als guter Chrift nehmeich-an, daß Sie mit dem 
Eintritt in Abrahams Schoos allen irrdifhen Tand 
und Titel werden abgelegt haben, und fich blog bei Ihr 
bei der geiſtlichen Wiedergeburs .echalteneh Namen nehu 
werden. Irre ich mid; ſo biare ich um⸗ — — 
in meinem nüchſten benutzen werde. lock nd med 
s @Sierhaben durch Ihre beede —— an den 
Pe Wera uer zu Karlstuhen, auf mein: man 
Kanten und Weheblagen an meinen. Gaumen geklebte Hunge, 
megrisätsiuhundent jener Labetropfen fallen laſſen, wovon 
Ihr Mitbürger OBan a ru's nur einen einzigen jenem Reichen 
Manne Averweigertohat, der dem Geiſte nach ungefährsin 
derſelben unbehaglichen Lage ſich befunden haben maghe in 
welche mich md audere meiner Unglicksgefährten die Alte 
Vet 16060 oder vielmehr die eigennützige Auslegung 
deerſelb en dem Fleiſche nach herabgeworfen Hat. u caua] 
> Empfingen s&Sier meinen herzlichſten, meinen Aebhafte⸗ 
ſten Daul dafür ihre Labetropfen waren um ſo erquicken⸗ 
der firo omich⸗weil ich aus dem Umſtande, daß Zhre Ober⸗ 
poſtdirektion ſie ungehindert paſſiren laſſen durften, s.den 
Schluß diehe daß Ihr Herrn Trans: Styxianer unſern ders 
maligen Zuſtand doch noch nicht dem dev: ewigen Verdamm⸗ 
niß, ſondern etwa blos dem Fegfeuer gleich achtet, und uns 
daher noch Hoffnung übrig bleibe, daß wit in gehörig ger 
reinigker Geſtalt dereinſtens doc einnial wieder wo wicht 
zu den andern Auserwählten hinaufrücken, doch wenigſtens 
uns des Genuſſes ‚der: don? unſern Ahnherrn ſo theuer er⸗ 
nor benen und. fo.tange , Ja vielleicht nad) ‚länger als manche 
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ünferer jeklgen Souverains Tre Ihrige, befeffenem Länder 
und Nechte in: einem gröfieren und — als 
dermalen werden erfreuen diirfen un pump sm 


"Sie, liedfter Math es koönnen durch Ihre 


offene und kraftvolle Sprache Ark! meiſten dazu beitragen, 
und ich bitte Sie recht ſehr "Auch ferbnerhin der Sache der 


Medlatiſirten ſich anziehen.” Zu sen Ende muß ich Sie 


in Kenntniß von Umſtändenſetzen, — gar nicht 
zu"miffeh ſcheinen. = nd tiduisariar am. 
EE Grundſätze Bkaue rs!ſiad nämlich noch —8— 
genußigt; gegen die Kabinets⸗ und Finanzkammer Präris, 
die uns unſchuldige Staatböpfet ſo unerbittlich verfolgt. 
Biete” will Uns nöthigen, ben größten Theil unſerer Kam— 
mereintlinfte, die von ihrem Urfprung Tan tiiche Yür 
Vecklilg ber Staatsausgaben, ſondern blos zu Deckum 
unferer täglihen Nahrung und Nothdur fthedien 
haben "als Souverainirätsgefälle hinzugeben and auf Rech 
te’ ju verzichten, die mit den Souverainirätstechten weder 
in Velbindung, noch im Widerſpruch gegen dieſelbe ſtehem⸗ 
Der große Staats: Erblaffer unſerer Zeit hat unſein 
feinem Teſtament vom ı2. Jul. 1806, unſtteitig zu Risen 
faterben uͤnſers, Jahrhunderte beſeſſenen Eigenthurh@ierkann, 
and ms blos per modum exheredatignis''böra Anieht 
| —* die Abtretung einiger unſerer Regentenrechte und de 
damit verbundenen Gefälle an die m. Fideikommiß 
Ehen aufgegeben. na ein 
rn dieſem feinem Teftament ſagt er aber gar}: deutlich, 
daß er nithts?als ‘la päix Interieure det exter ieurb de 
Hier de’ PAlnemagné;beziele, und wieda ae 
BAWBW ER" Fitiben, bag’ ei’ die Finanztammerm deh"& obere 
un bereichern wollen: Hflsutie nlsfst Abi massanaıb‘ 
Mit ſenem Zeit" kann er abet unmbhlich verelibarlich 
finden , daß wir Median nen ee 
de der Beſitzer unferes vormaligen Eigenithints leben folfer: 





| 
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wir, die min in der Anhänglichkeit unſerer Unterthanen, „Die 
fies uns in unſerem jetzigen elenden Zuſtande darhriugen, 
Beweiſe genug aufzählen köngen, daß wir „verdient hätten, 
Regenten zu ſeyn und win, die wir keines anderen Verge— 
hens uns bewußt ſind/ als daß wir os 

1) ‚in Geſellſchaft mit unſern — „und nun Soure⸗ 
rains gegebenen vormaligen Mitſtänden, uns zu einem Krieg 
haben verleiten laſſen, den der Eigennutz wo night, erflätt, 
doch wenigftens fortgeführt hat, und dev unter dieſem ag 
heren Feldherrn die Untergrabung unſerer dentichen 
Reichayerfaflung: und. in⸗ der Folge ſogax Be 
Vernich tumg herbeigeführt hat, und daß wie 

) bei der Wahl und Anwendung der Mittel, wel 
ung gleich jengn „aus; dem, allgemeinen Schiffbruch Aa 
retten können, nicht, eben. jo geſchickt und. BEN MAEIRe 
— 14110410566 np 
Mit ſeinem Hweck kann auch eben fo wenig. vereinbar 

ic, ſeyn daß wir von allen Mitteln entbtößt. werden follen, 
um in Dem vpormgligen Grade von Wohlſtand fortieben au 
können, in sinem, Wohlſtande, der auf. dag Semeinwohl 
Deysjeplandg den ſichtbarſten Einfluß hatte. — 
nee, wenn auch gleich hie und da in, ‚sehr 
kleinem Format, haben vielen Künftlern, Handwerkern und 
ander, Perfonen ‚Unterhalt und ae zur Eyngan 
hretn Talente gegeben. 12° umsg 

Unſere Kanzleien und Amtsſtellen waren ‚für, viele 
unge Gelehrte gine gute, Schule und haben Sefihäftgmänner 
gebildet, die um ſo hrauchbarer ‚geworden ſind, ‚mei ihnen 
gewöhnlich alle Arsen von Staatsgeſchäften durch die, Hand 
giengen und, den pedantiſche Kollegial⸗ Ind Subordingtions⸗ 
Schlendrian nicht Feſſeln angelegt Hakteayanı mushiana Sana 

Unſere Tafgka, miflen, wir nun auf, drei Schüffeln 
— „A. dem „Landmann... dig, nahe Gelegenheit zum 
Abfag feiner Produkte, groößtentheils verſchließen; kurz, wir 
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Auiifeh Bürd Einfgränfung Mecce Auẽgaben uns von dem 
gänſichen Zerfall unferer Sinangen zit retten ſuchen/ und 
damit” manchem braven Maäntie? vie vorhin gehabte Gr: 
werbsquelle verſtopfen. Da’ danit dem deutſchen Gemein— 
wohl, das nur bei Vermehruug ber‘ Eiiwerbögidten immer 
mehr. gedeihen kann, nicht gbieht fey ‚lege ar ._. 
Band. 2 02 RI 
| ir Haben übrigens alle „sehe Rechte die uns das Bun⸗ 
bed; Statut abfpricht , willig Abgelteten und die Faſſung 
beſſewen fükfo —53 daß wir bei Anweſen⸗ 
heit der Teſtaments Exekutoren uns damit begnitgten, blos 
das Teftament | Telöften als unfer MPalladium zu erklaͤten, und 
nicht daran di dachten, daß nachher erft Auslegungen elntteten 
fönnten , ; belche und bereuen machen wiltdenVie Exekuto⸗ 
x ie m ſoezielle Einweiſung der gid erkomn⸗ 
—— in die ihnen zugedachten Rechte gebeten” zu 
"ha Re sa, ra 
Auch ‚waren die Teſtaments-Exekutoren kaum Shrek ihrer 
generellen“ Einweiſung fertig, fo äußerten ſich Then" empfind⸗ 
liche Folgen unſeres Leichtſinnes und unferer Gutmithigkeit 
denn ſogleich fielen die Finanzkammern über uns her, for— 
erten ung extraordinaire Steuern von unſern Domainen 
und Gefällen ab, und nahmen noch daneben beinahe die 
Hälfte unjeres Eigenthums an Rechten und, Gefällen mit 
| Gewalt ı in Beſitz, und, wenn wir jeßt tiefgebiickt um Zu 
ä rlickgabe, ‚degjenigen fliehen, was uns immer hätte bleiben 
„follen, „so, werden wir felten einer Antwort gewürdigt And | 
. müſſen am Ende noch Gott danken, wenn wir ni nich ge | 
od den Fital auf den Hals belommen. KM | 
| Da weine af dt —c it, Sie mie ne — 
unſerer Nechre zu behefligen, * fodern mir Hieftnene ’ "le: 
‚nur darum zu thun if, Sie darauf uftmertfäm” ji machen, 
daß, wenn Sie einmal die Grundſaͤhe eheimenrathe 
Brauer vollkommen beleuchtet Haben, vorzügtich auch im: 
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zo dermatige „Deaske Sys, Brlhına ndoAu 
verdiene ,jp Beichlief, ich. ee Sie, — 
Ihnen aus noch fleißige, Durehlefung, der ‚verfhiedenen De} nA 
EHarastionen.,d eh, künftigen Rechtsverhältnilfe 
der Medigtiſigton ner, Sir, überzeugen werden, daß 
die Verfgſſer dieſer Dettaratignen, in fo fen ſelbſt als hi 
theidiger der Mediatifirten benutzt werden fönnen , Kl 
in, den „Srundjägen ‚unter Geh Fi Felbſt nicht... ‚einig, find 
damit, ad ogulos dsmonfpiten „dab die, allma tige Bat 
can, des ‚aroßen era animal La 7 
‚den großen; Zwe di; find Bm my? d — 1 sd 
an nr Pa —J DU zsipr, 9 ÄLLEMAGNE,? 
nicht zu ver eite il A A nn 
Ann Benutzzen Hie ‚nun all dieſes zum: Seften 2 der Bier 
rk, vnd halsen, @je ih veeihert, daß len ‚Abraham 
‚Dafür, den ‚haften ik in feinem Schoos jur —1 ng ans 
weifen wird, wenn Sie ja felbigen nicht jeßo om hg e 
haben; ‚jollten.L narıntırtar? 

Leben Sie wohl. ‚bis ich einſtens můndlich Sie, u 


meiner großer Hochachtung überführen werde.— 
u N. 8, 000 


ee nn 154 
Weyland regierender num mediatiſte ter 
! * 4 4* HITIM 


ar N sd dun pol 

muinmu® meytr 

316 sdnnısd mlanrd As W a U 
— 17518 


a . Rayfärift. 

ie 55 Sie etwa Nachricht erhalten, daß ein Rath⸗ 
Be oder, Finanzmann der gegenwärtigen Generation an 
dem Orte ſeiner Beſtimmung in jener Welt angetom men 
ſey, und ſein Amtskoſtum, durch die dorten hergebthchlen 
‚Mittel, gänzlich, abzulegen bewogen worden fen; fo belieben 
Sie ihn zu veranlaſſen, daß er über feine Stärfgebungen 
und Plane, „auf, dieſer, ‚RBelt öffentliche Hehenihaft ablegen 
moͤge; ich, weite, ‚meine pattimonialgert(ichen Hechte: und Ein; 
fünfie, Sie bekommen dadurch die ſtattlichſten Rechtferti⸗ 


tr 
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hei zu ihrem Sendfchreiben an Brawer und m 
dem noch ‘in’ erwartenden "ah unſere "jeßige Kabinen 
und En Dame pradit Aban era 


A; 44 ur ri er} ITS REEL tr 2 x⸗* 


ara ned — Ann 





in yrdan bi ben, ande a en 

Br sdhınde A 
Mofers RXlt wlo rit. 

19 1356. Ile dar et laıran.en Its 


nurmd ser lieber Füßſio der Graf 
Sie haben recht, in Abtahams Schoos gelten weder 


falſchen Worte noch falſche Münzen. Wir ſind alle hier von 


Sr Gnaden; aber keiner ſchoeibet ſich fo ‚ungeachtet 
es keinem verboten iſt. Von Durchlauchtigen;bErkauchten 
und allen? Bebohrnen, die Wiedergebohrnen ausgenommen, 
wiſſen wir⸗ nichts. Wir find alle hier von Adei abers die 
Fer: Adel muß in uns, in unſerer eigenen Seelegnmichte in 


Afrferen’ Woreltern oder in alten Pergamenten liegen ‚mund | 


ffrenger als in irgend einem Hochſtifte bewieſen werben. 
Ohne die Liebe, zu allem was gut ift j; Fannnidiefew Adel 
nicht beſtehen. Hier baden Sie: die Gründe pwarum ich 
Sie ohne alle Rückſicht auf Ihre alte oder neue ſtaatsvecht⸗ 
HE Verhältniſſe kurzweg:: Edler, lieber Fürft, umd micht 


einmal Herr oder gnädiger Herr! nenne. Hiet iſt mureiner 


gnädig; und da jetzt in der Unterwelt, wiesichihöre; jeder 
flurſtliche oder gräfliche Kammerdiener von gefitteten Leuten, 
Her; genenne wird, fo wußten wir uns hier müht weht 
dDarin zu finden, warum die Souverains es für nöthig er; 
Achter Haben ‚ihren Staatsdienern ausdrildtihrzuibefehlen, 
daß ſie, wie gefiltere ‘Leute, mir’ Fürſten/ Grafen und Her⸗ 
ren ſprechen ſollen. Das More Hewi, Scheint: dadurch eher 
Kaufe gefallen als geſtiegen zu ſeynzſwirn miiſſen nun 
erwarten, wie es dem Worten! Someraiit,gehtii An 
Mich Freuet es inniglich/ daß Sie Edier Aieber Für ſt — 
wenn Sie auch nur Graf ſeyn ſollten? ſondönnen Sie mit 
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es doch nicht -übel nehmen / daß ich Sie in. dhie, Firf 
nenne, und, wenn Sie wollen „.fo- dürfen. Sie je, nut, di 
Ihnen noch übrig gebliebenen Domanials Einkünften dran 
wenden, um wirklich Fürſt zu werden — mich ſo herzlich 
und gerade Ihren lieben Friedrich Carl nennen, bei einem 
Namen, der mir ſchon um deswillen überaus ſchätzbar iſt, 
weil ich ihn bei der mämlichen Gelegenheit empfieng, als 
mir der Teufel ausgetrieben wurde. Man unterläßt feit ei— 
niger Zeit dieſe niitzliche Haͤndlung allein die Folfen davon 
fangen san; ſich rehmmentichlzungeigen. ind OD | 
Noch mehr freuet es mich aber, daß meine: Sendſchrei⸗ 
hen an den Geheimenrath Brauer, Sie in Ihren allerdings 
unbehäglichen: Lage, die jeden Mann von, Gefühl zur Theil⸗ 
nahme bewegen; muß); „etwas. getröſtet und aufgeheitert has 
Haben.n Dies Aſta der ſchönſte Lohn und Dank, den ch dafr 
hoffen und winſchen, kaum aber erwarten konnten Audeſſen 
ſetzen Dies einnviel zul großes Vertraueu im meine: Krüfte 
deren Schwäche ich: nur allzugut kenne, ‚wenn fie mir die 
Ehreerzeigen, zu glauben, daß ich Ihrer gerechten Sache 
etwas nutzen »bönne) Dazu haben Sie ja in Ihrer Unter⸗ 
welt ganz andere Leute als mich. Leſen Sie nur in Winkopps 
Hournal die gründlichen trefflichen Abhandlungen von Ge⸗ 
heimenrath Gärtner und Kabinetsrath Stephan. Leſen Sie 
ar die ſchönen Rezenſionen in der Jenaiſchen, Halliſchen, 
Leipziger iu ſ. w. Litteratur⸗ Zeitungen, und Sie werden fin⸗ 
den Adaß Sie Ihre gründlichſten und beſten Vertheidiger 
nicht erſt aus Abrahams Schoos zurück zu vufen näthig has 
ben Aleberdies muß ich mich hier: bei meiner Abgeſchieden⸗ 
yet wonnderjetzt lebenden und suebendenn Welt blos auf 
meine Korrespoudenten verlaffen 5 Und da Nhabe ich, die 
Wahrheitnzu geſtehen/ nur seinen Einzigensndem ich ſo ganz, 
faſt wie mit ſelbſt, trauen kann.Dieſer Ak aber ein armer 
geplagter iKanztewärhs eines,‘ kleinen mediatiſirren Grafen, 
‚und‘ oftmfo:. una? und» mißmuthige, daß ich von feinen ver⸗ 


440 


trauten, ia hypochondriſchen Anſallen niedergeſchriebenen Er: 
iᷣffmmsen gar keinen Gebrauch machen kann und Darf... Da; 
‚her ſind mir, audy ſchon einige, Poſtſtripte an, den Geheimen: 
rath Brauer, durch die Dofkzen in Mf. des, Austrittäftation 
gzuriickgehalten worden, mogegemshdAahes; gar nichts einzu: 
wenden habe, danes min mar sau Die gute Sache, . feines: 
wegs aber um Händel zu thun iſt, mit welchen wir uns 
ohnehin hier. in Abrahams — "gar nicht abgeben, und 
die am Ende nur mein arhibr Ve (agiert Kanzteicarh oder 

0 meiſter auf der "erkennen müßte. 

eh ga 'jedet ih feiner Acr, ſich ohnehin ihrer Haut 
u wehren, und id) mag Feine erantafihg dazu — 
folhe verleßt wird. DI ROM a E77 (up 

| Boch” werde ih, Edler, lieber Fürft! ner 
Bemerkungen, mit welden ich fo ganz einiberſtanden bin, 
daß ich Sie wenn ‚hier in Abrahams Schoos Meid ſtatt 
finden diirfte, darum beneiden könnte, Daß Bir, ‚uud; night 
ich, Solche. .,gemacht, haben, — gelegenheitlich Außen, 
Schön und wahr. ift, was Sie, über ‚die wautheithaften Ein: 
flüffe der vielen Eleinen ehemaligen Hofe und ‚Regierungen 
auf das geſammte deutfche Vaterland fagen. Mir fällt bes 
fonders hierüber ein, was der ehemälige Reichshofrath von 
Senkenberg ſo oft geſagt haben ſoll, wie mich wenigſtens 
ein Sohn hier erft noch vor kurzem verfihert hat, daß er 
der Mann, der er war, nie geworden feyn wiirde, wenn 
er feine Laufbahn. nicht - mehrere Jahre hindurch in einem 
Keinen gräflichen Dienfte begonnen hätte. 

Ob ih an die jekige Kabinets: und Finanzkammer: 
Praxis, mit welcher freilich nad) Ihrer Anleitung viel und 
mancherlei im Vertrauen geſprochen werden könnte, _ fchrei: 
ben werde, kann ich nicht verfprechen. Denn, wenn ich et: 
was verfpreche, was ich ohne meinen armen Kanzleirath 
nicht ausführen kann, fo plagt der Poftmeifter auf der Aus: 
trittsftation — ich weiß gar nicht, warum den fonft fo 


qua 


braven Mann der ha dhnehin genug ze ſpediren Han)'and 
wenn er auch nichts hatte ſich oſelbſt etwas, undemehr als 
er brauche!) machen tobde Nein ſo bureaukratiſcher Geiſt an⸗ 
wandelt ar merken! ee Kanzleirath und mich fo ſehr, 
daß erſterer auf feinem mediatiſftrten Bette, und: a: * 
in Abrahams Ser‘ Mine "Ruhe haben · fanın.'nd mama“ 


9 IHN 


Auch edler, Gegen gie! ‚Iraen, Sie Dafür ur, deß 
künftig Ihre Briefe, ie ‚mir, jehr, ‚hägbar fü U ” ae 
fann. Den erſten w der Poſtmeiſter n wieder N rich p: 3 
da ich ihm ſolchen —* mit dieſem wieder, au m 
habe, ich ‚morgen, nichtß. „Mad, doch haben, Sig au ; h,on, mic h 
geſchrieben, und doch mögte ich Ihren lieben Brief, morgen 
nach einmal leſen, da ich ihn heute nicht, sinmat ‚ganz ber 
ARBEHRSFARRn inap ol bi um monate 

al MWeheeins⸗ edler“ Uleber Fürſt! Schreiben Sie doch 
A ihre äüfe Sache. Ste können es warlich⸗ recht 
I a ea. Es har mich" ſo ſchon geärgert, 

re Meviariſitten nicht ſelbſt fechten ee 


iii ſchieen. @ 14 SM 
I ln? Sie mans nn had * 

* A ‚sin, verehrungsvoll an 

ynastnirour bim ai Ihr ———— 
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die grundherrlichen Aeiiter” im Großhetzogthum | 


. Baden betreffend. 
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———Proovinz — — 


Um.si. Anwendung des Editts fiber die Grundherrlichteite | 


verfaflung noch mehr zu fihern ,. ‚und. das Benehmen: der: 
großherzoglichen Dberbeamten ,. fo wie das, der grundhertli⸗ 
chen Beamten in auſſergerichtlichen, alſo polizeilichen Gegen 
ſtänden auf einen gleihen Fuß zu bringen, findet man ns 
thig, die erſtern auffer der allgemeinen ihnen ſchon zugehen⸗ 
den Inſtruktion auf folgende Punkte Bun — 
merkſam zu machen. host 


14 


lichteit zu behandeln kömmt. Im letztern Pr ‚machen, nie | 


landesherrlichen Oberämter keine ſelbſt entiheidende ,, fondern 
nur ‚eine, informirende Mittelftelle aus; fie wirken nur gegen 
etwa wahrgenommene Gebrechen, durch Mahnung, bei der 
grundherrlichen Behörde, duch allemal freiftchende, Akten⸗ 
einſicht, ſonſtige Nachforſchung, nebſt Rückfrage bei dem 
grundherrlichen Beamten felbft, und durch Anzeige, bei ‚den. 
Provinzial: Dikafierien, auch in Fällen „ die fie den, Schuß 
der. Unterthangn, ‚oder ihres Vermögens Dringend. find, durch 
Snpibition,, nebſt — Arelacn — OR: MORE Be⸗ 
Hörde. ” — 

In ſolchen auffergerichtligen Fälen, "thorüßer die Kognis 
tion. den Gruudherrlichkeiten zuftehet,,. ‚geht, der Nekurs zum 
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Effekt der Entfcheidung nicht qu die Oberbeamtungen, fon 
dern fernerhin unmittelbar an die landesherrliche DOberpros 
vin atbehöndenr Wenn dich eins Unterthan · ſich gunichfindn 
ſein Oberamt oendet aum Feine Beſchwerde ‚am, höheren Or⸗ 
ten vorzutragen, welches allerdings ihm freiſteht; 34 ‚toll 
daſſelbe fogleich den Fall unterfuchen, und fo zur vollen und 
fhnellen Inſtruirung für das Regierungs-Erkenntniß beför— 
dern helfen. — Noch weniger berichten die grundherrlichen 
Aemter unmittelbar an das Provinzialdikaſterꝛum in jenen 
polizeilichen Landesangelegenheiten, welche ſie als unt 
Steile nur zu inſtraiten Hasen; 4. B. die Legitt matibn YJ 
Setäuſſerung vogtbarer kiegenſchaften: ſondern gzeben die 
fall ige Verhandlungen mit ihrem Gutmeinen "anGerde 
Sberamt ab, dem ſie zugetheilt find, welches an die here 
Hiden " Mittelbe ehörden nach‘ Maaßgabe dei’ Sramdnerrtich 
itb Edikts6. A, die Berichte darüber erſtaclet, "nd ie 
ei fhnaendenGefifte ihnen befannt macht. mn. 19 
ii Noch in vollerem Maaße gilt dieſes von den | Bo 
red Bin“ bei denen weder fir die Inſtruirung ‚noch fit die 
| —* die grundherrliche Amtsgewalt eintritt, 3. ©. 
die‘ RPuibllgirung einer umgelegten Steuer, die Griheitäing 
elter" Dibhenſation, Anftalten fir die öffentliche, Sicherheit, 
ie die’ unterhattung der Landſtraßen ꝛc. Denn in ſolchen 
Fatlen ver Ausũbung landesherrlicher unmittelbarer Rechte 
miſſen nicht nur die grundherrlihen Beamte alle bahin ein⸗ 
ſchlagenden Ereigniſſe ihrem Oberamte nachrichtlich anzelgen⸗ 
ſondern es ſteht demſelben auch, jo weit cs nicht fin‘ ſpe⸗ 
teile Objekte eine andere Staatsvorſchrift hat, ledit ia‘ feei, 
nach feier Ermeſſen Vorladung der zrundherrli en‘ Unter, 
thanen, Augenſcheine und jede kn ; 
mit dem orundherrlicheh Beamten ubor' dfnickſblache e | 
pflegen, oder nicht; ihm vorbereitende Einleitungen zu ber, 
laſſen, oder nicht; undalleiuat blelbt fie ſolche Angelegen; 
heiten das landesherrliche Öberdnit \ verantwortlich’ wo hin: 
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gegen in jenen erftern Füllen‘, die zut · Kognition der Grund⸗ 
herrlichkeiten gehören , dieſe und ihre Amtleute zunächſt für 
die "Nichtigkeit ihrer Vorbereitung tenent bleiben⸗ 
3318 | yo midroe 25.2. 
‚Die. Prooinziatpitaerien Binpieberum. erden In allen 
. Füllen der hoheilichen Aominjipason, an „Die Oberheamtun 
ven, Direkt verſügen; in Fällen her grundherrlichen Amis: 
handlungen aber. fteht es ihnen frei, an das Oberamt zur 
weiteren Verfügung, oder wo es, ihnen zur Abtürzung dien⸗ 
Hi, Iphrime „om Die grumdheryligpen, Aemter zwar, jedoch afsı 
dann duch Finfchlag an die, Oberämter, zu deren Informa; 
tien, Beifegung, ber Durxchſichtsbemerkung und unvermeilten 
urkundlichen Weiterſendung. 1 35% sh 2,8 ]e og 


)Gleichwie der $: 22. des Grundherrlichkeits ⸗Edikts 
bereits feſtſtellt, daß im Zweifelsfälle‘,; ob kin Ad miniſtra⸗ 
tionsgegenſtand vor die landesherrliche Behörde oder vor 
den Grundherrn zu ziehen ſey, die Vermuthung, ſo oft es 
Berechtigungen, die eine Gewaltsausübung“ auf andere 
Staatsbürger betreffen, gift, file den Landesherrn, in Fal— 
(en des Privateigenthums hingegen fir den Grundherrue— 
nommen werden folle: aljo find zur nähern Erldlüterung Br 
meiten Negeln zu erwägen, daß wo ein obrigkeilliches, tt 
sierten Edikt zwar nicht ausdrücklich genanntes Her, greikir 
wohl” im dritten Edit fogar den Standesherren entzogen 
und dem‘ Souverain vorbehalten iſt, dieſes um ſo weniger 
dem "minderberechtigten Grundherrn verbließen Ak, 16 wie 
jedes nicht auf Gefälle ſich beziehendes obrigkeitliches Recht 
das’ fr die Grundherren wegfältt, Hoch vielmehrꝰ ven den 
vogtetpflichtigen "und Amtsfäßigen "Städten anf die Tandee 
hertlichen OB" iho Aemter ibergangen, Amd "nr diefen 
hiernaich U’ handhaben ik,‘ ih Go thhge Richt tie odeb an— 
dere) andetide Mopififarion vu’ Höfe feraft’ kind gethan 
wird.Uebtigens iſt hier, it? Bei’ diefer Jangen Anweiſung, 
the von auffergerichtlichen Amlniſtratlonbgegeuftünden die 
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Rede indem diengerichtlichen Inſtanzen durch bie vorliegeu⸗ 
den Geſetze iiber allen Zyeifel ſchon erhoben ſind. 
3) Werden andurch einige Gegenſtünde namentlich auf/ 
geführt, die vorhin großentheils von den grundherrlichen 
Aemtern felt erottett Bold find. nd weswegen anf fie 
die Kifiierfandkfie "bel BR Feſchälft witd,weit fie ge 
gen die viehtrige een ee nur von den landen 
Gere Vehe den) a fo ee nicht ausdrücktich 
an und "hhberke den“ih dehebllichem Obetamterne zurErte⸗ 
digung Uberiaſſen Re felbſt Fila Riſotatlon 
vorgelegt werden ſollen Dahin ſFehbten — "sis Auf hahrte 
vorBehattene See or bilrgerlichen und Hinterfihs 
lichen Rezeptionen aller Ortsfremdeh Mannsberſontn "Ruth 
derjanigen Meibsnedipnem Die entweder. nicht, die Drtsrefigion 
haben; pder,; pam der; allemal zu vernehmenden Gemginde 
nicht ‚angenommen werden. wollen, ingleichem die Rezeption 
der Juden ander die eheliche Niederlaſſung eines zweiten 
Sohnes derſelhen, Dispenſationen jeder Art, neue Konzeſ—⸗ 
ſſonen zur, Berechtigung ‚von Gewerben, Freihetten, insbes 
ſondere Witthſchaften und. Schenken jeder Art, auch Desfalz 
ige Verlängerung ‚oder Veränderung in der. Perſon, im 
Dit, no Pr, Schildabgaben auf ein anderes Haug, „ferner 
alfe, Munpsedtserklärungen ‚und. Erkenntniſſe über Unterſu— 
chuggen gegen, Falliten und Uebelhäuſer, alle Volljährigkeits⸗ 
erklaͤrungen ‚Chrenreftitutionen, Adoptionen und, Einkind⸗ 
ſchaften, wo dieſelben noch erlaubt ſind, ſodann alle Beſta⸗ 
tignhgen den Ortsporgeſetzten. 23 Yun n 
Endlich perſteht ſich von ſelbſt, daß wenn die grund⸗ 
herxlichen Aemter „im, ihrer Amtsverwaltung „auf ginen den 
Oberamtern eiwa nach, nicht, bekannten, Ind zymlande therne 
lichen, Koguifion gehorigen Sal, Ar: Veuokulnden, Verdacht 
eines begangenen,, Verbrechens ſtohen ſie vermüge ihrer 
Amtspflichten gegen Seine, Königliche Hoheit verhunden find, 
nicht nur das, landesherxliche Oberamt ‚in möglichſter Bälde 
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aufmetkſam zu maden, ſondern auch alles, was keinen Ne 
zug leidet, im Sicherungs⸗ und. Juformationswege einſtwei⸗ 
len hierüber ſchon vorzukehren, uud ſolchergeſtalten den Ein: 
ag zum Wohl des En N SAN: zu 
7 Yin Did mi mer 
Verordnet bei ——— Regierung vr eerdstal 
er a" . den. * Dezemnber — — — 
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Borftellung ı der Stadt Weglar. an Se. Pr ‚den 


Fürſten Primas, die Verlegung eines im neuen 
veutfchen: Bunde ſich bildenden: eg 
ments in die Stadt betreffend ). am wan vn anne 


A LT „& Lt ‚pr 








Pi ER hrs 3 
We das Flehen E. H. getreuen — aber durch die Auf: 
löſung des ehemaligen Reichs Kammergerichts tief gebeugten 
Stadt Wetzlar und derſelben Bitte um gnädigſte Gewähr... 
rung neuer Nahrungsquellen E. H. ſelbſt nach jener Haupt; 
ſtadt folgt, aus welcher die Beſtimmung des Schickſals iüübet 
Millionen Menſchen bereits hervorgegangen iſt, und uoch bein. 
vorgehen. wird, fo iſt diefer Schritt von. dem. .falten Der: 
trauen geleitet, daß auch von bier aus vieleicht unſerer 
ſinkenden Stadt durch die Gnade ihres. —— 
eine Hand der Rettung gereicht werden fünne- mars sunn) * 
Wenn Napoleon der Große die neuen PER tr 
Verfaſſung deutſcher Völker nicht ohne den Rath des. meiien 
Fürſten Primas der deutſchen Conföderation beſtimmen will, 
ſo darf uns duch die Hoffnung beleben, daß der Wohlſtand 
Wezlard durch den Sitz eines der neuen Central⸗Inſtitute 
der, erieteten. ——— DS, erhalten werden tönne. 
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J Dirt Torftchung wurde am 26ften Auguſt 1807 nach Paris gefandt. 
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Das abwechſelnde Sinken und Steigen: in em: Wahl 
fände; und den Erwerbsquellen großer und Kleinen Städte 
liegt zwar oft aufier dem Intereſſe höherer politiſchen Anſich⸗ 
ten, Jedoch darf es auch ain baſchädigter kleiner Theil des 
Hanzen wagen, den Blick der höheren Politik beſcheiden anf: 
ſich gar lenken; prussinsfG Jabilpogssggurn at Isrhrasgr 

Snädigfter Fürſt und Herr 4> Wezlar kennt his jetzt feinen; 
erhabenen Fürſten zur durch Wohlshaten, — und darf nicht 
fürch ten, daß Höchſtdieſelben die ehrfurchtsvolle Vorſtellung 
eines Theils getreuer unterthanen ungnädig aufnehmen wer⸗ 
den, welche ihm bange, und yet ſchon —X an für 
eine traurige Zukunft anflege: — VVV—— 

War je der Wohlſtand einer Stadt auf zuͤfällige Con⸗ 
ſumtion gebaut, und lediglich von diefer: abhängigutfe; war 
dieſes mit Wetzlar, in Anſehung des Sitzes Des Reichzkgm⸗ 
mergerichts, ſeit länger als einem Jahrhunderte der Fall. 

Der durch Fabrikaturgewerbe und andere günſtige U 
fände bir früheren: Vorzeiten ſtatt gehabte Flor ber euR 
Wetzlar war durch den geänderten Gang der Handelsverhälte 
niſſe Ange verſchwunden, als am Ende des ayten Jahre 
hmiderts die Verlegung des Reichskammergerichts dahin den 
tief geſunkenen — dieſer Stadt erſt wieder mu Heben 
anfieng. ons „1 3911507 

Seit bleſer Epoche formten ſich Gewerbe und Anbuftrien 
fleiß nach dieſem neuen Verhättniffe, und die immer ſſtei⸗ 
gende Zahl der Bevölkerung und aller gewerbetreibenden 
Klaſſen konnten nur ihr Auskommen in der Quelle erhüheten 
Confumtion fuchen welche ein noch in neueren’ Zeiten auf 
90° Seelen ſich belanfendes fremdes Perſonale veranlaſte 

Nun ſteht die Stade im Anfange: des a gten Jahrhun⸗ 
dert 8; in: welhem die ſchönſte Hoffnung noch höheren Wohl⸗ 


ee 77 
Nach der. im Jahre ‚1804 durch den Direktor d. Maulzer veranſtaiteten 
Aufnahme Baar er Pam al "hetiefe fd die Bahr — 
kammergerichts fu —— auf m Serien; mithin etwa auf 1/5-Der EUR - 
Bevölkerung... 0 eo; — rvuvmng 
7. 


and 


ſtandes unter, & H. weiſer und ſanfter Baterhand ung kaum 
einige Jahre erfreut, auf dem Punkte — zu weröden und 
zu verarmen. ee a © 

+ Mas würden und mißtensniche unfere Kindern und En 
Fe von ihren Vätern ſagen, wenn wir in dieſem Zeispuntie 
nicht den Vaterblick unſers erhabenſten Fürſten auf den ſinken⸗ 
kenden Zuſtand unſerer Stadta zu lenken uns bemühen, und 
von Seiner Güte und Weisheit Rettung erflehen ſollten. 
Kaum iſt ein. Jahr verfloſſen, ſeitdem die alte Verfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Vaterlandes dem Wechſel der Zeiten un— 
derlag, „und die Rejchsgerichte ihre Exiſtenz verloren; — 
‚ade ſchon find unſere Häuſer und alles Grundeigenthum auf 
‚die Halfte des Werthes ‘gefallen: Der Grundbeſitzer und 
Rapitalift, und mit ihm der Staat‘, find gleich. ärmer ge— 
Wenden, Der angefirengtefte- Gewerbsfleiß kann beiden das, 
wicht wieder; geben, was das aufgelößte Verhältniß des, höhern 
Merthes ihm nahm, Weit härcer trifft Die Pop. mprhrBie 
größere Klaſſe aller produzirenden. Gewerbe ‚deun: des Pro 
duzenten Gewerbsfleif wird mit.dem Mangel an Abſatze ge 
tödtet, — feine Zahl ift auf höhern Abſatz berechnet, den 
er nicht mehr findet, — er, den nur der täglicher Verdienit 
ernähren, der nie die Mittel zum ferneren fpefularivem Ab⸗ 
ſatze befisen konnte, weiche Auswege ſoll er mit Seinem Dr 
Auftionsfleiße fuhen? — Kaum iſt ein. Jahr „der nenen Ka 
raftrophe vorüber, als diefe gewerbfame ‚Kfaffe nur noch in 
den Anftakten zu Auswanderungen Verdienft finden Bann 
Der Theil der Einwohner, der jonft den. Gewerbsfleiß belebte, 
‚dar größte Zirkel feltener Geſchäftsmänner Aden; Wesblarnin 
ſich faßte, eilt, im Ueberdruſſe der Geſchäfts loſigkeit von 
eurem; Orte Weg, m: nur traurige Brinnerutgen ihn unge | 
ben / aand hetrüben/ wo ſelbſt fein Penfionsweſen ihm st 
‚ger „ale; an Jedem andern Arte tl. MINIG la Na yaılaır 
Mur noch weniger Monate zumd die Zahl unferer ‚Ieeren 
Wohnungen: wird fich,ig. allen. Straßen mehren, und wir 
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werden das Bild RER unter uns umhetſchleichen 
ſehem Welche⸗ Zukunftiſvil anſern zerſtörten Wohlſtand Wie⸗ 
der heben? dürfen unſere Bürger ſich traurig feageh!” Welche 
Hoffnungenꝰgewãhren Fabrik rind" Mannfattut/ Fieiß im 
deutſchen Vaterlande Raider! neuere Bing des Handels die 
erſten Manufakturſtaͤdte deſſelben bereits ſchwer drückt, und 
ihren Floiß ohne nkünftige Hoffnungen tape fm on! 
Ackerbau id Landwiethſchaft Können uns kaum mehr 
geben, als fie uns bis jene ha” Welch" gaben! Man 
ſehe die Cultur here Berge Lunſere · Baumzuchk und Re, 
tenfleiß S unferm Lrweiterten Fleiße wird es balbnan Boten 
fehlen! IR foren nun Eurer Hoheit treue Bürger Wekz⸗ 
lars Erſatz für den Velat ener Sutibertfäßigeh Nahrungs⸗ 
quelle ſuchen d 65 an 9 ‚Nilnians 
Mie könken —— * Erſatz nur in NR värteien 
Ssräfetr eier HGoheit, ‚ihres gerechreften Fiirſten; finder, 
Hochſtwelche⸗allein den Ruin einer ſchuldlos unglucklichen 
Sindte durch den Sitz eines neuen Etabliſſements a derſel⸗ 
ben⸗ begtinden können. nauozu 
Der neue deutſche Conföderationskörper erhält vieleicht, 
nobſt dem· Bundestage, noch andere Zentral⸗Inſtitute feiner 
Verfaffung NIſtogleich die Stade Frankfurt zum Sitze des 
Blainbrottiges ſchon beſtimmt, fo dürfte doch dieſe Stadt, 
de⸗ren· Wohlſtaud auf Handlung feſt gegründet if’, "und 
welter nur koſtbaren Aufenthalt gewährt, nicht der Sitz 
aller gemneinſchaftlichen Einrichtungen der deutſchen Konföde⸗ 
ration werden können. Sollte Wetzlar nicht die Höffnung 
einer! Theilnahme und der hleraus fließenden Erhaltutig — 
nes Wohlſtaudes Hoffen dürfen Ti ne ms ie , 
1 Earern Hohen getreue Stadt‘ 1 Boilarıwereifgrisfön | 
* ſo manche innere Vorthelle zu⸗ einem > ſolchen Zwecke, 
welche an einem dritten Orte nur mit neuen⸗ Koſten zu eta— 
bliren ſinden Wetzlar beſitzt ffeneliche Gebäude, "aid eine 
Menge bequemer Wohmnungenno Hier find noch⸗viele echte 
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und gefchäßte Gejchäftemännge verſammelt, welche Deutſch⸗ 
lands Vertrauen beſitzen. No ein zahlreiches Kanzleiper: 
ſonqgle ſieht neuer Beſchäftigung min Oehnſucht entgegen. 
Fruchtbare und gefällige Lage, ohlfeilheit aller. Lehensbe⸗ 
dürfniſſe, Kirchen⸗ und Schul lanftäiten für alle chriftliche 
Religionsgemeinden *), und wohilhatige Polizel /Anſtalten 
aller Art, durch Eurer Hoheitlatidesväterliche Vorſorge ges 
bildet, dürften wohl eine Stadt auch für ſein neues Era: 
bliffemene nicht weniger empfehlungswiirdig machen, nachdem 
das nun aufgelöfte Reichskammergericht in ungünftigern Ver: 
hältniffen dev Stadt, einen mehr als — — ui 
denen Stk Hafelbft gehabe Hatte... Sm om 

Vereint mit den Vorſtänden Miblars, — Bin 
gerichaft: und allen Einwohnern, wagen auch E. Hu Diener, 
welchen Hochſtdieſelben das Wohl dieſer Stade ignänigkt an⸗ 
zuvertrauen geruht haben, dieſe unterthäͤnigſte Bitten mit zu 
uinterzeichnen, und gemeinſchaftlich die umserdhänigfte Dice 

um gnüdigfte Einleitung zur Vertegung) eines iikmsiden 
N neuen deutſchen Bunde ſich bildenden‘ Zenmarr&sabtife 

ments in Köchfidero getveuen Stadt: Wetzlaruu 11.5 
Einer Hoheit ehrfurchtsvoll zu Füßen zwitegen) »ninid 
U Mit der tröftlihen Hoffnung einer huldvollen Wiltfah: 
eig, vrftetben in tiefichufdigfter Ehrfurcht und unterwürſiglät 


— Eurer Hoheit Bd na asia, 
ah unterthänigſte 
ms, nun Ina | treue Diener „: Direktor... Stadt; 
nOllse Marla te ſchultheiß, Stadtrath und Vier⸗ 
ri brs Yarın ttelmeiſter im Namen ſämmtlicher 
IE narn un 8° Unterthauen und: Einwohner Ar 
bio, NDR rel Be Fi er I ORTE: SRINIEnG &' 





NMWetz har zeichneng,fi ich pon jeher durch eine 1 feltene, Harmonie unter ofen 
dafelbft lehenden chriſtlichen ea ‚pattbeien und eine daber entite 
von Bi —* ans. 3490 ann: fr y 


— — a > a u 
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unit ——⏑ nie Tbosl naunuresel Bann) 
Sm jur Heft 13: 96. des —* 
Bundes, ie” Krage | betreffend: Gebührt den 
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„, neuen, a "dag, dominium directum 
der ine ihrem jetzigen ‚Gebiete befindlichen, vor; 


— Reichslehem? FEW raus nnlid 
ba ara 1. than Ismad 

I nruitnunnie n ETTIRTEETEII N: Saalaniusn nun Bnd 
nud Bin dam mens Mrd hin 


Ja8 ganze. vormalige juspablicam ;germanienm,, if 
durch deningiweiseny Artikel der Mheinifchen- Bundesalte, bie 
auf wenige Punkte (saufneanmoins eto.wie es in die⸗ 
ſem Artikel heißt) Bun Amawi —— nur na 
hiſt oriſchen Werthan TIL ETTTETETPRE 

Meu entſtehende oliziſtiſche Fragen, die xheiniſchen 
Bundesſtaaten betreffend, können, vor der Hand, nur nach 
Prinzipien der Bundesakte ſelbſt, und in. subsidium,,,. nad) 
ratur: und, Böflerrechtsgrundfägen , entfchieden werden. 

Einige ehemalige deurfche Neichsfürften - fagten ſich Den 
zn iug/ 2b06. von ihren Verbindlichkeiten gegen, Kaiſer und 
Reich / los nund der; Kaiſer that unterm 6. Auguſt deſſelben 
Jahres ein Gleiches. Beide Theile entſagten ihren gehabten 
Obliegenheiten, aber fie begaben ſich auch dadurch natürli— 
cher Weiſe ihrer diesfallſigen Rechten; und es war nun eben 
ſogut /als hütte fiir beide Theile das in den letzten Zeiten, 
in und durche ſich Telöft ſo tief im Fundament erſchütterte 
und untergrabene deutſche Reichsgebäude nie exiſtirt. — Al: 
les dasjenige, was nur durch und mit dem deutſchen Reiche 
beſtanden, -wag nur im mindeſten darauf Bezug hatte, 
(jedoch. nach, Aufıöfung, deſſelben zwar noch" in · der· Reihe 
der Dinge, aber doch in einer ganz andern Beziehung als 
derjenigen aufs Reich, fortexiſtirte, DB. das Perfonal des 


Kaminergerichtd qua Perfonaf und ehemaliges: Reichslehen, 
qua Grund und: Boden: an), iwansfeisdem. gleichjam te 
wert, und (ale Sache )t derelinquirt, herrenlas >11. 
2Es iſt eine grundikrigen Vorſtellungeun die neuen Bew 
verains als Nachfoiger von⸗ Kaiſtu und Reich zu betrachten; 
eine: Vorſtellung, welche, (so: zwarun wie es ſcheint mit 
gutem / Bedacht) in der Bundesakten gar sicht berückſichtigt, 
fotgtich durch ſelbige ſchlechterdings nicht begründet, und gu⸗ 
gleich dem wahren Intereſſe iderıı Souverains ſchlechterdings 
zuwider diſt. Die Bundesakte hcheingsmieimehr . die Erinne⸗ | 
rung an alles, was aufs ehemalige deuriche eich: Bezug 
hätte , nıgsinplich vertilgen zu wollen > 4diesi: erhellet aus den 
Geiſte mehrerer einzelnen Stellen. u soarnb Hin’ 
Wennemun ‚die deutſchen Somweraiäd sind Allgemeinen 
durchans nicht als Nachfolger von: Kaiſer uid Neich auzuſe 
heu ſind ſo find fie auch in einzelnen Fällen micht daſüe zu 
haltent es ſtehen ihnen alſo weder die Rechte wvon Kailer 
und Reich zu, noch liegt es ihnen ob, die ehemaligen Ben 
bindlichkeiten derfeiben zu erfüllen-#). m: slaldın ni, 
Wir wollen nun diefe Ideen auf die ehemaligen Reichs 
den anwenden. anal ando ‚fi 








— ch finde nöthig, ein für alle: nit zu En 1) 
alte jure, und nicht de equitate' rede, Dulcht vorge | 
was die Menſchlichteit in Beziehung” der Vergangenen weftifikt 
Was jedoch die Verſorgung der Neichsdiener betrifft, fosunten | 
liegt e8 feinem Zweifel, daß diefe, vermöge der pon ihrem Für 
ſten erhaltenen Ip wziellen Anſtellung BAR <puch, de 
Bu f ‚lbigem,, ferueren ee 2. — gr 
ri 


Tr: ‚nslofätion ort sen dürfen weil der entirende entweder 
a Bar Auftäfung des WARE IR)? er doh Kr den | 
daraus entftehenden Nachtheil zunächit zu harten hat, ſofern fenie 
furſtlicht Exittenz the nie. In ee 
bleibend Verbindlichleit er eg wu 
fondern gegen die Perſon des Reichsduantree. 


‚IÄDer: beütfcher Kaifer war qua.'talis dominus 'sublimig. 
der Neichsichen ; aber 'dasudominium’direetum in speeier 
gehörte Kaiſer und Reich ngemeinſchaftlich — Deutſche 
Reichs lehen find nur denkbur nter Vorausſetzung eines deut ⸗ 
ſchen Reichs yi Bio Michtexiſtenz des Einen ſchließt auchdie 
Exiſtenz des Andern ausoun Jeder Grund und Boden, weln 
cher vormals Reichslehen geweſen⸗ war es nicht mehr ſeit 
dem Augenblick der Reichsauflöſung; war wielmehrn won 
dieſer Zeit an aoadı: deminiuain sdisectum: develinquirt⸗ 
res'nullius , herrenlos zucgioad dominium utile iaben fiir; 


lich nicht 1 en aufs rn an Sn nn pn 
16 Wem iſtehet · nun/ die Erwerbung dieſes herdanffen . divx! 
minii directi zu? ‚nelsı 3 menterms ara. sie 


nad dem Souverain, als Repräſentant des geſamm⸗ 
ten Staats A Esniſt bekannt, daß die Naturrechtsle hrrr ven 
ſchiedener Meinungen ſind über das Recht der höchſten Gen 
wall fin taate zit in — der an Sachen amd 
Güter nspiumads sid a m 1 be Aanır 
In erbloſe Güter, die nur erſt —*8* herrenlos ge⸗ 
wordrn, adaßndie· Eigenthiimer geſtorben, oder verſchollen 
find, ohne ſucceſſionsfähige Erben zu hinterlaſſen, ſuccediute 
zwar nach römiſchem echte der Faiferliche Fiskus, und die— 
ſes HE ‚nachher, ‚auf, ‚den landesherrlichen Fiskum angewendet 
woerden; jedoch, berückſi chtigte man im alten Deucſchiand 
nech ſtets die beſondern Grundſätze und das Herkommen ei⸗ 
nesijeden Landes. — Allein tee. Aufgabe — t — in 
dieſe Kathegorie Dar ir 
di ee "Vielmehr dem wirien anno 
did e miahhgen Reichslehens das nä ahſte Recht ai in. hetvento, | 
in, —— directo feines vormaligen —— juß 
ben? ran Ann “3 a ehri IrlhnS@ nänsdaftirng Burnsrt 
nDieſe Frage läßt —— werfchindene Net. beur 
theilen znärmanı gedenke der rallgemeineren Aufgabe wie über⸗ 
baupt Eigenthum erlangt · wirdel 333 sis C Mg Hua) 


Airectim vielleicht per ‚accessioneiii secundame jus ma- 
turale ac romanum ? a romiſche Recht jagt :-- ar- 
‘tessoriaum sequitin pfincipale #— > Was iſt aber 'casu 
substrato das principale ꝰ Doch wohlomicht das »domi- 
'nium directam, welches ja en gar 
nicht mehr eriftirte; es iſt ja kein deminm er 
"us deritbar! — ⸗ sur nm Eu. sage 13,190 
EEE Tee ge Amis utilis das 
"ee dominium! direitikin"unmiereldar  ipson;jure 
eh dedihsiähen z'’ in dem Augenblick, als das deutſche 
et aͤuſhörte zu ſeyn ? Wr de nich t· Aund⸗ dies iſt 
past Jimnairanet der» gänyenn "Frage ward inch bs 
orale Reihatcehen dadurhiäpse jurs alto- 
TIERE der vorige domina wo; 
td nee n@igen thümer ? — 1 Splach man’ ja doch von 
eherſ von den Vortheilen des ——— — die Be, 
fiber ¶ heatur u pri Bad | 
* äh BVetteff der feuda oblata impeik‘ wird Ba üben 
NEGeſage te hoch einlenchtender ſeyn, aid bet’ den a 
bie vorgetragenen ideen auf beide — Wh Feddis 


“ iniperii anzuwenden ſind. 27ER NE | 


u FT imn se, Blunt 27 
b) Erwirbt der dominus utilis nicht, daß Aamimum | 


directum , casu substrato , secundum jus feudale 
auch per consolidationem , eigentlicher per appropria- 
tionem , und daher ipso jure ? 


Ein anderes_ift ,„. wenn. ein. Reichelehen 9 gerade zur Zeit 
der Auflöfung des Neichs, oder früherhin, apert geworden, 
und in diefem Augenblick noch apert. war! | 


| 

Ein anderes, wenn ein ehemaliges Neichsiehen in Ne 

galien beftand,, welche die Bundesakte ausfchließlich dem 

Souverain zumeist, oder welhe dem Begriffe der Some 
rainität zumider find. | 
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DT ESETE der Aominus Itilisnicht dasdominium 


Ar 


vn Eheringe Otreitfraar: wem nahzErläfhung 
der Familie des.domini, direct dag, dominium ‚divectum 
zufalle ;..| allein die, nom, Verfaſſer angeführten. verſchiedenen 
Meinungen; darliber (Heft nA Meite 97. rheiniſcher Bund) 
können. hienzinnadh obigen , gar, nicht berückſichtiget, gder 
wenigftens: bie, Behaptung nicht daraus erwieſen werden: 
daß in unſermFall Das ‚domipium directum „mit, der 
Souverainität ipso jure reunirt werde. Die Bundegalte 
ſpricht · n ireg amd &dafndeminium, dirgptum ‚ArzNeiche, 
lehen, den neuen Souverains zu; ſie lüßt es alſo Bil 
gend, denjenigen anheim;nfallen, welchen es den ſonſtigen 
MNechten nach gebührt. Qui tacet⸗ consentire widetug Ie— 
Soll dieſe ⸗Frage jedoch authentiſch entſchieden werden, „ſo 
muß dieſes von einem: Bundesgerichte gefchehen. nrr; Mur 
‚ein Biwidesgericht vermag allein Deutſchland ditjenige innere 
Rue wiedar czu aſchenken, welche aus der; genquen Regnli, 
sung uwndHandhabung der inneren Rechtsverhältniſſen eines 
Staats entſpringt, und welche der mächtige Stifter des 
* DPundes 3, bezwesten ſich vorſetzte! (vide die, Erklgrung des 
bi anzöfiichen Geſandten Ratisbonne ı. Aoüt 1806, no 
it ad, theinifchen Bundes. —) 
Fur keine Parthei ergreife ich. die Feder „. fondern ı Bar 
für Wahrheit und Recht!! — Willkommen m mir j jede 


Be‘. — 

6 host 2011 A146 
2. ” » . >» 

gi yo 1346 £ 34 Gl 5113 u no) 1947 chire 
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2397, 105 Song Malik a  Arnberrann 
«NISIENIR 21240 wild base nnönin 994 
ann YI9an bon YıldmmprK meisis mi on 

ei madslaishe Aenilnmads mis mr ‚BIIIÖND nid 
mio bisschen stInnsinmdl id alone  . Annflee  meiinp 
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“tie 1? vb Bü s[! 1 24 e} FE ii es * 


Oftfrickland und * See Kuiphaufen und 
"Varel werden Thelle se8 k Konic reiche Holland. 


I Jli Irish, 119 


um Rn taob zul 19 Suiolirsl Oh 
— —— 
2t ius Zr 7 essıb zur wrylsätı;s 


Bapur Tryamta smile Iran ianatte 
— fechejehnten Artikels ‚des frangöfifeh sxufftfchen 
Friedens zu Tilſit (Art. 16.) wurde die Herrſchaft Jevet 
vorn Raßland „an ‚den ‚König,nen Holſand abgetreten. Zus 
folge des. gp. Artikels verſprach Rußland, die Disppfitianen; 
anzuerkennen „, welche, der Kaiſer Mmppfegmnüber bie won 
Praien enpbeuten Provinzen. noch ‚treffen wilde. Da näum⸗ 


lie yeriaranb „Preußen im. fiebenteg, und meunten Artikel 
des Filſiter Friedens. Ueber weiche Proningennbishers bie 


ponixt morden, fen ,.hat ‚die von ung ‚bereite abaednmdie: Des 
portemental,: Eintheilung. des Königreichs, Mefbuhalen ange 
gehen. „ ah, Ichweben mehrere Propinzen; in dieſem Augen 
bfigfe, in Ungewißheit ihres künftigen Schickſals. Aeher seine 
if. xntſchieden. mail now piube 19; 
nn Rraft, eines am 11. November 1809: zwiſchen den „fais 
ſexlich franzöſiſchen und. königlich holländiſchen Bewollmäch⸗ 


zigten zu Fontainebleau abgeſchloſſenen WVertragsüber | 


Ir „der, Kaifer Mapoleon ( ayant a odeun, nwieıd8 an 
Gingange heißt, de faire participer immediatement IS: 
N, Is; Roi, d’Hollande, son auguste, frere,etallis aux 
ayantages,wesultant,, de. la disposition?; Cantsnuesztaus 
VarpidesmiT‘ den twaiteı.de Tilsit ⸗ )c dem Wönige waniahh 
land day; Fiünſtenthum Dfifviestemd. ndcsimid a show 
rl rl aus 1 Ar indisch 

S. M. le Roi de Hollande réunira à ses etats la 


principaute d’Ost-Frise, pour ır Ja „posseder en tonte 


* ſrbuls er Bouverainete 'ainsi. que Ja. seigneurie e de 


Jevers ä lui cedee par Sa Majesté l’Empereur de 
toutes les Russies par le s izieme article du trait& 
de. Yilsin;sgnole Jenzalpiller entre 8, M Apmmee: 
veur ct Bel Sr 
les Russies, en exceptant neanmoins les territoires ou 
parties de territoire et les domaines, s’il y en a, qui 
ayant appartenu aux dites prineipaute et seigneurie, 
en seroient entierement separes et situes dans le 
pays ''soumisdar Wurehittere den" ctats· cotiſẽdẽvcc 
du Bhimttiac 36 adımar (ds 18) TER Se 17 a: TıKTETE 
= Das glleſtenthume *) Oſtfrkesland welches wiſcheln Ber 
Eine und Jahdeoliegt Tun Hört’ der Nordſet, dem Bollart 
vem holländiſchen Devariement Gröningen / den· Merzogthu⸗ 
nie" Alembez ind Oldenburg und der Herrſchaft Never 
eingeſchloſſenn Wirbijn gehörte bis 1744. eignenFilbſten, die 
von den Hauptlinien von Grethſyl abſtammren, A5 SH 
seh Rachsgrafenſtand und 1664. in den: Neichefitftenftähß‘ 
erhöhen borden waren. Im Jahre 1744. ſtarb diefeb He! 
mer 166 Si und Stimme im Reichsfürſtenrathe er⸗ 
huiten· hatte, min dem Fürſten Karl Edzaard aus worauf 
der König von Preußen zu Folge der dem Hauſe Branden⸗ 
burg wom Kaiſer Leopold 1694. ertheilten Anwartſchaft vom 
gangenLande Beſitz nahm. Zwar proteſtirte Braunſchweig⸗ 
Limeburgodagegen, weil es durch feige Erbverbrüderungmit 
dom Fürſten Chriſtian Eberhard im Jahre 1791. ältere Se) 
rechtfame auf das Land zu haben Gehauptete, AB dir 
Peoteftätionwar-ohne allen Erfolg, und Preußen blieb ii 
Befiße, Könige Friedrid) II. beftätigte dem Lande die land 
ſtändiſche Verfaffung:ö und die : vielen Freiheiten timd? Rechte 
welche die Einwohner ‚unser ihrem Fürſtenn genoſſeno Der 
Flacheninhalt wird fehr verſchieden won’ zo‘ bis hu Io Qua⸗ 


sishs e9e 6 HI shruslloll. sb toll sl .M .& 





u I LER BE 22 s3bseroe; Ci nor TPIUc mu ESITEREIRED 
0 -Eigentlih Grafſchaft. Das Land ift nie am einem Fürſtenthum 
öder ju einet gefürfteten Glafſchatt hoben worden. — ie nie 
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dratmeilen angegeben und ba das Land nicht wermeifen iſt yıfo 


iſt es ſchwer/ den’ eigentlichen Inhait anzugeben: : Wohl 


anterviditete preußiſche Stariftiber behaupten aber, daß man 
denſelben nicht unter 66 undemicht iiber 68Quadratmeilen 
annehmen dürfe. Im Jahre 1804. zählte man im ganzen 
Alteftehthinm 20, o60 Seelen/ Im FJahr 1567. waren de: 
ven nur 105,317 Seelen. Das ganze Fand’ enthält mit Ein: 
ſchluß der 6: bewohnten Inſeln 4 Städte / 'rı Königliche 
Aemteviund 47 Privatperfonem gehörende Guter 7 Flecken, 
386 Dörfer und überhaupt 21,695 Feuerſtellen. Das Land 
iſt· urchgehende eben und midi nd wird durch koſtbare 
Deichanſtalten gegen den Einbruch der Mordſee verwahrt. 
Nicht viel über zwei Drittheile des Landes ſind angebaut 
das übrige beſteht in unkultivirtem Lande, Mobäſten und 





Heiden, Ackerbau und Viehzucht machen die Hauptbeſchüf⸗ 
tigung der Einwohner aus. Im Jahr 1002. gab mannden 


Viehſtandnauf 26,000‘ Pferde, 10, 000 Dehfen))%' 40)666 
Kühen, eben foviel Schaafe und 20,000 Stück jung Vieh 
anın. Mit Pferden , fetten Ochfen und: Riißen ‚Irmir Sutter; 
Kaufe (Eimder) wird ein fehr vortheilhafter Handel shäch 
Weſtphalen, Niederfachfen und nach Holland — 


Das Fürſtenthum Oſtfriesland war übrigens mit 6 


es 1159 


| Roß und 30 zu Fuß oder 192 Gulden monatlic) — | 
und zu einem Kammeryieler trug es 201 Thaler 18% Kreu⸗ | 


zer bei. Ob dieſe fortbezahlt werden ſollen, iſt im Teaftatt 


nicht beffimmt. Nach dem Geiſte des Tilfiter Friedens darf 


Dies allerdings gehofft werden, — 


Math einem unterm 30. Jüänner — 
de Könige: bon Holland bildet dieſes Fürſtenthum mit dem: 
Lande Jever ind den Herrſchaften Warel and: Kniphauſen 
das 11, Departement des Königreichg „unter. dem Namen 
Oſtfriesland; nur der Heine Theil, welder der Ems weſtlich 


“ * Sale 
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liegt #),: iſt zum Departement Gröningen ‚gefchlagen. sn Das 
Departement gibt zur Geſetzgebung zwei Mitglieder, Fürs 
erſtemal / aber werden vom Konige drei ernannt. Die innere 
Einrichtung. wird: gerade ſe wie in den abeiger — 
Departemens ‚getroffen, ad Hicai, Mi Hyde 

‚Sun zweiten Artikebndes obem erwähnten. Verruags: wier 
feftgefeßr ‚dan zur Gränzberichtigung ‚der von Preußen an 
Frankreich und sin der Folgenan nWalland «14. November 
1802.) ———— man Gesendet, Huy ſen muß 
Malburg, Kommiſſarien nach Weſel abgehen ſollen am mit 
den Kominiſſar ien des: Großherzogs von, Deugi dir Bringbpt 
richtigung und, audere Ausgleichungen nad) obigem Verragt 
vom 24.. Nopember· 1802. in Ordnung zu bringen. 

herr Im dritten Artikel wird ſtipulirt, daß alle Archipe sus 
Fans vonntaiſerlich franzöſiſchen Kommiſſarien aut die Kom⸗ 
miſſarien des Königs won Holland fo ausgeliefert werden 
follen,‚wienjene: ſolche vom letzten Beſitzer erhaltenänn dd? 

DR 46, dr 9 and zote Artikel. enthält blos Bier 
pofitionen und, Abtretungen zwiſchen Frankreich und Holland 
weiche auf· den rheiniſchen Bund feinen Bezug — Aber 
der fünfte Artikel lautet, wie folgt‘ nd 

S, M. le Roi de Hollande exercera sur los seig- 
Huf ea de Kniphausen et Varel, appartenant au Com-. 

vd’ de Ben nk tous les droits de souyerainete , teils’ 
a sont definis par l'article vingt-six de l'acte du 
2" Jui | iNet , „806.5 ‚qui a forme la conföderation ‚du‘ 
und X nd 1 it 

Die, —— oder Herrlichkeit Kniphauſen liegt an 
der, Sahden eingeſchloſſen won der Herrſchaft Jever. Sie hat 
einen a. nen: etwas — |. 





geer, die —— Bingum, — und Bunde. 


Mo 


und 3 Kirchſpielen von 25 Bauerſchaften leben. Sie wet | 
reihsunmictelbar, gehörte abe zu feinem Neichsfreije, trug | 
‚keine Reichslaſten *), und) mar. m Buirgundiſches Lehn, : des, 
Tonft zu Brüſſel empfangen werden ‚mußie, ‚Die Kerricheft 
ſelbſt fam mit der Eibtohler d des Saren "yon Oldenburg 
Anton II. (deſſen Vater Anton I. fie von feinem natürlichen 
Vater dem oldenburg:deimenharftiichen Grafen Anton Giin— 
ther geſchenkt erhalten hatte), 1757. an ihren en den 
nn von Bentink. 

Be Hertſchaft Varet tlegt der zeitfchaft — 
hat an der Jahde,* Vom Brenn Oidenburg Fark 
ganz‘ kindeſchloſſen. Sie iſt iber aQuadrakineilen get, 
"und hat gegen 5000 Einwohner. Sie anna die Hark: 
de Art an den Grafen von Bentinf wie Kutßtauſen Daß 
fie ehemals reihssunmittelbar gem. fen‘, Scheint kein em Zweiftl 
unterlegen; aber in neuern Zeiten war ſte der oldenburgi⸗ 
ſchen Landeshoheit unterworfen, kontribu ir Jay N 
Thaler, und trug zu den Kammetzielern ind" Selen &tärten 
"son Oldenburg das ihrige bei. Sie behielt jedod Den Fr 
men einer edlen Herrſchaft, und der Gtaf hatte Sale Rlichle, 
die Landeshoheit ausgenommen. Die Kritnihkttgertährshdt 
keit harte der Graf unbeſchränkt, in Civil achen aber’ gungen 
die Appellationen bei einer Summe von 200 öhalern n 


— — 


FL HT > * 
die Oldenburgiſche Regierung. u ar m Simon 
&,19 he ar nd TIERE 

ö————— 
Gtiu net «€ 2 mn sn vLom 





* Burgund behauptete, fie zu vertreten. — 
Pi n69031690 Un It) 


en rn er aD 
taten 830: © r 2 man bon Bello dem 
REED l 
dla Brenn in 2% Yo mein Meanedad ‚Ismdın 
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Sam im ——— beſtimmten die königlich Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Kommiſſarien in, den Landen dar Medig iſreen 
mit der. unter A. abgedruckten Anlage die Rubriken, wel⸗ 
he. vom. Befibergreifungstermin der Souperainitatsrechte an 
von den, Einnahmen, der Parrimoniaihesven weggeſchnitten 
und in die königlich en Kaſſen geleitet werden, jofen, 

‚Alles war nur. proviforifch, inzwiſchen myßten ſich 
die Patrimonialherren doch gefallen laſſen, daß der, ‚Ertrag 
| dieſer Rubriken nach Stuttgardt abgeliefert wurde, und da 
wegen der dapon zu beſtreitenden Ausgaben nicht ebenfalls 
auch ein Proyeforium getroffen worden war; ſo befanden ſie 
ſich „Bis, jetzt in der unangenehmen Lage, daß ſie von dem 
‚ee ihrer Patrimonialgefälle alle auf der ganzen Mafje 
ihrer Einkünfte haftenden Laften beftreiten mußten, und es 
fonnte um fo weniger fehlen, daß diefe Entrichtung ‚nicht 
immer ordentlich feftgefeat werden konnte, als fie überdies 
noch eine am ı. Dftober 1806. auf ihre Domainen und 
Gefälle ausgefchriebene Ertrafieuer bezahlen muften. 

Es ſcheint Übrigens, daß vieler Zuftand bald gehoben 
und alles nad) mildern Grundſätzen, als diefes Proviforium 
athmet, behandelt werden folle.. Es ift nämlich erjt kürzlich 
der unter B. folgende Auszug einer vom aten Dftober 1807. 
datirten Inſtruktion zur Abjonderung der Gouverainitätss 
und Parrimoniafgefälle durch den Drucd bekannt gemacht 
und den Patrimonialherren mitgerheilt worden, welche meh: 
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rere Rubriken den DE — die ihnen 
das Proviſorium entziehen: wollte. 
Merkwürdig ſcheiat und bei — — ſeyn, 
daß 1) ſtatt des im Proviſoild ſum Aerinüus a guo feſt 
geſetzten Behkergretfiniger Ferminsiindni der 6. Mae 1606. 
alfo das datum der im erſten Bde: — 'abgedrucften 
——— dazu beſtimmt wird. mahıoı sun 
Wit wiſſen nicht, wie andere Souverains es in diefem 
Biintee dehaften haben; es duünkt uns jedoch; daß fich der 
Beſttz einer Sache, die ich nicht ſeibſt okknpiren durfte, ſon⸗ 
dern die ich erſt aus der Ha uad æi nes Dritten ems- | 
pfa ngen mußte, wie bei den Souverainitätsrechten nos 
toriſch DER Fall · iſt, nicht fruͤher denken: laſſe/als von dem 
Tage an, wo dieſer Uebergabe⸗Akt vorgegangen iſt, und in 
dieſer · Meinung werden wir durch die Boſti min ungen 
diet franzöſiſchen Bevollmächtigten auf: das bündigſte unter⸗ 
ſtützt. Die über das Einweiſungsgeſchäft der neuen Sou 
verains von den franzöſiſchen Kommiſſarien gefertigten Pro- 
ces; verhaux ſagen ganz: deutlich a) u m.unn isn. 
Pour jouir & compter de ce jour en: toüte:souue+ 
27 ainete de dites possessions.: etc; eto-- 
Mach allen Öffentlichen Nachrichten: b): find: aberıDie:. 
Einweifungen Sr. königl. Majeftät von Würtembergtnicht: 
früher, als im Zeitraume vom g — ı5. September: 806: 
vorgenommen worden, Diefe Epoche alſo iſt diezjenige wo 
dee Befiß: und Genuß der Somverainitätsrechte erſt ſeinen 
‚Anfang nehmen kann und es iſt daher auch zu hoffen, daß 
die gedachte Inſtruktion in Beziehung auf den nterminus 
a qqud noch eine Abünderung erleiden werde 
) Die geſchehene Mittheilungdden bemeldten Jaſtruk⸗ 
tion an die Patrimonialherren ſcheint dieſen Gelegenheit bies 
Srheiniſcher Bund iter Band. ag, ht nt m 
») Sawäb iſche Ehronit von 1806; ©, sigz = nn nn 
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ten zu ſollen, ihre Bemerkungen dariſber machenn zun 21522 
und in fo fern zeichnen ſich-dienkönigl. wüürtebergiſchen 
Opergtionen panden nmdeind Bid, jet, bekannten saufz eine 
vortheihefra:Abeile wi Mali mt art man Cr An6 

„Es fcheige, und; auch nin den That nichts Siligeer und afir 
das ſo wünſcheng werthe ʒwechſelſaitige Vertrauen ‚befbrändicien, 
als daß bei einer ſolchen Operation, wo das Mein und 
Dein im Spielaniſt narzd wo deu Me hme inigagenzfeinen 
befien. Willen zu weits zu rgreifen ſo leicht verſührt warden 
kann, auch zdem Bush Gran Geiagenheit gegehen werat, ſezrt 
Dechte zu beforgen.n Eine Dalaſſung, die ieh ſchan Jodurche 
zux Nothwendigkeit erhebt, weil die vorliegenden Inſtuiktqn 
Geran.nfelöfh weiße. daß manches zu, Spracheukgmmen wein 
des deſſen Qunkitäs: noch nüht ſo ganz im Klaren isn son? 

2:10) Warum Abzug mund Mach Feuer dam mvergig 
sugeisbiedewismwerdems jölle, ſehen wir deswegen Michkıg nd 
über zeugend reinäs weit audy: Kommunen. ( ſelbſt im Bitgemn 
bevatkhemwrd)dsumd; anderer Mediati das Abzugi: and Mach 
ftenerrecht haben und Deswegen folches: von andern Soupes 
rains/ denꝰ Patrr imonialherren gelaſſen wird. ino“ 

4) Der 9. a4 fagts:»&ie bleiben im Beſitz der Berg⸗ 
werke⸗* ſonwiel ſie es bisher beſeſſen haben jedoch⸗ Vorbe⸗ 
Hadrliche desn dem Landesherrn zuſtehenden Bergzehnten und 
der Bein Rum on dj et 

at Hier amöthte man fragen, — Nutzen mdenn adie 
Bergwerke filbs den: Patrimonialherrn noch Haben werdeng 
wenn der Somwvetain den u ns dien Frei ua 
ſich zueignen mail Bio wu here baden 6 

Gewöhnlich waren biete — Abgaben/, welchen ſich die 
Landesher ven Wein Verteihung eines Bergwerlsrechts an ande: 


ud isdanas)s® — und] n wssdleinummalh 6 nn non 


— — 


Sm Grosfercathum Baden in er bei den Stäfideer TEWONT ATS Stunt: 
herren, wie in der Zeitſchrift fer au bem erſt worden —— 
4) Breyer jus publicum Wirtenb, fo Mayı uuc Kuradd shiilinh® fd 
k 08. 
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ve ausbedungen, die einzigen Nutzungen des Bergregals. 
Bergwerke auf eigene Koften zu bauen ſchien nämlich den 
Kanımern weniger zuträglic, alß die Verleihung, derfelben 
an Gewerkſchaften, die fie auf eigene Koften bauen und die 
eben genannten Abgaben davon ‚Jei en mußten. Spllen nun 
aber die Pateimonialperren Die ‚Dergwerte,, ſo wie fie 
ſelbige bisher beſeſſen haben, auch fernerhin be: 
fisen; fo wird obige Inſtruktion nicht auf. bereits beſtehen— 
de und an andere verliehene Berwerke, ſondern blos 
auf ſolche zu verſtehen ſeyn, die der Patrimonialherr auf 
eigene Koften baut und unterhäft., 

5) Die Bekanntmachung der Srundfäge, PR bei 
Abtheilung der Schulden angewandt werden ſollen, iſt noch 
icht erfolgt, wir werden diefelben ‚Daher erſt ÄehnE ae mit: 
theilen,. PR 


23227 


Beilage Lit. A. Rr 
210X 
Da es nöthig ſeyn will, daß in denen — durch den 
rheiniſchen Bundesvertrag von Sr. königl. Maleſtat it der 
Souverainität acquirirten neueſten Landen und —— 
diejenigen Revenüen und Einkünfte, welche Alerpöchptdiefel 
ben als Ausfliiffe der Souverainität in Anſpruch zu nehmen 
haben, von demjenigen Zeitpunkt an, da ſolche Allexhöchſt 
denenſelben förmlich übergeben — und der Beſitz davon ei 
greifen worden, mithin vom ııten Sept. an in Repauntg 
eingezogen und proviforijch verrechnet werden, um. nach dem 
Eintritt der Organiſationskommiſſion darüber. definitiye zu 
verfügen, und eine. fihere Grundlage zu deren Abtheilung 
und Berechnung pro rata bei der zu er ren 
vor Augen zu haben; fo wird N. N. 
hierdurch erſucht, den ‚bereite % P lichten 
frehenden Raifiers ihres Antheits mit allem Ernft und Nad) 
druck aufzugeben, daß fie über diejenige Gefälle und Ein 
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künfte welche der Souverainität” zugefallen, von beſagtem 
Termin an provisorie eine Befondere Kaffe und Rechnung 
führen und’ yoldye in stpatäto veribalten, zugleich aber den 
Bedacht nehmen vaß auf Abſchlag dieſer Souverainitaͤtege⸗ 
fälle bis zur völli seh" Sepdtarion derfeiben durch die Föniglis 
ce Organiſationskemmiffion Und 'der alsdann hierauf” zu tref⸗ 
fenden Abrechnung fir‘ ‘das laufende Jahr erfleckliche Picfes 
tungen zur kbnigl Generattaſſe in‘ Stuttgart präfiet wer; 
den. , Hz INIGAsI3 ‚ sin } 

Diefe Gefälle aber, weiche als Ausfliife der” Souverits 
nität zu betrachten, beſonders zu verwalten, und gut Roliz 
der Beamten gelangen zu laſſen find, wären vorläufig ‚bis 
auf weitere Kognition folgende ! 

Ordinaire Steuern, welche bisher unter“ dein Na; 
men Pfingſtſchatzung auch Kammerfteuer zur Kammer’ sed 
gen und in der Kammeramts-Rechnung verrechnet worden 
find. 2 

2) Michael: Steuern von Hausgenoffen. 

3) Pfleg⸗ Sieuern. 

4. Koin merze⸗ oder Gewerbs⸗Steuern, ſofern ſolche 

* f on unter der ordinari Steuer begriffen find, ſon— 

dein pe onders erhoben werden, wie folches in einigen Aem⸗ 
tet hd Fabl iſt. — 

3) Alle Arten von Land: und Wafferzöllen. 

'6) Die Wefälle aus dem Waſſerregal, wohin ‚Slofr 
— **— rd Kranengelder gehören. 

7) Judenzoll und Geleitgeld. J 

9 — Yebrige indirekte Steuern; a 

* a) Actis | —— 

I iigeid: 

Taxgelder. | 
| . 10) & huggulden, and andere Schutz/ und Schirm⸗ 
gelber. — 

I) Höhe Strafen. 


1 
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12) Dispenfationsgelder. io 

15) Konzeffionss und Siefognitionsgeider für Gewerbe. 

14) Abzug und Nachfteuer. Br = | 

my? mılpın? 
15) Novalzehenden. der aim 
26) Unterthans⸗ Reʒeptienggeldet. IT 
47). Steuern aus vertheilten»@anänden; . zur‘ Kin, 
mer — worden‘, ie — der gell vor⸗ 
Bi Be gi: ntinen” 

EDDIE —in ———— — ordinaire 
— welche unter dem Titel: außerordentliche Schatzung 
in den Landſchaftsrechnungen in: WVerrechnung gekommen und 
zu Beftreitung der Staatsabgaben umgelegt morden Ks 
Endlich und ee | 

19) alle andere hier nicht erprimirte Geftlle di —* 
— oberſten Juſtiz und Polizeigewalt/ ſo wie aus de 
Beſteurungsrecht herfließen. meit J net An vb 

Die unterzeichnete Stelle erwartet übeigens von der 


Frlicht und dem Dienfteifer, werden NUM DECH 


gegen Se. künigui"Maf. zu beobachten 
wiffen wird, daß diefe Anordnung ohne aller Zeitverluſtin 
wirkliche Ausübung gebracht, und um fo wentger! verzögert 
werde ; "als im Unterlaffungs: und Saumſälsfall dee ſchwen⸗ 
fie Verantwortung des ſchuldhaften Theils darauf heruhen 
miißte, "weil hierdurch die demnächſt eintretende Otgkhife: 
tionskommiſſion in ihrer definitiven Gefäll;A6tyerkung’und 
Separationsgeſchäft zum Nachtheil des ea Intereſſe 
— werden wiltde, aba monde | 


— "N. den Triten ER: 


nr — 34 4 u , . 
u — 231119 PITBEL TEN: Ex A ‚5 Ip! I9R71E 5 t:'J 134: 
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sad uin B os tags B. wie (Ci 
Aus 49, 
aa E 
aus der Föniglich Biürtembergifhen Snpruftion 
über die Beſtimmung und Abfonderung der Staats: 
und Patrimoniafr@rhiinfre- ſowohl, als über die 
Abtheilung: den Schuldenin den fürſtlich und gräflichen 
Patrimonialherrſchaftenn des Königreichs, wornach ſich Die; 
königliche Central⸗-Organiſationskommiſſion, und die übri 
germit Organiſirung on beauftragten 
Perſonen zu achten haben. mini ann bla ud 
Au ct. sahen: ee trhyiry?ı ann 134 10 
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Zu Beftimmung und — der Sthatsund 
Patrimonialeinkünfte, ſo wie auch über die: Abtheilung der 
Schulden in den Unſerer Souverainität unterworfenen flirſt⸗ 
lich: und gräflichen Patrimonialherrſchaften haben Wir Uns 
bewogen ‚gefunden, folgendes feſtzuſetzen: Was «u 

A.) Die Beftimmung und Abionderung der Staatsein⸗ 
künfte und der patrimonialherrlichen Gefälle und Nutzungen 
bescheid ifo beruht ſolche auf den — Hauptgrundſätzen; 

y— Alle Einkünfte, welche aus Hechten fließen, die der 
Oberſthoheit Gouperainität) weſentlich anhängig ſind, ‚find, 





ct 


pumnis TE IC IF 


Staarseänfünfte: und gehören dem Souverain. si 
Die fürſtlichen und gräflichen Patimopſathenm 
hingegen: ‚behalten, wenmutstah 


13 2) alle Mutzungen und Gefälle ihrer, ——— Di; 
mainen, "welche ihnen als Stamm;,und Privatgut vyerblei⸗ 





*) Hiebei wird ——— ” vermöge eines — an die ko⸗ 
nigl. Central-Organiſationskommiſſion erlaſſenen Dekrets des fo; 
en Staatsminiſters vom ıgren Nov. d. J. die Erhebung 

er Souvberainitätsgefälle in den Patrimonialherrſchaften, ihren 
— sem 25ten Augtiſt 1306. nehmen ſoll. 


48 


ben, worunter jedoch diejenigen Güter nicht achören, melde 
durch die Art -ibrer Erwerbung ober Beſtunmung ſich von 
ſelhſt als Staatsgüter ———— Bi Dr - Steuer: 
Däuier ꝛc. EN FE REEL N 

-b) Alle ihnen aus dem — ‚und — 
eigenthums von ihren Hinterſaſſen und deren Giütern gebüh—⸗ 
rende Gefälle, und | 

©): die aus den ‚ihnen in der Bundesakte ausdrücklich 


vorbehaltenen Regalien ‚berfliefienden Einkünfte. * 
Nach dieſen —— * dem Soumgenin zu: 
A — 


Ale Einfünfte, welche aus Pos rund der — 
lichen Oberaufſicht und Geſetzgebung auch des damit perbun⸗ 
denen Privilegien: und Dispenſationsrechts flieſen... 
MNut der Souverain bezieht alfo wahre Iaren, Dispanı 
fationss umd Konzefjionsgelder ohne Ansnadme Nur einzelne 
aus der tofalpolizei oder Vogteilichkeit fo, wie augı der, Grund⸗ 
herrlichfeit und dem Privateigenthum fließende Rekognitions⸗ 
und Ensfchädigungesgefülle für Lehen: und Zehendrechte über: 
läßt er dem Gutsherrn. ER 1, 

2. 

Die — aus der oberften Polizeigemale / und derzallge: 
meinen Leitung des Handels, der Gewerbe, der Btrafien:an 
flieiende Einkünfte aus den in die Polizei einichlagenden;be 
fondern Regalien gehören, 3. B. die aus dem Zollı- Geleits 
Poft: Chauffverecht, und die mit dem Staats: DObereigenthum 
der Flüffe verbundenen NE Floß- Kranen: und ans 
dere Rechte. 4 A 3 

Ale Taren und Konzeſſionsgelder ie — 
Verwilligungen, als Marktrecht, Druckprivilegien⸗ Privilegien 
für Fabriken/ Mühlen und Anyotheken Handelsgeſellſchaften, 
Moratorien, überhaupt alle Gefälle aus Verwilligungen, welche 
aus der Staats: Polizeigewalt flleßen mund die Grenzen der 
Ortspolizei Überfteigen, z. B. Unterthanen: Annahmstaren. 
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h 1; » x WIE J arg Ay 
Die aus der oberſten Gerichtsbarkeit und“ Ober⸗ 
Potizeigewale fließenden U arid wegen der höchſten landes: 
yerrlichen Beſtrafung vorbehaltenen Verbrechen, ſo wie we⸗ 
zen Verletzung der’ Somderätnitiitsrechte und höhen koͤnigl. 
Regalien und‘ Gefälltechte zu ſerkennenden Strafen. RN 
4. es u 
Alte direkte und indibekte Steuern, welche nach der 
königl. Verordning auf das Eigenthum, die Gewerbe; 'die 
Konſumtion 3% gelegt werden mann man <bnjt 
Ihr bisheriger Bezug hört für die Gutsheren auf, ohne 
Unterschied, ob dieſe Steuern bisher in eine beſondere &tener; 
oder in die vbrmalige landesherrliche Kaſſe geſtoſſen find; 
hieher gehören’ insbeſondere auch die Stempeltaren Mbeiſe⸗ 
Umgelb nebſt den“ dieſer Konſumtionsſteuer anhanhenden 
Abgaben auͤb Wibthſchaften und Brauereien/ Maaßpfenning, 
und) Bielhellero ed" Abzug) und Nachſteuer als eine Abgade⸗ 
welche Nfür die Auflöfung der Verbindlichkeiten/ worte) der 
Beſitz erdes nun ausgehenden Vermögens gegen nn 
verhaftet war, zu entrichten iſt. ae | 
5, oo. 
ADie aus dem landes herrlichen Fisfusrecht fließenden Eins 
künfte nmithin alle Konfiskationen und höhere fiskalifche 
EinkirufteozuB. Erbſchaften, welche dem Fiskus zufallen 
das ſiskaliſche Heinrfallrecht, das: Eigenthum — Ei 
— en — und Strafen 2, ed af 
nn Gr sata 5* ge il 194 
Dies find die ae für die ——— 
nuͤen⸗Ausſcheidung im Allgemeinen; Am mung K 
um ſedoch die Fürften- und Grafen auch bein dieſer Res 
venien; Ausſcheidung mit der privilegirteſten Kaffe der Staats 
unterthanen gleich gu’ ſtellen wirde denselben; ı finden? WER 
luſt des bisher bezogenen’ Umgeldse⸗⸗unde der: dieſer Konſum⸗ 
tionsſteuer anhliugenden Abgaben aus Wirthſchaften/ Braue⸗ 
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reits Manſiofenning und Bierheller rc. in fo weit die Pa: 
trimonialherrn ſoder einzele Gemeinden ſolche erweislich ‚her; 
gehe acht hahen, eine billige Eutſchãdigung vorläufig zuge ſichert, 
Jedoch find: die dem ESpuverain nunter einem andern 
Titel zuſtehenden Umgeldsſtrafen, Konzeſſions- und Rekog— 
mitionsgelderz much ſelbſt wenn derEpuvrrain⸗ für Das ein 
qzuziehende Umgeld eine Entſchüdigung leiſtet, mnicht mit in 
«die EEE Bun 999 4° 
nylnd) nunkun. Sigbadssin Hllssyıqt 
ann — dieſer Goſälleoaſt alſo auf 20 — rück⸗ 
wärts zu bilanciren, und die Entſchädigungs-Ausmitlimg 
unter Berückſichtigung der, in der Durchſchnittsperiode etwa 
ſtutt ehabten beſondern Umſtände in Antragsigans bringen ; 
wobei übrigens die Entſchädigungsſumme auch dm: wobis— 
sıhersseinähüheres Umgeld ſtatt gehabt hat nur nach dem 
a zu berechnen iſt, welchen die allgemeine Umgelds 
A nn vom Zıten. Juli dieſes Jahre a 
8: 26 dm nedasin 
Da en die — und Grafen hiedurch für ben — 
n duſt dieſer Gefälle gedeckt ſind, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
Adaß ihr bisheriger Ertrag unter die Berechnung der dem 
Soun verain zufallenden Meveniten in fo fern dieſe nis: Magß⸗ 
ſtab afiir die Abtheilung der Schulden: dient, nicht mehre auft 
ngenommen werden könne, ſondern vielmehr; — 
Grat AIR IEN ORT. zu .. - it arsänn 2330 
on yyda pi 1, prtentienm® 14 
1 ei * dieſer REIN fi * bie: Sonve 
een durch alle Gefällrubriken der 
ein zelen Kammern⸗·· Rentauts und Nebetn echnungen/ won den 
Guts-⸗ oder Patrimonialherrlichen Einkünften“ abguſondern, 
und die hierüber inſtruktignsmäßig gefertigte ſummariſche 
Etats ſind gwssallerhöchften Genehmigung votzulegen 
Dieſe Ætats find nicht nur / hinlanglich zu begriinden, 
damit man⸗ dit Qualität ders Gefälle hienach zu prüfen wer 


made, fondern nes ſind auch berieben Patrimoniatherrn 

bleisenden Revenüen üihnliche Etats beizuiegen, im welchen 

bie Souverainitäts mon iden Patrimonialeinkünften durch 
befondere: Kofommen ıgetwennt werden müflelt:: 17397. 

ana line, transp sonst le 

Soflten bei dieferss Revenüenausſcheidung Gefülle zur 

Frage kommen, bei welchen es zweifelhaft bliebe ; ob ſie un⸗ 

ter eine der aufgezählten Klaſſen zu zählen ſeyen nſo wird 
die weitere ſpezielle allerhöchſte Kognition vorbehalten. 

Den unter fFönigl. Sonverainitüt ſtehenden Fücſten und 


un verbleibenitiind 34 Ar om nmid m BR 
ee, IRERER PET ETTE STELLE CHEN TGRT 

see denw⸗u⸗ beſitzende — —— 
Beſitzungen tun sm — Sttenleir ara 


4 odiezu — — ihre Schlöſſer 4Häuſer und 
Andere Gebäude Höfe, Feldgüter aller Art, Waldungen, 
Jagden; Seen, Fiſch⸗ und Krebswaſſer, Schyäfeveionsäind 

dergleichen, und die daraus fließenden Einkünfte: 
n u 5 Sur » EI ILS Free 12, sn np 
219) Die aus dem grundherrlichen Leib s und» Gutseigemhum 
'n Herrichuende; von ihren Hinterfaffen und aus deren Gittern 
zu lerhebenden Gefälle, 5. ©. Leibhiiner, Leibſchilling, Sir⸗ 
telgewand⸗ Hauptfall, Teibeigenfchaftliche Entlaſſungsgebüh⸗ 
Nren KHinſe, Zehenden, Gitlten, Handlohn und Weglöſin, 
oder andere hergebrachte Gebühren von Bauernlehen, und 
die Einwilligung zur Veräußerung, Verpfändung oder Zer— 
grefinung‘' der Lehengliter, jedoch daß die einzelnen Zertren⸗ 
»nundefälle dem Souverainitätsbeamten mit: Anzeige. der da: 
vomn angeſetzten Gebühren zur allerunterchänigften Berichts; 
erſtattung vorzulegen findbiin mw n/k mda van 
bmenntintet Sipmtmtip Buße ed 6 4«nu 
Diesaus ihren Aktivlehen und aus deren Obereigenthuͤm 
“fließende gewöhnliche Lehengebühren/ mit Ausnahtne der dem 
Souverain zufallenden ſogenannten hohen Lehenpflichten d⸗ 
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Kreiegsdienft: Leiſtung, wirdsie: die näheren Beſtimmungen 
* — werden: re mente 
Tan Htarıa  goe all 
Aus dem Grund der dem Patrimonialhetrri zugeſtande— 
nen bürgerlichen und peinlichen: Gerichtsbarkeit: 
a) die bei einzelen gerichtlichen Handfungeh hergebrachten 


Sporteln, Amts: und Gerichtsgebihren;;'öjedoch unter 


Beobachtung des’ zu entmerfenden‘ — gefeeii 
"den. Regulativg. . 19 md un mon: 

) Die' nach: den Sefeken Werblängees Geibekufen, in ſo fern 
fie nicht fiir die oberfte Gerichtsbarkeit refervirk,,- oder 
wegen Verlegung der landesherrlichen Negalien und 
Sefällsedhte von den königl Behörden erkannt worden. 

ds unit 15. Hi, mi nd nu 

MDie NR der — mit der bürgerlichenGerichtsbarkeit 

insgemein verbundenen Vogteilichkeit und niedern oder Write 
potijei flieffende Gefälle, in fo weit fie der Gutsherr herge⸗ 
bracht hat; 3. B. Blirger : Annahmsgelder ‚jedoch nach Ab⸗ 
feheidung der etwa friiher damit verbunden geweſenen Unter: 
thanen⸗Rezeptionsgebühr, jährliche Burgergelderin fo weit 
beede von dem. Gutsheren bezogen wurden, und nicht im die 
Gemeindekaſſe floffen. dar ‚1 
Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß niemanid zum 
Bilrger Angenommen werden kann, er habe dann zuvor bon 
dem Souverain das Reichs-Unterthanenrecht erhaltem;und 
daß die Unterthanen⸗Rechtsertheilungsgebrühen in die lan 
— Ben fließen. er eamrnnl 34 
nn ae 16. 17 85 na stdnnliang 
waAus PR diefem Grunde bleibt der eu ee 
und Schirmgeldes dem Souverain mass) mac sid 10% 

it Ak aber mit dem gegenwürtig beſteheuden Schutz⸗ und 
Schirmgeld zugleich das gewöhnliche Beiſaſſengeld⸗ verbun⸗ 
den; ſo ndaß detzteres nicht für⸗ die Gemeinde,: ſondern schen 
falls für die herrſchaftliche Kaſſe bezogen worden iſt und ſind 
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a). dem: Beifaffenzecht ‚ feine befondere aus dem Dominke 
des Patrimonialheren fließende Vortheitesanhängig ‚I IP 
gebührt von einem folden vermifchten Sau⸗ und 
Beiſitzgeldinemrno“ſe mod 9° 

dem Landesheren:Yätel, SIEHE BEL 
dem Patrimonialherrn iteki. © 0 U 
wenn; hingegen Ina: hin!) | 

b). das. Beifißgeld: zugleich ein Surrogat für, genife Ver: 
mwilfigungen aus dem Eigenthum der: Patrimonialherrn 

: iſt, fo: ‚erhält, vom nungen; des Schuß und WBeiſitz⸗ 
N uytındaidhı 1380) siterda tagt I 
mn der Landesherr Alk, nopon 
mAran ——— Patyimonialherr tel. 
Auch bei den Juden iſt der —— Meaß ſtab an: 
zunehmen, Von denen aber, die künftig in Schutz zTaufge— 
nymmen werden, wird das Schutz⸗ und Schirmgeld von dem 
Souverainitäts Beamten angeſetzt, und hat ſich der Mani: 
monigl / Herr mit dem. Beſitzgeld zu begnügen. © and amd 
ar) nanala tan. 3 17%. len, 
last Die, Iandesherriiche Dberaufficht und Sefehgefung,. J 
ſonders die oberſte Leitung des Handels und der Gemwerbfirgt: 
heit, fo wie das Dispenfations:; Recht des Souverains, nebſt 
den dargus in, ‚die landesherrliche Kaffe fließenden Einkünf— 
ten vorqusgeſetzt, ‚bleibt die Lokal-Aufſicht über die Zünfte 
Handwerker und Ortsgewerbe dem Patrimonialherun, welche 
derſelhe durch, feine Patrimonialbeamten ansitbt. Auch— bleibt 
der Patrimonial Herr in dem Befiß einer etma hergebrachten 
Theilnahme an den Zunftgefällen und des Bezugs der, von 
jener Sortspolizeilichen / Aufſicht abhangenden: Gefälle,, Lin fo 
weit dieſe den Geſetzen des Königreiches gemliß find, z. B. 
der Gebühren fürd die Aufnahme: alsn Meiſter ten mit Vor⸗ 
behalt / der) won Seiten des Souveraias etwa künuftig zu er⸗ 
laſſen den allgemeinen · Abänderungen; ſo wie detn Landesheur⸗ 
lichen Aufſicht · über Apotheken/ "Mühlen ꝛc. TE BETT Me 
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, 4” ign:- * 3 N 5 

"Eben ſo bleiben den Pairlmonialherren ober. Gemein: 
Lin die gemeinen Wegpflaiter: und ‚Brüüefengeider innerhal; 
Eiteré; hingegen wo die Anſtatten aug welchen, ſolche Gr: 
fälle ließen, eine Centrat:geitung erfordern, wie 3. B. bi 
ö Tentlichen Chauffeen , größetein Hafer: und Brückenbau ꝛc. 
ih fofern nicht das Peivatinthehe” ein einer Diſtrikte oder 
Gemeinden, ſondern das allgemelne Staatsintereffe einen fol: 
hen Bruͤcken? oder Waſſerban ‚erfordern, ‚Rießen fie in die 
öffentliche Staatskaſſe. — 


"Ferner die aus der en Markt: Dptigei derfömmii, 
hen Gefälle an Stand; und M arktgeldern, * el in, 
ſo weit fie als Erſatz fir die Anweiſung des Pages ha der 
Materialien gegeben werden, und nicht mit frembartigen 


111973 En = 

ER . 2: Dsmdanntd — 
20. “3 enu m malt⸗ 
Die hergebrachten Nekognitiong: Gebühren. für ed 
fegung neuer Gebinde, jedoch) iſt über die Anlegung neuer 
Gebäude felbft jedesmal zuvor mit dem Spuyerainiräts: 
Beamten Rückſprache zu nehmen, und in ofetn ein Cr 


bände anf einen Platz, bei deſſen Kultur dem har weraim der 


oval; Zehende zugeſtanden wäre, erbaut wird , ein ange: 
meffener Canon fir den abgehenden N oval: dehenden Mir #3 
Souverain aufzulegen, auch iſt zu Errichtung von Mi in, 
Silieriwer kſtütten, Fabriken ıc. die Conceſſion bei em 9. geei 


neten königlichen Collegio nachzufuchen. HR 


21, 
Kon dern — ben fürſtlich und gräflichen 
blelbenden — von ihnen hergebrachten Zehendrecht wi d det 


Novalzehende von künftigen Neugereuten fiir den Souvefain 
vefervirt. Die allgemeine Leitung der Landeskultur fteht der 
ſtaatswirthſchaftlichen und Polizeigewalt des Souverains zu, 
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und deswegen ift bei Eultivirung von Allmanden und Vieh: 
waiden bei Ausſteckung von Waldungen die Conceſſion bei 
der - Behörde des Sonverains nachzuſuchen, und ſich ‚hiebei 
nad) den — in Wurtemberg bereits beſtehenden Geſetzen zu 
achten, wohingegen. der ‚Sutsherr bei Lokalen Kulturperände— 
rungen, in. fofern er zugleich zehendherr iſt, „oder ‚andere 
Matural:Abgaben, als Bodenwein, Landacht 2c., aus dem. im. 
der Cultur veränderten Grund und Boden bergebracht hat, 
ein verhältnißmäßiges Surrogatgeld für den abgehenden Zehen⸗ 
den, Bodenwein und dergl. bezieht. | 


my lllmytd 
20, 

„Di Die, Borfigerichtößartgie ı und Polizei bleiben, den, Guts⸗ 
heren auf eh Beſttzungen, jedoch ausfehließtich ! der ‚landegs 
Herrli be een, überlaffen , untergeordnet unter, die, 
Forſthoh Hi j und „höchfte, Forſtpolizei und Geſchotbung des, 
Souverains. 


ng nalisz 
Die Sutsherren beziehen alfo die geſetzliche Ron: und 


Waldftrafen, und die gewöhnlichen Holzanweifungsgebühren 
und Miterihgdfie , fo wie fie folche bergestiigt Haben. 


sau PitunsinN 2 | 93 


03. 

er Bleiben im im Veſi itz der Bergwerke und der —* 
uiß Küittenwerfe anzulegen, fo wie fie es bisher beſeſſen haben; , 
jedoch, vor hält des — dem Sandesherrn gebührenden de, 
schendens und der Freikuxen, von allen gegenwärtigen, RD, 
eiinftig, zu "betreißenden Werfen, fo wie der Concejionggebühe, 
ven, von andern von Privarperfonen anzulegenden Hüttem 
werfen. — u roe: 

24. 

VGL Einrichtungen deg Dalzverkaufs gehören, nach 29. 

des Sganſannone anifeitg,, unter, die, Ansitü je der. herſten 


li e * P = . 2 
Polige, S 194.77 Musa ap mom yonadssinuoge 


> 


(nd ” 1 » 2 + ’AF ‚ er gt r E J 
Ad euere onen nttehn SE Aerytgy 


Alle Abgaben, weiche, den, Charakter grundhexulicher Zinſe 


446 


umd Gefülle haben, und: in einem unveründerfichen Quante 
entrichtet werden, alſo alle Händige Kammergefälle, welche. 
fvar den Namın Steuer, Bat, Schatzung,  Eripus’x. 
führen ‚ ihrer Natur nach aber feine Wahre Stenern find, 
bleiben dem Gutsherrn, und find künftig als ſtlindige geimd: | 
hebrliche Gefälle in den Rechnungen zu prädfeirens' hingegen 





fallen alle wahre Steuern , welche Aach gewiſſen Gegenftän 


den, auf die fie gelent werden ; ſteigen und fallen, und nicht 
uur einzelive Guterbefiker def‘ Gemeinden aus befondern 
Privatverhältniſſen, fondern den ganzen Landesbezirf aus 


allgemeinen Unterthanen:Berhäftniffen betreffen, mithin aud 


alle wa.re Kammerfteuern oder ——— u. — w. dem 
Souverain zu. If 


* 26. u ET 1 To GB SCI BETT: 

Bel den — aus BE 
kelgende‘ Beſtimmungen flatt: 

Iſt eine ſolche Kammerfteuer als ein ewige" Ransitihit 
fsihe Gitter gelegt worden, welche 60 Jahre zuvor als herr— 
fchaftlihe Domainenfteuer frei waren, fo bieiben die ae 
und Grafen in deren Bezug, und diefe Gitter werden, 
fofern, mittelft Uebernahme jener Kammerfteiier j’ —* 
Beſitzer vertragsmäßig die Freiheit von der ordentlichen Be— 
ſteurung acquirirt worden, von dem Souverain nur in auſ— 
ſerordentlichen Fällen zur Steuerkonkurrenz gezogen, in wel: 
en auch die Domainen der Fürften und Grafen zu fon: 
furriven baden. 

ft eine folche — ſteuer aber auf Domainen ge— 
legt, auf welchen die Steuerfreiheit ſeit G0 Jahren nicht 
haftete, ſo tritt das landesherrliche Beſteurungsrecht, auf 
welchem Titel die frühere Beſtimmung der Kammerſteuer be 
ruhte, in voller Waaje und aus eben dem Grunde ein, 
aus welchen hei fünfrigen Veräußerungen der fürſtlich- und 
gräflihen Domainen, welche, fo lange fie in den Häuden 
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diefer Gutsherren die. Steuerfreiheit: genießen, den: Untertha⸗ 
nen, in deren, Hände; ſie übergehen, ‚die Steuerfreiheit von 
dem Souvergin nicht, mehr geſtattet werden: kann. Wird 
demnach, von ſolchen Gütern, gegenwärtig seine gewiſſe be⸗ 
ſtimmte Kammerſteuer K Stener@urrogat, Steuer-Canon) 
bezahlt, fo wird der Belauf für den Souverain als eine auf 
dem Gut haftende Reallaſt eingezogen, welche ſeiner Zeit; bei 
der allgemeinen: Steuerrepifion von; dem Steuerkapital dee 
Guts abgezogen — und «por; dieſem nur der Ueberreſt in 
die Steuer gelegt wird. md nic lichten oh 
Pa 23 FI Ran ren w Tan 1 110 115 FERNE TS ll aniangg * 
er — ae 
Die Parrimoniat: Herren werden in dem Sen tz alleu his⸗ 
her beſeſſenen gutsherrlichen Bannmühlen, Bannkeltern, Bann—⸗ 
brauereien, Bannbacköfen, unter landesherrlicher Oberauf— 
ſicht und geſetzlicher Leitung, belaſſen, jedoch: daß ihren für 
die Zukunft die Befugniß, dergleichen Bannrechte zu „ers 
theilen, nicht mehr zuſteht. | 30133 RR 


1390 234 TF ds + lc) nt} 
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ra 


| 33 Fi, f% Abtheilung der Schulden zwiſchen dem 
Souyerain und dem Patrimonialherrn ꝛc. ꝛc. ꝛc. sin 
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Anzahl der dauſer * beeten in tn 
Oberfürſtenthum gekommenen mediatiſtetin 
Ländern. J 8 
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J. Heffen-+ Homburg. 


Namen der Orte. | Häufer. | Familien. | 
Homburg. 2... WR ng 
5 






Doerfiien . ... . |... 206 1408 
ESunienhein662 6 
Selers| 1. 0. 100. |- - 


Könpen | Sin . .» 104 
Diinaen |. >. . . 16. 


Stieneihsdorfr . . | | 
Dernholzhaufen . . -» | 35 1 
Kirderf mM 4% BE 

Summa | 1054 | 
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*) Zu Sek: gehört noch Weterweil, weigek — 
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Namen der Orte. 


Schliz 
Bernshaufen 
Unhanien- —. 
Niederftoll 
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Willofs 
Hutzdorf. 
FINE ce dr nr ee 
Rund ee“ | 
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U. Schwarz . . 
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KHemmen . : ee: 24 u 2 An Er 

Summa.l_.1172 | ı427 | 6898 
— — SZ 
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AL Graffehaft unge ‚Gr ee: 
Bien det Orte. € 


Sungn . mi. » 
Billingen . =. - 
m au » 
——— 
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Langsdorf wer 


| in —* — 

Bir 4 366 

Bellersheim .. 95 111 Hay ' 
Sambah. . - 12 248 11) 
KHolzheim . 1 218 861 
Dorfaill . » - 65 „5 308 
Griedel 109 153 584 
Trais Miünjenborg 5 42 49 231 
Wekesheim 8 66 | 206, 
Molfersheim  . 111 180 603 

Obbornhofen * A | 88 | 4359 

ar | Sm and] | _1947 | | 2155’ 98 * 

— Iſt dir Halfte Hanauiſch. rn⸗aon 

pr | Y DAanmıuaN? 

Kara | & | 8 ar 11,97? 

ILL I 26 | , rosa 

X 94 — — Hy 
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IV. Solms :.taubad. 
Namen der Orte. | erg: | Ze 








Laubah . . . : 254 ‚..240 
Wettersfeld . . 74 2 La * 
Heſſen⸗ Brücdenhammer 2 al, a‘ 4 

Rupertsbug . .— 88 47 
Friedrichshütte . . . 5 5.:1°..@ 
Sreieniee - » 0 21. | | 178 Bu 

Dberfeenerhof “ | 3 — 
Sorgenlos... 3 | 960 
Alte Stasbütte . . . 2 

Drei Mühlen . .-. | ve iR 
‚Gonterstichen 2. . „a ng 

Horlofsmühle 2 * 
Lardenbach. 53 65 
Adorf . . ei: 15 

Stockhauſer Hof * 6 | — 
Renſunger Hof . s 1 * BE 4 
Wonbach . . 109 ı9 66 
Trais an der Serlf | 52 5 1 oh 
Utphe . 84 a 
Sinhaiden . . 9 62 2366 
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Namen der Orte, } Häufer. |Batäfich! 


m 1: °C: 
Sir. . . 
Münſter . . 
-.D. Beffingen 
Ettingshaufen 
Hattenrode 
D. Hörgern . 
Eberftadt . 
N. Weiſel 
Haufen 
Defi 
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VI. &01 ms es vä V m. 
rei et Denk: Säuse } Femllientſ Seien. 


} Mödelheim Ru 149 | — BD 
enheim 9) — | 116 152. 615 
auerbah! - | + J« 55 5= 1 ig 
Dfifenheim : Pu 54 2 169 
4 Er 5 04 165 
Einartsh quſen ae 76 g1 394 
En 9) 45 78 111 49 
terweil)...119 169,49 
Wickſtadt 18 BL ner 9 
N, wet | 1 idF 6 
Bainatdshf + -.- || 2 2 | ud A 
- Burggrävenrod I; | 75 —— — 


* | * —— 85 | 1210 | 5297 


2). Zwei Baeifen Hanauiſch, Zrefel Rodehheinuſſth. ne 
Denburgiſch 

eeeic mit Hanau. | 
Semtinſchaftlich mit Homburg. 


wein Drittel Hanauiſch, ein Drittel Nodelheimifchy sein) Dit: 
Pa dem Grafen von E;. * 
Te 





am: Burg Sriedberg v 


amen der Orte. | Käufer. | | Familien, |, Ser Ben. 
Burg ira — 50 | 
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— 120 
. . 80 
Sr. Carben . 124 
"RL. Earben 100 
Ben eh 89 
benfladt  .» + +- 99 
dt me * | v 161 

au in. ol v4.g> O 
SKomelshaufen - +- - 05 





Heldenberg — — 61 


EZ — — 
Summfla i—24001 6700 


Namen der Drte, 
Seden . . 
Schönhaufen . 
Slauberg . 
Ranftadt .'. . 
a a a u. 
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Ufeborn e te 
Neuhof .W. 5 * 
Miihle und Weberhäufer | | nm * 
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VIII. St ol Abere * 2 © dieir n.” 








Voltartshain 4 6 
| | \ Summa | [56 | 70 
3) Hanauiſcher Theil. N — —— | 
2) Stollbergifiher Theil. | - name 
| a si | 
thadlstis?g 
IdıtnInee 
Traselımımaae 
IX: Stollberg : Drtenbe gilt 
| r g — 
Namen der Orte. | Käufer. FamilienSeelen. 
Irtendberg ) ... 147 44. ] 
D. Seemen . ; 181 
Airgenhbain - . .. 45 
Steindtg . ... 41 
Mittel: Seemen . . n4 
Y Semn :. . . .» 51 
Heuchelheim ) . . . | 47 
üngenberg °) . . 142 


— 











KIT) — 
1) 1/3 Hanauiſch, 2/3 Stollbergiſch. Ba" - ul 


Iodssuimind- 
2), nfı2 Hanauiſch, 5/12 Stollbergifch. — 
3) of24 Hanauiſch, 5fa4 Settbergifä Eee 
bachiſch 5/24 Solms+ Braunfelſiſch. Minis are 
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X Wittgen feine Berlenbur®. 
—** der Ortes IA Käufer, | Familien. | Seelen. 





Berleburg nE& - I» eo] 1208 278 
Schüler 3. . |. & 26 56 
Wemlighauſen. | | 33 12% 
Schüllerhammer |. w | A. NN 
Hof Depeighaulern, * 8 69 
Kahhude DE. . |. «€ ı 98 23. 
Winterbah: i. . |. % | 2 TELRL 
Lauſe . .D. & a Ir © 
Neuwieſer Bämmerl. er 197 re AR 
Alter Graben . . % 1 inch 8 
Raumland . . . oe. | 
Berahanfen 4-49 
4 „17 7 BEER ou 
Aenfhlaäi . x». 10 
Ann . 2... 10 
Die Höfe... 16 
Birkelbach . . - 50 
Birkenfehl — 19 
Wommelsdorf W 14 
Köpfchen 4 da pr Qi 9 
Sirfhaufen — 51 
Wunderthauſen . = 40 
Dievenshanfen — — 
Peiersgrund . . ». 1 
Dambah _ . . . 1 
fangewiehe '. . . - 21 
HR — 3 
Sllſeiſen .. .. 7 
wiftmühle . . . - 1 
& elaye . . 9 
— en 3 1 
—— ar. ı 
Wingerhaufen — 66 
Aue. ee 24 
Cafimirsthat } F 
Paulsgrund . * r 
NRöjpershammer 0 
Treu s Aftenderg - Biken Mu; 
Snmma | 749 
— — — 
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Namen der Drte. 5 | 


Taasphe J Se 
N. Laasphe .. 
Puderbach . 
Laaspherbütte. 
Sgaıgenfein, - 
Kunf . 
KHülshof — 
ni } 
udingerhiitte 
-Lindenfeld _. . 
Hetigendborn .. . . & 
Melfchgeheu . we 
Srofendahb . . 
Slashiitte . TF 
Volkhön—d 
Auguftenhof . je 
Heiden 
Kilkershaufen ; 
Dbandotf . . . . 
Amtshaufen -. . » 
Nupertshaufen —V 
Steinbach ah 
Dolshbaufen . » . » 
Deinershaufen —F 
Sasmanshauſen . » 


Banfe 


* * f} — [7 > “ u 





wa 2 * 
Dr 


Herberthaufen VF 
IT on Er 
Nertshanfen . ur: 
Beddelhauſen 

Schwarzenau 

Garsbach . 

Chriſtianseck. 

Arfeldt | 25 
Kichftein .. - he: 0 
Arfelder Hammer 28 
Gersbach . 3-48, 
Heler 
Srůcher 
———— hie 


ee ee ei 
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Namen der Orte. | Häufer. Familien. Seelen. 


Erndtebrüf -. - » 94 110 
Schameber IBitar «BIBI | 10 18 1107 
Sa *7 Bi 7 7 FU: Tg 
eu 9 10 
Be 5 — 31 5 271 
elba Ya Er 997° 
— 3 3 55 
ohl 16 ⸗ * 3 3 52 
ießroth . : 4 1 14 
eidenhauſen A 22 04 or 
affenhaufen - - » 17 90 in 
Dtingel .-. — ı5 ı5 |. 10% 
0 Sümmal don | mar Ida 
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zuſe 2 219 796. 
=) nahen : — 150 * ı 

ns 52 60 2 

" 19 17 85 

2 2 20 

1 1 11 

56 64 372 

Dd, lechte wege 35 41 855 
ct, 55 44 236 

TBeidmood I ee 2 ıd 78 
dsberts ur rate 1 17 ——* 
Mo...» 42 69 268 
D. Moos 44 69 5 
Gunzenau 4 8 
ezlos 27 4 164 
eslosgehag 25 85° |. 156 
Anſchmoos 8 2 c5R 
ahmen | 3 | EN 
eifters 18 | 32 18 
annerodt 25 42 149 
Beirshain ic | 5i 1409 
Freienftein 10 113 64 
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—— . 

Simuihl — °o | 3 
Aieihena 3 ER 18 a ki —— 
Radmühl ! „J 2°]! -25 

a |. ST. JR 117-3 
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MWerngesi.i „2 Far | +36 

Ro sr 6 

Summa |, 1500 
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+ | Dteinfurt 

o:) Wiejelsheim 

Fl Stammheim 

Staden .. 

loppenheim (D. Orden) 

Engelthal (Solms; Wit: 

denfels) er br 

—Schloß Albenftadt . 
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(v. Gitnderode) . 

Lindheim (v. Specht) 
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Summa | 
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glg. en Häuſer. t,. KBawlinn} — 
CT: WR “ons 1’ 900 1 
Solms: Rödelheim öt- %s | 
Burg Friedberg “o. | 1182 | 
Stollberg- Gedern . 1! 616 
Stollberg: Drtenbergio. |: 696 
W. Berleburg | m. | 743 
W. Wittgenftein 9; . ‚ 1011 
Neu mediarifirtes-Niedefe: = 
liſches Schtee N Er 
Nitterfchaftlihe Orte in 
der Werterän 448 1203 5559 


; Spmma | 9919, . 17658 „,1.99483 


AIn den alten Landen des Oberfürſtenthume ve! wa⸗ 
a“ ‚im Jahr 1806: —IoAeam. 

To ‚26.026 Käufer, 16 —E— 

Dazu das Dbige: 13,519 83,485 11 7-—CN 

— To7__UIe 

E 59,745 029.636 eh 

iR die Totalſumme des —— ART: 

Gaß hierzu die mediatiſirten Lande, Zu 

= —8 heſſiſchen Fürſtenthum Stavfendutg fagen 

- find , nicht .—. find, verſteht 16. von | om. 
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Etwas zu Beantwortung der im 13teh ee‘ *GW. 12. 
aufgeworfenen Bra: 
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Weoeꝛ die rheiniſche Bundebakte richtig beurtheilen will, muß 
ſchlechterdings die Geſchichte zu Hilfe nehmer, und dieie 
‚wird ihn. belehren, was Politit und Recht des Stärkern 
zur Exiſtenz dieſer fo, ‚wichtigen. Akte. beigetragen haben; 
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ades, was auf dieſelbe Einfuif hatte, iſt aber unter den 
Augen ühfeter Pefer fo gut," wie‘ unter den unfeigen vorge 
gangen, und es wiirde daher Aberfltüßig fein , ſolches hier 
zu wiederholen. Zu unferm derinaligen Zweck glauben wir 
uns damit" begnügen zu dilkfen, nur dab Refuͤltat unſerer 
Reflexlonen fiber den Zufanmeniftuß "BER damaligen Umftände 
feſtzuſetzen. in 
Die eheinifche Bundesafte hat bis auf ben dermaligen 
zeitpähfe a) drei verſchledene Perloden erlebt." 
"od ie erfte war der Lag ihrer — * den 1aten 
Syn te Dame now Ar 
Be; war fie noch nichts anders als der Sara einer 
erahnen ung mehrerer Fetdhertn unter dern Präfidinm 
des dberſten Feldherrn zum Zweck * Dfeüpation der 
pbarinnel bezeichneten Gegenftände. u 
= Die yinöre war der Tag ihrer Dita Reihe 
tag den sten Auguft 1806. * ai, 
„gi erhielt fie die Geſtalt einer Kriegserklä eig. | 
Nund die dritte war der Zeitpunkt, wo die —* 
fraͤnzöſiſchen Kommiſſairs die Einweiſungen in die otktupirren 
Gegenſtaͤnde vorgenommen haben. ot a in 
„Ster wurde fie Friedensſchluß, und hier erft har fie’Weh 
Felfeitig verbindliche Kraft erhalten. » 1. WE 
Miffen wir ung zwar gleich gefallen laſſen, wenn ibea 
ole unſere Vergleichung das alte; omne simile audicat 
Alisgernfeh wird, weil die Mediatiſirten keineswegs in einem 
Kttegejüftande weder gegen Franfreih, noch gegen’thre'zi 
Solldetaluls umgefchaffenen Mitſtände waren, fondern "ich 
in der ſtulften ledendichen befanden; gwar nicht ganz ohne 
bange — im die Zukunft , doch auch nie vhne 
von Aufen — rungen mitunter BERBEzuletbeh'; "Adnet 
alfo don keinen Siegen tiber" ſie von" feinen‘ eewn 
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fen, n. ſ. w. im —— die Rede ſeyn konnte; 
allein es iſt doch nicht, zu verkennen, daß, alle dieſenige, von 
deren Unterwerfung eq ſich „handelt, volles Recht, gehabt, hät 
ten, gegen ‚dag „mag, über fie nerhängt worden, ihre grels 
heit. zu behauyten, und, ppenn dieſes gefchehen .märe ,..{9, 
würde quch ‚ein, förmlichen, Sripgszuftand, ſich gebildet „hahen, 
und die Sache nur durch einen Friedensihluß zu AaeaRin 
gewefen feyn.. =. Hin Hal alenn — 
Dieſe natürliche Aulage der, Sacr pich au Mndun: 
daf die. Mediatiſirten ſich ‚ganz wehrlog unda in dem Fall 
einer belagerten und von allem Sukkurs abgeſchnittenen Ffe 
ſtung befunden, und daher für räthlicher gehalten ‚Haken, 
ſich den Planen ihrer Gegner geduldig. zu fügen, und die 
von denſelhen gemachte Bedingungen als tabulas,e naufra- 
gis ereptas anzunehmen, eben fo wenig, geändert, als je: 
mand behaupten wird, daß ein Feftungsfommandant, ber 
ganz ohne Mittel zur Vertheidigung iſt, oder, ohne feine 
Mittel benugt zu haben, die von dem Feind, proppnirge Kar 
pitulgtionsbedingungen eingeht, und fofort demfelben. feine 
Seftung einxräumt, nicht fapitulirt habe, und daß der Feind 
nicht Ada fene, die gemachten Bedingungen Pine, zu 
Der Kaifer und. König von Frankreich, hat os die 
Sache, ganz nach einem folchen Zufchnitt behandelt. 
Nicht friiher, als bis der deutfche Kaifer, abardanfs 
hatte, und bis nach einem Verlauf von —— 
ganz keinem Zweifel mehr unterworfen war, daß, „die, 
diatiſirten ſich in ihr Schickſal fügen, ließ ‚er Ha 
Hung Der, Briedengbedingungen. fchreiten,, Zum wnmiderfprech: 
lichen ‚Beweis, aber, daß er nicht „die, Abſiſht gehabt habe, 
die Mediatifizte, den, Sguverains blos auf, Diefsetion hinzu, 
geben. , ‚ließen: die franzöſſchen Kommiſſaixs die Truppen der 
neuen Souverains in den Landen der Mediatiſirten nicht 
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früher einrücken, als bis zuvor die proces verbaux iiber die 
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Bedingingen, umter weichen der neue Sorverain ſeine Son 
verainititerecte auszuiiben habe, ganz in der Ordnung und 
von den Kommiſſarien der Somseraind unterſchrieben fofort 
den’ worgeladenen Räthen und Beamten der Medintifirten 
befannt gemacht worden waren⸗Ja man eerzählt ſich ſogar 
die obiges noch auffalleuder beweiſende Anekdore, daß Trup⸗ 
pen eines gewiſſen Souverains, welche: aus allzugroßem 
Dienſieifer ihres Offiziers ſchon vor der Ankunft des franzö⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten an einemiojgewiffen: Orte eingerückt 
warem von dieſem mit Unwillen ſdet⸗ ande vor den Thoren der 
Stadtoſo lang zu warten angewitſen worden ſeyen/ bis der 
Einweifungsate vollzogen ſeyn würde Nund daß ihnenerſt 
nachher die Erlaubniß zum Einrücken ertheilt worden fap.oı‘ 
Dieſe prooos verbaux enthalten; allen ganzna beſtimmt 
und faſt durchgängig mit denſelben Worten b) ins. ms‘ 
:ı)#Le'possesseur du comte jouira Jeitous les depits; 
‚nmirgal Iui’sonr assun& par les artidlesiuy.\a8setiät: 
sid Eraile de Paris et (le Souveram)iziendrabla 
16 mäln'&ce, qu’aucun de ses tribunaus n’yıporee 
.n debeinte:s DET 98) FEINE» E NETT 

Auf der. einen Seite mußte alfo. der Souver am 
— verſprechen, den Mediatiſirten in dem Genuſſe 
der ihm in der Bundesakte vorbehaltenen Rechte durch nie 
mand ſtören zu laffen, und auf der andern Seite ließ fi 
der Medtatifirte all folches gefallen, und gab ſtillſchweigend 
feine Einwillung dazu. Von diefem Zeitpunkt am bekam aljo 
der Wlndesvertrag eine verbindliche Kraft: fir den Souver 
rain zum WVortheil des Mediatifirten, - und wir fehenndaher 
nicht ein‘, wie. der Souverain dieſe Verbindlichkeit ifolkte:in 
Zweifel ziehen ohne zugleich über-feinereiganie Epis 
ſtenz qua⸗ Sun weria in: Zweifet zu erregen, and nauf der 
andern Seite rathen wir auch dem Mediatiſirten nicht die 
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verbindende Kraft für ihm zu / läugnen, weil en ſonſten-der 
Uebermacht des Stärkern gang Preis gegeben ſeyn, namd 
wahr ſcheinlich nichts gewinnen würde. mmol. md mar 

Bir glauben daher; Flircansgemacht annehmen zu diir⸗ 
fen, daß die rheiniſche Bundesakte als Grundgeſetz fin „die 
Verhãältniſſe des Souverains zum Mediatiſirten, und umge 
kehrt, allerdings zuhatten ‚Sep, unda daß daher; ſo wiel die 
zwote Frage betrifft, die Mediatiſirten ‚eigentlich überall gactz 
gleich behandelt weidennfoltensy ni mai. slamse£ marbı 

Bekauntlich warn die Abſicht gleich machı Bekanntmachung 
dee Bundesakte seinem Bundestag zu halten, und ohne: Bm 
fehs wide uch Uniformirung des Betragens gegen Diet 
diatiſir ten ein Hauptgegenſtand der — aufn demſelben ander 
handelnden; Sachen geworden ſeyn; er kam aber auf bekann⸗ 
ten Gründen hicht zu⸗Stande, und, da, die ameiſten Sans 
veraind: den Zeitpunkt, wo fie als ſol ch e von den Mediati⸗ 
ſirten Zanerkannt werden mußten, kaum erwarten kaunten, 
auch der damalige Krieg gegen die Preußen die, Aufitellung 
der Wundesarmee erheiſchte, fo iſt es ganz waritilich« daß 
die Unterwerfungs ; Operation eilfertiger behandelt wurde, als 
fie a wien dei. Erfolg lehrt, hätte behandelt werden ſollen, 
de xruhigern Zeiten gewiß auch behandelt worden ſeyn 
wind&tıd Sidi nn F m md 124 
0 Unferm Dafürhalten nach hätte nämlich die detaillirte 
Einweifung: der Souverains eben jo wie die alkgameine 
von den franzöſiſchen Behörden geſchehen, michindis Mies 
paration der Souverainitätsrechte und: Grfüllesmannden pas 
trimonialherrlichen Rechten und. Gefällen nicht Den Sonne⸗ 
rains üͤberlaſſen werden » follen:z; ınder Sesishätten wenigſteus 
dieſe ſelbſt/ dem Karakter der Eina g kent zu he nynden 
der rheiniſche Bund haben ſolle, ſich über ainen gemeinſchafff 
lichen ganz gleichen Maaßſtab zum Bollgugnden Wun des alte 
gegen Mediatiſirte vereinigen ſollen; gewiß würden fie das 
durch dem Zweck beſſer entſprochen, und eine Menge Rekla⸗ 
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matlonen überflüßig gemecht Haben. Wir kbnnen zwar nicht 
beſtimmt behaupten, daß nicht hie und da Verſuche zu einer 
ſolchen Vereinigung gemacht worden feven, To viel liegt aber 
aus den verſchiedenen Deftardtiöhkh am "Heilen Tage, daß 
dieſe Verſuche nicht geglückt feyen, und daß "unfer neues 
deutſches Staatsrecht eine eben fo bunte Geſtalt anzunehmen 
beginne, wie unſer ſo ſehr verfchtieenes altes. Jede diefer 
Deklarationen hat ihre eigene Gtundfäge und im jeder finden 
mir Abweichungen von der ändert ; die eine ſcheidet dem 
Souverain zu, was bie andete dem Mevdiarifi rten laßt, und 
ſo umgekehrt. 

ic Dieſe verſchiedene Praxis Kühe jedoch die Waprfeit i un: 
jeres obigen Sapes keineswegs auf, fie beftätigt vielmehr 
die alte Erfahrung: daß unter dem Monde nichts volltom⸗ 
men fen, und daf es weniger Mufe und Zeit koſte/ ein “als 
tes Gebaͤude zuſammen zu reiſſen, als ein neues gut und 
dauerhaft aufzuführen. — 
Zu wÄnfhe, und allen Nachrichten nach auch zu hoffen 
ſucht —* neue Fundamental— Statut‘ ällen Man sein 
abheifen möge, und werde. Ein vorzüglicher Mann 
allerdings der, daß der Richterfiuhl, nach welchem int unfe 
rer vorliegenden dritten Frage fich erkundigt wird, "nod nicht 
feſtgeſetzt iſt. Ehe ein folcher etablirt ift, wiffen ı wir auch 
Niemand von dem bei vorfallenden Bedrückungen die Meviaki 
firten Huůlfe verlangen und erwarten könnten, als von Sr. 
Mäjeftär dein Kaifer und König von Frankreich. Bar ders 
ſelbe gleich in feinem befannten Schreiben an den Herrn 
Fürſten Primas vom ııten Sept. 1606. c) erklärt, daß 
er fih in du innere Verwaltung. der Suhdedftahten nicht 
mischen mode, fo kann doch‘ von feiner Serechtigteiestiche 
nicht erwartet werden, daß ſolches fe ganz ohne alle Aus⸗ 
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nahme und ſelbſt auf, den Falk zu vwerftehen ſeye wenn die 
Bedingungen verletzt wurden, unter welchen, er die, Soung 
rains in ihre, Nechte eingewielen dat -. 5. .0isınh nalot 
Wenn mir, ung, erjencn. daß der Kaifer, und König 
von Frankreich, F 
1) der Stifter. 18. ‚#heinäfchen Bundes iſt, und eh, der⸗ 
ſelbe ohne ſeine Genehmigung nie hätte au Stande 
kommen fünnen , und daß ae 
2) er allein den Vertrag, volljogen,, und, ie de, Saperai 
in. die ihnen eingeraumten Recht, eingeiiejen habe8 S 
fo können wir der Tendenz jenes Schreibens N Seins, andere 
Deutung, geben, ‚als, ‚daß Napoleon der ‚Meinung, geweſen 
ſey 4 durch die von ſeinen Bevollmächtigten A 
Eineifungen, und wiederholt empfohlene und zuf pe Binsung 
gemachte — der Bundesakte alles geshan we Ai 
kavirt u haben, was er zur Konfitutio, de) a 
Souvetainitätsrechte und zur Sicherung der —8 OR Mes 
diatiſirten zu thun für nöthig gehalten hatte, „um. es it 
daper auch ganz konſequent, daß er die Sonveraing, in 0 
fern, er ihre Verhältniſſe num als konſtituirt, anſah au 
an ers als in dem Zeitpunkt zu behandeln habe, wo. er fie 
voch als constituendos zu betrachten hatte. 
yın 
* Daraus folgt aber keineswegs, daß er nicht in Fällen 
| m feine Entfheidung angegangen werden dürfe und ‚fönne 
5 „sein Konſtituonsakt Lücken gelaffen hat, die er 7% 
wiß ausgefüllt haben wiirde, wenn fie ihm während. „Solen 
dung des Konſtitutionsakts bekannt gemacht worden wären, 
Tritt alſo der Fall ein, daß die Souverains, ‚D der Buw 
desakte eine untichtige Auslegung zum Nachtheu der ‚Mer 
diatifirten ‚geben. wollen, 9 „greifen, fie ur Bupdesptte in 
ihren Grundfeſten AM. und, berechtigen eo Apsg d den ‚Stifte 
des Hundes ing Mittel, au, treten, und die, detaillicte 
Einweifung ber Souverains und Mebdiatifi vten in ihre 
wechfelfeitigen echte, woran er entweder aus allzu guter 
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Meinung von der Billigfeit der Souverains ‚oder von dem 
Drang der damaligen Umftände, gleich nad), Publifation der 
Bundesakte verhindert worden ift. Napoleon der Srofe 
ift alſo, fo’ lange nicht ein ordentliches, Tribunal für die 
Differentien über bie Auslegung ber Sunpesatte und bie 
Berhältniffe der Souverains und ? Mebiatiirten „gegen ein: 
ander errichtet iſt, der einzii "temperente Richter zwiſchen 
den Souverains und den Med atijirien, in fo ferne nämlich 
nicht von beederſeits anerkannten Rechten, ſon⸗ 
dern blos noch von der Herſtellung der wechſelſeitigen Rechts⸗ 
verhängte die Rede il. 
lashir.. 5 
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Zirkular · Schreiben des proviſoriſchen Miniſters der 
Juſtiz und des Innern an die Präſidenten der 


verſchiedenen Tribunale im Königreiche 100 
fen vom 23. Jänner 1808. 


D. minz8 


> 


. m u A af 
>» 852 I3C 





1; bon 909 m.. 


Dur» Detre des Königs von Re die Eintichtung 
der Gerichtshöfe betreffend vom 27. Jänner werden wir im 
folgenden Hefte mittheilen. Schon vorher erſchien aber im 
Beftphäliichen Moniteur ſowohl als auch befonders gedrudt, 
das in der Ueberſchrift genannte Zirkular: Schreiben, wei 
wir hier vorlaufs abdrucken laſſen. ul 


nchtdn‘, 





Poren wird, mein Kerr, gewiß F Ge PR ‚der 
Konſtitution dom iöten November "dor.. entgangen fon, 
welcher den Eder ‚Napoleon zii Civilgeſetzbuch des Könige 


reiche on. vom ıten Januar 808. an n eihebt, 








wqchn dieſem Faq e, an —X der € oder. de e Heh — 
— * Ki) et ab 36 ek Mm, ke 
laufende — ‚muß, wenn och davon "appeliiet werden; 


fahn, vefor mitt, eder, wenn. ed A „Iepter Inſtanz ausgeſpry⸗ 
chen wird, "Falfırt w erd 4308 


1» h 6 — 2 
— Die Ein ir 7 apoleon if mehrern —5 
vig! eiten untetworf en, d ven, 3 A irung ich verfuchen. Pi; 
Jedoch glaube ih vorher bemerken au milffen; , , noe bie 


J 


2. daß ich ‚mich dabei gut auf, die wichrigern Streitigkeiten, 
"Befchränten kann, weil es unmöglich ift, fie alle anbehen, 


2. daß mir nicht das Recht zufteher, Gefetze und — 
nungen zu. entwerfen... indem. es allein dem Staatsrathe 
vorbehalten iſt, den Sinn der Geſetze, ſobald es der 

König fir nöthig erachtet, (zu entwickeln. 

Meine Abſicht iſt gegenwärtig nur, das Ver a * 
Tribunaten ulecleichtetn "deren Gewiſſen Ind Enſtchl Inder 
gens völlige Freihelt gelaffen wird, wenn fie ſich ilt nicht 
von, dem unwandelbaren Grundſatze entfernen, daß der Codex 
Napoleon vom aten dieſes Monats am das Civilgeſetzbuch 
des Königreichs bildet. 

Vor das Erſte ift die Bemerkung gemacht worden, daß 
vom Coder noch feine offizielle deutſche Ueberfegung publizirt 
fen, Man, ‚hat, angefragt, zu welcher Ueberſetzung man wine 
Zuflucht ‚nehmen. dürfe ? dind 136 

„Eine gute deutſche Ueberfeßung des, Codex Napolcon. 
die, es verdient, ‚dab fie allein von den Gerichten, ala Grfrie 
angeführt werde iſt nicht in einem Tage gemacht. Map. 
befchäftige ſich damit; jedoch erfodert ihre Entwerſung and, 
Publikation Zeit. Inzwiſchen giebt es Wwel Ueberſetzungen, 


die auch, ‚bereifd, in, Deusichlanh, betannt nn, nämljch dig 

von, Daniels, ‚und, die yon Saflaulss, and jE Anf Fhansäliiche,, 

Sejesbüflerin 1 fanötje ‚u deueih in den; Rheindepaptemen; 

ten publigirt yorden. ; ‚Der ganze Loder Napoleon, beßndet ſich 

darin. Mit Zutfe diefer Ueberfeisungen und durch Verglei⸗ 
30. 
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chung dexſelben mit. dem ‚franzöfifchen „ Teste 7. 10; weit es 
die, zzworbene ‚größere ober, geringere Kenntniß der, franzüls 
ſchen ‚Sprache ‚erlaubt, „wird, — wahren 
Sinn verfehlen. + rs u oe da ee 

e, Hat man angehßragt, Zoie der Eoder Auf, Die, rechts⸗ 
hängigen und noch nicht PUSÜREDSAR SPRALHS: ‚angewendet 

werden, jolle?, . 14 13036 393 

Dieſe, deren Einfeitung,. un, Werhanplung, fi, auf, die 

Verfolgung eines Rechts bezieht, ‚malches ‚die bisherigen Ge 
ſehza begründen haben, füllen, nach denſelben ‚auch entſchieden 
werdtn· Dagegen. find alle diejenigen, ‚bisher, won, den ‚Ger 
ſehen zugeſtandenen Rechte als erloſchen anzufehen,, ‚deren 
Ausühung verſäumt worden. iſt, oder. die, noch, nicht, angefal⸗ 
len oder „gerüchrlich geltend gemacht find, „wen, fie den, Be 
ſtimmmsen des Codex Napoleon zuwider ſind 

5.Iſt pon einigen angefragt worden was in Bezie⸗ 

Hung auf, die, Akten des Civilftandes gemacht; werden, ſolle? 

‚ı Dex Codex Napoleon ſchreibt zwar die Art vor, ‚nach 
taedcher diefe Akte aufgenommen werden follen ;.,er, läfit, aber 
unbeſtimmt, ‚welches die Beamten find, denen, die; Aufnah⸗ 
me obliegt. Hieraus folgt, daß diejenigen, welche, bigper dieſe 
Akte, vorgenommen haben, ſolches jo lange forefehan ;unäufen, 
bis es dem Könige belieben wird, andere zu ‚eunennen, ‚gleich. 
wie die Richter und Magiftratöperfohen ebenfalls bi er, ihre 
Amtaverrichtungen fortgeſetzt haben. Eo25 aan | 

Der Civilſtand darf weniger als irgend ein Anderer hei 
der Juſtiz oder Adminiſtration eine Unterbrehung erleiden, 
Diejenigen,,, die, bisher damit beauftragt ‚waren, Heißen: das 
her, kompetent, bis daß ihre Nbberufüng ‚oder eine Verän 
derung, mit ihnen erfolgen wird. 2 m Bd miu 39" 

11.1 Dir üekiggn. eamten, des Giniffanbeg, migen fh, ‚Aber 
in, Rüücht, Dex, Anfnahıne, diefer Aite nach den Rprichriften 
des oder Napoleou ‚richten, , ‚Sp; muß Die, Akte „über, die 
wirkliche, Vollziehung den Heirach von benen,, „Die ſie aufu⸗ | 


nehmen haben , nur nach" vbruängigeim · Aufgebote Aufheubin⸗ 
men werden. Sie fer ſich dariiber Gewißheit verfchäffen, 
daß fein Einſptuch gethann oherrndaß die Gründe die ih | 
veranlaft haben, gehoben find; daß die Einptlligung‘ dee 
nigen erfölge iſt, Weichen dein Recht deshalb zuſteht; daß die 
Partheien das erfor derliche⸗ Attet errelcht Haben ;'dap''fie ger 
find u. ſ. w. Die Akte über die Vollziehung der Ehe müßß 
in, Gegenwaͤrtvon viet Zeühenn "gleiche Wetwahdte: oder 
nicht, aufgenvmmen Werben. A⸗iz20 Bicbsit ass pnuplatis® 
Hierbei ſcheint re Bee zu feynvaß Br 
Auſtöße gehe SFr Mängeln den Cidilſtanbegp 
akten zwar Fehler And; fiir Soeihe die Beamten dest Civit⸗ 
ſtandes verantwortlich · und ſtrafbar vleiben; daß ſied aber ain⸗ 
ſich die? Aktenrückſichtlich der Partheien nicht nechtig ma⸗ 
chen, inſofern der Anſtoß gegen die Form ader DE’ Manhel 
nicht von ihnenſelbſt herrührt. Demnach wäre Lin Heiraths⸗⸗ 
akt Awhrutis che bie Gegenwart oder die Einnwilfigtitig Berl 
Eitetn zu aiſthen Rise, nicht bios wieder die Ford” fon: 
dern auch rtechtig?" Dahgeen würde ein Heirathsatt wre 
zwar!einigk Fi einer Vollſtändigkeit erforderliche Umſtünden 
ausgelaſfſen find‘, "die jedoch nicht wefentlih erfodert werden; 
oo ſonſt· durch andere authentiſche Akten zu erweiſene ſtehen 
teiHiebioehed'ntthtig ſeyn. 085 Bid 
24 HE Eingehung der Ehe zu verabredenden "SER! 
— der Willkühr eines jeden überlaſſen find, 6 kann 
man Kor rn was man den ——— ahgehteffen 
firbet. 2 a ug, 0 
04 Will han "Een Ehevertrag auffetien laſſen und Auf der 
andern Seite auch Keine eheliche Gütetgemeinſchlift Lingehen 
ſo reicht, um die Koſten des Ehekontrakts zu vermeiden die⸗ 
Erklaͤrung Bor dem Geamten des Ebilſtandes bei Eingehung 
der Ehe Hin, daß Ara’ watdie · Heirath! abſchlieden det 
damit niche jzaͤglelch die! Gmutergemeinſchaft eingehen wolle. 
Die Blamten, vorderen die Ehen geſchlofſen werden; 


müffen demnad) die Parteien befragen welches ihre Abſicht 
m. ob ‚Nie e die Gütergemeinſchaft mit ihrer Ehe zugleich ein: 
gehen wollen, ober nicht? und Üfter Anttwort Erivägmieng thun. 
5. Im Fall die V ea nicht dem Wirren’ oder 
‚det Murter deferirt iſt, fo verpffichret der zehnte Titel des 
Coder einen Familienrath, A die Ernennung eines‘ Vor: 
munds Sorge zu tragen. Diefet Famlientuth mutß ſich vor 
dem Friedensrichter und unter” feinerk Doris verſammeln. 
‚Dis daß dig Friedensrichtet eingeftißtt ſind / können die 
Vormuͤnder wie bisher ern kaint aden. 
37,0 Die Succeſſionen, welche tünftig ab intestato’ anfal⸗ 
len, müffen nach dem Coder kequlilt und" Vertheilt werden. 
Die Teftamente und Schenkumgen milſſen in der Folge 
nad, den Sen egeln des 2. Titels des 5. Buche errichtet werden. 


Dem ‚gemäß ı müſſen diejenigen, welche Teſtainenteerrichtet | 


aben ‚bei „denen die gegenwärtig vordefchtfebetten" Formen 
‚nicht, beobachtet find , ſolche von neuen” errichten‘? wenn ſe 
anders wotfen daß ſie vollzogen werden rotiert. BIBI 90 
Der Staats Lath hat iiber die Subffihitivhen entſchieden. 
‚Ste find fiir die Zukunft‘ werboren. Die alteren· Subſtitu⸗ 


tionen behalten nur zu Gunften des ned lebenden nachſten 


Subſtituten ihre Kraft, dem man aus Billigkeit kin Torre 
feine ‚Geburt und durch die nahe Hoffnung” ‚irrt 
h Spegeffion erworbenes Necht zugeſtanden hat. — 

75 Was die Hypothekenbücher anlangt To müſſen die 
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bebhalb in jedem Lande gebräuchlichen Formen fo lange ber 


folgt werden, bis daß folche auf eine gleiche Art im ganzen 
Königreiche eingeführt ſind. 

Die bereits beſtellten Hypotheken behalten ihre völlige 
Kraft und Rechte; aber in Zukunft Parf..keine neue Hypothek 
anders als in den vom GCoder beſtimmten Fällen errichtet 
werden. 

8. Die Konſtitution hebt die Leibeigenſchaft auf, von 
welcher Art und unter welcher Benennung fie ſeyn mag, 
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— * alle ‚Einwohner, Weſtphalene gleiche Rechte oen then 
ng a9 re m Nadsjirstagre; st 914 R — 
‚AberDefe Borfriß, ‚nel, ale, Einmoßnetn dteiät 
Siiegeriche: und ‚nasiriche Rechte yufihert; heit, (weber den 
Unterſchied der Stände ‚auf,,, noch bie unvermeidfiche Ums 
gleichheit (des, ; 3ermägeng ; weder die verſchiedenen Mopifitär 
tionen;, des Eigenthumg „ noch die Grund; und kehnherrit⸗ 
chen Reihtr. „Sie hebt nur, dag uf, was eine tgen 
Fee Abhängiagit eine, Dhynign, von, nem andern best 
det, was zu den verhaßten Heberbleibfen der Sliaberti 
achoͤrt. ds aid alas 


1} u 0n m io 
int 1211812. 2 fr h 
Ram Grund und Boden, haftendes Rede, telches 
Fk ir Fr 0% } f ine 6 > 


fihamisht auf,Die,Seibeigenihnft Sezieht,. it aufgehobel. * 
Ein Dekret, Sr. Maj. über dieſen Gegenftänd foll pus 
blizirt werden ‚oder jſt es bereits ſchon vor, dieiem | vie * 
Inzwiſchen muß der Beſitz reſpektirt und die Abgaben 
müſſen entxichtet werden. Denn Niemanden ‚fommt es zu, 
fein eigener Richter zu ſeyn und die Anwendung, ber Geſehe 
zu-feingm, Vortheile und zum Nachtheile anderer zu machen. 
rn Died, mein Kerr, die Grundſätze, weiche ich ge: 
„glaubt; habe, den, Tribunalen mittheilen zu müffen, umd 
elche ch, ‚denjenigen zur Beobachtung empfehle ,_ befien 
Hräſidept ‚Sie, find. —— 
Sch habe die Ehre, mein Herr, Sie zu gefifien, 9 
Der, proviforifche Minifer des Sufttys 
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Wire bereits Aue et Heftes er: 
wlihnten; haben Se herzogliche Duirchlancht von Mecklenburg 
SR die Fortbe zahlung der Kanimet zteler an die Su⸗ 
fenratibuskaſſe derficherr. Inzwiſchen iſt uns nun das Schrei 
ben Sr. Durchlaucht ſelbſt wit getheitt worden ¶ da ni in 
der Mahze Phabdrucken laſſen. T  metunlans mag | 
Be iſt der Zuſtand der Suſtentat ionvkaffe ai 
BES "Die am 1dten Noveitider'woriden ZJahres ya 
ae Diſtt lblitlon konnte nice eher‘ als Krk Valfe Des’ annete 
insg voliſtündig gefchehen, und an erſten Februar waren 
auf He" Diſtribution vom 31: Dezember überhanpte noch 5406 
Thaler — Kreuzer zu bezahlen, wordus Yen? bott'Feiht 
erheflt,,; daß "fiir die zunächſt den” aSten Februab!kinbetende 
—— durchaus kein Pfennig bereit ſeyn kann. 
gg ũbrigens an Kammerzielern' felt dem 30. Oktober 
1807.' bis‘ zum 1; Kornung' 1608. wirklich zur Suſtenta— 
tionsfaffe eingegangen iſt, findet man in der Anlage unter 
Ziffer 13 336 innehbisgril 
Möge! diofe Dürftigkeit der SGuftentätionstafje-Beranlal: 
Mer jene Souverains, welche — laufende. Kitler 
abzuführ haben, ja vermögen, mit Fhren fehlen: 
su Iragen daß Die m u SB „wer: 
de —die och rii ——— Beſoldungen gu vbrrichtigen. 
Im nächſten Hefte WE übrigens" REN Avolikän 
Dingen Erigenz : Statz ſowohl Aa Dip aus, 9 ge Zühehiätions 
kaſſe zn zahlenden Gehalte und ſonſtige Ausgaben als auch 





a7 


zur Berichtigung der — der Prokuratoren, Advoka⸗ 
ten, Notarien u. ſ. w. vorle 
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g ad, art IFErIOIE LE) hi1o?s 

Schreiben Sr — von Mecklenburg⸗ 
Schwerin an die Herren Präſidenten und Aſſeſſoren des 
vormaligen Reichskammergertehts in Wetzlar. 

Friedrich Franz von Gottes Gnaden Herzog 
‚non Mecleu burg; uf chnfen, Gruß .gnätegthe 
und wohlgeneigten Willen, zumpt, „Dohwohlaehprug itaſhi 

„Wir grwiebeen, ben, Dessen ‚auf Dere Uns, misrgangned 

Geſuch vom do · Mpvamhen; nr, Ir die Auszahlung Ar RAuN 
merzieler „betreffend „Hierdurch, Bari, ſo Kbwülrig, auch dei eg 
jegigen Zeitläuften, in Hinſicht der eigenen großen, Peadürl 
niſſe, die Geldzahlungen fir Unfere Kaſſen find, ARh dennoch 
eingedenk der ausgezeichneten Verdienſte der Miceglieder⸗dieſeg 
vormaligen höchſten Gerichts, die Verfügung gertaien haben, 
daß die pormaligen Kammerzieler bis, auf, ‚weitere, Ihniere 
Ber ordnung fortge zahlt, die Rückſtände aber, nachdem es der 
Zuſtand den Kalle, erlgubt, abgetragen werden ſollen. Gege⸗ 
ben. auf, Muſerer ru Schwerin am 2. Janner, adadr,., 


don). Der Werten —R 
sa AB ms pereitwilliger und ganz wohl affeftipnivter 
ruhe u amnſ— 5 viedbrid F A. Se Be Fer 
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Verzeichniß der ſeit dem 30. Oktober — bis gan 2:77 
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Mel impı..u 5 PThaler Strenge, 
19. ala eiferküelt, wegen Srünsfeld, 


theim und Ballenberg . — 8 
Al. — etzog von Heffen, töegen” ie | | 
nn‘ Iſenbarg und N ds 1 7094 ' 4b 
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* ‚Kinialihes Dekret, welches die auf die Juden geleg⸗ 
singen: — im Aönigeeiche Woſyhalen abſchafft ). 


—X nen. Nee“ 





n It noslogsf‘ N 
Mir Hieronymus Napoleon 1. a haben nad) 
Anſicht des zoten und ıÖdten Artikels der. Konftitution vom 
46. November 1807, auf den Bericht Unferes, Proviforijchen 
A MWin iſters des Juſtizweſens und der innern Angelegenfeten 
und nad) Anhörung Unfers Staatsrathes, „yerormer „md 
verordnyu wie folget: | RT 
Arh,; 4. inſere unterthanen, welche der MWoleiſhen 
Keligion zugethan find, folfen i in. ku "Staaten dieſelben 


Dieſen * führt — im ——— Moniteur 
Mr. ıs. Sn einem der folgenden Hefte werden wir auf bie fo überans wichtige 
Frage über Gleichſtelung dek Juden nift Der Chriſten zurückkommen. 


— 





4 


Nechte und Frelheiten — wie Unfere übrigen. Unter: 
thanen. | __ " rad. 
| Art. 2. Denjenigen Juden, welche, ohne, Unjkie Uns 
terthanen zuöfe jr durch Unſer Königreich reiſen, oder darin 
ſich aufhalten, ſollen dieſelben Rechte und Freiheiten sufter 
ben, die jedem andern Fremden eingeräumt werden, ie 

Art. 3. Dieſem gu Folge find alle: Auflagen. and, Ab⸗ 
gaben, welche allein die Juden zum Gegenſtand use, dei 
weicher Gelegenheit fie’ ea yarlı ſühte feyna und unter heller © Ber 
nennung fie vortommen ve hiemit gänzlich anfgehaben. 
Allen Edelleuten, Lehnsherren und andern Surssehgeen; Die 
Uiferer Hoheit unterworfen ſind, wied hiemit Verb J „fe 
ne diefer Abgaben, mehr zu erheben oder ‚echeben, ‚40, laffen, 
widrigenfalls fie allen Schaden und das ganze Intereſſe er: 
ſetzen, auch als ſolche, die ſich der Erpreſſungen ſchuldig ge⸗ 
macht haben, gerichtlich follen verfolgt werden, 

Art. 4. Ohne wie vormals eine befondere Erlaubnif; 
zu bedürfen, fönnen fie fich verheurathen, fiir die Erziehung 
ihrer Kinder und für deren Etabliſſement forgen) ihnen Ahre 
Gürer dabtreten jedoch unter der Verpflichtung. Theiidiefen 
verfchiedenen Handlungen nach den Worfchriften des Codex 
Napoleon fich zu richten. 


Art. 5. Es ſteht ihnen gleichfalls frei, in jeder gggadt 


Ban. mednd 


. ei an jedem andern Orte fich niederzulaffen und bſt 

ihren "Bandel einzurichten, vorausgefeßt , dafs ſte der Muni—⸗ 

— davon gehörige Anzeige machen Und bie Bor; 

| fchliften der Korporationen und Handwerker Zeh fie 
"wiünfcen aufgenomen zu werden, beobachten. am am 

Art. 6. Unſer proviforifcher Minifter des Juftlſweſens 

und der innen "Angelegenheiten iſt niit der Vollziehung des 
"gegenwärtigen Deklets beauftragt. Wan mamma 

° Gegeben im Unſerem föniglichen Pallafte zu Cafjet am 
97. ——— 180b. ‚tm‘ ‚weiten Jahre unſerer Regi ierung. 
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WB, n ich gleich die Bisfie afeit der ee Entf —*8 der 
— ** und Advotaten bisperigen Keihsfammer, 
a in einiger Hinſi icht sten Wr ehr, ı wie der Herr ©. 

Rt Shure, | fühfe, fo weiche ih doc), in Anfehung, der 
3 — bieſer Billigkeit, von hm ab, indem ic) der "Mei: 
nung bin, daß es ‚Unbitligkeit fe bi eine Bi 
Penſio on w m ferneren Praris zu ——— „fon ern daß 
es nur billig ſey, ſie, bei Erwerbung der neue Ka 


wenigftene® für die erften Jahre, durch Eich fe und der 
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gleichen I unterſtützen, und ihnen dabei fo ‚Jange ; 5 F fe | 


zu fomn ten, bis fi ihre neue Praxis ausgebildet hat : 
erhalten hierdurch noch mehr, als der Staatsdiener, ver. eine 
Verfekung fih muß gefallen laffen, Männer, ‚Die zu alt fü ind, 
eine Praxis wieder anzufangen, machen von el eine Aus 
nahme, wogegen es auf den eigenthümlichen, efiß einge 
Hauſes nicht ankommen kann, weil darguf a, zn 
dienern, nicht geliehen wird, _ 
. Der eigentfihe Punkt, worin ich und der Ser om 
J Schue, oder, mit ihm zu reden, mein Xnmerter, und 
cin Gigenanmerker, abweichen, ift die Frage; Sb, dei, Pro 
er oder Advofat eines aufgeh 


n © 
1 aögne 1on0 ai 
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richtshofes ein weiteres Enefgä an ar IH ir 


— gr Verlegung der veniae rackieaudi 
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das furvrogirte oder ltfanberes Gericht Habe? 
alfo im eigentlihen Reht, im firengen Recht, im 
v FT nicht, überein. 


EZ zZ 


Ih ner Ei yanhertn, Herr ©. bejahsa-fie, 


führt aber’ glei Em nfang feiner Anmerkungen ein Argu⸗ 
ment an, aus welchem die Verneinung der Frage * 
wohl in noehenpiger, und Eigen — folgt, .0I@ 
lich das A des S, ah Pe ee ons, Schu, 
aus welchem er feföft agenden, Sal Ungismus Fi) ieht: J u) * 
3) Der, Sinai n e ft \hulbia ig, ſich unte N leiche 
ee verjeben zu Mi en, um ‚dies, ale, Bu 
. DD“  Mrofurafon oder "Apvofar mu sehlen 
* Br ‚als, ber Staarsdiener; ah, eh % 
Ergo, wird auch er durch die ad 1 ki hr te Der 
fe$ u „2 "in —5 — Verhãltniſſe enefchädigt, A (fein dem u s 
et ber ‚Herr Gegenanmerker bald datauf po ‚ber m = 
tus a Kur ‚eritgegenfteheniden, wie ich mich, de len, voll 
über zeugt habe, untidhtigen Meinung über, bi, 
as KL " Stine Gründe find , 


aule ong | Ipeits "der Eommentirung der meinigen voraas ge e— 


831119 ansc dt, t  smiahr 
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re r id. heile aber jener —— einverfeibt, ei 
u Erleichterung der Lefev werde ich dieſer 9 ji 
nnd bemerfe daher 

"ad I, daß die hier gedachten Gründe folgende * 

J Der Staat nüße durch Penfion ‚die ‚Krafte er v0s 

türatoren" befet, indem letztere dadurch um jo ehr, veran. 
würden, fih um Di 6 hi 

japt wirden & um ienfte zu ewerben, 

' 2) Es — Fein allgemeiner "Beurfiher Sia Staat ı ' mehr‘, 

alfo ‚a uch, kei Mi n tag at, meht, der die, Adyofosen, um uud Hroku⸗ 

—2* ſolche, ‚wiebonmenngeffioniven: könne md sburda 
"Ey Die Prokutatur und Adobtatur n ‚elite arbeit 
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Etaate —* außer Kerhäftniß mit der kammergerichtlichen, F 
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nt H)ebefonbers ; weil fiewegtwihres Domiciliums in Web 
bar „Dies Profuratur - Bei: Zereitorinis Gerichten; nicht füglid 
ausiiben fünhten. SER MU | 
-_ ich anfwerte: sinne? ger siee 
ad: 1) Warum wi‘ — ‚per a. gehe 
— nicht geradezu sin die Werhlilcuiſſe anſtellen, zu 
Beven Ambirung er fie durch die Penſion zwingen foll. m 
Deufisa- fol alſo eine Art von Tortur “fen, ut. seinen . 
beitsſcheuen Prokurator: zur Machſuchung reiner Anſtellung zu 
bewegen? Der redliche brave Advokat bedarf dieſes com- 
pelie anicht, er wird die: Anfkellung;, die Ertheilung einen 
neuen Proturatur der Penſion vorziehen z der faule; arbeite: 
ſchene Advrokat aber, der ans: Faulheit nie etwas verdicnt 
har, ſich mit nichts, als demjenigen, was HNr.Scch. van 
führe, weſchüftigt, oder etwan, daß ernes ſich Jur Pflicht 
macht Jeurnaͤle, die in feine Hände: kommen nur Purri⸗ 
Kiräten und Saalbadereien zu beſudeln, und fick dadurch ver 
ächtlich zu machen, wird fih, nach dem Grundſatzt nataram 
furca’expellas u. f. w., dadurdy niche zur Thätigkeit beingen 
laſſen, fondern vielmehr darin einen neuen Anreiz zur Träß 
heit finden.” Doch ich habe ja nicht vom Gründen⸗ der Po⸗ 
Titit, fondern von denen des Nechts geiprahenin "lvl 
vs ad) Meine ich doh, und mit mir manche kluge 
brave Männer, daß es noch jekt ein de ut ſcher Gefamut: 
ſtaat gäbe, und freue mich, daß auch Herr G. M. RS 
einige Zeilen meiter eben dieſer Meinung iſt. Denn ein Staar, 
der durch Penſionen entſchädigen ſoll, muß doch wohl in ve- 
zum natura exiſtiren, mithin eben: fo die Prokuratur und 
und Advokatur, als eine Geldpenfion, ertheilen fönneniir" 
sa Bon) Entſchädigung wegen Adv oka tur kann 
überall nicht die Rede ſeyn, oder alle Advokaten aus allen 
einzelnen deutſchen Landen ſind "dazu auch berechtigt; denn die 
Kammeirgerichts Advokaten Hatten. kein jus exclusivunt nf 
die Advokatur am Kammergericht, ſondern jeder Advokat aus 
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den yon Herrn Gegenanmerker angeführten: · 1o oo deutſchen 
FREIEN hatten oh gunz · gleiches Recht; wie das eigene 
Beiſpiel des Hrn. G. R. R. Sch. beweiſet der als Ame 
wald manche Prozeſſe beim Kammergericht geführte hats Von 
der Per bu raͤtur allein riſt Daher die Rede, und kanmallein 
die Rede ſeyn, und diuu dürfte, awenn man die wichtigeren 
Prokuraturen ¶ die aberkeinen Theil an · der. Proviſional⸗ 
Anſtalt nehmen ) und die Bleibenden Agenten Beſoldungen 
abhrechnet dasjenige /nnavaq einte Wetzlarſche Prokuratur nin 
reiner und nieder inter Einnahme abwirft, leicht durch adie 
Advokatur und Prokuratur nm den; größeren Territenial⸗ Gey 
richtshöfen übertroſffen werden. Er erhält alſo tn derſelhen 
einen neuen Landesherrn, die nämlichen Wer hätmiffer.und die 
nmlithe Einnahme. Ueberdem iſt Eintsöglichkeit: ik DON 
jekt der Gewlihrung des Staats. Wer ihn nehmen ſolle 
Der Prokuratornexhalte das Recht, eine Prokuratut zu wäh⸗ 
ten, Aussen wollen, nund die Erlaubniß, die ſich won nſelbſt 
verſteht, zu advociren, wo er will. = u" ann bilmbi 
oa So wenig / wie die bisherigen Aſſeſſoren wert 
KRiedefekjs won: Menrarh, von finden, wendet 
Beſck Adon Seckendorf, von Uliheimer um von 
Wetzlar aus die Functionen eines Präfidenten‘, Vicepräfidenran 
und Direktors in / Stuttgard, Naftadt, Eßlingen, 
Bamberg m 11; verwalten können‘, fo wenig: kann fie’ 
lich auch ein Prokurator von Weblar- aus an dem gedachten 
Ortes als Prokurator auftreten. Allein wer giebt getzteren 
das PR wicht ‚nom Staate zu verlangen, entweder in Wetze 
ker, nei Wetzlar eine Prokutatur zu beſitzen /noder eint 
Penfiongüterhrten? Stöñt dieſe Behauptung nicht gegen das 
von Hyn. S. aus dem⸗ jün giſt en Diepät tativ nd; Reze ß 
abgeleitete wichtige Argimeneid aid Abm Inssdie 
aAuf dasjenige) ‚hmadı;der Herr &egenanmenfer antike 
bemerkt, daß in meinen Anmerkungen vonal bein Prokura / 
toren und Advokaten die Rede ſey erwiedere ichynisıah sie 
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Uta 3). danısfle, alle. gleiche: Rechte: haben, ade Dane 
 M)ıdafi:der; einige: Zeilen / vor meinen Anmerkungen: abr 
gedruckte, vom Hrn. G. R. M. SH. und xon jedem recht⸗ 
lichen: Mann in der won mir bezeichneten Stelle mißbilligte 
Pan: von: Pam me lich en: Adeobaten und Prnkurasoren»: ges 
macht ſey und = An neuotnuulorlk mas am SE mes 
An» Bodaß ich am Schlaufe: meiner Anmerkungen: diejeni⸗ 
gen: rechtlichen Männer, die an ſelchen Spoliations⸗ Plänen 
nach ihrer Recht ſchaffenheit beinen unmittelbaren Theil neh⸗ 
men, ſandern nur geſchehen Affe, was der Ausſchuß auch 
——— ſchreibt ausnahmsweiſe ehrenvoll gedacht 
DI at rd 196 bon and ade, 1a 

dr ‚ad... «Die, dem - Kommentar: über meine runde ein 
verleibten Brände find vom Keren Kommentator unter; Buch⸗ 
ſtaben gebracht. Ich folge auch hier feiner Ordnung/ aund 
bemerke Dagegen Nachſtehende:: 5 schin 4 
sa Aa Iſt es, leider! einen meiner fehlerhaften md. 
üblen Wearbeitungsgejeke und Grundſätze, daß ich zu wiel 
auf xrichtige Begriffe und ſcharfe Definitionennhaktes uud fie 
als die Grundlage einer jeden wiſſenſchaftlichen Arheit amsı 
ſehe. Obgleich mich. dieſe geunbüble Gewohnheiten 
einen Begriff der Sache, über welche ich ſchreiben eu fzngkele: 
fen ‚gar oft genirt, indem dadurch Abſprünge amd sdergk- 
nicht gut möglich. werden , fo Tann. ich He doch micht ablegen 
Zwarchatte ich, bei Lefung des Kommentars unten dem 
Buchſtaben X mir feſt vorgenommen, mirfünftig.- Gewalt 
anzuthun, und nicht auf Begriffe, ſondern mehr auf Weit 
fpiele ; auch wenn ſie nicht paſſen, Zu; ſehen; allein ich kam 
in der Folge auf die Bemerkungen subolit;;F'., und: las da, 
daß der Herr Gegenanmerker sub, lit. Au Beiſpiele ſür beſc 
ſer, als Begriffe hält „fe ganz verwinft Ach kehre dahen 
zu meiner alten Begriffsgewohnheit zuxiick, und, halte meine 
Definition bis dahin für richtig, bis mir eine richtigere ges 
zeigt. wird. Nur das von Kern .S cd, angeführte Beiſpiel 
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kann ich nicht für win: Surrogat derſelben anſehen) und ans 
nehmen, Allerdings iſt der Begriff eines Staatsdieners in 
ſeinen feinſten Müanzen Srr Hohelt dem Fr Primas be⸗ 
kannt; allein dieſer erhabene Furſt geht bei ſeinen brkannten 
Vorſchlagen nicht vom Bogriffe eines Staatsdieners aus/ in⸗/ 
dem Er mit den Prokuratoren und Advokaten "auch Die Mo⸗ 
tarien/ Privatſchreiber der Prokuratoren und dergk.jödiedenn 
doch wohl offenbar keine Staatsdiener find’, als Entſchädi⸗ 
gungsbedürftige bezeichnet, mithin paßt dieſes Beiſpiel Uberall 
nicht. Ich ſollte meinen, der Konig von Baiermöund ſein 
Miniſterium wüßten auch / wer zu den Staared lenern he⸗ 
hört, oder haben, nach der Sprache des Herrn Sch., »eine 
Deſinition von Staatsdienern in ihrem Kopfe undedoch 
haben ſie in der bekannten baieriſchen Verdrdnung Vom'i6ten? 
Dezemberuugo6 unumwunden geſagt: Die Advolkanen 
gehören nicht zu den Staatsdienetns CERh. Bund’ 
Heft VERLENEER 501) Allerdings kennen "Se. Hoͤheit der 
Fürſt Primas die Gränzlinie zwifchen Recht und Billigkeit 
ſehr Vertraut und ſehr genau, und haben dieſe Graͤnzlinie viel⸗ 
leicht nie ſchaͤrſer und richtiger gezeichnet, als in der den 
kammergerichtlichen Deputirten am 24ſten Sept:- 1806 er⸗ 
theitten Mote indem Höchſtſie darin ſagen: »Das worttoms 
are Reſchtader Glieder des Kammergerichts Auf) den le⸗ 
»benolanglichen wollſtiͤndigen Gehalt iſt in der Druckſchrift 
»trefflich ausgeführt; der Fiirft Primas iſt von derd dariu 
»vorgetragenen Wahrheit eben fo ſehr uͤberzeugt als Eriguf‘ 
»gleich die Bill igkeit — daß die Prokuratoren und Ade⸗ 
ohren der ⸗ Dileftigkeit nicht ausgeſetzt werden un [wi] 
RW RI Bund Heft IR SO, Sy, Per rhnei 
terſcheidet der erhabene Karn Dah Able vguf das unum⸗⸗ 
wundenſte dund beſtimmteſte· Recht und Bal mgt eit. Das 
angeführtenn eine Definirion⸗ fuppliren ſollende Beiſpiel paßt 
bergen in ud pi un rideas Bid one 

Anbegt eiflich iſt we ERERIE Hehe 
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ſcries idee: faeto nicht fire Wenn er dies ge⸗ 
Hartl; ſe würde er ſicht nacht zur Behauptung haben 
vileitendtaffen / daß kein deuiſcher) Souverais das Entſcha 
di⸗uags/ Recht der Kameral Preßuracoren und Advokaten 
verkannt habel Jeder, der Aktannachſiehe? wirdnfinden, daß 
fan eingtger in Anſehung iheer vvn Meurhibjnfönder alle 
we vo Bit Uhig ke it geſprochen haben a). Abermals alſo 
ein error in faeton Das ganze ı Irguman!Subt Au verhãlt 
ſich daher gerade umgetchbn ft Bad nn Anm ns 
ER Brreſteht der Her Sch zwar⸗ das Conceſſtonsver⸗ 
aitniß uzu/ legt demſelben abet einen andern Umfange und 
Eſſektruebei als ich indem er ſagt Das bloſſe Co nce⸗ 
diten erpengt ſo viel Berbindtihteini- alarjede 
aube rei Arurwon Die nſt a nſtelbung. Hierüber verliere 
ich veeiter ſtein ⸗Wort, ſondern ſubminire zum Uttheileines 
Jeden, der iiber dent Unterſchied, zwiſchen Sraatsdiinf Am fiel: 
caing und· Conceſſton eine Fähigkeit · auszuiiben; Nnachgedacht 
hat Nur das bemerke ich, daß das Beifpifl der Michle 
deehatb· auf unfern Fall überall nicht paßt /weil ner Proku⸗ 
her: ſtich nirgends vom Staat »das meinem Nachbat gehtrige: 
Waſſer⸗ aAu sbedungen hat. Ueberhaupt ſehe ithmicht ein 
wird Beiſpiel überall paßt; es beweiſet nur, daß Qu Gar 
MRS. ad F. Recht hatte. er Anmntısnn nyge: 
MWas Hi ppies hier mie einemmahlesfoihr begreifen ich 
nicht Hrich beliebt denjenigenzu nennen, beriannimmtshaßt: 
ieh vekretirte Staatsdiener ein. Entſchüdigimgs⸗Me che hen 
Bär gs llein ler hat das erfte Heft der Geramaniasavafb nicht 
gantz geleſen; denn ſonſt würde er; in der dafs: Nrpunkhii 
abtgedruͤckten großherzoglich⸗ he ſ ſiſchen 1 Dettaration wonn 
ten Autguſt Bor yrıimı Anfehungi⸗ denn Eutſchüidigiang den 
Seaarsblener/ das General Prinzip gefunden haben Snänsıned- 
ytonnen man Diejenigen Diener ninn Betracht) kommen awelche 
Gam̃ ——* Bier erieheM vom DELL TTETEwRG 


Bürzburgäfre. m. 
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⸗bisher durch föhmliche Dekrete angeſtellt waren / welcht 
Dispoſition auch in der königlich⸗b aierfhem: Dellaration 
vom agten März ab0 (in Winkopp Rh. We 
S. 567) zunleſen iſtHr G. R. R. Schr wird daher 
auch ohne ‚meine: Verführung; meiner, Dankbarkeit für: dieſe 
ehrenvolle Gleichſetzung wit den Verfaſſern jener Geſetze, und 
die mir dadarch zugetheilte ſon ehrenvolle Geſellſchaft, ſich vers 
ſich ert halten. Aus den Erkaubniß,, etwas zu thun, folge 
doch wohl unmöglich das Recht, auf die Gnrantind kea 
ſes zu thun, Ueberdem Habe ich ja deutlich genug euflärt, 
daß den Prokuratoren und Advofaten das Recht au fidie 
Fortſetzung jener Erlaubniß gebühre. Der dortrqu 
geführte Sohn behält alſo, was er vom Staate hatte; 
und: wird in: keiner Beziehung die Düppe, wie: Hr. Sch. 
ſich ausdrückt. Wie derfelbe mit einemmahle auf Eige ws 
thamsi Rechte kommen könne, begreife ich nicht? 3497” 

Ihnadi&: Der· Staat iſt, nach meiner Ueberzeugung, nicht 
ſchuldig, den Prokutatoren oder Advokaten die Eint räg⸗ 


lichkeit der Praxis zu gewähren; auch darüber ſubmittire 


ich lediglich zum Urtheile eines Jeden. Ueberdem weiſe ich 
ihm jal die Fortſetzung feiner Laufbahn an. Kein Souverain 
Hat) übrigens das Recht der. Advokatoren und Prokuras 
toren anerkannt, wie ad X. bereits bemerkt iſt. Wenn der 
Staat die Umſtände, unter welchen er eine Conceſſion ers 
ehettte ;garantiren follte, fo müßte er darüber mit einem 
jede der Eonceſſioniſten eine eigene Liquidation pflegen; darin 
nicht bios den geographifchen Fortbeftand des. Canceſſions⸗ 
Urhfangs‘, fondern auth; den, zur Zeit der Conceſſions / Er⸗ 


teilung wuchandenen ‘Stab: von Luxus, Zankſucht, Mrozeße 


ſucht und: dergl. garantiren, darüber mir jedem eine eigene 
Liquttation pflegen j und darin berechnen/ wie viele Prozeſſe 
bei damaliger Hbhr der Streitſucht möglich: geweſen wären, 
ohne DAB Dabei. auf etwyamge Gegen Wontta , 5. Dy ob, dem 

| | Fra - 3 POHPRRe 
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piug geegde Die Mrozefie-arbalten Gaben würde und dergl.e 
tücffichr nehmen, zu Bf, S; A mm bin nyindmie 
nd De Ich geſtehe ehrlich, idaß ich Mich wei: m 
kh darguf, antworten ‚So... Ihr hate dies nicht vdmn Geſetz der 
PAIN. An, Großmuch.,, ſandenn ınamißt muhhtıe. geredet. 
aa, Wag hier, gerügtnäft,.äfiskein Abſprung, ſondern 
eine, der. Folgen,. bie aus dee Deu Cc MR SH. Grund⸗ 
fügen nagbıyendig. entſtehen / win den · ¶ Wiadies ein Mißbrauch 
des xmſchen Rechts, oder, wirt. Schr kuez vorher jagt, 
det dirfleihigten „Corpus. jaris. fen finne, vermag dc; ‚mit 
ippingr, geringen Vernunft nächte ainguiehen «und. Fam nur 
a DAR obtlapntt de angwo,nd baqulum., Dembem,: Ale⸗ 
uͤhrige erledigt. ſich um ſelbſt dadurch daße ich nun vom 
Mehr geredet, und den Prokurqteren und: aldookaten ans 
dräisfläch die Tortſetzung ihres Rechts zu nuatsifken zugehen 
den: ‚habe, uP ewig zugeſtehen werde. 1253 iilsanoo ii! 
sus ad J. 0 b dag deutſche Reich ſeit hundert And meht 
Jahren ʒitiose ‚gehandelt: habe, iſt petitiq xiucipij Die 
Ver muthuns haben unſere Fürſten and, unffte Ahnhexren doch 
wohl für fih, daß fie recht gehandelt haben. Ichat ein. ain 
er Prokurator oder Advokat das, was Hr. Sqqh· für Rech 
ausgiest,, jemals in Anſpruch genommen? ‚Die deer gedahen 
Mißgeburten werden allerdings entfiehen . indem na) „Art 
Kyndſetzen des ‚Hrn, Gegenanmerters. jahr; wanderliche Ent 
Hädigungs;Anfprüche, von den übrigen Congeſſiopiſten zulähis 
find. Im ie, Analyſe der. Fälle a—.d. überlaſſe ich den Seu⸗⸗ 
Stun, ri jeden Lelers. Das, Eorps ſelnaig UTT 2. 
Alshenkann. Verhältniſſen bleiben, Died; habe üble 
gustrjidlich „genug, geſagt „nichrcin, dem Zien — 
daß alte Gericht geblieben, ,us1i50 bi bin: —V—— 
Nuh ad, KARL V oHennthiſſen tr Den Gegepan 
merker vom rheinbundiſchen Staatsygeht Hpkrn Gyeßsl * 
oben I, 8. Mbeht em mis fahr gabe ygcht, herzlich. ahe dab 
ihm die meinigen fo, gangmiß ſaltzn, und, werde aͤch mich Ar 
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Biden, smnins onanhen aeg: Sind Erbahr 

es indeſſen nicht, wenn Sr. Schmich 2 fee 

Ares Zalnder 1A bei, ganz mißverſtanden Ha Mit ·keinem 
Wo rie Haba ach idee) An Biere Attikel habe die Rede 
von don Kamekal Proturatoren und Abbokaten seyn ſollen 
ſondern ichnhabe hut geht. Fin’ demſelben it von Entſchädi⸗ 
gung der Staatsdiener Naber wicht vonder der Abvokaten? die 
Rede;mithin Welke die SC letztere nicht· als Entſchadi⸗ 
gungs⸗bere chiti ghe Auf Us; WE Heike Save 
dieſer Alte ranführt ſtſt meines Erachtens offenbur ne ehe 
gerechte und terhabene' Seite derſelbenn Ich HAN 
‚Hievl nochmals wiedechend, vono Recht, nicht von det· & Pr, 
Dit sur geredene Die Differtakten meines würbigen Hein: 
des on RI een et en 
wohl gan res Ken. Se ee 
Jure consulti est leges ad causas obvefithret dapık 
care, ÖYecuhanimÜlepes , si clärae sint, non decnaum 
Abitutem ntnovenstas decidere. Wie Hr. & —A 

See Fin ſich aufllhten könne, iſt mie nut nach Gufmetk⸗ 
ſamer Pihfhng "feiner" ganzen Abhandlung begreiftich. a, 
ringe ihn gel der Bemerkung sub Nro. ı., ob {hin die M 
BETEN BEE unbekannt find, und die Benel⸗ 
tung docib OO 2.iſt eine petitio principil. udrean 

9 alle Gegenbemerkung paßt nicht! nirgenbe hab⸗ 
va det bſterreichiſche Kaiſer und der’ Sterfeidht, 
ſche Stade ſchuldig ſey, die Reichshofraths »Agentehr zu “eiks 
fchüdigen, ſondern nur behauptet, daß denfetbei' "Gerade DA; 
jenige Sitſchaͤdigunge Recht gegen die’ Relificfticften® jur 
ſtehen wurdi, ibas Vie Advdkaten· und! Prokuratdten des 
Reichskammer⸗Gerichts ſich beilegen dal} ’% enen aber nicht 
Ainhhefatten ER, deitatt zu: deliken und "WEG kein deutſchel Fürſt 
cen jemals gedlicht hate on > no onudnd⸗ mar oT 
Ind auſere Leſet werden, Wble ich gäbe, Heraus efehen? 
daß der Näre:’des’ Hrn. Wege ee zut üund 
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achtungswürbig, allein daß Anſicht des Rechts, oder, 
wie er naiv genug fagt, »des ‚ was man Recht nennt,» 
Amis dam Werthe dieſes mir. eh feipbasen Damen nicht 
m Bebätnife zu Gihmaie.äehe iD 3 

Recht hat Übrigens. Herr. ,& Be * Ed. darin, dei 
ber Verfaſſet der Anmertungen mit dem Planmacher des 
Ausihuffes weder im erieny— uch im zweiten Grade ver 
wandte if. Er ſteht mit demfelben auh in feiner gei: 
ſt igen Verwandtſchaft, und hatı, bei: Miederfihreibung der 
Anmerkungen „ die Abſicht, . auf: des geſetwidrige der, dei 
fu zn mager | Sa 

- Bine ausführliche — dee: —S des 
—* jener. Anmerkungen. iſt Übriger® ſo eben vom 
Herru RR: ®. Aſſeſſor von Stein und: mir unter dem 
Hanser die Enıfhädigungs; Ber echtigung' der 
&rantsptener bei Aufpebungsiper Stellen, 
int Frankfurt bei Herrn Mohr erſchienen, Auf weicht ich die 
jenigen verweife, welche die Anmerkungen, diefe Bemerkun 

und die Ausführung in Hartlebens allgem. — 
(hen Wolizei: Blättern 1808 Nro. 12. As 18) Ast 






für eniſchoͤpfend halten ſollten. —— — hi 
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unanmnim sen 
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nn Bin sen tr ee mis ug Soniignso 
BR en train 4 ne nd 
napule 134 masısäneen. 0 dad Bird In arme 
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ri nl ee sd nıslio ‚miägiierbenuide 

2 1ist: sel num _an 534 son! 2utiso TION 19 SIR 

Organiſches Senatue Conſult/ die Vereinigung von 
Kehl, Caſſel, Bet äh" Steigen," hit Be 
Fragen he int. = 


sim pri Amir} PEL- — 138 
nd er — — — le Bureau 
na mnss um td Bd „Br 16nadı 


Rapoleonu..f Mana an Norlisnnenset HEY TE I 


Der Senat Hr" nach Auhbtung der Rebner des Sur 
raths beſchloſſen, und Wir verordnen, wie Fargo manst 

Art.ı. Die Städte Kehl, Caſſel, Weſel ünd Wlieſingen 
und RD Gebiete find mit: dem franzöſiſchen Reiche vereinigt. 

2 U: a Kehl: fo einen Theil des untern Rheindeparm 
— ausmachen, Caſſel zu dem des Donnersherga, Weſes 
— Roer und Vlieſingen zu dem der Schelde gehörenz 

Arts8.Das gegenwärtige organiſche Senatus⸗Conſult 
Koll durch: ‚eine‘ — an Se: k. $ —— 
werden Pisa nopi a 


Die fette Defisı isnahme oben erwähnter Diäge if ik Mi 
vor. ſich gegangen. Der Abtretung der drei erſtern ‚haben, 
bereits im dieſer Zeitfchrift bemerkt. Vlieſingen ward un 
Könige von holland in dem oben unter Nr. 46. erwähnten 
Vertrage mitgetheilt. | 

Sn dem Senate entwicelte der Minifter Lacue die Ber 
weggründe zu diefem Senatus⸗Conſult. Er fagte unter an: 
dern: »Wäre die auferordentlihe Mäßigung Sr. Maj. des 
Kaifers nicht bereits bei fo vielen Gelegenheiten den Augen 
Europens im hellften Lichte erfchienen; fo wiirde man fich 
ohne Zweifel wundern miiſſen, daß ein Fürſt, deſſen Adler 
alle Länder vom adriatifhen Meere bis zum Niemen hin 
mit Siegen bedeckten, feierlich den franzöfifhen Senat zu: 
fammen beruft, ym ihm nichts als die Zurückbehaltung von 
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vier Punkten vorzufchlagen, Pl fo bei der Unermeßlichkeit fei: 
ner Eroberungen, faft eines "jeden Augen entf hwinden dürf⸗ 
th. Mau“ Bönnteifcagen; mafomstr,inachden ewsie Stahi 
ven einen Merbiinbeten, fp Zarobmärhie wergrößerte nicht 
and. ‚baranf denkt PH — TA zu 
erweitern; denn. das heißt bod ih fie erweis 
tech, baß er ſich darauf en de — Kehl, 
der nun als zum Gebiet Wh Straßburg gehörig betrachtet 
werden kann, und Eaffel, das nothwendig zum Befeftigungs 
Syſtem von Mainz gerechmer werden muß, zu vereinigen. 
Eben fo ift auch Weſel gar nichts weiter als ein Militair⸗ 
pantetan der BVertheidigungelinle Des Nnhäits: Was Lnbach 
die vbllige · Beſitzuahme won“ Vlieſingen betriffr dasliyir 
Halftenl Uns oberens angrhörtezinſo iſt vbed⸗ fein unserer 
BZoec) dlac· den⸗ Ausfluß der Scheide beſſorbeſchitzenu 
kbanen undiſo durch einen uniberſteiglichen MWal⸗ dencigiter⸗ 
wartenden Flor Antwerpens zu bedecken} Es find oduher, 
Denatoren/ telne Vergrößerungs⸗Entwür feynwelſche did sh, 
danken Su Majeſtüt des. Kaiſers and! Königsngeleitet Haben. 
Sem Genie hat Frankreich groß genug! grillachtiz Fand Vob⸗ 
ſicht awin ihm nichts als eine dauerhafte Eyiſtenz garantiten 
ri zugleich dem von ihm geſchaffenen Rhenbundel cinen 
oeben ſo ſchnellen als mächtigen Beiſtand ſverſichernyn nin WFalle 
veoſolhe jemals in die Lage kommen ſollte, dubch andn ſrem⸗ 
den Angriff — zu werden, — dailunckinn Hrn 
u DNHAlät ar pr‘ 2261990 HE Bu 
STEILE ET | ad a ZnuffiqnWee Jon 
rt E De BETH, — — 836 ꝑnuraↄcι 
96 Ba —- kisytenımdidt monisnsadion manisi ma madst 
36 1nd nsannid ng Sdz 1elo angry nsgiönsuudten 
9 dbunönd Anis — Helios ni gisnhller Bis here 
sspnıt sundins6 nis))a Amm agigmis 
Ind Aare Band Bibi da InpmmaR nur 1320 
esuude Biänsundion SRsuzinn, 336 Yhosaız 
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9er a 55. none nzenuP wie 
Yes msäniandnins mapulg madat Baris An} mannmrsdord yo 
Ueber den it dieſern Heitſchrift Seftrtzus ir. 3 
Be fie ALTE ee gerechten 
Ä Auſei der — gerichts⸗ ehe 


17 —V 
1 zen ‚Ange elleen MS peb — au aufe 5 
nbend piyaden SAHARA CHR URN ir Bla nun 6 
pnneinsts® nz nismardion dnd NY an nina? n96Tyet 
apireiyrge ug 5 Am ms BT nn? sioe mod 
RITTER TE) Are mise arbin ung Ns TR hun Nr co} 1909 
Sim schen verfchiebene Schräftem m fo fange der axwithate 
Aufians ÜmedMe garechten· Anſprüche anne mad der 
Aufefungisdes ANeichs kammergerichts wegen det Hnterbait 
che jener Männer, welche ans deumpelbennäuhre 
SEriſtznz ogenoſſenerſchienen fo iſt doch machhfinssfeinesn dar 
Gange ann u keiner noch alle nothwendige Theilenamdihre 
Werhaltniſſe amter ſich und zum Ganzen zu Erreichung niet 
groũnen won dem· Verfaſſer, Fiber die Berechtigung nder 
Aokaten und⸗Prokuratoren am ehemaligen Kammergericht 
Khngaıdaldrnienvshuren Staatszwecks der Juſtizpflege zum 
Kam rzergeticht im keiner nach deſſen Anordnung und Bil⸗ 
dung feiner · Verfaſſung wie. fie dieſem Zweck enefpnady fie 
meg anmittelhar oder mencuer ua — ganz aufyeſdellt 
und anſchaulich gemacht. RT? ‚Ad Risan!e 34 
Durch die Erörterung der ER und Bildung feis 
ner Verfaffung, wie fie diefem Zweck entfprach, durch die Zers 
gliederung des Gangen in ſelne Theile And Hinftellung eines 
jeden in feinen nochwendigen Wirkungsfreis — alfo aus der 
nothivendigen Einwirkung aller Theile zum Ganzen hat der 
Verfaffer diefes vollftändig in demfelden — und dadurd) die 
einzige und allein denfbare Frage: 
Wer zum Kammergericht zu Erreichung jenes großen Staatsr 
wwecks der Ssuftizpflege nothiwendig gehörte ? 
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M M nlt Ser größttn Prächken beim: und anf au 
lich Becher... 0 momintord di main Nato. 
$. 2. If nun diefe richtig beftimmt — wie — m 
Hat Überdies der erhabene: Verfaſſtr — über 
das Schickſal ꝛc. in derſelben den Babtinnä nahılır 
Dep dit Wetzlar EiKtaffenigieigrliiin dert en — 
auf Unterſtütung hätten,ızum Reoftevadier;. daß: die a ſte 
and Kammerrichter urd Beiſitzer, die ate aus Advokaten, 
Prokuratoren und ehentaligen kaiſerlichen Rotarien; *) bes 
ſtehen, und in die Ste Riafferkie ſehrbedrängte Gehülfen 
und Schreiber derſelben geyärempimainııd anl — 
aus⸗ gerechten Srumdfägen, nach ſeinen glänzenden Regenten⸗ 
tugenden aufgeſtellt; ſo iſt dieſe von dem erhabenen Negenten 
ſchon Länge. Als‘ richtig ſeſtgeſetzt, woe alle erhabene Regenten 
Deutſchlands aus gleichen Gründen mit übereinſtimen werden. 
hr Nacqh Erörterung —— — 
geweſen, daß der Verfaſſer auch noch dieſe: au nansneis 
te viel jeder durch die Auflöſung mise 
ereifes am, Kammergericht verloren — 
za beſtimmen geſucht hätte; ein Gegeniand aen nit dae. Be 
ſoldeten Diener — da alles Hier beſtimmt ik 


die dee unbeſoldeten betreffen - und wozu: man me, den * vLeitfa⸗ 
1136 315 


den, angeben kann. “made Ira baue 75 
ge Die Gefchäfte ber x Sammergerttsapsoten en "And 
Drokutatoren beftunden befamntlih  — om: * — 
An Advociren, wer — dans mag un und 
—— viren —— Andsid pin di 


"Die: wäßuehlen: — laiſeri — — 44 
Be Affe mitbegriffen =. wären: zugleid Schreiber oder Pros 
coottiden Dir: Wraturasoren, Et ERO du TOTIIUT Rishrt TIMANE Jarnsn 
RE ante daß diesem eh reis Schriftes wen, u 
—*8 Adsotaten der untern Yltanzen:me — DER —— 
Sachen won deu Regierungen beiwbsitan.ei wurden Doch 
haben einigẽ 5* und — den Kam⸗ 
mergericht Prafiräreren fie ſind befahhnt & viele Sachen ad- 
rocando- bei ihren Profuratimpehihäftsu —— — andere 
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Die Gefchäfte der: ehemaligen rkaiferlichen Motanan/mdd 
Protokolliſten der Prokuratoren, die mehrentheilscheihss: Ban 
gleich wares nmiiſe ndrr Sn N. 
um Defougeinig] dar Abiſchruften aller gericht · med daußerg 
gerichtlichen Handtungen mus sadisisee wi „2 Inlonb& And 
im: den auf den Schraibſtuben vorkommenden Notariats⸗ 
arbeiten/ Vidimativnen sanamdbwund rinsnl Tun 
dw der‘ Prokuratur der einzuführenben Reviſionsſachen — 
+ die‘ zwan fallen waten2am Mericht. ann nauoinsılarlt 
re Nee ni m nad 
$. 5. Das Einkomman den Mrofurators: baſtand alſa 
u) ührlichen Beſoldungen von reichsſtändiſchen ſagenatzn⸗ 
re dieg jeder, we y de tgl: Dark 
een) un Advokatur⸗und him Puoka ⸗ 
ee nn © chin Bun Bannlbifina@® 


Hingegen, wo fid) bisweilen Gelegenheit dazu darbot, FOL 
garen fo, er ranibalienne Juriſſen — die zum Unterſchied von 
ihren Winkeladvofaten genannt werden — bearbeiten Re | 
Bei einigen fol dieſes doch nicht ganz der Fall feyn! E89Ww73 7 

BMan mehme einmal an, an jährlichen Deſervitten und Aus⸗ 
Ta" en fur, Advofarur + und Profuraturgebühren gign« 
gen aus dem Defersirrenkuch 5000 fl. hervor. — Man nehme Al 
nersiati, daß soo fl. Advofarurgebühren darunter hegai waren, 
die dem Prokurater bei Unterſuchung ſeines Verluftes: oder, wenn 
er an .. ren laſſen, * — * —— was 
n dieſe dafür bezahlt — gutgeſchrieben werden müßte — man 
ne r a arte folgt, ferner an: daß ihr die 
ofuraturrehnung — die aus Ranzleigebühren, Porto, Suhpiif‘ 
‚pro prorog., fatalium , Reviſion oder Durchlefung Konz 
epte, Kopialien, Nezeffe, Korrespondenz x. beitehe— och. 
ı6rig blieben, wovon zuerit die Auslagen an Kanzleigebühreng an 
——— u. di [. abgezogen —, und hierauf ferner, dre vom Pros 
Aurator zu berrichtense Gefchäfte —, Als pro reristonender 
DSurchleſung Dein Konzepte; Konzipirung: der Mezeften 20: Abgefon 
dertrwüsdem; ſo daß nichts mals alle Abſchriften übrig HERR beuss 
Nimmt man nun weiter an, daß zu Beſtreitung der luslagenz 
und vom Profuratenıfelbit zu verrichten‘ gehabten Geſchaften die 
Hlfteivon 2560: fl, mit aeso fl; abgimg die andere aben mie: 
1950. Hifi Abſchriften übrig bliebz ſo folgte hier ang, wenn ana 
ſviche aach dem: betanntein Verhältniß vertheiltee daß dem Prolu⸗ 
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